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Systematisch-tabellarische  Uebersicht 


der 


tiineralogiäch-einfachen  Fossilien; 


eiiiiuternden  Anmeilvungen    und    ausführlichen    BescHreibungen    ver- 
schiedener neu  entdeckter  Fossilien, 


herausgegeben 


Z)/\  Joliarin  Christoph  TJUmanriy 

Professor  der  Staatswirthschaft ,  insbesondere  der  Berg-  und  Hüttenkunde,  Au&eher  des 
acailemischen  Mmerälienkabinettes ,  und  Mitgliede  des  staatswirthschaftlichea  Institatea  zu 
Marburg;  MitgUede  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin,  correspondlrendem 
Mitgliede  der  Wetterauischen  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturktuide,  EUreiunitgUede  der 
HetzogUchen  mineralogisclien  Societat  zu  Jena  u.  m.  a> 


Casselund  Marburg 

in      der      Kriegerseben      Buc  h^h  andlung.       181  4. 


Dem 

Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn, 

Herrn 

Wilhelm      dem     Ersten, 

des    heiligen    Römiscbea    Reiches    Kurfürsteo ,    «ouverainen    Landgrafen    zu 

Hessen,  Fürsten  zu  Herefeld,  Hanau  und  Fritzlar >  Grafen  zu  Catzenelnbogen > 

Dietz,  Ziegeohayn,    ISidda  und  Schaumburg  etc.  etc.  ' 


meinem  gn&digsten   Herrn; 


Durchlauchtigster  Kurftirst, 

Gnädigster    Kurfürst  und  Herr. 


-Der  hohen  Gnade  E-w.  Kurfüritlichen  Darcblaucht  ver&nke 
ich  das  Glück,  als  Lehrer  der  Staatswirthschaft  insbesondere  auch  der 
-'Berg-  und  Hüttenkunde  be^  derjiieslgen  Universität  angestellt  zp.  seyn. 
•i-  In  diesem  mir  huldreichst  angewiesenen  Würkungskreise  bin  ich 
sonahUssig  bemüht  gewesen,  zur  Erweiterung  und  Ausbildtmg  dieser 
Wissenschaften ,  sowohl  durch  mündliche  als  schriftliche  Vorträge , 
alles  nach  meinen  .j&äften  beyzutrsgen.,        .. 

Als  einen  Beweis  dieses  meines  unermüdeten  Diensteifers  über.- 
reiche  ich  denn  auch  jetzt  Ew/  Kurfürstlichen  Durchlaucht 
hiermit,  als  erhabenem  Beförderer  aller  Theile  ,d_er  Wissenschaften, 
•  in  aller  Unterthänigkeit  eine  Arbeit,  die  das  Kesiütat  vieljähriger 
Erfahrungen  ist^nnd-  bu  deren  Bekanntmachung  ich  mich  als  Lehrer 
der  gedachten  iWissenischaften  berufen  fühle. 


Mächte  diese  meine  Arbeit  sich  des  höchsten  Beyfalls  Ew.  Kur- 
fürstlichen Durchlaucht  nur  einigermafsen  zu  erfreuen  haben! 

M^t  den  heiisesten  Wünschen  für  Ew.  Kurfürstlichen  Durch- 
laucht und  Hqchstderoselben  hohen  Fürstenhauses 
fortdauerndes  und  immer  wachsendes  Wohl  ersterbe  ich  in  tiefster 
Ehrfurcht 

Ew.  Kurfürstlichen  Durchlaucht 

Meines  gnädigsten  Kurfürsten  und  Herrn 
Marburg  den  xo.  Julias  1814. 

imterttUnigster  twngcliorsainstar 

Johann    Christoph    ÜÜmanni 


V    o 


Als  Leitfaden  zu  meinea  niioei-alogi sehen  Lehr- Vorträgen  benutzte  ich  seit  Jem 
Anfange  meines  akademischen  Lehramtes  vorzugsweise  Karstens  tabellarische 
Uebersicht  der  mineralogisch  einfachen  Fossilien,  Berl.  1792.  Fol.  und  späterhin 
die  von  eben  diesem  Gelehrten  herausgegebenen  mineralogischen  Tabellen.  Berl. 
1800  u.  igog.  Fol. 

Durch  die  in  neueren  Zeiten  erfolgten  mannigfaltigen  Entdeckungen  im  Fos- 
silien-Reiche verlohren  jedoch  diese  schätzbaren  Tabellen  vieles  von  ihrer  frii« 
heren  Vollständigkeit,  und  dies  veranlafste  mich  —  was  sicher  auch  bey  Herra 
Karsten  der  Fall  gewesen  seyn  wurde,  weun  nicht  der  Tod  der  rastlosen  Thä- 
tigkeit  dieses  trefflichen  Naturforschers  ein,  leyder  nur  alUufrühes,  Ziel  gesetzt 
hätte  —  ähnliche  unter  dem  vorstehenden,  etwas  abgeänderten ,  Titel  zu  bear- 
heilen  und  meinen  künftigen  Vorlesungen  zum  Grunde  zu  legen. 

In  diesen  Tabellen  habe  ich  die  von  Karaten  getroffenen  Einrichtungen  gröfs- 
tentheilä  beybehahen,  und  hey  den,  auf  einzelne  Fossilien  sich  beziehenden, 
Anmerkungen  besonders  auf  diejenigen  Fossilien  mein  Augenmerk  gerichtet, 
welche  auf  den  vielen  und  reichhaltigen  besonderen  Lagerstätten  des,  von  mir 
seit  beyoahe  20  Jahren  bereisten,  Oranien-Nassauischen ,  Nassau- Usingischen 
und  Nassau- ff^eilburgiachen  Antheiles  des  fF'esterwaldgebiirges  vorkommen. 

Von  diesem,  für  den  Mineralogen  und  Bergmann  so  äufserst  interessanten, 
Gebilrge  lieferte  bekanntlich  Becher  in  seiner  trefflichen  und  lehrreichen  mine- 
ralogischen Beschreibung  der  Oranien-Nassauischen  Lande.  Marb.  1789.  8-  die 
ersten  ausführlichen  Nachrichten,  und  als  Beyträge  zu  dieser  Beschreibung 
r—  unter  welchem  Titel  ich  früberhin  die  von  mir  in  dem  gedachten  Gebürga 
angestellten  Beobachtungen  herauszugehen  Willens  ivar  —  können  die  meisten 
der  erwähnten  Anmerkungen,  ,bey  denen  ich,  in  Beziehung  der  angeführten 
Localiläten,  zugleich  auf  die  äufserst  vollständige,  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn 
Geheimen  Rathe  v.  Arnoldi  bearbeitete,  Topographie  der  Oranien-Nassauischen 
hiinder  CS.  Journal  von  und  für  Deutschland.  Siebenter  Jahrgang.  1790,  Sech- 
«tes  Srtick.  S.  445.  u.  5.  w.)  verweise ,  ebenfalls  betrachtet  werden. 
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Aeufsere    Kennzeichen    der    To s silien. 


A)  Allgemdne  geiiaische  äujsere  Kennzeicheji.     Diese  sind.- 

\)  Die  Farbe. 

3)  Der  Zusammenhang  der  l'keile.     Nach  diesem  unterscheiden  sich 
clie  Fossilien  in; 

a)  feste, 

b)  zfrreilUche  und 

c)  flüssige.     Daher  ergeben  aicli : 

B)  Besondere  gerierische  äufsere  Kennzeichen  für  die : 

festen,  zfrreihlichen     und   ßüssigeii Fassüieit. 

KtmaeicFtenf   8=   (Die  äüfsere  Gestalt Die  auTsere  Gestalt. 

(Die  äufsere  Oberfläche. 

[Der  äufsere  Glanz Der  Glanz     .     .     .    Der  Glanz. 

(Der  Bnichglanz. 

/Das  Brucbgefüge Das  Ansehn  der  TheiU 

(Die  Gestalt  der  Bruchstücken.  chen. 

!Die  Gestalt  der  abgesonderten  Stucken. 
Die  Absonäerungsfläche. 
Der  Absonderungaglanz. 
[Die  Durchsichtigkeit Die  Durch  aJchti«. 


tiir  ä^t 
Gefülil; 


fDer  Strich. 

[Das  Abfärben       .     . 

Die  Halte. 

Die  Festigkeit       .     . 

Der  Zusantnienhalt. 

Die  Biegsamkeit. 

Das  Anhängen  an  der  Zunge. 

Der  Ton. 

Ifehrige  allgemeine  geiierische  Kennzeichen' 

3)  Die  Fettigkeit. 

4)  Die  Kulte. 

5)  Die  Schwere. 

6)  Der  Geruch. 

7)  Der  Geschmack. 


keit. 


Die  Zerreiblichkeit  .  Die  Flüssigkeit. 


A  /.  Aeufaert  Kennteichen  der  FhtsilUn. 

Allgemeioe  und  besondere  genetische  äufsere  Kennzeichen  der  Fossilien ,  ia  Ver* 
binduog  mic  denen,  ihnen  untergeordneten,  speciellea  Kennzächen. 


A)  Allgemeine  generische  äufsere  Kennzeichen* 


I.  Die  Farbe, 

X.  Die' verscJUedenen  Htaiptfarben  nehst  ihren  Arten. 

A.  JTeifs. 

a.  Schtteewei/i  (ITdlwei/s);   Kömicht-blättrichter  Kalkstein  von  Carrara. 

b.  Räthlichtuieijs ;  Frischer  gemeiner  Feldspath,  Kaolin,-  Erdichter  Zeolith. 

c.  Geädiehtioeijs ;   Kalkspath,  Adular,  Tungstein,  Weirs-Spiesglaserz. 

d.  Silberweif s;  GUmnier,  Weifserz,  Gediegen  Silber. 

e.  Graulichiweifi ;   Gemeiner  Quarz,  Blättrichter  Stilbit,   Lichter  Bleyspath. 

f.  Grüuliehtweifs ;  Amianth,  Gemeiner  Talk,  Gemeiner  Tremolith,  iMuschlichter  Di> 

totitb. 

g.  MUehweifs;   Milchquarz,  Gemeiner  Chalcedon,  Gemeiner  Opal. 
h.  Ziimweiß;  Gediegen  Quecksilber,  Gediegen  Spiesglas. 

B.  Grau. 

a.  Sleygrau;' 

m,  pyeifilieht-bleygräu;    Gediegen  Arsenik  auf  frischem  Bruche. 
ß.  Fall! -bleygrau i   Fahlerz,  Grau-Spicsgl;iserz,  Nickel-Spiesglaserz. 
Y,  Schivärdicht -bleygrau;    Glaserz,    KiiiiFerglas. 
-    J.  yoUkonanen  bleygrau;    Sleyglanz,  Molybdänglanz. 

b.  Mäulichtgrau ;    Splittrichter  Homstein,  Gemeiner  Chaicedon. 

c.  Mnuiegrau;    Späthiger  Stalilsteia. 

d.  Perlgrau;    Verhärtetes  Steinmark,    Gemeiner  Chaicedon,  Gemeines  Homerz, 

e.  Rauchgrau;   Feuerstein,  Gemeiner  dichter  Kalkstein,  Strahlichter  Baryt. 

f.  GriiiJichigrau;  Zirkon«  Schillerquarz,  Weizschiefer. 

g.  Geliliclitgrau;  SpÜthiger  Stahlstein«  Glimmer,  Verhärteter  Mergel, 
h.  Aschgrau  {Schwändiclitgrau) ;  Thonschiefer ,  Dunkler  Blcyspaih. 
i.   Stahlgrau :    Strahlichtes  Grau  -  Manganerz ,  Gemeiner  Eisenglanz. 

C.  Schwarz. 

a,  Graulicktsehwan ;   Thonschiefer,  Stangenkohle,  Rokkolith. 

b.  Eisemchwarz;  Gemeiner  Eisenglimmer,  Blättrichter  Magneteisenstein. 
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c  SammetscJtwarz  (Dunkelschwan);  Schieferkohle,' SchUckichtea Erdpech.  Melanit.  ' 

d.  Bräunliehtichioarz   (Fecfuchwan) ;    BrandachieCer ,   Gemein«  Braunkohle,  Wolfram, 

Bergseife.  \ 

e.  Grünlichtschwan  (Rabenschwarz');  Gemeine  Hombleode,  Edler  mtuchliditei Serpentin. 
F.  Bläulichtschwarx!  Ochrichter  Magneteisenstein,   Verhärteter  ecfawarzet  Erdkobalt. 

D.  Blau. 

a.  Eiitaiblau;  Dichter  Wemerit,  Zeilanit. 

b.  Tndighlau;  Erdichtes  EisenbJau,  Edler  Schörl,  Saphir. 
C.  Berlinerblau;    Kyanit,  Lasurstein,  Saphir. 

d.  Lasurblaa;    Strahlichte  Kupferlasur,  Lasurstein,  Lasurquarz. 

e.  fiolMau; 

m.  f^oükommen  vialblau;  Jolith. 

fi,  Fiüihlau  in't  Roche  falUttd;   Amethyst 

y,  Fiolhlau  in't  Braune  faUead ;   Axinit. 

l,  Fiolblau  in's  Scliwarze /alUnd ;    Flu^spath. 

f.  Pfiaumenilau;    Amethyst,  Axinit,  Verhärtetes  Steinmark,  SpineB> 

g.  La/venäeUdait ;   Porzellan- Ja -pis.  Verhärtete«  Steinmark. 
h.  Smalteblau;  Erdichte  Kupferlasur. 

I.   Hbnmelilau;  Kupfervitriol,  Linsenerz,  Blauspath,  HauTn. 

E.  Grün. 

a.  Spangrän  ;  Kupfergrün ,  Dichter  Malachit. 

b.  Seladongriln;  Grünerde,  Beryll. 

c.  Berggriln;  Thonschiefer ,  Asbestartiger  Sirahlstein,  Faserichter  Pharmakosiderit. 

d.  Apfelgriin;    Chrysopras,  Nickelocher,  Gemeiner  Talk. 

e.  Lauehgrün ;   Prasem ,  Gemeiner  Strahlstein ,  Gemeiner  Asbest. 

'    F.   Schwärzlichtgrün;  Gemeiner  Serpentin,  Fechstein,  Automolith. 
g.  Smaragdgrün;   Edler  Smaragd,  Kupfersmaragd,  KupFerglimtner. 
h.  Grasgrün;   Faserichter  Malachit,  Griines  Phosphorbley,  Uranglimmer. 
i.  Pistaxiejigrün;   Chrysolith ,  Brättrichter  Tballith. 
\i.  Spargelgrün ;    Cluy soberyll ,  Spargelstein,  StrontianiL 
\.   Olivengrün;    Olivin,  Fechstein,  Griines  Phosphorbley. 
m.  Oelgrün;  Feine  Walkerde,  Gelbe  Blende. 
n.  Zeisiggrüii;   Grüne  Eisenerde,   Urangümmer. 

F.  Gelb. 

a.  Schwefelgelb;.  Fester  SchvreFel. 

b.  Messinggelb;    Kupferkies,  Messinggelbe)  Gediegen-Gold. 

c.  Zitrongelb;   Demant,  Blättrichtes  Baüscfagelb,  Fester  Uranocher. 
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d.  Golägeli-;  Goldgelbes  Gediegerf-Gold, 

'    e.  Hoaiggeib;    Honigstein,  Flufsspatli,  Kalkspath,  Beryll. 

f.  rf'aehsgelb;    Gelber  Bernslein,  Gelb-Bleyert. 

g.  Speißgdi;   Gemeiner  Schwefelkies. 

h.    Strohgelb;   Porzellanjaspi»,  Tvippel,  Wifsmuthoclier. 

i.    PJ'eingelb;   Topas,  Flufsspath. 

k.   OcJiergeib;  Gelb-Erde,  Braun- Ei senocher. 

1.    Isabellgeih;   Bot,  Zinkocher. 

m.  Oratiiengelb ;   Bernstein ,  Zirkon  (Hyacinth). 

G.  Roth. 

a.  Morgmroth;   Dichtes  Hauschgelb,  Roih-Bleyerz ,  Mennige. 

b.  Seharlacla-oth;  Erdichter  Zinnober. 

c.  Hyacinthroth ;    Zirkon,  (Hyacinth.)   Rothe  Blende,  Kaneelstein. 

d.  Ziegelroch;   Porzellanjaspis,  Dichter  Stilbit,  Unebene  Walkerde. 

e.  Blutroth;    Karniol,  Eisenkiesel,   Gemeiner  Jaspis. 

f.  Kupferroth;    Gediegen  KupEer,  Kupfernickel. 

g.  Fleischroth;   Gemeiner  Feldspath,  Verhärtetes  Steinmark, 
h.  Karminroth;  Spinell,  Haarfürmiges  Bothkupfererz. 

i.     Koschenilleroth;   Dichter  Zinnober,    Dunkles  Hothgiltigerz ,    BIHttiiclites  Botlili 

pfererz. 
k.    Rosenroth;   Milcbquarz,    Spinell,    Späthiger  firaunkalk,  Demant. 
I,     Karmesinroth;    Saphir,  Edler  Granat,  Edler  Apyrit. 
ra.  Pßniclihlilthroth ;    Kobaltbeschl^g. 
n.    Kolomhinroth ;   Edler  Granat,  Koballbliithe. 

o.    Mordoreoroth  {Kirschroth');  Koth-Spiesglaserz,  Rother  Eisemahra. 
p.   Bräimücluroth ;   Küthel,  Stänglichter  Thoneisenstein. 

H.  Braun. 

a.*  RSlhUchthratm ;    Braune  Blende,  Zinnstein,    Eisenthon. 

b.  Nelkenbraim;    Dichter  und  faserichter  Braun -Eiscustetn. 

c.  Koldbraun;  Zirkon. 

d.  Haarbraun;    Holzzinnerz. 

e.  Kastanienbraun ;    Halbopal,    Kugel-Taspis,  Bol. 

f.  Gelhliehthraitn ;   Gemeiner  Jaspis. 

g.  Tombakbraun;   Glimmer,  Blättrichter  Anthophyllith. 
h.  .Iiol:J>raun ;    Bergholz,  Strahlichter  Anthophyllith. 

i.    Leberhrann;    Halbopal,  Brauner  Erdkobalt,  Peclistein, 

k.  SclutHirdiclulraujfy    Gemeine  Braunkohle,   Bituminöses  Holz. 
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2.  Die  Holte  der  Farliciu 

A.  Dunkel, 

B.  Hoch. 

C.  Lichte. 

D.  Blaß.  , 

3.  Die  angelaufenen  Farhcn.      Sie  sind   unlerschieden: 
A«  Nach  ihrer  Entstehung ;     da  sie  entweder: 

a.  sogkkh  auf  der  Lagerstätte,  wie  bei'm  Kupferkies,  Rollien  Glaskopf  u.  m.  a.  oder 

b.  auf  deni  jedesituUigeii  frischai  Bruche    der   fossilien,     wie   bei'm    Bunt  -  KupFereti 

und  Gediegen  Arsenik,  verkommen. 

B.  Nach  der  j4rt  der  Farben.     Diese  sind: 

a.  Hos  eiufaehe,    als:  , 

m.  Grau;   GlanzkobaU,  Arseniklues. 
|8,  SchwoTL;   Gediegen  Arsenik. 

y.  Braun;  Gediegen  Silber.    Gemeiner  Schwefelkies. 
.     i.  Röthlicht;   Gediegen  Wifsmuth. 
t.  GelUUht;    Bleyglanz. 

b.  mehrere  zugleich,  oder  btmt  angelaufen,    als; 
«.  2(»aÄfflj7jü/j(g ;    Gediegen  Wirsmuth. 

'  ß.  Regenhogenfarhig;    Gemeiner  Schwefelkies,  Bleyglmz. 
y.  Pfauauc}aveißg ;    Rotier  Glaskojif,  Kupferkies,  Schieferkolile. 
t.  ScaJUf arbig ;   Dichtes  Kupferglas,  Grauer  Speiskobalt,  Dunkles  Kothgiltigerz . 
I.  Bronzeartig;    Brauner  Glaskopf. 

4.  Das   Farbenspiel.      Demant ,  Bergkrystall. 

5i  Die  Farbenivajidlung. 

A.  Auf  der   Oberfläi^he-     I*abrtdor,  Hyperslen. 

B.  Inwendig,     Edler  Opal. 

6.  Das    Opallsiren.      Adular,  Spinell,  Saphir^* 

7.  Die  FarhenveräJiderung.  •     ■ 

A.  Das  f^erschiefsen,     Qkrytaymi  Rother  Erdkobalt.  ^     ,: 

B.  Die  völlige  FerÜndermg  der  Farbe.     Gemeiner  Tlion« Eisenstein,  S]>;iihiger 

Stablstein. 
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8.  Die  Farhenzeichnung. 

A.  -Panktirt.     Heliouop. 

B.  Gefleckt.     Thonscbiefer,  Halbopal. 

C.  ff^ofkicht.     Gemeiner  Jaspis. 
■  "D.  Geflammt.     Band- Jaspis, 

E.  Gestreift.     Band. Jaspis. 

F.  Ringförmig.    Feuerstein,  Gemeiner  Chalcedon. 
6.  Featungaartig.     Amethyst,  Gemeiner  Chalcedon. 
H,  Siutmjörmig  (Dendritisch).     Dichter  Kalkstein. 
I.    Ruinenförmig.     Dichter  Kalkstein. 

K.   Geädert.     Gemeiner  Serpentin. 

n.  Der  Ziisanmierihang  der  Theile.    Nach  diesem  sind  <üe  i 

ailien : 
,     1.  Fest.      Feuerstein,   Basalt«  Tbonschiefer,  überhaupt  die  meisten  FosiUIen. 

2.  Zerreiblick-      Kaolin,  Öcbricbter  Magneteisenstein  u.  m.  a. 

3.  Ftiissig-     Gediegen  Quecksilber,  Bergöl. 

B)  Besondere  genertsche  äufsere  Kennzeichen' 


AA)     Besondere    generische    äufsere    Kennzeichen     der   festen    Fos'ailien, 


a)    Kennzeichen   für    das    O  e  t  i  e  h  t. 


U)      ^»»/tartt     jI  nt  th  09, 


I.  Die  äufsere  Gestalt, 

1.  Gemeine  äufsere  Gestalten.  ■.. 

A.  Derb.     Steinkohle,  Basalt,  ThonBcbie&r  «.«.». 

B.  EingeapreTlgt, 

«.  Grob  eingesprengt.     Zinnstein «  hlejghau  u,  a.  w< 
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b.  JC/eüi  eingesprengt.    Kupferkiea ,  Fahlerz  u.  a.  w. 

c.  Feia  eingesprengt.    EutU,  Edler  Ar$enikkies  a.  s.  w. 

C.  In  eciickten  Stiichen^ 

a.  Tn  scJutrJeckichtat  Stiiehen.     Gemeiner  Opal. 
'  b.  In  stumpfeckichten  Stücken  (_Geschieie).,   Gemeiner  Quarz* .  Feaerstein  u.  $.  w. 

D.  In  Körnern.     Diese  sind:  ' 

a.  JVacA  ihrer  Grffjse; 

«.  Grofse  Konter  oder  Graupen.    Ragen^Eisenstein. 
^  Grobe  Korner.    Pyrop,   Sandichter  Magneteisenstein, 
y.  Kleine  Körner.     Nigrin  ,    Pyrop. 
i.  Feine  Körner.    Gediegen  Platin,  Mänakao. 

b.  iVocA  ihrer  Gestalt ; 

m.  Eckiehte  Kömer.    Iserin,  Saodiditer  Magneteisenstein.  ■      . 

jl.  Aundlichte  Kö'rner.     Pyrop. 

y.  Platte  Konter.    Gediegen  Platin. 
c  Nadi  ihrer  f^erhindung  ; 
.     *.  Lose  KSnter.    Nigrin,  Iserin  Ui  t.  w. 

ßi.  Eiagewadiserte. Kämer.    Vyrop. 

E.  In  Platten.     Gediegen  Silber,  Glasetz. 

a.  In  dicken  JHattcn.     (aber  3'") 

b.  In  dünnen  Flotten.     (^  bU  3"') 

F.  Angeflogen.     Gediegen  Gold,  Gediegen  Silber«  Glasen,  Kotbgiltigen. 
«,  THck  angeflogen,    (unter  j'"). 

b.  Dünn  angeflogen.    (J'"  und  darunter). 

c.  Zart  angeflogen,     (unter  \'"'). 

6.  AU  Überzug:     Kupferkies  über  tetraWriicben  KiyataUea  roa  Schmrzerz. 

;,  Besondere  äufsere  -Gestalten.  ' 
A.  Liinglichte. 

a.  Zähnig.    Gediegen  Silber,  Glaserz. 

b.  DrathfSrtmg.     Gediegen  Silber,   Glaserz. 

c.  Ilaarförmig.    Gediegen  Gold,  Gediegen  Silber,  Gediegen  Kupfer. 

d.  Gestrickt.    Gediegen  Silber,  Glanzkobalt,  .Bleyghnz,  Gemeiner  Quarx  (von  der  St. 

losephsgrube  im  Virneberge  zu  Übe  in  breit  bach), 

e.  Saianförmig  {Dendritisch).    Gediegen  Silber,  Gediegen  Kupfer,   Gemeiner  Schwe- 

felkies. 


Aeufsere  Kennzeichen  der  Foasilien, 

f.  ZaolJcht  {KorallmfSmttg).     Faserichter  Kalluinter;    (sogenannte  Eisenblitthe   von 

Eiieoerz  in  Siefermark). 

g.  Trojijsteiiiartig  {Staiaetitisch),    Brauner  u.  Kother  Glaskopf,  Gemeiner  Chalcedon. 
b.  ßölireii/örmig.     Blerglanz,    Dichter  Braun  -  Eisenstein. 

i.    Pßiffenrö}irig.     Strahlicht-blättrichter  Kalksinier. 

k.  Kolbenförmig.    Dichtes  Grau -Manganerz,    Dichter  Schwarz-Eisenstein. 

I.    Staudenfärmig.    Dichter  Braun-  u.  Sdiwarz-Kiaensteiu«  Dichtes  Grau- Manganerz. 

B.  Runde.  * 

■.  KugUcht. 

»,  tn  vcVkommenen  Kagün,    Alaunschiefier. 

^.  Elliptisch.    Feuerstein. 

y,  Sphäroidiseh.    Kamiolf  Kugel- Jaspis. 

it  ManSelfSrmig.     Kalkspath,   Faserichter  ZeoUth. 

(,   Xn  wtvoUAommenen  Kugeln.     Gemeiner  Chalcedon,  Gr^«£r^, 

b.  TraubettfSrmig  {Botrytisch),     Dichter  Malachit,    Gemeiner  Schwefelkies >   Dichtei 

Grau  -  Manganerz  ,    Botryolith. 

c.  Nierenformig.    Rother  u.  Brauner  Glaskopf,  Lepidokrokit ,- Gediegen  Arsenik. 

d.  Knoüieht.    Feuerstein,  MenUith,  Bleyglanz  (von  der  Aurora  im  Dillenburgischen). ' 

e.  Oeßosien.    Blejglanz  (vom  Alten  grünen  Zweige  bei  Erbisdorf  uoweit  Freyberg  im 

Sächsischen  Erzgebirge). 

t;.  Platte. 

a.  SpiegeÜeht.    Bleyschweif,  Glaazkobalt,  Kupferkies,  Dichter  Roth  -  Eisenstein. 

b.  In  Stechen  oder  fiättckm.    Gediegen  Gold,  Gediegen  Silber,  Glaserz. 

D.  Fertiefte. 
a.  Zellicht. 

».  Geradxellieht. 

Q,  fierseitig  Txüicht,    Gemeiner  Quarz,  Gemeiner  Schwefelkies. 
6.  SechiseitigMliiekt.    Gemeiner  Quarz. 
t.   f^ieUeitigT^Uicht.    Dichter  Braun-Eisenstein, 
jl.  Rundzeüicht. 

«.  QleieJilaufend  nmdzellicht.    Gemeiner  Quarz. 
i.  Schwammförmig  zellicht.    Wacke. 

(.   Unbestimmt  rundzeliicht.    Leberkies,   Dichter  Rotb»  imd  Brauneisenstein. 
6.  DoppettzelUehi.    Gemeiner  Quarz,    Leberkies. 
t.'  j^derichtzeüicht.    Glanzkobalt, 
h.  Mt  Eindrücken. 

•.  Mt  wiirßkhten  EindriUken.    Gemeiner  Quarz,   Dichter  Gyps,    Gemeiner  dichter 
Baryt. 
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(8   Jffii  pyramidaim  Eindrücken.    Glaserz,    Krummschalicht-blätlrichier  BarTt. 
y,  Mit  iäideiiföijnigen  Eindrücken.    Gemeiner  Quarz,    Gemeiner  Talk. 
9,  Mit  diidekaedriichen  Eindrucken.    Gemeiner  Quarz,   Späthiger  Braunkalk. 
■     ■  I.  aiit  tajelartigen  Eindrucke».     Gemeiner  Qitarz. 

{,  Mit  kiigelartigrn  Eindrücken.     Gtaserz. 
a.  Mit  kegelförmigen  Eindiiicken,     Getlicgen  Arsenik. 
c.  Zerhackt.     Gemeiner  Quarz,    Bleyglanz. 

Af  Gekämmt.    Gemeiner  Quarz,  von  Scli«iiiiiilz  in  Ungarn  und  TOinH«inricba-SeegeD 
ohnweit  Litfeld  im  Siegenscheii. 

e.  Ihircldöchert.    Ilaseiieisen stein. 

f.  Zerfressen.    Bleyglanz,   Gemeiner  Qoarz. 

g.  Ungestaltet.     Glaserz,  Gediegen  Arsenik, 
h.  Blasidu.    Wadce,   Lava. 

E.  Verworrene. 

a.  festig.    Gediegen  Eiaeo,  Glaserz,  Brauner  Glaskopf. 

3.  Regeimu/slge  äufsere  Gestalten  oder  Krystaüisatloneiu     4n  ditten   hau 

man  xu  bestimmen: 

A.  die  jtechtheit.     Nach  dieser  sind  sie  entweder: 

a.  wesentliche  Krystalltf    oder 

b.  A} S er kry stalle. 

B.  die  Fornu 

a.  Diese  wird  gebildet  durch:  , 

-.  Flächen, 
fi.  Kanten,  toid 
y.  Ecken. 
h..  Man  unterscheidet  an  ihr: 

«.  Die  Grundgeslalt;  bei  dieser  sind  zu  betnerkenz 
a.  Die  Theile  derselben,  namentlich: 
«a.  die  Flächen,  und  zwar: 
m».  die  Seitenflächen    und 
ß^.  die  Endflächen; 
bb.  die  Kanten  und  xwars 
tut,  die  Seitenkanteji  und 
fia.  die  Endkanten;    und 
cc.  die  Ecken. 
■  i.  Die  Jrten  derstlben;  diese  siaäi 
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»t.   Das  TkosaHder, 
bb.  Das  Dodekaeder  t 
cc.   Das  HeKoeder t 
dd.  Die  Säule, 
te.    Die  F-jramide» 
ff.    Die  Tafel, 
^.  Die  Linse, 
t.  Die  Verschiedenheiten  jeder  Art  von  Grundgestalt  insbeson- 
dere;  diese  bezieleii : 
aa.  Die  EinfacWieit  derselben;   nach  welcher  namentlich   die  Pyramiden y    (bei 
denen  diese  f^erscJäedeitheit  auch  nur  allein  vorkommt),   entweder: 
mm.  einfach  oder 

ßß.  doppelt  getroffen  werden;    im  letzteren  FaUe  sind: 
00.  die  Seitenflächen  der  einen  auf  die  der  anderen 
aaa.    gerade  oder 
hbb.  schief,    oder  aber 
Üi.  die  Seitenßächen  der  einen   auf  die  SeitenkaiUen  da-  anderen  aufge' 
setu. 
bb.  Die  Stellung  derselben ,    nach  welcher  wiederum  nur  allein  die  Pyramiden 


mm,  rechts  oder, 

fifi,  verkehrt  aufgewachsen  vorkorpmen. 
cc.  Die  ZaJtl  der  Flüclien  der  verschiedenen  Grundgestalten;    diese  ist  theils: 
mm,  .festgesetzt ,    wie  bei  dem  Ikosaeder,    Dodekaeder,    SexaHder  wid  der 

Linse;  tlteits 
fiß.  verschieden,  wie  bei  der  Säule,   Pyramide  und  Tafel, 
dd.  Das  yerhäUuifs  der  Flächen  zu  einander    in  Hinsicht  ifver  Grofse  ;    noA 
diesem  sind  die  Gntndgestalten  entweder: 
mm.  gleichseitig  oder 

ßß.  ungleichseitig  ;    von  letzterem  insbesondere  fndet  man  : 
aa.  aiwechselnd  breitere  und  schmälere, 
66,  zwei  gegenüberstellende  Breitere, 
cc.    zwei  gegenüberstellende  schmälere  Flächen. 
ee.  Die  PViithel  unter  welclien  die  Flächen  zusammeustofsen  ;  diese  sind  entweder: 
mm.  Seitenkantenwinkel f  und  diese ßndet  man: 
M,  gleiehwinhlicht , 
iE),  rechtwinidiclu , 
,    CC.   scMef winklicht , 

bb-  versckiedemviniJiche ;   oder: 
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$ß.  Endhantemobikdf   tUett  trifft  mm: 
ia.  recktwinklicht  1 

hb.  schiefwirädieht ,    und  letzteres  medarum  hold : 
saa.    gleichlaufend  t  hold 

bfab.  abweAse^d  schiefieinMieht ;   oder  es  siadi 
yy,  EndspitienwinAet f  und  diese  hat  man: 
an.  sehr  ßach  ^ 
ib.ßaeh» 
rt.    recht, 
^b.  spitz,   und 
tt-    sehr  spiti, 
tF.  Die  Hieluwtg  der  flächen ;   fM«ft  dieser  jiiid  sie  entweder : 
mm.  geradfiäehig  oder 
fifi.  lirummßächig ;   letzteres 

(O.  nach  der  Lage  der  KHlmnamg! 
aaa.    einwärts  gekrümmt  (cancav)^ 
bbb.  auswärts  gekrümmt  (eonvex), 
ccc    ein-  und  auswärts  gekrümmt  (eontUrO'COirve*)! 
(t).  nach  der  Gestalt  der  Krümmung: 
aaa.    htgüfömUg  (tf^tärisck") , 
bbb.  walzenförmig  (cylindrisch')^ 
ccc.    hegeiförmig  {eoniseh). 
gg.  lue  fölU  der  Onmdgestalten.    Jüenm^h  tind  sU  entweder: 
mm.  voll,   oder 

fiß.  an  den  Enden  ausgehöhlt,   oder 
yy.  ganz  fuihl. 
ß.  Die  Veränderungen  der  Orundg estalten.    Diese  sind  theUt: 
a.  einfacht'und  zu  Omen  gehSren: 

az.  Die  Jhstumpfung.    Bei  dieser  hat  man  vu  betrachten  i 
mm.  Die  Theile  der  ^stampf  mig;   diese  sind: 
aa.  ^bsttimpfmgsßächen, 
(l(.  Abstumpfungsktmteti,  und 
(t,    Ahstumpfungsteken. 
^.  Den  Ort,  an  welchem  sie  sich  beßndet;  dieser  ist  entweder: 
M.  an  den  Kanten,  oder 
66,  an  den  E^ken. 
yy.  Die  Stärke  derselben;  nach  welcher  sie: 
aa.  stark    oder 
if).  schwach  vorkomjnt. 
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H.  Xiit  jiufsetzimg  der  Abstuoipfungsfläcl^,  welche  entweder: 
ao.  gerade  oder 
ib.  schief  ist. 
u.    Die  nicht ung  der  Abstitmpßmgsßäche,   w^lie  entweder 

aa.  germdßächig  vorkommt   (eigeiuUeha  Abstumpfung)  oder  auch  sii» 

weilen 
tt.  auswärts  gekrümmt  erscheint   (Zurundung). 
1)b.  Die  Zuschärfung.     Bei  dieser  kommen  in  Betrachtung : 
mm,  Die  Theile  der  Ziischöifung ;   diese  sind : 
M,  Zuschärfmigsßäehen , 
m,  Zuschärfung skanten ,    und  zwar 

KM.    die  eigentlichen  Ziisehärfungskanten,  und 

bbb.  die  Kanten,   loelche  xwisc/ien   den  Zuschärfungs-    und  Seitenßi- 
dien  liegen ;   uiul 
lt.  Zuschärfimgsecken. 
ßfl.  Der  Ort,  mn  dem  die  Zuschärfung  sich  befindet;   dieser  ist: 
AA,  an  den  Ejtdßächen^ 
fi6.  an  den  Kanten, 
Ct.    an  den  Ecken. 
VY.  Die  Stärke  derselben }  nach  dieser  ist  sie: 
an.  stark, 
U.  schwach, 
W.  Der  ffinkal,   joUer  welchem  die  ZuschärfungsßHelien  Kusammattreffas 
dieser  ist: 
e.9..  flacht 
(6.  reclit  oder 
(t.    scharf. 
M,    Die  Fortdauer  derselben;  nach  dieser  ist  sie  entweder: 
M.  ungebrochen  oder 

ti.  gebrochen  f   und  dies  letuere  wieder  entweder 
aaa.    einmal,  oder 

bbb.  iwei'  auch  wohl  mehreremalen  gebrodien. 
J{.  Die  Auf  Setzung  der  Zuschärfung,    und  suiar: 

M.  in  Beüehuiig  der  PViiikei ,    welche  die  Zuschärßmgen  mit  den  Thei. 
len  der  Grundgestalt  bilden,  da  sie  denn  theils 
>aa.    gerade,  theils 
bbb.  sclüef  aufgesetzt;  und 
M.  in  Beüelmng  der  StUU   auf  der   sie  ihren  Anfang  nimmt;    da   sU 
ouwedcrf 
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aaa.,   auf  den  Seitenßädien  >  oder 
bbb.  auy  den  Seitenbauten  aufsitxend  getroffen  wird. 
cc,  Die  Zuspitzung.    Sei  dieser  werden  in  Betrachtung  gezogen: 
m».  Die   'Jlwile  der  Zuspitzung;  diese  sind: 
üt.  Zuspitzungsfläehai , 
ü.  Zuspitzung skanteh t    und  Twar: 

aaa.    die  eigentlichen  Zuspttxtmgshmiuenf 

bbb.  die  Kanten^  welche  die  Zuspitxungsßächen  mit  den  Sdtenßä^en 

bilden,  und 
cetc.    die  Endharaen  der  Zuspitzung; 
cc.    Zuspitzungsecken,    und  xwar: 

xxa.    die  eigentlichen  Zutpituingsecken ,  und 

bbb.  die  Beken ,    welche  die  Zuspitzuttgsfiädien  mit  den  Seitenßädien 
bilden, 
ffi.  Der  Ort,  an  welchem  die  Zuspitxtmg  sieh  Befindet,  dieser  ist  entweder: 
AA.  aa  den  Enden,  oder 

ih.  an  den  Ecken.  ~    ^ 

w.  Die  jlttzahl  der  Zuspitzungsßächen ; 
.  ii.  Die  verhältnifsmäftige  GrSfse  der  Zuspitamgißächen  gegen  ^mmder; 
n.   Die  Richtung  der  Zuspitatngsfiächen  1 

ii.  Die  Au/setzutig  der  Zuspitzungsßächen;  welche  entweder:       ' 
oa.  aitf  den  SeitenfiüeJiert  oder 

66.  auf  den  Seitenkanten  au/sitzeitd  getroffen  werden, 
H.  Der  fPJnket  der  Zuspttamg;  dieta-  istt 
««.  ßach-  ■ 

ib.  recht-  oder 
K.   spilzwinJdit^. 
&S.  Die  Stärke  der  Zuspittmg;  nach  dieser  sind  die  XrystiUlen  theäs: 
aa.  stark,  theäs 
66.  st^aoach  zugesplttt. 
lt.   Die  Endigung  der  Zuspitzung;  diese  ist  entweder: 
aa.  in  einen  Punet,    oder 

66.  in  eine  ZJnie.  —  TheHs  sittd  die  F'erändenmgen  der  GrundgestäUen: 
6,  Mävrfach;    und  wi  diese7i  insbesondere  gehifren: 
aa.    die  neben  einander  gesetzten,  und 

bb.  die  über  eiiumder  gesetzten  Jbstumpfüiigett,   Ziuehär/ungen  tmd  Zuspi- 
tzimgen. 
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C.  Die  Gröjie  der  Krystcdlen;    bi'Ansdmne  dieser  Jmden  xweyerlei  JBestimmm 

Statt  ; 

a.  Z)ie  Bestimmung  ihrer  größten  absoluten  Ausd^ung  nach  fügenden  Graden : 
«.  Ungewöhtdith  grofs.  (2'  und  darüber). 

ß.  Sehr  grofs.  (2'  bis  6") 

».  Grofs.  (6"  bis  2") 

>.  Mittle-er  Gröfse  (2"  bis  6'")  '  ■  • 

».  Klein  (6'"  bis  l\"') 

^,  Sehr  klein.  (^wUer  ij'") 

•-  Ganx  klein,  (wenn  ihre  Erkaarang  nur  durch  Sewaffntmg  des  Auges  müglich  wi. 

b.  Die  Bestimmung  ihrer  relativen  Ausdeluaing,  ■  Zu  dieser  dienen  die  Ausdruck  .- 
<t.  Kurz  oder  niedrig,  fang  oder  hoch; 

ß.  Breit  vnd  lehhud  oder  länglicht ; 
y.  Dick  und  di'mn  oder  schwach; 
t,  Nadel-  und  haarförmig; 
I.   Spiessioht; 
{,  Tessularisch. 

D.  Den  ZtMammenhang  d^r  Kryatallen.     Nach  diesem  sind  sie  entweder  : 
a.  einzeln  und  zwar  theils; 

'  m,  iostf   theils 
fi.  eingewachsen,  theils 
y.  aufgewachsen;    oder! 
b>  lusammengehäuft  odv"  ZUfommengewaehsen %  tfnd  zuw* 

«,  eine  bestimmte  Zahl  regelmäfsig  zusammengeivachse/i ,  namentlich: 

••  zwey  iiiid  iwey    (Zwillingskrystalle), 
i.  dey  und  drey  {Dri llin g skry stalle). 
ß,  meluere  aber  Mos  einfach  iMsammengeliäuft.;    iiamentlich: 

4,  aufeinander  gewactuen, 

i.  aneinander  gnvacluen  , 

C.   durcheinandifi-  gcwacJiten ; 
y.  mehrere ,  jedoch  doppelt  ZMsammengehäuft ;  nameiülieAi 

A.    pyramidal, 

f).   biischelföimig, 

t.     stangetifönnig , 

6.    walzenföimig , 

t,    garbenf'irmig , 

f.  reiheiifiinnig , 

g.  treppeifürmig  y 
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^.    kugdfäradg, 
i,     htotpenförmlg  ^ 
f.    maai/dfümäg  t 
■  |.     ratettförmig »  .     *  «■ 

ni>  baumförmig, 
n.   gettriekt. 

Aufier  Lesern   htmi  bey  Scstimmung  der  KrystaUisattonm  aaeh  noch 
folgendes,  zu  mehrerer  DeutUcIikeic  angegdmt  werden:    , 

A.  Die  yinzafU  und  Gestalt  der  Kryatallßächeii   überKaupt   und 

jeder  Art  insbesondere. 

B.  Z>ie  Zulafaigheit  mehrerer  Bestimmungearten ,  welclte  eiUweder 
a.  repräsentativ  oder 

h.  derivativ  seyri  können.  » 

C.  Die  Uebergiinge  der  Kryetalliaationen  in  einander  i    diese  ent* 

stellen: 

a.  dnrch  die  drey  angegebenen  Feriindenatgen  der  Orundgestalten ; 

b.  durch  Perändenaigen  des  Gröfseri -  ferhältnisses  ifirer  Flächen; 

c.  durch  ^Veränderungen  des  ff^inkels,     unter  ivelehem    die  Flächen   zusam- 

mentreffen; 
A.  durch  Ver&tiderungen  der  Michtungen  der  Flächen;    und  sdBst 
«.  durch  die  verscJütdene  Züsamntenliäufungen  der  Krysttdle, 

D.  Die  Verhinderungen   und  Erschwerungen  der  genaueren  Se* 

Stimmung  verschiedener  Krystalle^   w^che 

a.  durch  das  yerschobenseyn  ^ 

b.  durch  das  F^erwachseuseyn , 

c.  durch  das  f^erstecktsepi ,  ' 
ä.  durch  das  Ferbrochejiseyji ,    und 

e.  durch  aUzugrofse  Kleinheit  der  Krystalle  verursacht  werden- 

4.  Fremdartige  iiujsere  Gestalten  oder  Versteinerungen.  {Petrefacten^ 
A.  f^ersteinerungen  von   2'hieren  uTid  ihren  Theilen.    (Zoolithen.) 

a.  F^ersteinerungen  von  Säugethieren,  und  xwar: 

m,  yersteinertuigen  van  Säugethieren  des  festen  Landes;  sa  diesen  gehören: 

a.  die  f^ersteinerungett  von  mehreren  vierßifsigeft  Ihieren  ^Tetrapodclithen), 

femer 
I.  die  versteinerten  Schädel, 
t,  die  versteinerten  Knochen  (Osteolithen)» 
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i.  äie  versteinerten  Zähne  iOdonto lit heu")   und 
t.  die  versteinerten  Homer  {Keratolitlten). 
ß.  ^Versteinerungen  von  Säugethierai ,    welche  im  ff^asser  lebea. 
.  yersteinerungen  von  yögeln  {Ornitholitken),  haäpttächlick  von 
m.  Sumpfvögeln  und  "'' 

ß,  Schwimmvögeln. 
.  Versteinerungen  von  Amphibien  {Amphibiolithen);  im  diesm  geihÖrca: 
'».  die  Persteinerungen  voii  Sehlangen   (^Ophiolithen)^ 
fl,  die  Versteinerungen  von  krokodiüartigen  Geschöpfen» 
'  7.  die  Per  Steinerungen  von  SchUdhrütent 

t,  die  Versteinenrngen  von  Kröten  und  Fröschen. 
[.■  Versfeinerungen  von  Fischen  (^tchthyolithen)  ;    diese  fndet  man! 
m.  noch  mit  ieybehaltener  natürlicher  fj^ölbung  ihres  mit  Schuppen  besetzten  XÜrperi, 
ß,  in  einem  plattgedrückten  Zustandet  -  , 

y.  im  Zustande  des  Gerippes  * 
}.  in  zerstückten  Theilen  dieses  letzteren  f  wohin 
(I.  die  eiiizelnen  Gräten  t 
6.  die  ffirbelheine  und 

c.  die  Zähne  (^Bufoniten^   Olossopetern^  gt^iSr^n.  • 
!.  Versteinerung  en  von  Insecten  (^Entomolithen) ;   zu  weichem 
m,  die  Verstäiterungen  von  Kreisen  (^OamarRholithen)    und 
ß.  die  VersteineruTtgen  da-  I^üobiten  (Entomolithns  paradoxus')  gehören, 
.    Versteinerungen  von  PVürmern  (^Tlelminlholithen');  Zu  diesen  gehöreu: 
«.  die  f^ersteinerwigen  von  Testaceis  (  Conchiliolithea) ;  diese  werden  ahgetheät: 
«.  in  Sclaieckeirversteinerungen  (^Cochlithen") 

aa.  mit  ungewundener  Scfiaale;   wtau  die  Tnbulithent  Belemnittn  nAU 

ihren  j^lveolen,    und  die  Ortkoceratiten  ; 
tb.  mit  geiDimdeiter  Scliaale,  welche  letztere  wiedenjm  entweder: 

ti».  um  einen  Mittelpunkt ,     wie  hey    den    Nabelschnecken,    Ammottt- 

ten,  Lituiten,    Nautilithen  und  Heliciten,    oder 
ßß    mehr,  und  minder  in  die  Höhe  gewunden  ist,    wie  hey  den  ^erititen, 
Globositen,      trochitenartigen    Cochlitken ,      Trochili- 
then,    Strombiten,    Turbiniten   u.  s.  w.     Und: 
J.  i'w  Muschelversteinerungen    (_Conchiten) 

aa.   mit  einer  Seluude ;   wosu  die  Patelliten  und  Plauiten ; 
bb.  mit  xwey  Sclmalen,  welelte  theils : 

am.  nmd,  wie  ley  den  Ztisciten,  Pectiniten^  Pectnn citlithen, 
Chamiten,  Bucarditen,  Ostraciten,  Terebratulithen, 
Hysterolithen t   theäst 
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m.  lang,  wie  hey  den  Pinniten,    Soleniteit,    Pholaden»    Gryphi- 

ttH,  theiU: 
Yf.  breit,   wie  bey  den  Stuseulithen,   Mytnlitkent    Telliititen; 
ec  mit  mehreren  Schtuden,  Balaniten, 
ß.  JDie  ^Versteinerungen  von  Crustaceis ;    zu -diesen  gehören: 

a.  die  Seeigelversteinenmgen    oder   die    Eehiniten,    nehst    ihren   Fragmenten t 

Schaalen  und  Stacheln   (die  sogetuumten  Judeiisteine) ; 

i,  die  Seestem-Fersteinerungeu; 

(.  die  Seelilien -P^eriteinertmgen  oder  die  Enkrintten  und  ihre  Fragmente ,  ins- 
besondere  die  Krone  derselben,  der  Gelenkstein  {Caryophyllith)  wid 
die  einzelnen  Theile  des  Stängels,  oder  die  Trochiten ,  Entroehi' 
ten  und  Asterien,  zu  loelthen  auch  ujold  noch  die  sogenannten  Schran» 
hensteine   gehören  dürften  i  —  und 

b.  die  Medusenpälmen,    Pentakrittiten. 

».  Die  Fersteineningen  von  Coraäen  ifiorallithen'),  welche  in: 

a.  Madreporiten  oder  baumförmige  Stenuoraüen  ,  ^ 

b.  Milleporite)!  oder  baumjijrmige  Punetem-aüen , 
«r  Tuliporiten  oder  RUluencorailen ,    und 

fr.  CoraUiniscItc  Fungiten  oder  schwammförmige  Coraäen  abgetheilt  werden* 

B.  Versteinerungen  von  Pflanzen  und  ihren  Theilen  {Phytolithen).    Zu  die 
sen  gehören: 

a.  die  versteinerteti  SUiiter  (^Sibliolithen')    und    deren  jibdrücke    (_Bibliotypoli- 

then,    Phytotypolithen); 

b.  die  versteinerten  Bliithen  {^Antholithen')   und  deren  Abdrücke; 

c  die  versteinerten  Früchte  und  Saameti  {Karpolithen,  Spermolithen");  und 
d.  die  versteinerten  Höhuer  (^LithoKylen). 


t  man; 


lI.Dieäufsere  Oberfläche,    Diese  Enden 

!•    Uneben;  Geschiebe  von  Gemeinem  Quarze  und  Gemeinem  Chalcedon. 

2.  Gekörnt;  Gediegen  Arsenik«  Brauner  GUskopF. 

3.  Ihlisicht;  Krystalle  des  Gemeinen  Quarzes. 

4.  Rauh ;  Faserichter  Kalksinter. 

5.  Glatt ;   Krystalle  des  FluTsspatbes *   Spinells,   Smaragds. 

6*   Schuppicht;   Geschiebe  des  Chrysoliths.  ' 

7.  Gestreift;  und  zwar 
A.  Einfach  gestreift; 

3   ' 
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*.  in  die  Länge;  die  Seitenflächen  der  Topas-  ond  Beryll -Säulen.' 

b.  I»  die  Queeref  äit  Seitenflächen  des  Bergkrystall«  und  Gemeinen  Quarzes. 

C.  Ubenwerg,  diagatuditer  ;  Gemeiiier  Granat. 

d.  abioechstiiid ;  die  Flachen  dcor  Würfel  des-  dichten  Braun  •Eisensteiaej. 

B.  Doppelt  gestreift;    davon  hat  man: 

%.  federartig ,   Gediegen  Silber,    Gediegen  WismUth. 
^.  gestrickt  ^   Gediegen  Silber. 

8.    Genuistert;  krystalHsirter  Kallupath  aus  England. 

g.   Gerunzelt;  Krystalliairter  Blejglanz  und  atrahlichter  gemeioer  Eisenglanz. 

III.  Der  äufsere  Glanz, 

I.  Die  Stärhe  des  Glanzes^ 

'A.  stariglänzend ,  Bergkryatall ,  GUmmer ,  Bleyglanz ,   Gemeiner  Schwefelfcie«. 
-B.   glänzend,  Gemeiner  Schörl,  (talikspath,    Kupferkiea. 

C.  »eniggliinzend  ,  Strahlstein,  Porcellanjaspis. 

D.  achimmerndf  Bleyschweif,  Thonschiefer. 

E.  matt.    Kreide ,  Trippel. 

*a.  Die  Art  des  Glanzes* 

A.  Glasglanz  t    BergkrysuU,   TopaS}  Axtnit. 

B.  Fett-  oder  Tfachsglanz ,  Pechkohle,  Gemeiner  Jaspis ,  Gelb  Bleyerz. 

C.  Seidenglanz  i    Fasetichter  Malachit,  Amianth. 

'B.  Perlmutterglanz t  Gemeiner  Talk,  Stilbit,  Kalkspadi. 
£.    Demantglanx,    Zirkon,   Demant,  Weifs-BIeyerz. 

F.  HalbmetalliscJier  Glanz,  Glimmer. 

G.  Metallitcher  Glanz,    Ble^glanz,  Kap£erkie4. 

bb)      I  n  ttß  r  »  s     o  i  er     Brmeh.Jaiehen. 


I.  Der    innere    oder    BrUCfl- Glanz.      Dieser  wird  wie  der  änfse«  GI«. 

bestimmt. 

II.  Der    Bruch.       Arten  desselben  alnd: 

1.  Der  dichte  Bnich;    dieser  ist: 
A.  splittricht ,    und  zwar :    . 
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a.  grohspiittricht ,   Prasem,  Homslein. 

b.  fiieia^  und  JeinspÜttricht ;   Dichter  Kalkstein,  Dichter  Feldtpath. 

B.  eben,   Bleyichweif»  Chrysopras,  Gemeiner  Chalcedon. 

C.  muschlicht ,  Feuerstein,  Obsidiani  fechsteia»  Gemeinei  Jaspis,  Opal. 

a.  nach  der  GrSfse  ist  dieser: 
m.  grofsmuschUcht  und 

ß.  kleiimmschlicht.  ''" 

b.  RocA  seiner  /tuszeichnung : 
».  voOkommen  und 

ß.  unvollkommen  nmtddidUt  und 
C  fiaeJt  seiner  Tiefe:  ^ 

M.  vertieft-  und 
ß.  ßaehmuschUcht. 

D.  imeben,   Fahleiz,  Knpfleilüet,  Oemduer  SGhw^fclki«& .  Man  tmtertclwidet  ea  tit: 

a.  meben  von  grobem  Kornea 

b.  uneben  von  Ueiaem  Korne  und 

c.  ua^en  von  /einem  Korne. 

E.  erdicht  y  Forcetlanerde,  Walkerde,  Kreide.   *-  und 

F.  Habicht.    Gediegen  Gold,  Gediegen  Silber  und  Gediegen  Knpbr. 

•    Der  faserichte  Bruch;    man  unteracheidet  ihn; 

A.  Nach  der  Starke  der  Fasern,   in:  - 

a.  grob-  oder  dickfasericht  ^  Gemeiner  Aabeat,  F«serichter  O/ps,  Faterichtes  Steinsalz. 

b.  zart-  dilrni-  oAei  feinfaserieht  ^  Rother  Glaskopf*  Faserichter  Malachit.  —   und 

c.  hächstzartfaserickt,    Amiaath,   Faserichter  fUlksinter*   Fasnichter  Zeolith. 

B.  nach  der  Richtung  der  Faeernt  in: 

a.  gerad/aseriiAt t  Faserichter  Malachit,    Faserichter  Kalkstein. 

b.  krummfasericlit ,    Faserichter  Gjps ,  Anüanth. 

C.  nach  der  Lage  der  Fasern y   in: 

31.  gleichlaufend  Jasericht ;    Faserichter  Gjps,  Fasdricfates  Steinsalz. 

b.  auseinander  laufend- fuericht ;  undzWar; 

«.  biischelfSrmig  auseinander  laufettd  faseHeht ;    Gran'  Brannsielnerz,   Faseridit« 

Zeolith. 
$.  sternförmig   auseiiumda- laufend  fasericht ;    FutDCichter  Malachit,    Rother  und 

Brauner  GladkopF.   —  und 

c.  untereiiumder  laufendfaferieht,    Fcderenb 
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3.  T)ef  straldlchte  Bruch;  dieser  zerfällt: 

A.  Nach  der  Brette  der  Strahlen,  in: 

a.  selir  BreitstraJilicfit ,  (4'"  und  <!arüber)  Kyanit,  Strahlichies  Grau-Spiesglaseri. 

b.  breitstrahlielit ,    die  vorigen ,  Gemeiner  Stralitstein. 

c.  schmalstraliUcht.    Kobaltbliltfae  j    Strabliclites  Grati-Mangaoerz. 

B.  nach  der  Richtung  der  Strahlen ,    in : 

a.  geradstrtAUeht ,   Strahlichtes  Grau- Manganerz. 

b.  krammstralilie/tt ,   und  zwar  dies : 

«.  der  Länge  »ach  g-'krämmt ,  Kranit. 
'  ß,  der  Breite  nach  gehriimmt  p    Gemeiner  Strahlstein. 

C.  nach  der  Lage  der  Strahlen ,  in : 

a.  gleichlaufeitd  straJJicht,   Gemeiner  Strahlstein. 

b.  auseinatider  latifeitd  straldUJit ,    und  zwar  : 

m.  büschelfornug  aihäntmder  laufetid  strahlicht ,  StrahlicHte  Kupfeilasur. 
ß.  sternförmig  aiueinander  laufend  jtrahlicht,  dieselbe,  Kobaltbliithe. 

c.  untereinander  laufend  straldicht ,    Strahlichtes  Grau-Spiesglaseiz. 

4>  JDäT  hliittnchte  Bruch;    bei  diesem  hat  man  zu  bestimmen: 

A.  Die  F'ollkomTnenheit  desselben ;  nacli  dieser  zerßllt  er  in  : 

a.  vollkommen  hliittricht ,  GLiramer,  SpäthigerGyps^  Kalk-  und  Flufsspath. 

b.  unvollkommen  blättricftt ,  Spargelstein ,  Apatit. 

c.  versteck  blättricht ,  Beryll,  Smaragd. 

B.  Die  iiichtung  der  Bliitter ^  nach  dieser  hat  man': 

a.  geradBlättrichi ,   Flursspatfa,  Kalkspath,  Bleyglanz.  —  und 

b.  Arummblältrickt  i    und  zwar: 

m.  spMrisch  krimimblätt rieht ,    Ralkspath,  Späthiger  Brannkalk. 
jS.  welletförmig  krvmmhlättricht ,    Glimmer,  Gemeiner  Talk. 
y.  blumigblättric^ ,   Bleyglanz,  Gemeiner  Feldspallv  , 

1,  unbestimtnt  hnimmblätt riebt  t  Glimmer. 

C.  D^  Durchgang  der  Bliitter,-  und  zynw; 
a-  Die  Zahl  des  Durchgeatges ;   diese  ist: 

m.  einfach,  Glimmer,  Geraeiner  Talk. 
ß.  liDeyfach,  Gemeiner  Feldapath,  Gemeine  Hw-nblende. 
V.  dreyfachf   Kalksiiath,  Geradschaalichl-blättrichter  Baryt,  Bleyglanz. 
i.  vierfach,   FtuTsspath. 

1.   sechfach,   Gelbe,  Braune  und  Schwane  Blende,  Zirton. 
b.  Den  ff'aikel  des  Dwehganges^ 
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5.   Der  schieferichte  Bruch;    bei  diesem  beatimmt  man: 

A.  Die  Starke  desaelben ;  oach  weldier  man  um  io: 

a.  dickschiefericht  und 

b.  dürmsehifferieht  imtersdieidet,   ^  und 

B.  Die  Richtung  desselben}   tuclt  welcher  er: 

a.  geradsciüefericht,   und 

b.  }irvmmschiefericht,  und  zwar  r 

m.  vnbestimmt  krummschiefericht  und 

(!.  weUenformig  h-ummschieferieht  isF- 

Anmerkung.  Bei  der  Beitimmung  dei  BmcLe*  lolcher  Fouilien  ■  vreleke  oieh  venchiedenMi 
Richtangen  senprangt  Tencliiedena  Arten  JeMelbeo  ■eigcBi  bedient  inii)  lich)  um 
dieie  genia  aogeben  Su  lOnncn,  der  Auidcilcke:  HauptbTUch,  Uingtabrach  vaA 
pueerbinc/i. 

III.  Die  Gestalt  der  'Bruchstücken,    diöc  2«mi«i. 

1.  in   Uliregebnäfsige ;    und  zu  ihncB  zählt  man: 

A.  die  keilförmigen,  (dergleichen  liefern  alle  Fossilien  von  biischel-  nnd  stemfSrmig 

auseinander  laufend  Eiserichtem  oder  strahlichtem  Bruche). 

B.  die  splittrichten ,   (diese  entstehen  bei  Fossilien  von  gersd-  und  gleichlaufend  h- 

serichtem  oder  strahlichtem  Bruche). 

C.  die  scheibenförmigen,   (diese  erhält  man  von  Fossilien»  welche  einen  schieferich- 

len'  oder  blattrichten  Bruch  von  einfachem  Durchgange  haben ,  zuweilen  auch  von 
solehen,  welche  einen  grofs  und  flach  muschUchten  Bruch  besitzen),  und 

D.  die  unbestimmteckichtent    (dergleichen  liefern   alle  Fossilien   von  dichtem  Bru- 

che) ,   und'  diese  letzteren  unterscheidet  man  wieder  in :      ' 
a.  sehr  scharfkantige  t 
■  b.  scharßiontige ,  ^ 

C.  xiemlicli  schArf  kantige , 

d.  niciit  soiiderlieh  scharfkantige , 

e.  stuiitffkantige  und 

f.  sehr  stumpflxxaUige.  —   und 

2.  in  regelmiifsige ;   von  diesen  hat  man  folgfndei 

.  \  bey  Fossilien  von  vollkommen  blätt- 

A.  Würflichte ,  J  dichtem  Bruche  und  cheyfachem  recht- 

B.  Rechltvinklicht  vierseitig  tafelartige ,       l  winkliclit  sich  schneidendem  Durch- 

1  gange  der  BlÜtler;  Spätliiger  Muiiacit, 
_      C.  Recht  winklicht  vierseitig  säulenförmige  ^J^^^g^^^^  Blätuichtes  Steinsalz. 
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D.  RhoTnboidalische  j 

z.  auf  allm  Seiten  spCegelnde,  bei  allen  Fossilien  von  Tnllkommen  blUttricKiem  Brnche 

mit  dreyfacfaeni ,    schief  winkliebt    sich  schneidendem « '  Durchgänge   der   Blätta: 

Gerudschaalicht-blättrichter  Barjt,    Kalkspath. 

b.  auf  vier  Seiten  spiegebide ,   bei  Fossiliien  von  blüttrichtem  Bruche  \vaA  zweifacheii 

schieEwtnklichteiu  Durchgange  der  Blätter;  Gemeiner  Feldspath,  Gemeine  Hom» 

^   blende. 

c  auf  -tAoey  Seilen  spiegelnde,    bei  Fossilien  von  blüttrichtem  Bruche  mit  einem  voll- 
kommenen und  zwey  unvollkommenen  gclitefwinkiicbt  sich  schneidenden  Dwcb* 
■    g'ängea  der  Blätter ;  Späthiger  Gypa. 

.E.    f^ollhommen  dreyaeitig  pyramidale , 

F,  Dreyaeitig  pyramidale  mit  abgestumpften  Ecken,  ■.       p     •.■ 

G.  Dreyaeitig  tafelartige  mit  schief  angesetzten  End/lacken,     I  von  vierf»- 
HL.  Dreyaeitig    tafelartige   mit    schief    angesetzten    £«(^üc/w'rt  fdiem  Durch- 

und  abwechselnd  schief  abgestumpften  Endkanten ,  /    g>inge  der 

I,     Sec/isseitig  tafelartige    mit  abwechselnd  schief  angesetzten  \     Blätter; 

Endßochen,  \  FluCsspath. 

K,    f^oll):ommen  oktaedrisChe ,   sowohl  in  Punkte  als  in  Linien} 

aich  endigende, 
L.    Bhomboidal'  Dodecaedrifche  oder   gleich'    und  aechescitigU^gy^^j^g^^i, 

aUulenfbrmige ,  an  beyden  Enden  mit  3,  auf  den  cd>weck   inen   scchsfa- 

eelnden    Seitenkanten  ividerainnig  aufsitzenden,    jP/ücä«« p''^"  Durch- 

flach  zugespitzte ,  \  „f  f  "^    "^. 

•^  **     ■'^  '  /  Blatter  mh 

M.  RechtwiiikUclit  vierseitig  aäulenfönnige,    a/i  beyden  Enden  \     genden, 
mit  i^,    auf  den  Seitenkanten   aufsitzenden  y    Fliichen  zu-\     Blende- 


geapitzte. 


Arten. 


ee)    A  i  t 


I.  Tiu  Gestalt  der  abgesonderten  StiXchenl    Nach  die«r 

hat  man: 

1.  Kiirniciue  abgesonderte  Stücken;  diese  zerfallen: 

A.  Nach  ihrer  Gestalt  in: 
a.  rundkomichte;  und  zwar: 

«.  sphäriiek^fuirNiehie,  Erbseastein,  Rogenstein,  Bohnerz  nnd 
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ß.  Unsettfärmig  köntichte,  Kömicliter  Th on eigens ttin. 
b.  eciicht  kärnidue,  Kokkolitfa,  filejglanz,  Kalkspatli.  ' —  uu(l  in 

C  länglicht  taid  BfyiiaJie  heilförmig  kUmiclUe,  Brauner-  und  Rolber  GlaskopF,  fasericli' 
tes  Grau-Maugaaerz,  Faserichter  ^oUth. 

B.  Nach  ihrer  Gröfse  im 

a.  grofsküniichu  (über  6'").  GUmiDer^  Bleyglanz,  Spathiger  Grps. 

b.  grabkii'niehte  (zwischen  3  uad  6"')i    Glimmer,  Bleyglanz,  Erbsebslein. 

c.  hUinküniiclite  (zwischen  1  und  3"')j  Bleyglanz,  Rogenstein,  KokkoUtb.   und  in: 
A.  finikörnichte   (unter   i"'   bis   so   weit  man  es   noch  erkennen  kann).      Bleyglanz* 

Kürnicbt-blätUichter  Kalkstein. 

2.  Schaalichte  abgesonderte  Stilcken;  diese  sind^ 

A.  Nach  ihrer  Richtung  entweder: 

a.  geradscliaalicht ,    und  zwar  bald: 

«.  voUkoiamai  geradichaalicht ,  Geradschaalicht  -  blättrichtei'  Barj-t.    —    bald 
ß.  fortificatiimioriig  gdirochen  schaaliclit ,     Amethyst,     Gemeiner  Quarz  (von  det 
Landeskroiie  im  Siegenschen) ,   Gtanzkobalt.  —  oder: 

b.  knimmscluudickt ,  und  zwar; 

».  vitbestimmt  oder  gemein  kntmmsehaalieht ^    Bl'ittrichter  Eisenglanz. 

ß,  itiereiifhrmig  gebogen  krummschaalickt ,    Hother-  und  Brauner  Glaskopf,    Dichter 

Malachit.  —  und 
y.  cmieentrisch  scliaaiickt;    und  dies  wieder: 

a.  sphäriich  coiiceiitrisch  schaaiicht ,  Erbsenstein,  Eisenniere,  Bohnerz;  und 
i.  konisch  coiiceiurisch  schaaUeftt ,     Tropfsteinartiger   faserichter   Kalksinier   imd 
Brauner  Glaskopf. 

B.  Nach  ihrer  Stärie: 

a.  sehr  dicksehaalicht  (von  6'"  bis  zu  mehreren  Zollen),   B.isalt,  Klingstein. 

b.  dUkschtuüielit  (von   3  bis  zu  6'"))    GeradschaaticUt - biat trieb ter   Baryt,    Gemeiner 

Chalcedon. 

c.  diinnschaalicfU;  (von  i  bis  zu  3'"),   Die  vorigen,  Gediegen  Arsenik. 

<I.  sAr  dännschaaUcht  (von  1'"  bis  soweit  man  es  noch  erkennen  kann),  Rother  und 
Brauner  Glaskopf,  Dichter  Malachit,  Glanzkobalt. 

3.   Stänglichte  ahgesomierte  Stilchen;  diese  unterscheidet  man; 
A.  Nach  ihrer  Richtung  in: 
■  a.  gfradstängJichte,  Gemeiner  Schürl,  Pyknit.  —  und  ^ 

t,  krummstäugliche«,    StängUchter  thonartiger  Eisenstein,  Stangenkohle. 

4     . 
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B.  Nach  ihrer  Starke  int 

a.  iüuleiiformig  stäitgUckte  (von  3"  bis  zu  1'  und  ilanlber),   Basalt,  Klingstein. 

b.  seltr  diikstäiigiichte\\ou  6"'  big  3"),     Sungenkolile ,    Gemeiner  Quarz   von  der 

Himnielfahrr  bey  Freybergi 

c.  4iclistä»glichte   (von  3  bis  6"')»     Gemeiner  Arsenikkiesj    Kalkspath,    Amethyst, 

Prasetq. 

d.  diiiimtätigliclue  (von  1  bis  3'")»     Fiufsspath,    StängUchter  thonartiger  Eisenstein, 

Gemeiner  Quarz  von  der  Eisenzeche  im  Siegenschcn.  —  und  ^ 

e.  ieJf  dümcsliinglichte  (von  l"'  bis  soweit' man  es  noch  erkennen  kann}.    Gemeinet 

Scbörl,  Pyknit. 

C.  NacJi  ihrer  Follhommenheit  in: 

a.  voWiommeti   stänglieJtie ,    Stängticltter   Thoneisenstein ,    Gemeinec   SchÖii,    Bajalt« 

Pyknit. 

b.  uitvollkommen  stäugliclite,   Amethyst.  —  und 

c.  keilförmig  stäiigUtliie ,   Kall^spath,  Gemeiner  Quarz. 

D.  Nach  ihrer  Lage  in: 

a.  gleicJiIatifetid  stiiitgUchte ,  die  meisten  stangUchten  abgesonderten  Stücke. 

h.  ausei/iarxderltüifeiid  stänsliclae,    und   )    „        ,         ^  ,  ..  ,      ^         .  .         .i  .  . 

,    /    ,.     ,  ..  ,  S    Gememer  Schorl,   Gemeiner  Arsenikkies. 

c.  untereuuatderlau/end  ttanghclUe ,  1 

*  AnmarkuDg.  üotes  den  mincberley  Foitiliea  welch«  die  Natur  mit  «bgeionderlBn  StUckea  vet« 
tehen  bildete,  giebt  ■■  einige  vrelclie  tieii,  andere  welclie  nui  saweilen  iweyerlty  Arttti 
tü>getonderitr  StUcktn  zugleich  besiiicu.  Bey  den  meitKn  Fokailien  die*ecArt  cnttpriugen 
die*e  doppelten  Abtoadeiungeii  nur  allein  a«9  einer  beiond«rrn  ZuiammeahXufuag  Wime 
der  zuvor  aufgeführten  3  Haiipiatten  von  ab°cionderien  StilcLcn ,  uud  dergleicJien  Za- 
tani[neiili3urungeii  liaben  drnn  nicLl  soTVolil  in  der  eigen I hÜ ml ic heu  MisicLung  aolcher 
FoDÜten,  ala  vielmehr  in  zufnlligeui  bey  ihrer  Bildung  aber  einwirkenden)  Uiaachen 
ihren  alleinigen  Grund;  bey  einigen  wenit^en  Foitilien  dürften  indesien  dergleichen  mit 
.  einander  exiiiirende  doppelte  Abionde Hingen  ali  reine  Folgen  ihrer  eigen thiin liehen  Mi- 
achimgen  und  lomit  denn  auch  aU  etTrai)  dem  Character  lolcher  Fotjilien  ausschliefilich 
Eigene*  angeiehen  eu  werden  verdienen.  Diel  letztere  tclieint  mir  bey  den  meixeo  mit 
■anft  gcwü'bten  auHioren  Umiiiien  vcrteheneni  fdjericlicen  Foisilien,  namentlich  bey 
dem  Rothrn-  Braunen-  und  Schwarten  Claskoff,  dem  Hü/sijnnerse >  dem  Sirahlkieia 
a.  m.  a.  —  deren  Unglicht-  und  oft  keilförmig  kornicliie  abgesonderte  Stücken  ,  itet«  von 
■  diinfi-  krumm-  und  nach  ihrem  Sufiereu  Uitiriaie  gebogenen  ichaalichfn  durchicbniiten 
werden  —  der  Fall  lu  aeyn ;  und  Beyipiele  der  luerit  erwühnien ,  diircU  blofie  Zusam* 
menhdufungen  gebildeten)  doppelten  und  coSxiitirenden  Absonderungen  liefern  der  gt- 
Titeina  BUyglani ,  deaien  eekicht  kilniichta  abgeioodtne  Stücken  luweilen  iu  «chaalichts 
gruppirt,  der  grradithaalicht-bldiirichte  Baryt,  deMen .geradtchaalichiei  nach  einem 
Ende  hin  li'iuüg  dünner  werdende  abgeaonderto  Stücken,  zuweilen  in  grofi-  und  keiirSc- 
mig  kornithte  vereinigt,  der  Erbtenileia  und  dag  Bohjien,  deren  dünn-  krumm- und 
ooncetilriicl)  achialichte  abgeiondeiuStUcken  tteu  in  grobe  und  kleine  iphärisch  kdroicht« 
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miimmrageblafr,  d«i  gameint  SchSrl,  Atuta  dilnn-  und  geradillitgliclit«  »hf^nenduu 
Stückta  nicht  leiten  in  grorikijniiclita  TerHmmlet ,  und  der  Basalt,  deinen  tialenCöimige 
ab^«ond*iM  StSckcn  ttbi  oft  wiademm  in  aurierordenclich  gcortiacnicht«  odsz  grofi- 
naMichte  luiimmengebluft  «ind< 

n.  Die  Beschaffenheit  der  Ahsondenxngsfläche;    diese 

ist  entweder: 
1*   Glatt;    hej  den  kfirnicbten  abgesonderten  Stücken  dea  Rothen-  Braunen-  und  Schwar- 
zen Glaskopfs  und  des  Holzzinnerzes. 
2.   Rauh;  bey  dem  stanglichten  Thoneisenatein«   dem  Gediegen  Arienik  und  der  Eisen- 
niere. 
3«    Uneben;   bey  dem  Bleyglanz  imd  der  Blende. 
4>    Gestreift;  und  zwar; 

A,  in  die  Länge ,  bey  dem  Pyknit  und  dem  Gemeinen  Schörl. ' 

B,  in  die  Queere ,  hey  dem  Amethyst. 

C,  foriificationsartig,  bey  ebendemselben.  —  oder:  ' 
5,   Gemustert;    bey  den   krummschaalichten  abgeaonderten  Stücken    des    Hothen  GLia> 

kopfs,  jedoch  nur  zuweilen. 

m.  T)er  Absonderungs glänz.  —  wird  bestimmt  wie  der  itur*er» 

Glanz.   — 

dd)     All  g»  mt  in  »  t     A  n  ,  eh  >  n. 


I.    Die  JDlircTlSichtiglieit i    nach  dieser  sind  die  Fossilien: 

1.  Durchsichtig,    »nd  zwar: 

A.  gemein  durchsic/itig ,  Bergkrystall ,  Kalkspath,  SpUtliiger  Gyps. 

B.  vef doppelnd- durchsichtig ,    die    rhomboidalen   Bruchstücke    des    durchsichtigen 

Kalk^patlies. 

2.  Halhfiurchsichtig ,  Gemeiner  Opal,  Gemeiner  Quarz,  Gemeiner  Obalcedoo. 

3.  Durchscheinend t    Feuerstein,    Chrysopraa,  Gemeiner  Nephrit. 

4.  jin  den  Kanten  durchscheinend,    Homstein,  Dichter  Kalkstein,   Obsidian  — 

und 
*    5.    Undurchsichtig t  Gemeinet  Sthörl,  Kupferkies,  Kreide.  .  ■  j  ■  - 

4  * 
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LI.    Ußf-  ^tViCfty      durch  diesen  wird  bey  den  meisten  Fossilien  entweder": 

!•   eine  VeriiJlderung  ihrer  Farbe,   wie  bey   dem  Eisenglanze»    dem  dunkelrothea 
Zinnober,  dem  Thonschiefet  u.  m.  a.  —  oder 

,  2.  ehie  Veränderung  ihres  Glanzes  ■,  und  zwar  bald 

A.  eine   Erhöhung  desselben,  wie 'bey   dem  erhärteten  schwarzen  Erdkobalt»    dem 

riornerz  und  der  Walkerde  —  bald 

B.  eine  f^erinindetTtng  desselben ,  wie  Bey  dem  Späthigen  Gypa,    dem  Kalkspath« 

u.  m.  a.  hervorgebracht. 

IIl.    Das    Aujärhefly    nach  diesem  sind  die  Fossilien  entweder:  - 

1.  Ahfiirhend,   und  zwar: 

A.  stark  abfärbend,  Uüthel,  Kreide,  Gelberde. 

B.  schwach  abfiirbend,  Graphit,  Wasserbley  —  oder 

2.  Nicht  abfärbend.      Die  meisten  festen  Fossilien. 

Aanierkuiig-    Bey  Atta  Abßiben  wild  Uberdi«!  auch  noch  beinerktf    ob  mui  mit  ita  abßtbendta 
FouUicD  lugUicb  icbr«ibca  kuia  oder  niclit. 

b)    Kenmteichen    für    das    0  e  f  ä  h  l. 


.!■•    JLßlC'  xJ.ÖT'tC y    nach  dieser  sind  die  Fossilien: 

1.  Aeufserst  hart,   (die  Fpile  gieift  sie  nicht  an),  Demant,  Smirgel. 

2.  Sehr  hart,   (die  Feile  greift  sie  etwas  an),  Feuerstein,  Topas,  Chaicedon. 

3.  Hart  ,   (die  Feile  greift  sie  slark  an) ,  Feldspath ,  Porcellanjaspis. 

4<   Halhhart f   (sie  geben  kein  Fener  am  Stahl,  und  mit  dem  Messer  sind  sie  schwer  zu 

schaben),  Flufsspaih,  Blende,  Faserichter  Zeolith. 
5>    Treten ,   (sie  la'-sen   sich   mit  dem  Messer  schaben  und  schneiden,  nehmen  aber  keine 

Eindrücke  mit  dem  Fingernagel  an),  Serpentin,  Glaserz,  Bleyglanz. 
6.   Sehr  iveich,   (lie  nehmen  Eindrücke  mit  dem  Fingernagel  an),    Speckstein»  Frauen' 

eis.  Kreide. 

II,    Die    Festigkeit^        Nach  diese?  sind  die  PossiUen:  ': 

1.   Sjrrode,  (bey'm  Schüben  mit  dem  Messer  venursachen  sie  ein    unangenetunea.  knlrr- 
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sehendes  G«T3usch,.und  die  «bgebprengten  TUeilchen  fliegen  staobarb'f  wcg)>  Quarz, 
Flursspath,  Baryt. 
2*  JMUde^  (durch  das  Schaben  und  Schneiden  entsteht  nicht  jenes  unangenehme  Gei^usch, 
die  getrennten  Theüdien  des  Fossils  erscheinen  schon  als  gröheres  Fulrer  und  wer- 
den nicht  sUubartig  zerstreut)  *  Bleyglanz,  Kupferglas,  Bunt-Kupfererz*  Wasser- 
bley. 

3.    GeSCftmeidcg ,   (dergleichen  Fossilien   lassen   sich   in  Flitschen   schneiden,    und  unter 
dem  Hammer  strecken),   die  meisten  gediegenen  Metalle,  GUseiz,  Honerz. 

III.  Der  Zusammenhalt,       Die  Grade  desselben  sind: 

1.  Sehr  schwer  zersprenghar t  die  geschmeidigen  gediegenen  Metalle,    Basalt. 

2.  Schwer  zerspre/igbar ,  Prasem,  Gemeiner  Asbest,  Hornstein. 

3.  Nicht  sonderlich  schwer  zersprengbar  ^    Kupfcrglas,  HeUotrop. 

4.  Leicht  zersprengbar,   Opal,  Baryt,  Bleyglanz,  Obsidian. 

5.  Sehr  leicht  zersprengbar ^  Bernstein,  Euklas,  EisengUmmer. 

IV.  JDie   Biegsamkeit*      Nach  aieier  »ind  die  FossiUen  entweder  : 

1.  Biegsam  t   und  zwar  theils: 

A.  Gemein  biegsam.  Gediegen  Gold,   Silber,  Kupfer  und  Eisen,  Gemeiner^ Talk» 

Glaserz,   theils 

B.  Elastisch  biegsam,  Gelenkqnarz,  Glimmer,  Elastisches  Erdpech  —  oder 

2.  Uiihiegsam-      Die  meisten  festen  Fossilien. 

V.  JDcis  Anhängen  an  der  Zunge^   Nach  dieMm  andet  man  di« 

Fossilien : 

1.  Stark   anhängend,   Meerschaum,  Kollyrit. 

2.  Ziemlich  stark  anhitngend,  Steinmark,  TSpferthon. 
5.   Etioas  anluingend,   Thonschiefer. 

4.  Wejiig   anhiiJlgend,  Verhärteter  Tfaon. 

5.  Gar  nicfu  anhängend,  Zirkon,  Beryll. 
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c)     Renmeielien    J  Ü  r    das    O  «  h  S  r. 


J.«  UßT*  I\.l(Z7ZS,  Diesen  zeigen  bey'ra  DarauFschlagen  mit  einem  harten  Koi] 
Gediegen  Ärsenikt  der  Klingstein*  die  Tafeln.des  Späthigen  Gypses«  der  Tlioi 
fier  nnd  Basalt.  , 

XX*   JLJCtS  JSJl'trT'SCflCTlt       Man  bemerkt  dieses  bey'ra  Biegen  des  Gemeinen ' 

nnd  beym  Schneiden  und  Zusammendrücken  des  Amalgam's. 

■III.    JDaS  Rauschen,        Dies   zeigen   der  Mehlzeolilh  und  der  Bergkork, 

man  mit  den  Fingern  über  sie  herstrelcht. 

BB)  Besondere  generiache  äußere  Kemtseichen  der  zerreiblichen  Fosaili 


I.  Die  äufsere   Gestalt,       in  Rücksicht  dieser  trifft  man  sie : 

1*  Derhf   Porcellanerde ,  Erdichte  Kupferlasur,  Ochrichter  Magneteisenstein. 

2.  Eingesprengt t   Uranocher,  Blaue  Eisenerde,   SilberschwHrie. 

3.  u4ls'  Ueherzug,   KupferschwMrze,  Nickelocher,   Zeiveibliche  natUtItche  Mennig 

4.  SchaUJnartig ,   Mangariocher,  Brauner  Eisenrahm. 

5.  Baumförmigi   Die  beyden  vorigen. 

6.  StaJidenfö'rmigy  Dieselben. 

y.  NiereTifürinig ,  Reine  Thonerde. 
8.  Zerjressen,  Manganocher. 

II.  Der    Glanz»       Bey  diesem  bestimmt  man : 

1.  Die   Stürlie  des   Glanzes;   nach  diesem  sind  die  zerreiblichen  Fossilien; 

A.  glänzend  >  Rother  und  Braimer  Hisenrahm. 

B.  schimmernd,  Chloriterde.  —  imd 

C.  matt.    Nickelocher,  Ochrichter  Magneteisenstein. 

2.  Die  Art  des    Glanzes;  diese  ist  entweder: 

A.  gemeiner  GloJig,  Chloriterde.  —  oder 

B.  jnetallischer   Glanz  ^  Rother  und  Brauner  Eisenrahm. 

ni.  Das  Ansehen  der  Theilchen,    Dies  isi  em^^eder: 

1.   Stauhartlg;  Bergmilcb,  Porcellanerde,  Zerretbücbe  Weif^-Bleyerde,  oder: 
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2.  ScTuiffpenm'tlg ,   Chloriterde,  Rother  und  Brauner  Eisenrahm,   oder  , 

3.  Körjlicllt,  Eidichter  Baryt. 

IV.  Das  AhfärheUi    nach  diesem  sind  sie  theils.: 

1.  schwach  ahfärhetld,  Zerreiblicher  schwarzer Enlkobalt,  Erdichte Kupferlasnr»  tbeUc: 

2.  starli  ahjürheildt  Ochriehter  Magneieiaensteln ,   IloUier  und  Brauner  Eitenrahm.  ' 

V.  Die  Zerreiblichkeit i    n»ch  dieser  &ndet  man  sie: 

1.  loset   Blaue  Eiaenerde,  Chloriterde,  Erdichter  Bar^t,   und 

2.  zilsamTnengehacken t  Manganocher,  Kohaltheschlag*   KnpfenchwSru. 

VI.  Tkis  Anhängen  an  der  Zunge ^    Dies  ist  entweder:  . 

1.  stwrki  Manganocher*  Porcellanerde  —  oder 

2.  schioach,   I^upferschwärze,  Silberschwärze. 

CC)  Besondere  generische  äußere  TCennzeichen  der  flüfaigen  Fosailien. 


}.    Der  GlanZy    bey  diesem  wird  bestimmt: 
'       1.  Die  Stärke  des  Glanzes;  und  nach  dieser  sind  die  flitüiigen  Fossilien  entweder: 

A.  atariglä/ixend y  Gediegen  Quecksilber,   oder 

B.  gllinzendt  Erdöl. 

2.  Die  Art  des  Glanzes;  diese  ist  theils; 

A.  Fcttglanz-,  Ertlöl  —  theils: 

B.  metallischer  Glanz.     Gediegen  Quecksilber. 

II-    Die  Durchsichtigkeit^   di«  bey  ihnen  Torkommenden  Grade  sind: 

1.  durclisicMlg ,  Napbta. 

2.  triihe,  Erdöl. 

3.  imdnrchnchtig ,   Gediegen  Quecksilber. 

III.    Die  Flufsigkeit;  »n  Hinsicht  dieser  sind  sie  entweder: 

1.  fiiifsigt  .Gediegen  Quecksilber»  Erdöl,  oder 

2.  zähe,   Bergtbeer. 
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Uebrtge  allgemeine  generiscJie  Uiifsere  Kejmzeicken  äer  Fossilien. 


■LLl.     ±Jl€  I:  ßCCl^nßlt^        Bey'm   Anfühlen    zeigen    sich   die    Fossilica    iibi 

entweder : 
1.   mager.t   Kreide,  Trippel,  Dichter  Kalkstein,  Fahkn  —  oder 
2*    ein  wenig  Jett,    Chtoriterde,   Chloiitschiefer,  Grünerde,    Serpentin^     Gemeii 

best  —  oder 
3.  fett,   TöpfenhoD,  Walkerde,  Bol,   Steinmark  —  oder 
4>   sehr  fett,  Speckstein,  Gemeiner  Talk,  Wasserbley. 

■i-V*    Ul€  M\.Cltt€.       Zur  Bestimmung  derselben  dienen  Folgende  Grade: 

1.  laltt   Demant,  Topaff,  Quarz,  die  meisten  metallischen  Fossilien. 

2.  ziemllih  haltt   Kalkstein,  Serpentin,  Gyps. 

3.  wenig- kalt t  Bernstein,  Steinkolüe,  SchwefeL 

V .    ljl€   OCnWßT'C,       Zur  Bestimmung  derselben  hat  man  folgende  Grade  festp 

1.  Schioimmend ■,   (wenn  das  eigenthümliche  Gewicht   des  Fossils   geringer  ist,    i 

des  reinen  Wassers).   —   Bergül,  Bergkork,  Bimsstein,  Manganoclier. 

2.  Leicht  t    (wenn  es  —  das  eigenthümliche  Gewicht   des  Wassers    zu  l,000  aneeni» 

zwischen  i,0O0  und  2,000  fällt.)   —   Bernstein,  Schwefel,  Erdpech     Steiuki 

3.  Nicht  sonderlich  schwer,    (wenn  es  zwischen  2,000  und  4,000  rallt.)  Dit 

8ten  Sternarten  und  einige  metallische  Fossilien,    als  strahlichtc  Kupferlasur 
chit,    Kupfergrün,   Gemeiner  Thon  eisen  stein. 

4.  Schwer,   (wenn  es  zwischen  4,000  und  6,000  ßllt.)  —  Zirkon,  Baryt,    und   viel 

tallische  Fossilien. 

5.  Ailfierordentlich  schwer,   (wenn  es   über   6,000  steigt.)   —   Alle   gediegen« 

tatle ;  Blcjglanz ,.  Kupfernickel. 

Vl>   Ud'    ijr^VUCrl        Die  Empßndung  des  Genichs  verursachen  einig«  Fossill 
1.  Olme  iveitere  Behandlung  an  und  für  sich,  und  dieser  ist; 

A.  bituminös ,  bey  dem  Erdöl  und  Erdpech , 

B.  schwach  schivcj'elicht ,  hey  dem  Sdiwcfel , 

C.  schwach  bitterlich ,  bey  dem  Grau-Spiesglaserz, 
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D.  thonichtj  tey  der  Gelberde, 

E,  den  griintn  Wallnufsachaalen  b'hnlich,  hcj  dem  thonichtea  Mattergesteine  der 

zerrei  blichen  Mennige  aus  dem  Seh  langenberge  in  Sibirien*' 

2.  Nach  dem  Anhaticlien ,  dieser  isti 

A.  tAonicht,  hey  dem  Gemeinen  Thone,  der  Hornblende  und  dem  Cblorit. 

3.  Nach  dem  Reiben,    diesen  trifft  man: 

A.  urinöSj  hej  dem  Stinksteine, 

B.  schwefelicht,  hty  dem  Schwefelkiese, 

C.  inoblaucJiartig ,  htj  dem  Arsenikkiese,    dem  Gediegen  Arsenik  und  dem  Gnufa 

Speiskohalte , 

D.  hrenzlicht  oder  empyrevmcUisch ,  hej  dem  Quarze. 

Vn.  Der  Geschmack,    Dieser  «igt  «ch: 

1.  Süfssalzigy   bey  dem  Steinsalze. 

2.  Süfszusamuienzlehendt   bey  dem  Haarsalze  und  der  Bergbutter, 

3.  Hcrh ,    hey  dem  Vitriol. 

.    4.  Salzighitter ,   bey  dem  Bittersalze. 

.    5.  SälzigküJdeild  t   bey  dem  Salpeter. 

6.  ScdzlghrenJiend ,    bey  dem  Salmiak. 

7.  Laugenhaft,  bey  dem  Natron. 


jij.  Physikalische   Kennzeichen  der  Fossilien. 

II.  Physikalische  Kennzeichen  der  Fossilien, 

I.    TDer  BJagnetlSniUS.     Diesen  zeigen  die  Fossilien  auf  folgende,  weise: 

■     i.  Sie  zielten  heyde  Pole  der  Magnetnad^  gleich starh  an,    zeis;e}i  aber 

seihst  heine  Polarität.  —  Hornblende,  Gemeiner SchÖrI,Ptchsiein,  Klingstein  u.m.'a. 

2.  Sie  ioirhc7i  auj  heyde  Pole  der  Mapietnadel ,  besitzen  seihst  keine  Pola- 

rität ,    zielten   aha'  das  Eisen  an,    —    Einige    Varietäien   des  Sdiwedischen 
Magn  et  e  isens  I  e  i  n  es . 

3.  Sie  hesitccn  Polarität ,  xind  ziehen  das  Eisen  an.    —    Magneteisenstein  aus 

.  Sachsen ,  rothbrauuer  Ürtlionsühiefer  von  Falkensteia  im  Voigtlande. 

4.  Sie  zeigen  Starke  Polarität,  ziehen  nher  kein.Eiseu  an.  —  Der  BayreuiUer 

zum  Theil  auch  der  Sächsische  Serpentin,  einiger  Basalt. 

IL'  Die  EleCtlicität,      Diese  wird  erregt: 

1.  Durch  das  Envurnicn.   —  Edlei-  Schürl  (Turmalin),   Boracit,  Topas. 

2.  Durch  das  Reihen  auf  U^olle^  .und  dctm  zeigen  ,die  Fossilien  thcils: 

A.  positive  oder  GUts-  Mlectricitat,  —  Demant,  Zlrkon,  Spinell,  Beryll,  theils; 

B.  negative  oder  Harz- Elcctricitat.   —   Schwefel,  Bernstein,  Steinkohle,  Kupfei- 

glas,  Bleyglanz. 

III.  Die  Phos phOJ'e See? IZ,      Diese  wird  bey  den  Fossilien  hervorgebracht: 

-    1.   Durchdas  Reihen  dersdhni  mit  eiiu-ni  harten  Korper.  —  Einige  Varietäten 

der  gelben  Blende  und  des  StL-iinu.ukes,  der  Tremolith,  der  Lepidolith. 

2.  Durch  das  jineiiia?ida-reihen  dei'srlhen.  —    Quarz,    die    meisten   Edelsteine, 

bey  denen  zugleich  ein  cmpjreuniatischer  Geruch  entwickelt  wird. 

3.  Durch  das  jlusselzen  derselben  in  das  Sonnenlicht..  —  Demant. 

4.  Durch  das  Erhitzen  derselben  auJ  gliihendeji  Kolilen,    oder  einem  an- 

deren  stark  eiliitzte/i-  hiJrper.    —    Flufsspath   (besonders  der  violette,     der 
blaue  und  der  gMine),    Apatit,    Bologneserstcin. 

IV..  Das  Verhalten  derselben  zum  IVasser, 

"    1.  Sie  sind  dari an  uncrweu^ dich,  erhalten  aber  Durchsichtigkeit,  __   Oj>aL 

(Wcltauge). 

2.  Sie  eriveiclieji  nicht  im  Jfasser,  verlieren  (ther  ihre  DurcJisichtigkeit.  — 

Glauberit". 

3.  Sie  zerfallen  darinn  Jiiit  einignn  Gcrüusclie  (Kfdstern)  zu  Puh>er.  —  Bol. 

4.  Sie  sauseji  es  ein ,  envrichen  und  werden  schlüpfrig  und  gcschuwidiz* 

—  Thon,  Meerschaum, 
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in.  Chemische  Kennzeichen  de?'  Fossilien. 


.  Kennzeichen  des  nassen  PFeges.    Diese  ergeben  sici.: 

J.  ^iis  dem  Verhalten  der  Fossilien  zu  äeji  Säuren,  voizügUcli  zu  der  Schwe-  . 

fei-  Salpeter-  und  Salzsäure.     Die  Fossilien  wer.len  n'Jmlich  entweder: 
A.  von  der  einen  oder  der  nndertn  dieser  Sauren  gar  nicht  angegriffen  ;  oder : 
B'.   sie  werden  partiell  oder  total  aufgelöst,      Bey    derglciclieri    Auimsiingen   hat 

man  hauptsdcliliclt  auf  folgendes  zu  achten: 

a.  ob  die  Solution  in  der  gewülinlichen  Temperatur  oder  erst  in  der  Wärme  erfolgt; 

b.  ob  die  Solution  ruhig  oder  unter  Aufbraiifaen  von  statten  gelit; 

c.  ob  sieb  während  der  Auflösung  eine  Gasart  entwickelt  und  wulche; 

d.  ob  durch  die  Solution  WSnue  Iiervorge bracht  wird  oder  nicht; 

e.  ob  das  Fossil  ^ach  dem  Eintragen   in  das  Auflosungsniittel   seine  Farbe,    Glanz  u. 

s.  w.    verändert  oder  nicht;  '  ^ 

f.  welche  Farbe  und  sonstige  Beschaffenheit  die  Solution  zeigt; 

g.  welche  Beschaffenheit  der  etwa  unaufgelüst  gebliebene  Theil  des  Fossils  hat; 

h.  was  für  Niederschlüge  durch  Alkalien   und   andere   mit  den  Säuren,    oder  den  sol- 
virlen  Substanzen,  naher  verwandte  Stoffe  bewürkt  werden  u.  s.  w. 

2.  ^us  dem  Verlialten  derselben  zu  den  ^Ikaliai,   in  so  fern  sjrtthe  die  Fossi- 
lien angreifen  o<ler  nicht. 

L  Kennzeichen  des  trocTinen  Weges,    vomämiich  -gehe«  diese 

hervor : 

1 .  Aus  dem  Verhalten  der  Fossilien  hey  iki-er  Belinndlung  vor  dem  Löth- 
rohre,  sowohl  auf  der  Kohle  ^  (äs  auf  dem  Platin -Liiß'elclien-    Bey 

Versuchen  dieser  Art,  welche  theils  mit  atmosjihärischcr  Luft,  theils  mit  Sauerstoff- 
gas angestellt  werden,  bemerkt  man: 

A.  Den  Grad  ihrer  Schmelzbarieit ;  nach  diesem  sind  sie  entweder : 

a.  durchaus  leichiHursig ,    oder 

b.  anfangs  leichtllüfsig  nachher  aber  strengflüfsiger ,  oder 

c.  sie  werden  nur  an  einzelnen  Stellen  füifsig,    oder 

d.  kommen  gar  nidit  ,tn  Flufs. 

B.  Den  Grad  ihrer  Feuerbeständigheit ,  nach  welchem  sie  sich  entwetler:    ■ 

a.  feuerbesi'indig,  oder 

b.  äUcbtig  zeigen. 

.  5    • 
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C,  Die  Veränderungen  welche  die  Fossilien  h^  aolchen  Versuchen  an  ihrem 

Aeufseren  erleiden. 
.D.  Das  Verhalten  der  Fossilien  zu  den  verschiedenen  Fliifsen  (Z.  B.  au  der  Bo- 
raxsaure»  deni  Boraxe*  dem  natronhaltigen  und  gewühnlicben  pliosphoi sauren  Am* 
moniak,  dem  Natron»  dem  Salpeter  u.  e.  w.)    und  die  Beschaffenheit  des  mit  dietea 
entstandenen  Products. 

2.  ^iis  dem  Verlialtai  der  Fossilien  hey  lUiheren  Feitersgraäen  sowohl 
im  Thon-  als  Kofäe/itiegel- 

Anmeibniig.     ScbäiibHe  Veriucho  dieter  Art  Terin(ultet«n  nmec  uiiler«n  Pptt,     CelUrt^ 
Achard,  Gerhard,  Klaproth  und  LampaJiiu. 


IV.  Empif  Ische  Kennzeichen  der  Fossilien, 

Diese  weriJen  entlehnt: 

I.  Voji  dem   gewölmlichen  Beysammenhrechen  der 

Fossilien,  „nd 

II.  Von  den  Geburtsorten  derselben. 
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Tabellarische  Uehersickt  der 


Klasten. 

tchleth- 

'"•T^r.n. 

.    Haupt. Synonymen. 

I.  Ei'd-  und  Steinarten. 

I.  Demant. 

I.  Demant.    (*) 

n.  Zirkon. 

a.  Zirkon.     (^)      ...... 

in.  Ytter. 

3.  Gadolinit.     ....... 

IV.  Kiesel: 

4.  Chrysoberyll.      ...... 

5.  Chrysolith 

Diamant;  Karst.     Diamant;  Hauy. 

Zirkon  u.  Hyaziiilh;  /Teni.  und 
Zirkonit  ;  Schuhmacher.  Ziicon ; 
Hauy. 

Yttersten ;  Eckeberg.  (Ytttrbit  u.  Yt- 
terit.)     Gadolinite;  Hauy. 

Krysoberyll;  ff  etil.  CymoiJliane; 
Hauy. 

KrysoliÜ»;  r/^ern.    Pcridot;  Ilaiiy. 

6.  Oiivin 

(Basaltischer  auch  vulkanJscherChry- 

minpralogiach  .einjacfien  Fossilien. 


-Ciiate  der  Beschreibungen. 

EigeiicJiämliches    Gewicht. 

Frerner-in  A.  Uebersetz.  d.  Kropsledt.  90.    Reiifs's  Min.  II. 
3.   198.  Haufs  Min.  UI.  287.  Ueberaetz.  III.  351.    Stef. 
fems  Orykt.-I.  1. 

3,436-3,642.  Brisson. 
3,492-3,684.   Karsten. 
3,518-3.550.   Hauy. 
3  600.    Werner. 

Kaisten  in  Lem/je-i  Magaz.  für  die  Bergbauk.   IV.  99-  (Zey- 
lonischcr  Zirkon.)    ff'emer  iu  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt. 
162.  (Hyazinth.)  Schuhmacher' s  Ven..  d.  Dan.  Nord,  Min. 
idS-  (Ziikonit.)   Mulis  in  v.  Atolts  Efemerid.  d.  Berg-  u. 
Hiiltenk.  II.  2.  197.-  ÜeiißS  Min.  11.  1.  56.62.  u.  11.  2. 
470.    I/aiiy.s  Min.  II.  465.  Uebersetz.  IL -528.    Ste/fens's 
Orykt.  1.  7. 

4,385-4,416-   Hauy. 
4  300-4,695.    Karsten. 
■1,700.   Werner  u.  Mobs, 
4,630-4,630.  Rlaprotb. 

Geyer  in  Crell's  ehem.  Annal.   1788.  I.  229  u.  230.    Godfv 
Ihi  in  den  Neuen  Sdiwed.  Abhandl.  a.  d.  J.    1794.    XV. 
2.     Harans  in  v.   Crell's    chemisch.  Annal.  1796.    I.    3l3 
Ech>tb,-rg  in  den  Neuen  Scliwed.  Abhandl.  a.  d.  J.   179*. 
Daraus  im  Allgem.  Journ.  der  Chem.  III.  l87.    MieJich- 
hüfer    in    v.  SIoW s  '  AmiiX.  der  Berg-  u.  Hiitttenk.  I.  1. 
57.     Klaprotks    Beitr.    III.    52.     Iltmsmami    in    fl'eber's 
Beiir.  t.  Natiuk.  U.  81.     RrußS  Min.  II.  2.  7.     Ilau/i 
Min.  lil.   141.  üeberselz.  III.   177. 

4,223.  Geyer. 
4,028.    Gadolin. 
4,049.  Hauy. 
4,237.  Klaproth. 

H'idenmaiiJisJsVm.2'ie,.     /iw/i'J.  Min.    II.    2.  4Ö.     Hauy'i 
Min.    II.  491.    Uebersttz.  II.  559.     Scef/emS   Orykt.  1. 
12. 

3,698-3,719.    Werner. 
3,710.  Klaproth. ' 
3  79C.  Hauy. 

PJ'cntPr  im  B^-rgm.  Jotiru.  1790.  11.  C6.     üfußs    Min.  11. 
2.  404.  nmiy-s  .Min.  III.   19«.  Uebersetz.  III.  244-    "^'O^- 
f^nt^^^  Orykt.  I.  3ti5. 

3340-3,420.    Werner. 
3  301  -  3,472-  Karsten. 
3,428.  Hauy. 

fVerner  im  üergm.  Journ.  1790.  II.  55.    ReußS  Min.  U.  2. 

3,235.  Werner. 

Tabellarische  Vebersiiht  der 


iw„|Ä.  ^-r- 

Arten. 

Haupt -Synonymen. 

I.  Erd'  und  Steinarten. 

ly.  Kiesel. 

7.  KohhoUth.     (») 

8-  -^i^if 

a.  Gemeiner  Augit.    .    .    . 

b.  Bliittrichter  Augit.    .    , 

c.  MuscJiUcfiter  Augit,    .     . 
A.  Körnichter  Augit,      .     . 

$.  Diop^id. 

10.  MalacoUth 

aolitb. )'  Fericiot  grauuliforme; 
Haity. 

Kürniger  Augit;  Kant.  Körniger 
blättricher  Aiigit;  Tlausm.  Vyta- 
xene  granuleux ;   Hauy. 

Pyroxeno;  Hauy, 

Muscblichter  Augit;   Hamm. 

Keratophyllit ;  Stfffais. 

Schlackiger  Augit;  Karst,  u.  Klapr. 

Körniger  Augit;  fT'e-n. 

Alalil  und  Mussir;  Bimvoisin.  Vy- 
roxeoe  Diopside;   Hauy, 

Salit;  ff^enu  SahlU;  Karst.  SaUY; 
Haitsm.  P^Toxeue  Malacolitbe; 
Hawf. 

Ycnit;  Ulievre.  Lepor;  jy^iAidS' 
sott. 

mineralogiaok  einfachen  Foasilien. 
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CiCate   der  Beichreibungeii, 


Eigenthümliches  Gewicht. 


194.  Hau/s  Min.  III.  200.  7.  Uebersetz.  III.  250.  7.   Stef- 
fem'.'!  Or>kt.  I.  363. 


3,265.    Klaproth. 


TJAnärotla  im  Altgcm.  Joum.  d.  Chem.  IV.  33.  Schu- 
macher's  Verz.  d.  O'in.  Nonl.  Min.  3o.  Rmji's  Min.  il. 
1.  86.  llaitfs  Min.  IV.  3ä5.  Uebeisetz.  IV.  503.  ..Sf^- 
fms's  Orykt.  I    347. 


3  316. 
3,303. 


O'^ndraila. 

Kafsten. 


Umiy-s  Min.  III.  80.    Uebersctz.  III.  93. 


Karsten  in  Gm'Un's  Guttlng.  Jnum.  d.  Naturwiss.  I.  2.  14O. 
Esmark  im  Nenen  bcrgm.  Journ.  11.  20.     v,  Sc/Uottkeirn 
in  V.  Hoff's  Magaz.  für  die  gedämmte  Miner.  I.  2 
Reujis  Min.  11.   ].  ]3Ü.     SuJ/etuS  Orykt.  I.  310. 


3,219. 

3,28e. 
3,280 . 


Hauy. 

Karsten. 

3,333.   Klaproth. 


KoTiteti  in  Kiaprotks  Beitr.   IV.    i85.     SteffemS  Orykt 
I,  3ii3. 


3,085. 

3,573. 


Klaproth. 
Hausmann. 


Karsten  in  Klaproth' s  Beitr.  IV.  190.  SteJ/hi^'s  Orykt.  I.  34?. 


2.666.    KUproth. 


Schumacher's  Verz.  der  Dan.   Nord.  Mir 


28. 


TüuneUer  im  Journ.  Für  die  Chem,  u.  Phys.  III.  3.  505 
Ilairf  im  Journ.  f.  d.  Chem.  Phys.  u.  Min.  IX.  2.  3?i 
u.  in  seinem  Tableau  comparat.  42.  Chierici  in  v.  Molfi 
neuen  Jahrb.  der  Berg.  u.  Hüttenk.  I.  3.  455-  Leonhard 
in  seinem  Taschenb.  IV.  178.  Steffens's  Orykt.  I..  3'f9. 
Jaisoy  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauisch.  Ges.  z.  Min.  I.  1. 


3,4b5. 
;,237  ■ 
3,447. 


3,310.  Hany. 
Werner. 


JH'Andrada  im  Allgem.  Journ.  d.  Chem.  IV,  3l.  Schimia- 
cher's  Vera,  d.  Dan.  Nord.  Min.  33.  /lausmamt  in  //->• 
bet^s  Beitr.  z.  Naturk.  II.  113.  Reufs's  Min.  IL  1.  47a. 
Haiifs  Min.  IV.  379.   üebersetz.  IV.  539.     Hairfs  tabl. 

!     compar.  41.     Stejfnts's  Orykt.   I.  354. 


3,233. 
3,236. 


Hauy. 
D'Andrada. 


^Leliivi-e  im  Journ.  des  Mines.  i807.  No.  121.  65-    Daraus  3,825- 4,0öl.    Lclit-vie. 

in  Lei'nltarifs  Taschenb.  II.  247.  .  D'Wiiiuiss.m  im  Journ. 
I  dir  die  Chem.  u.  Phya;  III.  1.  86.  I/aity's  Ubl.  compdr. 
i    42  u.  182.     Steffeiu'i  Orykt.  I.  356. 


'4» 


Tabellarische   Veberticht 


Ktassm-  schlU-  '^^'Z;"-  Arttn. 

**  Haupt -Synonymtu. 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

12.  Kesuvian.     (*) 

13.  Grossular. 

VulkamscherSchörl;  /^FTJenin.  l 
kraa ;  Hmism.  (zum  Theil).  ' 
riscite  et  HyacintHiDC ;  H^at 
Idocrase;  Ilauy.    (Peridot-ÜM 

ae;  Sonvaisiii), 

(Sibirischer  Granat.) 

Amphigene;  Ilauy, 

a.  Muschlichter  Leucit.     . 

b.  Z/hebener  Leucit.       .     . 
C.  Erdichter  Leucit.      .     . 

MuscIilibUer  Leucit ;  Kant. 

Käriiiger  Leucit;   TIausm. 

F.riliger  Leucit ;    Karst. 

Schlackiger  Granat;  X«-«.  Sdb 
kigcr  (lichter  Granat;  B^ 
Grenat  noir;  Hairy. 

16.  y/iloc 

dichter  Granat ;  liausm.  All«)" 
■itc;  Ilatiy. 

17.  Granat.      (') 

Orcnat;  Hauy. 

^ 

Hat  violet;  Ilauy. 

b.  Gemeiner  Granat,    :     . 

Kürniger  Grauat;  Ilaium.  ö* 
et  Apionie}  Ilauy. 

mineraloghch  einfacJten  Fossilien. 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eigenthiimliches  Gewicht. 

ffldenmami's    Min.    290.     üeiiß's  Min.  IL   j.  9i.     Ilmiy's 
Min.  II.  574.  Ueberaetz.  U.  658.  SteffemS  Orykt.  1.  358. 

3,088-3,409.    Hany. 
3,436.   Karsten. 
3,575.  Werner. 

Uiierici  in  v.  Milti   neuen  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.  I. 
3.  455.     Steffens'!  Orykt.    I.    93.     Joisay  in  rfen  Beitr. 
(fer  Wetterauiscli.  Gesellsch.  zur  Min.  I.  i.  42. 

3,651-3,657.  Werner. 

/ridenmaim-i  Min.  292.     üeii/l'J  Min.  II.   l.  396.     Hturfi 
Min.  II.  559.  Uebersetz.  II.  641.    Stfffats's  Orykt.  I.  80. 

lUtruen's  Tabell.  lÜoS.  Ö9.  No.  17.  lit.  a. 

2,000.  Werner. 
2,455-2,490.  Klaproth. 
3,458.  Karsten. 
2,468.   Hauy. 

karstejiS  Tabell.   1808.  89.  No,  17.  lit.  b. 

- 

Ka-.ue/i'j  Tabell.  1808.  89.  No.  17.  lit.  c. 

Kariieit  in  Gmelm's  Gütliiig.  Journ.  cl.  Nalurwiss.  1.  2.  138. 
Reuß-n  Min.  II.  1.  136.  HMtySMin.  11.  550.  No.  10.  lit.  a. 
n.  55J.  Uebers.  11.629.  No.  10    lit.  a.  u.  634.    SteffemS 
Orykt.  I.  92.  Leatihard  in  d.  mineralog. Studien.  I.  54-56. 

3  bö5.  Karsten. 
3,000.  Werner. 

IfAndrada  im  Allgem.  Journ.  der  Chcm.    IV.  34.     Schu. 
macher's  Verz.  d.  Dan.   Nonl.  Min.  34.    Heußs  Min.  II. 
2.  478.     HaiiyS   tabi-    compar.  57  u.  213.     Dessai  Min. 
Obers.  V.  K.  IV.  59t.     SteffauS  Orykt.  I.  98. 

3,575.  D'Andrada.- 
3,731.  Schumacher. 
3,655.  Hausmann. 

I/aufs  Min.  II.  540.     Uebersetz.  II.  616. 

üenß-s  Min.  II.  1.  69.  Hau/s  Min.  11.  549.  4-  Uebersetz. 
II.  629.  4.     Steffem's  Orykt.  I,  84. 

4,085.  Klaproth. 
4,034-4,345.  Karsten. 
4,330.  Werner. 

Beufis  Min.  II.   1.  79.     Hauyi  Min.  II.  649.  No.  6.  7.  8. 

3,372.  Klaproth." 
3,444-  (Aplome.)  Hany. 
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Talellarische  Veher»icht  der 

1     Gc 

Gattun- 
gen. 

Artat, 

UavpcSynonymcn. 

I.  Eid- und  Steinarten. 

'      IV.  Kiesel. 

c.  Pech- Granat 

i8.  KaneeUtein.   (*) 

19.  Mangankiesel.    .  ' 

20.  Sfaurolith 

/ 

21.  Pyrop.    (0 

a.  Gemeiner  Pyrop.  .    .    . 

h.  Schaalichter  Pyrop.      . 

Kolophonit;  Simon  u.  Hausm.  Gre 
nai  resinite  j  Ilaiiy. 

Hyazinüij  ßJvlis.  Idokraa;  I&aim 
(zum  Theil.) 

Braunsteinkiosel;  Karst,  (ehetnab.] 

(_Gr.iiiatit;  Basier  Taursteiu.)  Stafl. 
rotiile;  //«wj-. 

Böbmtscher  Granat,  jetzt  Pyrop; 
//er«.  Karliiakeli  Reuß.  Gern«, 
ner  Pyrop;  Ilaiism.  Grcnat  gr». 
niiUFornie;  Hauy. 

Hjacinthäbnliclies  Fossil;  Trotmtt 
liger  Pyrop;  Kfapr.  u.  Hausin. 

42.  Zeilanit 

Pleonast;  Hamm.  n.  Steffens:  Cef 
laniie;  Delumetherie.  PleonasM 
jetzt  Spinelle  noir-  bl«u-  vcrd 
jaune  piirpurin ;    Haity, 

23.  Spinell.      (9) 

a.  Edler  Spinell.  .... 

Spinelle;  Hat/y. 

Spinell;  /rern.  Edler  SpineUj 
Hausm. 

mtneralogiaeh  einfachen  FottiUen* 


4S 


Citate  der  Beschreibungen. 

EigenthümUches  Gewicht. 

~ 

9     .' 

- 

Uebersetz.   II.   629-    No.  6.  7.  8.   und   IV.  46!.    Dessen 
tabl.  conipar.  58.    SuffeiuS  Orykt.  I.  87  u.  91. 

3,664.  Karsten. 
3,692.  Haitstuann. 

Simon  im  Joum.  für  die  Chein.  Phys.  u.  Min.  IV.  3-  405. 
Lucas  tableau  me'thodiqiie.  265. 

2,5i5.  Simon. 
4,007-  Hausmann. 

Mohs  in  v.  Mo/ts  Efemerid.  d.  Berg-  u.  Hültenk.  11.  2.  202. 
Karsten  im  Journ.  f.  d.  Chem.  Phys.  u.  Min.  IV.  3.  3(13. 
Ilaiiys  tabl.  compar.  62  u.  225.  Dessen  Min.  übers,  von 
K.  IV.  609.     Stef/ens-s  Oryfct.  I.  97. 

3,000-3,6:1.    Karsten. 
3,602-3,635.  Mohs. 
3,78].  Kopp. 

Karsten   in    KlaprothS  Beiir.  IL  239-     Reujfs  Min.    II.  l. 
88.     Sle//ens's  Orykt.  I.  96. 

3,600.  Klaproth. 
3,666-3,775.  Karsten. 

ÄarjiCTi  im  Joum.    f.  d.  Chem.  Phys.  u.  Min.  V.  2.  206. 
207.   Üeii/rs  Min.  II.  1.  196.  46O.  462.   Jfaafs  Min.  III. 
92.    Uebersetz.  lU.   109.     SlefßmS  Orykt.  I.  101. 

3,286  -  3,450.  Delamelherie. 
3,510-3,765-  Klaproth. 

Reiijs  Min.  H.  1.  75.    Imcos  tabL  method.  265.    Stef/ens's 
Orykt.  I.  94. 

3,718.   Klaproth. 

3,941.  Werner.                        ^' 

Tivnimid'rffs  Joum.  der  Pharraac.  XI.  2.  230.    Grüner  in 
Gilberfs  Annal.  d.  Phys.  XIII.  4.  493.     ie/K'j  TabeHen 

24.  No.-  7. 

3,747.  Hausmann  u.  Knoch. 
3,920.  Klaproth. 

/I«//i'j  Min.   II.  2.  38.     7/nuy-j   Min.    III.  17.    Uebersetz. 
III.  18.     Steffeiis-s  Orykt.  I.  27. 

3,764-3,791.  Hauy. 
3,765.  Dclametherie. 

Werner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  92.  (Rubin.)  Reujs's 
Min.  II.  2.  31.    llairf-s  Min.  U.  496-  Uebersetz.  U.  566. 
Sse^en^s  Orykt.  1.  23. 

3,523-3,567.  Karsten. 
3,570-3,590.  Klaproth. 
3,637  -  3,751.  Hauy. 

4« 

Tabellarische  UebersicJit  der 

O«-       Ga-tun-l 

Haupt -SfHOuymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

b.   Gemeiner  Spinell.    .     . 

24.  Automolith,' 

2$.  Salam-Rubin 

26.  Saphir 

27.  Schmirgel.     . 

■ 

Gemeiner  Spinell;  Hausm. 

Fablunit;  Kta-it.  Gahnit;  v.JI/oän. 
Hamm.     Corimlon  zincifere;  M 
Singer.     Spintllezinciföre;  Bauf, 

Salararubin;  fferu. 

(Der  wasseihelle  Saphir    wird  auch 
Leueo-Safhir ;  der  blauliclitweilrf 
Jüix-Saphir ;    der  rotlie  Orieritalt 
scher  Ruhiit;  der  gelbe  Orietadi 
schfr  To/JM  ;  der  gitine  OrU-utW'- 
scher  Smaragd;  der  violblaiir  Ott 
entalischer  ^mnhyH;  der  blauxliil 
lernde  KaUen  ■  Saphir  ;      und  .« 
mit  ßsiralFliclUim    alemröriiiigfoi 
Scheine    Stent- Saphir    gena.ii.l.) 
Teleaie     jetzt     Coriuduu  bj^alin; 
Hajry. 

granuleux ;  llauy. 

Corindun  harmophane;  Hauy. 

a.  Gemeiner  Korund.    .     . 

b.  Demantspath 

Korund;  irerti.    Corindon  faarnw 
phane  de  Bengale;  Htmy, 

Diamantspaih ;   Karst.        Corind« 
harmopliane  de  la  Chine ;  JXmy. 

mineralogisch  einfachen  Fossilien, 


47 


Citate  der  Besehreibungen. 

Eigenthämtiches   Gewicht. 

Iliihiger  u.  Berxdius  im  Neuen  allgem.  Jottm..ci:  Chemie. 
VI.  3.  302. 

3,42d  -  3,664.  lüsinger  u.  BerzeUus. 

Iliiiiiger  i«i  Neuen  allgem.  Joum.  der  Chemie.  V.  4.  444. 
Retißs  Min.  IV.  397.     Haiiy's  tabl.  compar.    67  u,  230. 
Z>essai  Mineral,  übers,  v.  K.  IV.   626.  Ste/feiu's  Orykt. 
I-  33.   Jassoy  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauiach.  Ges.  z.  Min. 
I.  1.  43. 

4,261.  Hisinger. 

CUerici  in  v.  Mails  neuen  Jahrb.  d.  Berg-  u.  HÜttenk.  I. 
3.  456.  Daraus  in  LeonhardS  Tasdienb.  IV.  2l9.   Jassoy 
in  d.  Beitr.  d.  Wetterauisch.  Gesellsch   z.  Min.  I.  1.  44. 

fVenter  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronsi«dt.  96.  ,ä™/j'j  Min.  11. 
20    u.    24.       Havy-s  Min.    11.    48O.     Uebersetz.    II.    S46. 
SteffeiisS  Orykt.  1.  14- 

4,000-4,100.  Werner. 
4,031-4,287.  Karsten. 
4,067-4/273.  Hauy. 

Iloffmami  im  Bergm.  Journ.   1791.  4-  284.     ünz/i-f  Min. 
II.  4-  156.      Hauy-s  Min.  IV.    1J2.     Uebersetz.    IV.   137- 
^Hessen  labl.  comiiar.  30.     Stpffem's  Orykt.  I.  23. 

3,922.  Brisson. 
4,000.  \'auquelln. 

//ii7i/j  Min.  lU.  \.     Uebersetz.  III.  1. 

rVidenmamis  Min.    237.      Reußs  Min.    II.    2.  16.      •S;e/'- 
/efw'j  Orykt.  I.   17. 

3,864-  Hauy. 
3,876-3,954-  Grevllle. 
3,887  -  4,02c.  Karsten. 

Beyer  »m  Bergm.  Journ.  1793.  2.  liS.   Reufs's  Min.  U.  2. 
12.     Slefßni-i  Orjiku  1.  19. 

3,962.  Gieville. 

4S 


Tabellarische  tieberaicht  der 


Rl.,„n.  „U.,h.  "J,™    ^r,... 

Haupt-  Syjionymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

29.  Hartatein 

* 

Corindon  amorphe;  Hauy  {^) 

Edler  Topas;  ffaium.  Topaze  jrtzi 
Siiicelluai«  aluniincusc;  l/atty. 

32.  Pyrophyaalith.    ...... 

1 

33.  JoUth. 

arüger  Beryll;  /;;^Vrw.  u.  Moks. 
Schöi larrigrr  Topas;  BfrrJiardi. 
Gemeiner  Topas;  Hamm.  P^cnite 
jetzt  Silice  fluatee  alumineuse; 
Hauy. 

Dichro'iti  Coräier.  Jolilhe;  Hairy. 

34.  Euhlas. 

35.  Smaragd. 

35.  Serjll.     (') 

^37.  'VfÄ6W 

a.  Edler  Schörl     .... 

Euclase;  tlauy. 

Glatter  Smaragd;  Kaiü.  Edier  Sma- 
ragd ;  Steff,  Edler  glatter  Sma- 
ragd; Haiism.  Eiaeraade  i  Haity. 

Edier  Beryll;  f^em.  u.  Molu.  Ge- 
streifter Smaragd;  J(arst.  Edler 
gereifter  u.  gemeiner  gestreifter 
Smaragd;  /iamm.  Eraeraiide;  ffatry. 

Staiigeiisihürl;  //'wh,  (eliemals). 
ToHimaline;  Hauy. 

Elekliisclier  Srhü.l  «nd  Turmalin; 
/?  ein.    (liidicoÜlh ;  d-Jiuirada). 

~  minfiralogüph  einfachen  Foteilien. 


A9 


Citate  der  Beschreibungen. 


Eigenthümliches  Gewicht. 


itiJu  V.  d.  Null-s  Min.  Kab.  I.  i38.  HairyS  Min.  III.  3. 
No.  5.  Uebersetz.  III.  6.  No.  6.  neuß's  Min.  IV.  170. 
Suffeni's  Orykt.  I.  20.' 


rVemer  iu  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt,  97»  Reuß's  Min.  II. 
2.  40.  ITairfs  Min.  II.  504.  Uebersetz.  II.  575.  Stef- 
feiu's  Orykt.   I.  33. 


,464  -  3,556    Werner. 
3,531-3,657.  Karsten. 


TVirner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  169.  Reuß's  Min. 
IL  1.  HO.  Hmrfs  Min.  Kl.  236.  Uebersetz.  III.  294. 
Steffem'i  Orykt.  I.  37. 


3,405.  Klaprotli. 
3,506.  Hauj. 


H.\higer  u.  Berzelius  in  den  Afliandlingfir  i  Fysik ,  Kemi 
oi:Ii  Mineralogie  I.  111.  Tilläggning.  239.  u'.  im  Journ.  f. 
d.  CLein.  u.  Phys.  III.  124.  *)  SttffeniS  Orykt.  I.  40. 


3,451.   Hisinger  u.  Berzelius. 


Cordier  im  Jonm.  de  Pliysiq.  1809.  298.  Harry's  tabt.  com 
par-  61  u,  221.  Z>Jje«Min.  übers,  v.  K.  IV,  6O4.  Karsten' 
Tabell.  1808.  92.  No.  53.     Steffens^  Orykt.  I.  369- 


mifi  Min.  II.  531.   Uebersetz.  11.  607.     Reuft's  Min.  II. 
3.  678.     Steffem's  Orykt.  I.  47. 


3.062.  Hauy. 

3.063.  Delame'iherie. 


JVerner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  102.  Reujs's  Min. 
II.  1.  97..  Hauy'i  Min.  II.  5l6.  Uebersetz.  II.  590.  Stef- 
f^nfs  Orykt.  I.  41. 


710.  Karsten. 
2,769.  Brbaon. 


Karstai  in  Liempe's  Magaz.  f.  d.  Bergbauk.  II.  59-  Reußs'i 
Min-  n.  1.  102.  Ilauy's  Min.  U.  5l6.  Uebersetz.  II.  590. 
Steffens's  Orykt.  I.  44- 


2,250-2,677.  Werner. 
2,667-2,731.  Karsten. 


Hairj'^  Min.  HI.  .31. .  Ueberaelz.  III.  36. 


ff'emer  in  d.  Uebcrselz.  d.  Kronstedt.    170.    Betiß's  Min.  3,086-3,155.  Werner. 
IL  1-  119-     Steffeiu's  Orykt.  I.  &l.  3,200.  Karsten. 

7 


T-dbellarUche  üeberticht  der 


a- 

G'ttvn- 
Sin. 

Art««.\ 

ffaupt -Synonymen. 

I.  Erd-  imd  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

b.  Gemeiner  Sckörl    .    .    . 

i%^Jpyrit.    (") 

a.  Edler  Jpyrit.    .... 

b.  Gemeiner  Jpyrit.  .    .     . 

Schwarzer  SUngenscbörl ;  f^aji. 
(chenul*.)  (Aphritit ;  ^Aiidra- 
da.) 

Tourmaline  apyre;  Ilauy. 

Rothcr  Sibirischer  SdiÖrl ;  Hermann. 
SiheiWe;  Lhermina.  Daourite;  Z3» 
lametlitrU,  Rubel  Ute  ;  Kirw. 

Mährischer  Suiigenatei» ;  Suckow. 
Krystallisirter  Lepidolitli ;  Estnv. 
SchÖrlarügerBeryll;  Mbhs.  (zum 
Thei[.) 

Epidote  brun;  Hauy. 

a.  Fester  Zoisit.    .... 

b.  MÜrher  Zoisit 

40.  Thallith.'  . 

a.  BlUttrichter    Thallith.     . 

b.  Haarförmiger  Thallith.  . 

c.  Splittrichter  Thallith.    . 

d.  Sandiger   Thallith.    .    . 

(Sau-Alpit;  lUuderiu) 

Pistaiit;  Pfem.  Epidote;  Hmty. 

Gemeiner  Thallit;  Karst.  BUittri- 
cherThallit;  Haustn.   Delphinltei 

Arendalit;    ff^ad.      AkanthUcone 

maeher. 

Skorza;  Karst,   (ehenula.) 

tmmn 


alogisch,  einfacften  Fossilien, 


Citate  der  Seschreibungen. 

Eigenthümliches  Gewicht. 

/runter    in  .i.   ütbersetz.   H.   Kron5le<.i(.    lOD.      lirj.ß-s  Mi« 
11.  I.   129.     Sfffens-i  Orykt.  I.  60. 

3,050-3,242.  K,i(:sl<:n. 
3,005-3,355.  Brisäon. 
3,225.  Klaprotli. 

Iliurf-i  Min.  IV.  401.  Uebers.  IV.  571.  Tiessm  tiibl.  comp.  39. 

Rnß-s  Min.  IL  3.  fitl^.    U.    4-    721-    IV.    3Ü9.      Steffem-^ 
Orykt.  I.  63. 

3,048.  Delanietlierie. 
3,100.  Bindhcira. 

£>me/--j  Min.  11.   1.   210.     Hcußs  Win.  U.    1.   u3.     Äe/- 
/öW-J  Ürykt.  1.  63- 

2,9  H- 2,972.    Hjiilin-er. 
2,960  -  3,020.  Klaprolh. 

Haiiy  im  Joiini.  des  minea.  No.  113.    (Mai  i306.)   p.  305. 
u.  claraua  im  Journ.  f.  tl.  Cbeni.  u.  Phys.  III.  495. 

Karsem    in  Klaprutks  Ueitr,  IV.  lÖO.    u.    im  Journ.   f.  A. 
Cbem.  u.  Pliys.  I.  194.    Benüiardi  a.  ziilelst  a.  O.   190 
Levnharä  in  seinem  Taschenb.   1.  290.  SteJJem-i  Orykt. 
1.  74.     yar.i.r>-  tn  d.  Beitr.  d.  Wetterauiseb.  Geaelbch.  z. 
Min.  I.   1.  45. 

3,252.  Werner. 
3,315.  Rlaproih. 
3,775.  Karaten. 

Karsten  im  M.igaz.  d.  Ges.  naturforach.  Fr.  zu  Berl.  U.  3- 

107.  u.  in  Kla/jruih's  Bcitr,  V.  43. 

3,300.  KUproth. 

//oM/j  Min.  HI.  102.  Uebers.  IH.  119.  Ji^yy^uj  Orykt.  1.66. 

Ilof/mann  im  Bergm.  Journ.   176&.  1.  59.  Heuß's  Min.  IL 
J.  117. 

3,450.  Delametherie. 
3,452-3,460.    Collet  Descotils. 

Jlausmann  in  seinem  Entw.  e.  Systems.  y3.  *) 

fj'idenmatm's  Min.  450.  TfAndrada  im  Aligera.  Journ.  d. 
Chem.  IV.  29.     Schumathei' s  Verz.  d.  Dan.   Nord.  Min. 
88.     Reuß-s  Min.  IL   1.   168. 

3,356-3,407.  D'Andrada. 
3,640.  Blumenbach. 

Klaproth'i  Beitr.  IIL  202.    Karsteu's  Tabell.  1860.  72.  No. 
"31.    Reußi  Min.  U.  I.  455- 

3,i35.  KUproth. 

i 


I 


5« 


Tabellarische  VeberaicHt  der 


KI--«»  McM^h.  '^t-'-"'  ■*'■""■ 


Haupt 'Synonymen, 


I.  Erd'  und  Steinarten* 

IV.  Kiesel. 

e.  Erdichier  ITtalUth. 
41.  Baikhlith. 


42.  Anthophyllith. 

a.  Straklichter  Anthophyllith 


b.  Blättrichter  Anthophyllith 
43.-  Axinit,  .....:*.. 

44.  Qunrz.      (") 

a.  Berghrystall, 

b.  Amethyst. 

C>  MUchqüarz. 

d.  Laaurquarx.    ..... 


Antboplirllilh;  tScAi/macAer.  Anth» 
phjllite;  Hatff. 


Bronzit;  Karst.  DiaUage  metalloidt 
bronzee;  Jlaiiy. 


Glas3chörl  u.  Glasstein ;  ^P^iaptuBoi. 
Thumerstein ;  ff^eni.  (ehemals-' 
Yanolithe ;  JCklame'theHe.  Axiniu; 


Quarz;  flauy. 


Krystall  -  Quarz ;  Karst.  Edler  Berg. 
krystall;  Hatism.  Quarz-hTaJii 
limpide;  Hauy. 


Edler  auch  gemeiner  Amethyst; 
fVem.  Amethyst- Quarz;  Karst. 
StänglicherBergkrystall;  Haasm. 
Quarz. hyalin  violet;  Hjuty. 


Rosenrother  Quarz;-  fJ'em.  (ehe- 
mals.) (nosenquarz.)  Quarz -Iir«- 
lin  Fose;  Hwiy. 


Musclilicher  und  faseriger  Sldeiitj 
Leoaliard. 


minhralogüeh  einfachen  Fagailien, 


« 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eleetuhümlichei    Gewicht. 

Hammann  in  seinem  Entw.  e.  Systems.  93.  ♦*) 

Blummbuchs  Naturgeacli.  8te  Aufl.  607.     Kantais  Tabell. 
lÜDO.  1\.  No.  54.     Riußi  Min.  II.   1.  172. 

3,200.  Severgin. 

Sclimnacher's    Verz.   d.  Dan.   Nord.   Min.    90.       Karsten  im 
Journ.  f.  (i.   Cheni.  und  Phys.  11-  3.  496.     Ilau/s  Min. 
übera.  v.  K.  IV.  395.     Desien  tabl.  conipar.    58    u.  215. 
Suffem's  Orykt.  I.  324.     Jassoy   in  den  Bein-,  d.  Wet- 
terauiscli.  GestUscIi.  2.  Min.  I.  1.  47. 

3,118.  Scbumaclier. 
3,156.  Juhn. 
3,285.    Hauy. 
3,315.  Werner. 

Kanten  im  Journ.  f.  d.  Chem.  Phys.  u.   Min.  IV.  2.   151. 
Lucas  tabl.  method.  276.  No.  4.  Hauy'i  tabl.  compnr.  60. 
Sfffms's  Orykt.   I.  325.    Jassoy  in  d.  Beitr.  der  Wette- 
rauiäch.  Gesellscb.  z.  Min.  I.  1.  47. 

3,200.  Klaproth. 
3,358.  Kopp. 

HvJJmann  im  Bergm.  Joarn.   1788.  I.  54  u.  261.    Schuma- 
chers Verz.  d.  Dan.  Nord.  Min.  73.   Jieiifsj  Min.   II.  1. 
200.    IlauyS  Min.  III-   22.  Uebersetz.  III.  25.    Strfjens's 
Orykl.   I.   77. 

3,271.  Karaten. 
3,388.  Hai.y. 

Ilaufi  Min.  II.  406.   Uebersetz.  II.  46I. 

fFerner  in  d.   Uebersetz.  d.  Rronsledt.  111.     Reiiß's  Min. 
IL  l.2i2.  ffauySMia.lI.  4O6.  408.  u.  417.  No.  1.  Ueber- 
jerz.  11.  ^61.  463  u.  475.  No.  1.  Sf/fetus  Orykt.  I.  105. 

3,575  -  2,6ö4-  Hauy. 
2,681-2^884.  Karaten. 

/r-^ruer  in  d.  Ueberseti.  d.  Kronstedt.    115.     ütußs  Min. 
II.    1.    205.      Hanfs  Min.   II.    417.     Ucb ersetz.  11.  47?. 
SlefJemS  Orykt.   I.    110. 

2.750.  Werner. 

2.751.  Karsten. 

Ifßjma,m  im  Bergra.  Journ.  1789.  I.  388.  No.  7.     ReuJsS 
Win.  II.  1.  321.    //a«y-jMin.  11.  418.  No.  5.  Uebersetz. 
II.  4?'    Nu- 5.    Steffcns-s  Ory\Lt.  l.  \iZ. 

2,647.  Karsten. 
2,666.  Wiedemann. 

äJiroU  in  V.  M'U-i  Jahrb.  d    Berg-  u.  Hüttenk.  1.  lOb.  lit. 

D.  c.    Leonhants  sysicra.  tabell.  Ueber5.  8.  u.  III.  Ko.  18. 
:    Denelhe   im  Joitrn.  f.  d.  Chem.    u.  Phys.  iU.    1,   101. 

SteJ/em's  Orykt,  I.  119. 

3,740.  Kopp. 

I 


I 


Klasttn  hchltch-      "'"  \Arten 


Tabellarische  l/eOersicht  der 


ffau/jt  '  Syaoitymeu. 


I.  jE>c?-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

e.  Prasem.  ...... 

f.  Fettquarz 

g.  Faserquarz 

b.  Gemeiner   Quarz,     .     . 

i.  Gelentquarz 

45.  Xieeelgukr. , 

45.  Kieaelainter.     O"^") 

a.  Kieaeltuff.    ...... 

h.  Perleinter. 

47;  Sehwimmatetn . 

4S.  Tripel. .     . 

49.  PolirscJiiefer. 

a.  Gemeiner  PoUrechiefer    . 


Prasem- Qiiarz;  Karst.   Quarz-li;i- 
lin  rert  obacur ;  Ilaity. 


Faseriger  Amethyst;  fVern.  Faser- 
Quarz  ;  Karst.  CeiuelDcr  Casiiga 
Qiiarz ;  Ilausm. 


Quarz -hyalin  amorphe;  Ilattf. 


(^Biegsamer  oder  elastischer  Quan 
Biegsamer  oder  eUsdscfaer  Suut 
stein.)  Gresniicacefieicible;  ffaxf. 


Lava -Asche    von    Isle    de   Fnmci; 

Stütz. 


Gemeiaer  Kieaelsinter ;  Korst.  Dich- 
ter und  schwammfÜrmigerGcvwik 
sinter;  Schuma^r. 


Perlarttger  Kieselsiuter ;  Karst,  Fi* 
rite;  Thorapsao.  Quarz-hjalfa 
cencreiionne  ;  Hauy. 


Schwimmkiesel;  Äaum».  Quatztm. 
tique;  Hauy. 


Qturz  alumittif^c  trlpolera;  JOmKf. 


Polirschiefer ;  Haberic.  ■ 


mineralogisch  einfacJten  Fotailien. 


Citate  ^er  Beschreibungen. 

Eisenthämlieiies  Öewieht. 

■     1 

1 

fP'ermr  In  ct.  üebew«.  d.  Kronstedt.  U6.    Reußs  Min. 
n.  1.  235.      Haufs  Min.  IL  419.  No.  9.     Uebersetz.  11. 
477.  No.  9.    Steffeiu-i  Orylit.  I.  113. 

2,677.  Karsten, 

Beußs  Min.  II.  l.  210.  Karum's  Tabell.  iSoS.  87.  No.  3. 
Ste/fem't  Or^kt.  L  125. 

2,011.  Karsten. 

Kiajiroth  im  Magaz.  d.  Gea.  nat.  Fr.  zu  BerL  V.  1.  75. 

2,650.    Klaproth. 

fVenw  in  d.  Ueber»eU.  d.  ■  Kronstedt.    110.    Reujs't  Min. 
472.  No.  7.  Steffenfs  Orykt.  L  1I5. 

2,506-2,674-  Karsten. 
2,634-2,648.  Brisson. 

ReuJsS  Min.  IL  1.  238.   Haufs  Min.  IV.  465.  No.  6.  Ue- 
beraeu.  IV.  687.  No.  6.  Stef/etuS  Orjku  L  121. 

2,027.  KUproth, 

Karsten  im  Magaz.  d.  Ge».  nat.  Fr.  zu  Berl.  UI.  1.  44-  "• 
in  Klaproth's  Beitr.  V.  112.    Steffenfs  Orykt.  l.  128. 

'Ketten  in  Kiaproth's  Eeitr.  U.  110.     Hatßs  Min.   U.  1. 
241.     Steffetu-s  Orykt.  I.  128. 

1,807.  Klaproth. 
1,816.  Karsten. 

Reuß-s  Min.  IL  1..  24$.     Haityt  Min.  IL  416.  No.  10.   üe- 
bereett.  II.  473.  No.  10.    Ste/fats'j  Orykt.  I.  l3l. 

1,917.  Santi. 

Reuß-t  Min.  IV.  201.     Karstai-t  TabelL  1808.  88.  No.  6. 
Hmtfi  Min.  It.  437.  No.  1.     Uebersetz.  U.  49i-  No.  l- 
Scef/etu-s  Or^kt.  L  166. 

0,448.  Karaten. 
0,512.  Trallei. 
0,797.  Kopp.      . 

ff-'tner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.   198.    ilea/iv  Min. 
IL  I.  446-     ■M^r'J  Min.  IV.   46?-     «Aersetz.   IV.   689. 
,   Steffeni's  Orykt.  L  147. 

1,857.  DeUmetherie. 
2,202.  Bucbolz. 

tIaherU   im  Joura.  f.  d.  Chem.  u.  Phys.  U.  l.  28.     Äor- 
rtorj  TabeU.  iflOß.  88.  No.  10.    Steffeiuri  Oiykt.  L  149. 

1,909-1,911.  Haberle. 

5« 


Tahellarische  fehersicht  der 


Klasten.  Uchlech- 


Haupt  -  Synonymen. 


I.  Erd-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

b.  Erdichter  Polirschiefer     . 

c.  Zerreibliclier  Polirschiefer 
50.  Klebschiefer 


Verhärteter  Saiigschiefer ;  HaberU. 


Mürber  Saugacliicfcr;  HaherU. 


Berstschiefer ;  Haberle.  ArgUe  schi- 
steuse ;  Hauy. 


51,  Kieselschiffer 

a.  SpUttrichter  Kieselschiefer 

b.  ßfuschlichter  Kieselschiefer 

52.  Eisenkiesel. 


Roche  corneenne;  IJaiiy. 


Gemeiner  Kieselschiefer ;  P^trn.  il 
Karst.  Homscliiefer;  fVern,  (eh& 
mals.) 


Lydi^cber  Stein;  fVern.     Jaspisarti- 
ger  Kieselschiefer ;  Karst. 


Kry  stallisirter  Vechstein;  liriiekvuim, 
Quarz-fajralin  rubigiiieux;  HoKf. 


53.  Harnstein. 

a.  Spliilrickter  Jlorastein     . 


h.  Muschlichter  Ilornstcin    . 
G.   Holzartiger   Harnstein     . 


Keratile;.  Delatiuitherie.     Neopetu; 
Saimure.     (zumTheil. )      Qi' 
agathe  grossier;  Hauy. 


Quarz-pscuduniorpliit^ue;.  Ilauy. 


H-ilzstein  ;     /T'ern.        CSlaarsteia.) 
<^uara-agathe  xyloüle;    Ilaiij. 


54.  Feuersteint 


Quarz-agathe  pyroioaque ^  JFJaur. 


33.   Chalcerion. 

a.  Gemeiner  Chaleedon, 


{^uaiz- ag^rhe    calcijcloine  ;       Hau' 
(.Varietäten  desselben  sind :  Oan. 


mifMro/t^McA  einfachen  Fotsilien. 


Citata  der  Beschreiiuttgeit. 

EigenthSmliehes  Oewickt. 

HaberU  im   Joum.  f.  A.  Chcm.  u.  Pliys.  II.  !•  3l.    Aar. 
stnt's  Tübell.  I8u8.  8S.  No.  lO.    Steffens^  Oiykt.  1.  149> 

1,990-1,993.  Haberle. 

flai^W«   im  Journ.  f.  ri.  Chem.  u.  Vhjs.   U.  1.  31-     Xar- 
stnt's  Tabell.  ]8ü8.  88-  No.  10.  Steffen^s  Orykt.  I.  149- 

2,026.  Haberle. 

Weruer  in  Lampadiufs  BeUr.  z.  Erweit.  d.  Cheiu.  I.  213- 
Haberle  im  Journ.  Für  die  Chem.  ii.  Physik.    11.    1.  34- 
RaiJ^s  Min.  IV.  159-     Haufs  Min.  IV.  449.   Ueberwiz 
IV.  670.     Steffeui-s  Orykt.  I.   151. 

2,080.  KJaprolh. 

Hauys  Min.  IV.  434.    Uebersetz.  IV.  655. 

Hoffmann  im  Bcrgm.  Joum.  1788.  I.  3.  292-   AeufiS  Min. 
n.  1.  338.     SteffeiiTs  Orykt.  I.  175. 

2,615-  Wiedemann. 
2,613-2,644.  Hoffmann. 

Hoffinann  im  Bergm.  Joum.  1788.  I.  3.  293.  Reuffs  Min. 
n.  1.  337.     StfffensS  Orykt.  I.  176. 

,629.  Karsten. 
2,880.  Grofs. 

Reufit  Min.  H.  1.  300.    Lucas  tabl.  method.  .256.     Stef- 
fens's  Orykt.  L  J26. 

2,600.  Wiedemann. 
2,621.  Karsten. 

. 

fVemer  in  d.  Uebcrtetz.  d.  Kronstedt.  i39.     Reiißs  Min. 
n.  1.  325.     Haufs  Min.  11.  428.   No.  9.     Uebersetz.  II. 
487.-  No,  9.     SteffenTs  Orykt.  I.   I67. 

3,624.  Karsten. 
2,708.  Blumenbach. 
2,536-2,635.  Hoffmann. 

Reuffs  Min.  U.  1-  328-    Haufs  Min.  II.  438.    Üeberseu. 
11.  497.     Steffens' s  Orykt.  I.  169. 

J,388.  Karsten. 
2,692.  Kopp. 

Hoffmami  im  Berg:m.  Joum.  1788.  I.  3.  290.  Reufi^s  Min 
II.  1.  322.     Htatfs  Min.  H.  439.   No.  7.    Uebersetz.  IL 
,    498.  No.  7.    Stefßnu-s  Orykt.  I.  171. 

2,476.  Karsten. 

2,561  -  2,636.  Hoffmann. 

fVenter  io  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.    l37.    Beuffs  Min. 
n.  1.  295.     Haufs  Min.  II.  427.  No.  7.    Uebersete.  II. 
487.  No.  7.     Steffens's  Orykt.  I.  163. 

2.595.  Blumenbach. 
2,617-  Karsten. 
2,650-2,700.  Kirwan. 

«^«TTi«-  in  d:  Uebersete.  d.  Kronstedt  l30.    Revffs  Min. 

58 


T'abellarische  Uebersichi 


c- 

Catlun- 

Jrten. 

Haupt  •  Synonymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

JV.  Kiesel. 

b.  Karniol. 

56.  Chrysopras 

57,  Heliotrop 

Chalcedonyx ,  Mockliastein 
genbogenchalcedon  u.  ni,  a^ 

Sarder  der  Alten.  Karneol;  Ka. 
Hausm.    Qtiarz-agathe  corn 
Htuiy.       (Variei.    desselben 
Sardonyx,  Slephansstein.) 

Kiysopraa;  fl'enu  üemeiiier  i 
don; //flui/n.  (zuinTbeil.)  ( 
agatlie  Prase ;  Hauy. 

Quarz-agallie  verl  obscur,  (, 
agathe  ponctue  et  Quarz 
sanguindire;  Hauy. 

59,  Katzenauge.    (*') 

Schiller -Quarz;  Kctnt.  <^uari 
thc  chatoyant;  Havy. 

(MaUersthesGlas;  Rasaltglas; 
glas.)  Quarz- byaUriconcieu 
Ha»y. 

61.  Opal.    (I*) 

a.  Edler  Opal.    ' 

h.  Gemeiner  Opal.  .... 
C  Feuer  •  Opal    .    ;    .    .    . 

tarbenspielender  EHelopal ;  h 
Quarz-resinite  opaUn  u,  \ 
re'siniie  Girasol;  Hauy. 

Einfacher  Edclojial ;  //«7<j,„,  ^^ 
Wachs- u.Pechojial;  Telkoh; 
Stein.)  Qiiari-re'siiiiteconi 
Hauy,   (zum  Thcil.) 

minfraUtgiich  einfachen  Fossilien. 


"  Citate  der  Besehreibungen. 

EigenthÜmliches  Gewicht.  ' 

i 

\l.  1.  274-     Jtauy-^  M'"-  "•  425.  No.  i.     Uebcrsetz.  11. 
481.  No.  1.     Stejfem-i  ÜrykU  I.  153. 

a,6ie- 2,643.  Karsten. 
2,583  -  2,620.  Hoffm^n. 

fVerner  iti  d.  üeLersetz.  d.  Kronstedt.   \%%.     ReiifiS  Min. 
U.  1.  282.     Hiu-y-i  Min.'ll.  425-   No..  2.     Uebeiseu.  11. 
484.  No.  2.     SteJ/eiu's  Orykt.  I.  i60. 

2,320-2,581.  Karsten. 
2,606-8,624.  Brisson. 

fVenier  in   d^  Uebersetz.   d.  Kroosiedt.   99.    RtußS  Min, 
11.  1.  270.     Hauy-j  Min.  II.  436.  No.  4.    Uebersetz.   IL 
485.  No.  4-     Ste/fnu-s  Orykt.  I.  157. 

l,6bo.iDeUmetherie. 
2,714.  Karsten. 
3,608.  Hoffmann. 

fftiHer  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  145.     fieuß-s  Min. 
II.  1.  319.     IlMiy'i  Min.  11.  427.  No.  S.    43o.  No.  3.  b. 
u.  436.  No.  2.  Uebersetz.  U.  486.  No.  i.  490.  No.  3.  b. 
u.  496^  No.  2.     Stejfem's  Orykt.  I.   162. 

8,623.  Kar<ten. 
2,633.  Blumenbadi. 
2,614.  Hoffmann. 

Reuji't  Min.  II.  1.  286.     Steffem'i  Orykt.  I.  159. 

2,445.  Karsten. 
2,553.  Klaproth. 

fP^erner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kroiisledt.   J28.     lieuß's  Min. 
II.  1.  443.     Hauy-s  Min.  II.  427.    No.  6.     Uebersetz.  II. 
486.  No.  6.     Steffi-ns's  Orykt.  I    122.                  .      . 

2,625-0,660.  Klaproth. 
2,657.  BlumenbacU. 
3,200.  .Werner. 

Beuß-j  Min.  II.  1.  246.    ILafs  Min.  H  416.  No.  lO.  Ue^ 
berseu.  II.  473.  No.  10.     Steffeits's  Orykt.  I.  i32. 

i,375.  Link.                                            ■ 
2,476.  Karsten. 

fVenier  in  d.,  Uebersetz.  d.  Kronsiedt.  121.     Reitf^S    Min. 
II.  1.  249.    Ilaufi  Min.  U.  434.  No._2  et  3. ,  ■Uebersetz. 
n.  493.  No.  2.  u.  3.     Stf/fe/u's  Orykt.  I.  l35. 

2,073.  Karsten. 
2/lia.  ^ris^on. 
2,114.  Blumen bacb. 

fVerwr    in  d.  Uebersetz.  d.  Kronsteilt.   123.     Rfujs's  Min. 
494. -No.  4.     Steffens-s  Orykt.  1.  i37.' 

2,015.  Klaproth. 
2,048.  Karsten. 

Karsten  "m'^laproths  Beitr.    iV.  1J6. .  Äte^erii' j.pryk*. 

J,a  15.  Karoten. 

J 

.     •          ■    ■              ■ 

TabellarUchg  Uebtrsieht  der 

■   1  c^- 

Cattml. 

gtn. 

jb-lm. 

Haupt  -  Synonymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

d.  PerlmuUer-Opal.    .    .    . 

».  Halb-Opal. 

f.  7<up'-  Opal. 

g.  Äbfa-Opa/. 

«j.  Mmilith.    (•») 

63.  y<»i»-..     (■«)     ...... 

a.  Kugel 'Jtupu 

b.  Band-JoBpit 

c.  Porzetlan-Jtttpis.     .    .    . 

d.  Gemeiner  jMpit.      .    .    . 
^~^    t,  Achat-Jaepte.      .... 

Cacliolong;  Hausm.  n.  m.  a.  (^pm 
agathe  cacfaolong;  Hauy, 

Qturz-rejinitecommuiiCzumThcil 

Opal  -  Jaspis  j.^'enMi.iMbÄJ.  Eim 
Opal;  Hausm,  Quarz-resinite com 
mun;  Hajty.  {zum  Theil.) 

Quan-re'ainite  x^loTJe:  Hmty, 

Leber-Opal;  Karst.    KnoUnuteiB 
Malu.     Halbopal;  Ilausm.  {im 
Thcil.)     Fechatcia   de  Msnü-Ie 
Monlant  ou  Me'nilhe;  (Sous-variet 
du  Quara-reainite  commun)  Hauj. 

Quarz -Jaspe;  Haiiy. 

Aegjrptiacher  Jaspis;  fP^em.    Fen» 
stein;  Hamm,  (zum  TheiL) 

Quan-jaspe  Oo-fx.;  Skaty. 

Porcellanite;  Xino. 

(Sinopel;   ScopoU.)      Quatl-Jift 
fibwy. 

^%i 


BQRPWMVH 


iineralogiech  einfachen  Foaiilien. 


Klaproth's  Beitr, 
Min.  11.  434.  No.  4- 
femS  Orykt.  I.   143. 


fT'idenmann's  Min. 
Min.  H.  432.  Ni; 
Jau's  Orykt.  I. 


.    Reußs  Min.  II.  1.  288. 
Uebersetz.  11.    492.    No. 


:     Sie/. 


139. 


Kanten  im  Mus.  Lesk.  II,  I.  169-  Reuß's  Min.  II.  1,  257. 
Ilaufs  Min.  II.  433.  No,  1.  u.  434.  No.  4.  Ucberseiz 
II.  493.  No.   1.  u,  494.  No.  4.     Steffeui-s  Orykt.  I.  14], 


162 


JietißsMin.  II,  1.  317. 
Uebersetz.  II.  494.  No.  4. 


■s«/- 


Karnen  im  Muä.  Lesk.  II.  1.  169.  Reuß's  Min.  II.  l.  267. 
Hauj-i  Min.  II.  439.  No.  8.  Uebersetz.  II.  498.  No.  8. 
Steffem's  Orykt.  I.  144.  .      . 


Eigetithümliches  Gewi  eh 


3,209.  Karsten. 
2,272.  Kopp. 
2,477-2,904.  Hausmann. 


2,077-2,187.  Karsten. 
1,937  -  2,093.  Kopp. 
2,000-2,167,  Huffmann. 


2,540.  Klaproth. 

1,863  -  2,081.  lioffmann. 


1,910.  Karsten. 
2,076-2,096.  Kirwan. 
2,048-2,189.  Hotfoian; 


KJapratks  Beitr.  II.  165.  Üeuß-s  Ml 
Min.  II.  435.  Uebersetz.  II.  494. 
145. 


1.  H.  1.  265.    Haufil, iä5.  Kljprotb. 
Steffeiu's  Orykt.  I.i2,l6Ö.  Brisson. 
2,176.  Ilabcrlc. 
2,161- 2,169.  Hoffmann. 


nter  in  (I.  UeberseU,  A.   Kronatedt.    142.     Reuß's  Min. 
.  1.  303.     Steffms-s  Orykt.  I.   18O. 


2,553. 
2,625. 


f'P'erna-  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  142.  Reuß's  Min 
II.  1.  305.  Rauy's  Min.  11.  436.  No.  i.  Uebersetz.  II 
496.  No.  1.     Steffaii's  Orykt.  I.   1Ö2. 


2,491. 
2,495. 
2,472  ■ 


Karsten  im  Mus.  Lesk.  11.  1.  160.  Reujt's  Min.  II.  1.  307. 
Haiiys  Min.  IV.  510.  Ueberseu.  IV.  732.  Ste/fenTs 
Orykt.  I.  18). _^___ 


2,430. 
2,603. 

2,431 


fT'erner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  143  u.  I46,  Reuß'i 
Min.  11.  1.  311-  //«T'/J  Min.  II.  435.  üöbersetlt.  II.  495. 
Sie/ß-ni-s  Orykt.  1.   l85. 


Reu/s'i  Min.  H.  1.  316.   Mohrs  v.  d.  NuU's  Miu.  Kab.  I. 
322.     Steßfent's  OrykL  L  187. 


Kirwan. 

2,553.  HofFmann. 


Karsten. 
Wiedemann. 
2,646.  Hoffmann. 


1,559. 
2,692. 
2,298 


Karsten. 
Blumenbacb. 
-  2,665.  Hoffmann, 


i 


Tahellariaehe  Ueber*icht  der 


Kl-,,,^ 

„,&.»-"- 

Arten- 

ff  au  pt -Synonymen. 

I.  Erd-  imd  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

64-  J 

Hetiuite,  zum  Thcil  auch  Pisüie; 
Delfmetherie.  tetronlex  r^siitite; 

Jlauy. 

-    <5.  Obaidian. 

a.  Bdier  Obsiäian 

b.  Gemeiner   Obsidian.     .    . 

Marekanischer  Stein,  Glas-  Sdila- 
cken-u.  Jaspis -Zcolilh;  SevergtH. 
Marekanit;  Kant. 

(Isländischer  Achat,  Lavaglas,  6b»- 
artige  Lava.)  Lave  vitreuse  obsi- 
clienne;  Ilairy. 

Zeoliibsand ;  Severgin.  Vulkanisdin 
Zeolith;  lichtel  (0b6idi«lm^^ 
ter.)   Uvevitreuseperlee;  Hauj. 

«7- 

Lave  vitreuse  pumicee;  Hauf, 

a.  Gemeiner  Bimsstein.    .     . 

b.  Glasichtet  Bimsstein,  .     . 
C.  Porphyrartiger  Simsstein. 

€8.  Preluiit.     (") 

a.  Blüttrichter  Prehhit.   .  '  . 

B.  Faserichter  Prehnit.     .     . 

C.  Dichter. Prehnit.      ,     .     . 

•      -      €9.  ZeoUtk.     0      .  , 

a.  Eräichter  ZeoUth.   .     .     . 

Prehnite;  Hauy. 

Jr-rebnite  en  formes  determiuablei; 
Hauy. 

ZeoUthe  radiee  jaanätre,  ou  d'tuiiau- 
neverdätre;  jetzt  Prehnite  fibreu« 
etglobuUformeradiee;  Hauy. 

Prtkiiite  compacte;  Hauy, 

Mesotype;  Hauy. 

MrUl-ZecOithi     fTent.    u.    Sa,a. 

J      ■!■* 


«IPV« 


neralogisch  einjachen  Tvssilien, 


Citate  der  Beschreibungen 


I'emer  in  A.  Uebersetz.  A.  Kroiisledt.  124.  KJaproth  in 
seinen  Beitr.  111.  257-  Reiißs  Mlii.  II.  1.  3.0  HauyS 
Min.  IV.  3S6.  No.  3.    Uebersctz.  IV.  546.  No.  3*      SteJ- 

fenss  Orykt.  I.  375. 


3,2ii2.  Kirwan. 
2.272-2,383.    Karsten. 
2,196-2,383.  Hoffmann. 


Sez-ergiii  in  v.  Crdli   diem.  Annal.  1794.  4.  293-295.  u. 
5.  399-400.     Heujis  Min.  II.  1.  353. 


365.  Lowitz  II.  Blit 
2,366.  Hofdiiann. 


Reiiß's  Min.  II.  1.  355.     Hauy'i  Min.  IV.  494.    Ueberjetz. 
IV.  716.     Steffetti-s  Orykt.  I.  371. 


2,343.  Briison. 
2,382.  V.  Geusau. 
2,353-2,397.  Hoffmann. 


lieiiß-i  Min.  II.  1.  349.    Ilauy-s  Min.  IV.  495-  No.  3.  Ue 
bcrsetz.  IV.  717.  No.  3.     SteffeiuS  Orykt.  I.  37S. 


2,424.  Wiedemaiuj. 
3,544.  Hauy. 
2,348.  Esmark. 


Hauy'i  Min.  IV.  495.  No.  4.  UeberseU.   IV.  717.  No.  4. 


R.-uJiS   Min.   II.    1.   361.      Karne> 
\.     Sifffem's  Orykl.  I.  379. 


90.    No.  0,9l3.  Brisson. 
'0,926.  Karsten. 


K.ir\fn.sT.\le\\.   JÜOU.  'JO,   No.  20.    Str/fem' s  Oxykt.  \.   38o.  1,647.   Kopp. 


j.'j  Tabfcll.  lünö.  9U.  No.  28.  Sujfcm-i  Orykt.  I.  380.  1,661.  Hoffnurm. 


lenier  im  Hergm.  Joiirn.  1790.  I.  HO.  BfufsS  Min.  II.  1. 
433.  Uauy's  Min.  HI.  167.  Uebersete.  III.  205,  SLeffeus\ 
Orykt.  1.  382. 


2,603  -  2,090.  Hauy. 

8  -  2,924.  Hoffmann. 


Reiijs-s  Min.  li.  1.  152.  Haufi  Min.  IV.  412.  Uebersetz 
IV.  589.  Iiicas  tabl.  raelhod.  279  et  280.  Ste/Jem'. 
Orykr.  I.  336. 


2,833.  Kopp. 

2,893.  Haity. 
2,856.  Hoffniann. 


//aminaiiii's  Entw.  e.  Syaletiia.  95-  *)    Lucas  tabl.  mt-tlioil. 

279. 'Var.  9. 


llieu/fi  Min.  II.  1-  405.  Mauy-J  Min.  UX-  ifio-  No.  7.   Ue- 


TabeUariteh4  Uebertiehi  aar 


-        I    0.- 

Mrttn. 

Haupte  SjnoHymeu. 

I.  Erä'  und  Steinarten, 

IV.  KieseL 

b.  Fa»trichter  Zeolith.     .    . 

C,  PrUmatücher  Zeolith.   .  '. 

70.  stiibit.    (")     ;..;.. 

a.  Bläurichter  Stilbit.     .    . 

Mehliger  Meaotyp ;  Steffens.  Eiw 
diger  Zeolith ;  Zjeonhard. 

Faser-  Zeolitli ;  PP'eni.  u.  Karst.  Paa- 
riger Mesotyp ;  Steffens.  -Faseri- 
ger  Zeolith;  Leoidieu-d.  Meaotype 
acicuLüre ;  Hauy, 

Nailelstein  jetzt  N  ad  el-ZeoIltb;  fTern. 
Nadeirdrmiger  Zeolith  ;  Hamm. 
PrisDwiischerMesotyp;  Steffens. 
Friamatischer  strahliger  Zeolith; 
Leoiüiard.  Mesotype  crysuUisee; 
Hauy. 

Stilbile;  HoJity. 

Strahl-  u.  Blätter-Zeolith ;  ff^eru.  Ge- 

b. Dichter  Stilbit 

71.  Chabtuin.      (") 

7a.  Jnalcim.    (*^) 

a.  Slattrichter  Analcim.  .     . 

meiner  atrahliger-  gemeiner  blatte- 
riger- schaaliger  blütteriger-  a.  kör- 
niger bldtteriger  Zeolith;  iewiAorJ. 

CrocalÜth;  Estner.  Fassaft-;  Leta. 
AedelithiJUrwo».  Kieseliger Zeo- 
lith; Äer^wwwH.  Dichter  Zeolith; 
Karst.  Hausm.  u.  Leimhard.  Zeo- 
litbe  roiige  d'Aedelfora ;  Hauy. 

Kubizil  u.  Würfel-Zeolith;  f^'ern. 
(zum  Theil)  jetzt  Schabasit  fP'eru. 
RbomboTdäl-Zeolith;  Leta.  Cha< 
basie;  Boicd'^utic  etHaay. 

Analciiue;    Haiiy. 

Wilrfei-Zeolitlij  Wem.  (zum  Tbeil) 
jetzt  Kubizitj  FP'eni.  Blätlricher 
Anaicim;  Hausm.  Analcime  en 
formesdctttminabliM;  Hauy. 

mi/ier alogisch  einfachea  Fossilien. 


«5 


Citate  der  Seschreihungen. 

Eigtnthamlichet  Gewicht. 

■  berielz.  III.  197.  No.  7.  SttJfetu'sOty\^\.  !.  391,  tXQuhati 
in  iJ.  mineralog.  Studien.  1.  iZO.Hoffmanu's  Min.  II.  ].  232. 

. 

Weruer  in  A.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  343.    Reuß's  Min. 
IT.  1.  408.     Hauy's  Min.  III.  165.  No.  4  et  5.  Ueberaetz. 
IIT.  192.  N0.4U.5.  Sieffeni-sOTy\i.t.\.Z%7.  Leonhardux 
A.  mineralog. Studien.  I.  l3l.  H.^Jfmawis  Min.  11.  1.  533. 

a.-iez.  Wiedemann. 
2,311.  Karsten. 
2,153-2,179.  Hoffmann. 

Hai/y-iMin.  IH.  154-  No.  1-  2.  et  3.     Uebcweü:.  111.   19J. 
No.  1.  2.'u.  3.     Ilauimmiiis  nöddpatsche  Beitr.  111.  99. 
Karsten's  Tabell.  1808.  09-  No.  18.   Steffen^s  Orykt.  I. 
388.    Leonhard  in  d.  mineralog.  Studien.  J.  136.    Hoff, 
maim-s  Min.  II.  l.  235. 

2,083.  Hauy. 
2,2^3.  Karsten. 
3,179-3,870.  Hoffmann. 

Beußs  Min.  11.  l.  409.    Haufs  Min.  Uf.  I6I.    Uebersetz. 
III.  190.  Steffats's  Orykt.  I.  393.    leonhard  in  d.  mine- 
ralog. Studien.    J.   133  -  136.   u.    139  -  147.      Iloffmaim-^ 
Min.  II.  1.  237  H.  240. 

2,137-2,189.  Karsten. 
2,395.  Kopp. 
3,500.   Hauy. 
2,132-2,200.  Hoffmann. 

Bßufj's  Min.  H.   1.  416.    Haufs  Min.  IV.  413.    Uebersetz. 
IV.  590.     SteffatTj  Orykt.  J.  397.    Leonhard  in  d.  mi- 
neralog. Studien.  I.  128. 

3,277.  Schumacher. 

Bose^Antie  im  Jourri.  d'hist.  natur.  11.  (No.  XVII.  Sept.  1792.) 
181.  Äeu/j'iMin.lI.  3.581.  »ai/j-'j Min.  111.176.  Uebersetz. 
III.  215.  Suffem'i  Orykt.  T.  399«  Zjeoidiard  in  d.  mineralog. 
Stadien. 1. 171  u.  173.  Anmerk.  HoffmmaisMxn.  11. 1. 257. 

2,717-  Hauy. 

Bjmfis  Hin.  1!.  3.  582.     Hawfs  Min.  III.  180.  Uebersetz. 
III.  Zi\.    Steffeu^s  Orykt.  I.  401.    JLeorAard  in  d.  rai- 

1,996.  Hauy.        ' 
2,244.  Vauquelin. 

fiS 


TtAellariacha  Uebtrticht  der  ■ 


I.  Erd-  und  Steinarten, 

IV.  Kiesel.   . 

b.  Faaerichter  AncUcim. 


73.  Xreutstein,    ("*) 


74.  Zjomonii. 


75.  Schmelzstein. 

76.  Natrolith.  .     ■ 


77.  LytJirol'uh. 
78*  ZttKurstein, 

79.  Lazulith.    . 


Haupt-  Synonymen. 


Faseriger  Analcim ;  Hmtsm.  Anald- 
me  amoTphe ;  Hauy. 


Harmotom;  Hausm.      Harmotooke; 
Hauy. 


ZcrAith«  efHorescente«  jetzt  Laum» 
Dite;  Hauy. 


Dipyr  i  Karit.  ii.  Hausm.  LcucoUlbl 
de  Mauleon;  Oelamehheriet  Divy- 
re;  Hauy. 


Natrolithe;  Hauy. 


Lythrodes ;  Karxt. 


Laznlite;  Hauy. 


Eisenblau  von  Vorau ;  Klofrrvth.  Uo- 
Hehler  Lasurslein;  Siiiix,  SiAent 
v.IHoü.  Mollit;  .BeriWe.  Gemcr 
ner  Lazulith ;  Xorj^.  VLämigttLm 
zulith;  Jäotuni.  Lamlifj  JC». 


«? 


Eigenthämliches  Ge 


Hausmamts  norddeutsche  Beitr.  11!,   102.    u,  dessen 
Systems.  94.     Steffem'i  Orykt.  I,  405. 


.  Buch's  Beobacht.  über  den  Kreuzslein,  Leipz.  17')4.  8. 
Reitfi's  Min.  II.  1.  430  Haufs  Min.  III.  191.  Uebersetz. 
UI.  232.  SLeffemS  Orykt.  I.  405.  Leonlutrd  im  Magaz. 
d.  Ges.  uat.  Fr.  z.  Derl.  V.  2.  l3l.  u.  in  d.  luineralog. 
Studien.  I.  175.     Hoffmmms  Min.  11.   1.  261- 


2,333.  Hauy. 
2,353.  Heyer. 


Hauys  Min.  IV.  410.  Ueberselz,  IV.  533.  Dessen  labl.  com- 
par.  49.  Stifft  in  I^onhard's  systeni.  tabell.  Üebers.  17. 
No.  49  u.  IV.  No.  30.  Karstens  Tabell.  j808.  89-  No.  19. 
Leonliards  Taschcnb.  IV.  203.  SCrJ/ensS  Orykt.  I.  409. 
H.'ffmmtn's  Min.   II.  1.  267- 


Dflamtfchfrie's  theorie  ile  la  terre.  «d.  2.  II.  275.  üiufi's 
Min.  II.  3.  680.  Haufs  Min.  UI.  242.  Uebaisetz.  lU.  300. 
Steffem's  Orykt.   I.   411.     Hoffmaim-s  Min.  II.   I.   270. 


2,630.  Hauy. 


Karsten  In  d.  Neuen  Schrift  A.  Ge».  nat.  Fr.  2.  Berl.  IV. 
243.  Reufss  Min.  IV.  152.  Lucas  tabl.  me'tbod.  338. 
Hauy's  labl.  compar.  S4  et  227.  u.  dessen  Min.  übers,  v. 
Karst.  IV.  617.  SttJJtnis  Orykt.  I.  412.  Iloffmamfs 
Min.  II.   1.  273. 


2,200.  Klaproth. 
2,230.  Kopp. 
289.  Selb. 


Karsten  im  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  IV.  1.  78. 

fFerner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronaiedt.  240.  Reii/s's  Min.  II. 

1.  436.    Hmty-s  Min.  III.   145.  Uebersetz.  III.   ]82.    Stef- 
jenfs  Orykt.  I.  414.     tlof/mmiris  Min.  II.  i.  276. 
Klaproih    in    d.    Schrift,    d.    Ges.    nnl.  Fr.  z.  Berl.    X.  90. 

FreUsUben  in  v.  MoU's  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.   III. 

370.    SeriiJiardi  im  Joum.  f.  d.  Chem.  n.  Phys.  I.  204. 

Leanhard    im   Journ.    f.    d.    Chem.    u.    Phys.    III.    102. 

Rnifs's  Min.  n,   1.  440.  fFair/s  ttbl.  compar.  62  et  224. 

Tiesien  Min.  über«,  t.  K.  IV.  5ll.    Stef/ens's  Orykt.  Li 

418.     Eofßrumns  Min.  U.   J.  285. 


2,767-2,945.  Briss 
2  959.  Karsten. 


«8 


Tabellarische  Ueheraicht  der 


«„„..j„.^.°;r 

Jrten. 

'  Baupt  -  Synonymen.  ' 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel. 

tlauyne  ;*  Btiiun  -  Neergard.  Latiti.. 
lit;  Gismoadi.  Saphirm;  Note. 
UtiaUte;  Hauy. 

j                          St.  Blauapath.       ....... 

%%.  Fetdspath. 

a.  Adular 

b.  Labrador 

c  Gemeiner  Feldspath.    .     . 

m.  Frischer  gemeiner  Feld- 
spath, 

ß.  Aufgelöster  gemeiner 
Feldepaih. 

A.  Glaeichter  Feldepath.  ,    . 

(Dichter  blauer  Feldspath  vonKtieg. 
Uch.)  SpUttrigerLazuUtfa;  Karst. 
M.Hiuuja.  FeliUpathbleu;  Häuf. 

Feldspatli ;  Hauy. 

Adular;    Ä/w.     Opaüsifwider  Feld- 

spathi  Xarst.  Mondstein;/»*», 
(ehemals.)  Feldspathnacre;  JSinrf. 

Labrador-FeWspath;  Korse.  Gemei- 
ner brbeDspielender  F>Idspath; 
Hausm.  Feldspath  opaHn;  Ifauy. 

Gemeiner  einfarbiger  Feldspath; 
ffausm. 

' 

Glasi£.r  Feldipatli ;  Kartt.  u.  Saiam. 
Pelrililhi  üa™«,  u.  io^  s^. 
an;  iWut.                          ,    , 

H'idemnann  im  Bergm.  Journ.  1791.  1.  346-  Kanten  in  3,046.  Klaproih. 
KJa/jroth's  Beitr.  IV.  279.  Ckierici  in  i>.  MolCs  neuen  5^060.  Karsten. 
Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.  I.  3.  457-  Ilauys  Min. 
605.  No.  6.  feberseiE.  II.  695.  No  6.  u.  IV.  597.  Dei- 
sen  tabl.  comiiar.  60.  et  2l8.  Steffem's  Orykt.  I.  42O. 
Jaisoy  in  A.  Beitr.  A.  Welterauisch.  Ges.  x.  Min.  I.  1. 
50.     lh<fjmamii  Min.  II.    1.  287. 


\ruim  - Neergard  im  Journ.  des  Min.  XXI.  (No.  125.  Mai  3,joo.  Brlmn-Neergi 
1807.)  365.  Dflraas  im  Journ.  f.  d.  Chem.  Phys.  n.  Min.  3^333.  GismonJi. 
IV.  3.  417.  iVwggerflt/i'J  niinValog.  Studien.   162.  Ilauys 
tabl.  compar.  62  u.  226.     Denen  Min.  iibers.  v.  K.  IV. 
6i3.     Sle/feni-s  Orykt.  I.  416. 


ff  einer  in  ri.  UebersetE.  d.  Kronstedt.  I5i:  Reuß'i  Min, 
il.  1.  379.  Hituy-s  Min.  606.  No.  l.  UebersetE.  II.  696. 
No.  1.  Steffens- s  Orykt.  I.  4Z2.  Hoffmatois  Min.  II. 
1.  296. 


ffeiner  in  d.  Uebersrtz.  A.  Kronstedt.  I49.  Reufs's  Min-  U. 

1.  387.  Baufs  Min.  II.  (i07.  No.  2.  Ueberseu.  H.  697.  No. 

2.  Sleff^m-s  Orykt.  1-  ^33.  HffnannS  Min.  II.  1.  304. 


/ferner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  14«.  Reufs's  Min 
II.  J.  369.  Hauy-s  Min".  II.  590.  Uebersetz.  II.  677 
Steffens-s  Orykt.  I.  43t,.     ^ffnamis  Min.  II.  1.  3ü9. 


Revf-s  Min.  II.    1.  378.     Steffens^  Orykt.  I.  437.     Hiff 
auns  Min.   II.    1-   325. 


Reifi'i  Min.  IL  1.  391.    Hajßnamis  Min.  II.  1.  328. 


L 


2,495  -  2,554.  Kirwan. 
2,561.  Blunienbach. 
2,531-2,560.  Hoffmann. 
2,564.  Briason. 


2,590.  Hoffmann- 

1  -  2,686.  Brisson. 
2,772.  Karsten. 


2,395  -  2,590.  Karsten. 
3,4:6-  2,588.  Brisson. 
2,564.  Hauy. 
2,551  -  2,567.  Hoffmann. 


2,518-2,583.  Stucke. 

,575.  Klaprath. 
3,500.  Kopp. 


TabelltfrUche  Uebersieht  der 


Kltuttn. 

ichltA- 

Gatlun- 
gm. 

Afun. 

Haupt -Synonymen. 

I.  Erd'  und  Stemarten, 

IV.  Kiesel. 

■    e.  Dichter  Feldapath.  .     .     . 

i                          83.  ChtasioUth. 

84*  Sausaurit.      (**) 

Gemeiner  dichter  FeMvpath  j  ff^ern. 
FeUit;  Xirwati.  FaUibpitre i  Sau- 
sure.    Fetrosilex  agathoTde,    fetzt 

Hohl^ath;  rf-ent.  Made;  Äimy. 

Jade;  Saussiire  d.  ölt.  BiltcrsKin; 
Hopfner.    Saiissurit;    Smisstire  d. 

Magerer  Nephrit ;  Reitß.  Jade  te- 
nace ,  jetzt  Feldapath  tenace  ;  Hauy. 

Foretzer  Feldspath;  Suckuio.  Haitn 
Feldapath;  TUiuj,  StonzaXt;  Flurl 
Micaphyllith;£rBjMier.  Andato» 
»ite;  peUanetherie.  Feldapath  apy- 
re;  Hauy. 

lil.      ...          ... 

86.  3ffeim 

Pseudo-Sommit  jetzt  MejoiiiC;  Karst. 
Hyacintha  blanche  de  la  Somn»; 
Boi/iedeCLlei.  Hyaciothine;  2fc. 
lame'therie.  Melonite;  Haaj. 

87.  Nephehn 

Sommit;  Karst.  SMnmite;  Od» 
jmltherie.  Nepheline;  Htuiy. 

88.  Eiasp 

89.  ScapoUih.      (»*) 

a.  Glasartiger  Scapolith. 

ScapoHth;  ^Judrada.  Bapidolith; 
Jbiidgaard,  ParanHüne;  Äwy. 

maeher.  (zum  Theil.)  Glaaartüa 
ScapoUth;  Mohi.    Nadelförmigei 

^^^nerätö^te^  einfachen  Fhäailtea.        ' 

^Ti^^H 

■ 

Citate   der  Beschreibungen. 

Eigenthiimliches  Geu. 

icht. 

- 

/ 

Jienfs's  Min.  11.   1.  366.    (incUist.  des  Blauijialhes.  )     Lw:ai 
tabl.  nielbod.  265.    Hanys  tabl.  coinpar.   35.     SOfJ/etus 
Orykt.  I.  448.     HoffmamCs  Min.  II.  1.  334. 

■ 

2,659.  Saussure. 
2,666.  Dclametherie. 
3,040.  Karsten. 

Äflr,<feH-j  Tabell.  t8O0.  73.  No.  33.  Reujs-s  Min.  II.   2.  67. 
Uaufs  Min.    Iir.    307.     Ueberselz.    III.    328.      Ste/ßn^S 
Orjkt.  I.  44?.     Hoffmmm-s  Min.  11.   I.  330. 

2,923.  K.irslen. 
2,Ü44.  Hauy. 

Höpßter  im  Magaz.  f.  d.  Naturk.  Helvet.  I.  359.     Üeußs 
Mio.    II.    f.    192.       Karstens  Tabell.   ]8ü8.  90.    No.  25. 
Hauy's  Min.  iV.  368.     UebmeU.  IV.  520.     Dessen  tabl. 
comp«!-.  36  et  166.     Stef/ens'j  Orykt.  L  451. 

3,200.  Klaproih. 
3,310  -  3,389.  Saussure. 

He"ß-s  Min.  IV.  135.    HauyS  Min.  IV.  362.  Uebcrsett.  IV. 
512.    Dessen  tabl.  compar.  60  et  217.     Ste/ßtiss  Orykt. 
1.  455.     Hojßimntii  Mm.  U.  1.  291. 

3,050.  Rorae'  de  llsle. 
3,060-3,127.  V.  Vuith. 
3,142.  Kopp. 
3,165.  Hauy. 

Reuß's  Min.  II.  3-  676.  Hauy-s  Min.  II.  586.  Ueberaetz.  11. 
673.  Dessen  labl.  compar.  34  et  156.   Chierici  in  v.  Molli 
Efeinerid.    d.  Berg-  u.  liüttenk.    V.    i.    134.      Siejfem'i 
Oiykl.  I.  458-     Ilcfßnanns  Min.  II.   1.  361. 

2,612.  Mobs. 

Üeußs  Wia.  II.   J.  394-     Haufs  Min.  lll.  l8ö.  UeberseU. 
in.  227.  Chierici  in  v.  NoUS  Efcmcrid.  d.  Berg-  u.  Hüt- 
tenk.  V.  1.  125.     Ste/ßm's  Orykt.  I.  476.    Hojfmamis 
Mi.».  II.  1.  365. 

2,274.  Hany. 

2,850.  Delametberie. 

Chierici  in  i-.  MUlS  EFemerid.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.  V.  I. 
126.  Steffems  Oiykl.  I.  478.  HafßnannS  Min.  II.  I.  369. 

DJnd,-a,la,    iui  Allgeiu.  Journ.  d.  Cliera.  IV.  38.     llaufs 
Min.   IV.  393.  Ucbeisetz.  IV.  553.  Dessen  tabl.  compar.  45. 

Svlwnuichfr-s  Verz.  <l.  Dan.   Nord.  Min.  97.     iW/u'.i    v.  A, 
\    Nuli's  Mio.  Kab.  1,  429.  KaruenS  Tabell.  lÖOÖ.  90.  No. 

3,500.  Steffens.      ^^^^^^^ 

Tabellariache  Uelfer^icht  der 


Kta,.,.LS*  "".""'l 


Haupt  ~  Synotiya 


I.  E7*d-  und  Steinarten. 

IV.  Kiesel- 


b.  Gemeiner  ScapoUt7i. 


m.    Blältrtckter   gemeiner 
Scapoiith. 


ß.    Strahlichter  gemeiner 
Scapoiith. 

C.  Dichter  Scapoiith.    ,    ,     . 


jjO.  f^ernerii. 

a.  Dichter  ^ernerit.    . 


K  Faeerichter  ffernerif  .     . 


Skapolith; Kojjt.  Oemvh>er>8täBg. 
lieber*  u.  nai^elfunaig«r- glasarti- 
ger Skapolirb ;  Havsni. 


Piiiilartiger  Scapofitti  ii.  W^merit] 
Sdnmtachtr.  (zum  llieil.)  Gemä- 
uer Scapoiith;  ü/u/ij.'.GratteiSL» 
poUtt;  fVern. 


Arkiizit  jetzt  Blättriger  grauer  Sk» 
polithi /^-mi.  Wernerit;  Aar«. 
Gemeiner  Skapolitli ;  Suffaa. 
Wernerjte;  Hauy.  (zuru  TheiL) 


Strahliger  grauer  Skapolith  ;    ff 
Strahliger   Skapolitli  ^    Xant.  a 
Stefßtts. 


Pinitart  iger  ScapoliihrWernerit,  Fm- 
cit  u.  Gabbronit;  Scliuinacfiei:(j 
Theil.)  Dichter  Skapolith  j  Xarst. 
Hausm.  n.  Steffens.  .Rotber  Ska- 
polith;//er«.  Weruerite;  tts^. 


Eßolith;  ÄM-j*.     Fettstein  j/^im 
Dichter  Wernerit;  Hmum,  Piern 

grasse;  Hauy. 


l 


Bergnianiiit ;  Sehunuicker..     Fuiian 
Wernerit;  Saujin.  Bei^i 
Hauy. 


nögtsch  einfachen  Possilih 


CUace  der  Beschreibungen. 

Eigfnthütnlickes   Gewicht. 

■ 

85.  Ilausmmin  im  Magaz.  (t.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Beil.  III.  3- 
219.     Steffem's  Orykt.  I.  46I. 

Schiiniachfr-s  Yeti..  A.  Dan.  Nord.  Min.  84  u.  9B.     ^lohs's 
V.  d.  NuU-s  MiD.  Kab.  I.  429-    Baustiiann  im  Mag«.  A. 
Ges.  nat.  Fr.  z.  Bcri.  III.  3.  230., 

Kanun  ini  Joum.  f.  cf.  Chem.  Phys.  u.  Min.    IV.  2.    ]83 
u.  187.     Stejßm-i  Orykt.  J.  462.    Ho/ßiann-s  Min.  11. 
1.  353. 

2,660-3,269.  Hausmann. 
3,600.  Werner. 

Kaisieit'^  Tabell.   ]8o3.  90.    No.  25.     Chierici  in  11,  Mo/fj 
neuen  lahrb.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.  I.  3.  457.     Steffeni'i 
Orykt.  !.  464-     nxjßnann's  Min.  11.  1.  346. 

3,277.  Hansmann. 
3,704.  Hauy. 

^c/iimacAer-j  Verz.  cl.  Ddn.  Norü.  Min.  23.  84.  98  u.  104- 
Ilmiy- s  lS\m.  III.   119.    Ueberseii.  III.  152.  u.  IV.  559  u. 
600.     Dessen  tabl.  compar.  61  et  220.     KarneiCs  Tabeil. 
1808.    90.    No.  25.     Chierici  in  v.  MolVs  neuen  lahrb.  d. 
Berg-  u.  Hüttenk.    1.    3.  458.     Hausntann  im  Magaz.  d. 
Ges.  nat.  Fr.  z.Bert.  III.  3.  220.  Sl/r/fertiS  Orykt.  I.  465 
u.   466.     floffuia/m's  Min.  II.  1.  35ö. 

3,600.  Hauy.  - 

Karsten  ira  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Ber!.  III.  1.  43.  Baus- 
ma,m  ebendaselbst.  III.  3.  221.  Chienciin  -v.  ßlolts  neuen 
Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.  I.  3.  456.    Ilaufs  tabl.  com- 
par. 65  et  228.    Dessen  Min.  übers,  v.  K.  IV.  619.     Stef- 
fms's  Orykt.  I.  472.    Janoy  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauisth. 
Ges.  z".  Min.  I.   1.  49. 

2,613.  Hauy. 
2,661.  Hausmann. 
2,546  -  2,615.  Hoffmann. 
3,606.  D-Andrada. 

Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  UI.  3.  221.  ItauyS  labl. 
compar.  59  et  216.     Dessen  Min.  übers,  v.  K.  IV.  Ö96. 
Scfffeni'iOiyk\.A.  471. 

.0 

Tabellarücha  U^r*icht  der 


Klali*n\lthl»ch-  '  Artiu 


Haupt -Synonymen. 


I.  Erd-  und  Steinarten, 

rV.  Kiesel. 

jl.  Sodalith.    («O    •    • 


Sodalit;  7%cmpson. 


92.  Spodument,    \ 


95.  ApophylUth.     (»*) 


94.  TaJeUpaih.     . 

V.  Thon. 

95.  Alumink.    .    . 

9^.  Kaolin.  .    .    . 

97.  Kollyrit,    (") 

98.  Gmolith.    .    . 


Tripbtu)  i  Abunn.  Triphane ;  Bnj. 


Zeolith  von  Hällestad;  A'ranam. 
(wahrscheinlich.)  Fischaugmsteiii; 
^'em.  Ichthyopfaüulm;  Xäuvt. 
A|fophylUte;  Hauj, 


TaMspaih ;  Stütz  u.  Hatunt,  ScbuU 
stein;  ff'ern.  Grammii;  JCorrt. 
(ehemal«.)  Späth  eatablet;  Baif. 


Heine  Thnnerde;  fVern.  Aliunmit; 
Karst.  Alumine  pure;  Uauy, 


Porzellanerde; /f'Viv*.  FelcUpatk  av 
gilliforme;  Hauy. 


mineralogisch  einjaoh^n  Fouilieu. 


Boamon  im  Jouni:  dei  Min.  No.  170.  p.  159  et  i60.  Thomp' 
jon  ebeadas.  No.  176.  p.  l35-  Lemthards  Taschenb.  VI. 
S23  n.  241.  n.  Leonhartts  o.  Seli^s  minenilog.  Stadiea, 
I.  4.  390. 


Citate  d<r  Sesehreibungea. 

Eigenthämliehes  Gew 

icht. 

^ 

2y37a.  Thompsoa.. 


DAiidrada   im  Allgcro.  Journ.  d.  Chem.  IV.  30.     Reufs's  3,192.  Hauy. 
Miu.  U.  2.  495-  HaufM  Min.  IV.  407.  Ueberietz.  IV.  579.[3,2l8.  D'Andrada. 
Dessen  ubl.  compar.  37  et  l€8.  Steffeii^s  Orykt.  I.  474- 
Ho/ßtamfs  Mia.  II.  1.  341- 


JUamaiam  in  d.  Kongi.  Sv.  Ve.t.  Acad.  HandL  1784'  u*  >n,2,370.  Fourcroy  u.  Vauquelin. 
Crtili  ehem.  Annal.  1785.  II.  11.  459.  Karsten  im  Neuen. 2,417-  Ilinmann. 
allgeoi.  Journ.  d.  Chem.  V.  J.  35.    11.    in  seinen  Tabell.. 2,439.  Hose. 
IS08.  91.  No.  60.  Imcos  ubl.  melhod.  266.  Hauy  im  Ma-  2,467-  Huiiy. 


gaz.  d.  Gea.  naL  Fr.  z.  Beri.  II.  l.  10.  u.  dessen  ubl. 
compar.  37  et  167.  Hausnuaut  in  ff'eber's  Beitr.  z.  Naturk. 
II..i9.  Steffenfs  Orykt.  I.  479.  Hoffmatw's  Min.  II.  1.  357. 


Z/491>  Karsten. 


Stätx.'j  neue  Einrichtung  d.  K.  K.  Naturaliensammlung. 
"Wien  1793.  61  u.  144.  Karstafs  Tabell.  18OO.  71.  No. 
27.  Rea/s's  Min.  II.  1.  435.  Hauy's  tabl.  compar.  66  et 
SZ9.  u.  Pesten  Min.  übers,  v.  K.  IV.  621.  Steffens^ 
Orykt.  1.  484. 


2,863.  Karsten. 
2,865.  Stütz. 


tytnur  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  176.  Reufs's  Min. 
n.  2.  102.  Hauy's  tabL  compar.  58  et  2l3.  Dessen  Min. 
Übers.  T.  K.  IV.  593-     Steffenfs  OrykL  I.  194- 


Wemar  in  d.  UeberseU.  d.  Kronstedt.  177.  hxojis  Min. 
n.  2.  107.  Haufs  Min.  II.  616.  Uebersetz.  II.  709- 
Steffea^s  Orykt.  I.  445. 


Freiestebtn  in  Lenpe's  Magaz.  f.  d.  Bergfoauk.  X.  99.  Kar- 
sten's  tabelL  18OO.  73.  No.  41.  Jigu/rs  Min.  U.  2.  105. 
Steffen^t  OrykL  I.  259- 


tOaprotki  Beitr.  I.  293*    Ratfis  Min.  U.  2.   169.     Haufs  2,000.  Klaproth. 
Mia.IV.446.  UtbarMa.IV.667.  •S'^j^'nu'.f  Orykt.  J.  2€al2,l87.  Karsten. 


7« 


Tabellarkche  U^traicHt  der 


Kia,s>n.M-^';::r 

ÄTUa. 

Haupt -Synonymen, 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

V.  Thon. 

a.  Erdichter  ^avelUth.  .    . 

b.  Strahlichter  Jf^avelUth.    '. 

JOl.  KryolUh . 

loa.  Diaspor 

Erdiger  Talk  TOD  Mcronitej  Reufs. 
Schuppiger  Thon;  Karst. 

Ertliger  Talk ;  (von  der  Sonne  Erb- 
stollen ohnweit  Freyberg)  f^'em. 
Erdiger  Wavelit;  Karst.  u..Hamin. 
Tale  granuleux ;  Sauy. 

Devonit;  Thompson.  Hydrargillith ; 
navy.  Waveliih;  Babington. 
StrahUger  Waveiit;  .Karst,  u. 
Haüim. 

Alumineßuate'ealcalmej  Umty. 

Diaspore ;  Htaiy, 

103.   Türkis 

Agaphit;  Karst. 

104.    Tlion.    (J'>) 

a.  Leimen '.     .     . 

b.  Töpferthon 

«.  Srdichter  Töpferthon.  . 

ß.  Schieferichter  Töpferthon 
e.  Bunter  Thon.  ..... 

Gemeiner  Thon;  fVern.           -     - 

Leiiin;  /rVr«.  Magerer  Tlionj  Karst. 

Fetter  Thon}  Karst,  (zum  Ti:«il.- 
(Letten  der  Bergleute.)  Argile 
glaise;  Haiiy. 

(Pfei^enthon.) 

Fettor  Tilaoj  Aar«,  (.lumThcU.) 

w 

mineralogisch  einfachen  Fossilien.              ,                                                              y^             ^* 

Citate  der  Beschreihungen. 

Eigenthüvilichts  Gewicht. 

1 
1 

' 

Reuß's  Min.  H.  2.  228.     Karsten'^  TabeU.    l808.  88.    No. 
15.     Steffem's  Orykt.  I.  202- 

fJetnfr  in  d.  üebersetz.  rf.  Kronstedt.  2l8.  Ä«//}x  Min.  11. 
2.  227.     Karstens  Tabell.   1003.  93.  Nq.  60.  lU.  b. 

üaiy  in  d.  Philos.   Tran:,att.  iüu5.    Nkhohoiis  Jouin.  XI. 
J53.  (Jul.  iSoS.  No.  43.)    Bibliothcque  Britanniqiie  l805. 
303-313.     V.  Mvlls  Efemerid.  d.  Kerg-  u.  Ilütlei.k.    II. 
3.  466-  Joum.  f.  d.  Chem.  u.  Phys.  IH.  1.  ili.  •)    Kar- 
uen  im  Magaz.  (i.  Ges.  i.at.  Fr.*  z.  Bcrl.  11.  1.  3. 

2,700.  Davy. 

jyAndra.Li   u\\   Allgem.  Jtiuin.  d.  Chem.   IV.  i9,  37-     Kiap-  2,949.   Ha;iy. 
rodis  ßeitr.  II.  3u8.   ReiiJ^i  Min.  II.  2.59.  //"«//y'^ ''^I'"-  2  9.i3.  Karsien. 
n.  S'JS.  Ueberpef?-  II.  452.  Sfffem-s  Orykt.  J.  495-          '2  9fi9.  D'Andrada. 

//..<//.    Mjn.    I\.    j5ö.     Uebersctz.    IV.    5ü6.     Dessen  ubl.  3,45i.  Hduy. 
cjmiiar.  ig.     /ie^^'j  Min.    IV.  392.                                         | 

D'-riieiriui  ^ga/M  in.  d.  Neuen  Nord.  Beitr.  V.  Jbl.  iW-  3,yi,o.  Jülin. 
las   ebeiidascltiii.    265.     Johi    im   Jouin.    f.  d.  €)n?ni.  u.! 
Phys.  IH.  1.  93.     Blumfnl-ach  in  v.  Molts  neuen  Jahrb.j 
d.  Berg-  u.  Hiilterik.  U.  2.  376.                                               I 

, 

A«o('.-„-j  TaU  11.  laoy.  CS.  No.  15.    SLi-J/emS  Oiykt.   I.  1'17. 

it«>/.i  Mm    11.  1    SV.     //ai;y-j  Min.  IV.  442.   No.   1.    Ue- 
Lersetz.  IV.  6(j3.  No.  1. 

n'Tiier   in   d.     Uebersetz.    d.    Kronstedt.    200.      ScfJJ'.in't  2,085.  Karsten. 
Orykt.   I.   198.                                                                                             1 

SCc/ßin--^  Orj,kt.  I    200. 

1 

Sttf/viu"!  Orykl.  I.  20ü. 

78 


Tnhellaritehe  Ueber*icht  dtr 


XJ«ltfn   t^h!§eh-i 


S::üo.tun.\. 


- 


Ifaujtt  •Synonyme  It. 


L  Erd-  und  Steinarten* 

V.  Thon. 

d.  Schieferthon.  .     ,    ;     . 

e.  Blätterthan 

105.  Thorutein.     ........ 

10$.  Alaunttein 

107.  Alauntckiefer. 

a.  Gemeiner  AlaunacfUefer,  , 
h.  Glänzender  Alaun*chiefer 

108>  S:  .indschiefer 

109.  ZeichenacMefer.      ..... 

■  xa  Wetzachieftr, 


(Kräuterichiefer.)    Argile  achiateuii 
impresäoiiaee ;  Hauy. 


Verhärteter  BIHtterthoo ;  Jordan,  Bt 
mniineuserKalkscliief«r;  Crt 
Argile  bitumiaeuse  legdre ;  Co» 
pa-. 


Verhärteter ThoDj  ^Vrt. (ehcnuli.] 


ALuminiliie;  Z>e/n)n«^//er>e.  Lsveil' 
teree  alumiiiir^;  Ilatty. 


Schieferiger  Alumiuit^  SchumaäKr. 
Aluminite  pyrho  -  bitumüieu ; 
Delame'thtrie. 


Gemeiner      schieferiger      Aliiminlfi 
Scliumaclier. 


Gläazender    achiefcriger   Aloniait: 
Schumacher. 


Roblenschtcfer ;  Bxtijs.    Argiliu  K 
tumineiuc;  Delamethxrie. 


Schwarze  Kreide ;  Emmerlitig.  M» 
lanterit«;  Zklame'therie.  j,A^ 
scliisteungraphiqoe;  JEünw. 


Wetutein; /^em.  (ehemal«.)  An 
le  schUteuK  aoTacuIaüre;  fbrf- 


Werner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  201.  ite(/V*j  : 
n.  a.  99.  Hauy's  Min.  IV.  449.  Ueberseti.  IV. 
Stejfem's  Orykt.  I.  201. 


ff  enier  in  d.    Uebersetz.  A.  Kronstetit.  201.     tieuJiS  Min.  2,210.  Karsten. 
II.  Z.  96.  Karstens  Tabell.   l8v8.  90.  No.  30.    5t^_/«w"j' 2,500.  Kopp. 
Orykl.  I.  192. 


Camper  in  JHfrk's  troisienie  leitre  sur  les  os  fossile»  d'ele- 
phans.  15.  Nose"!  orogrüpliisciie  Briefe.  I.  226.  J-irdaiys 
mineralog.  berg-  u.  hüttenmännisciie  Keiseberaerkunoen. 
195.  Cramer  in  v.  MoWs  Efemerid.  d.  Beig-  u.  UUtfenk. 
IV.  J.  61. 


Eigenthümliohei  Gewicht. 


:,636.  Karsten. 


Kanu»  in  KJaprotks  Beitr.  IV.  250  u.  254-  .  Revß's  Mio.  3  507.  Hauy. 
11.  2.  139.  MfhiS  V.  d.  Nulls  Min.  Kab.  I.  44Ö.  Ilau/s  2,633.  Karaten, 
Min.  IV.  504.  Uebersetz.  IV.  7i6.   SuJß'MS  Orjkt.  I. 


Karsten  in  Ih^pfiieri  Magaz.  f.  d.  Nalurk.  Helvet.  IIl.  204. 

Reufii  Min.  11.  2.   143.    Steffms-i  Urykt.  I.  205. 
Karsten  in  N'J/ifiier'j  Magjz.  f.  d.  Watutk.  Helvet.  U(.  205. 

Rei'Ji's  Min.  II.   2.  143.    Steffem's  Orj-ki.  I.  206. 


2,017.  Karaten. 


u.  3. 


i  d.  Üeberscl2.  d.  Kron^ätedt.  206.     Üeuji's  Min. 
ZO.     SieJ'Jen\'^  Orykl.  I.  £04. 


ff'emtr  in  d.  UebetM-tz.  d,  hLronsttiHt.  206.  Reitjs's  Min.  IJ, 
3.  146.  Hauy's  Min.  IV.  447.  Ni..  6.  lit.  c.  Ueberaetz,  IV, 
6fia.  No.  5.  lit.  C.    Siejjem'f  Ojykl-  I.  208. 


irerner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kionsiedt.  205.  Kanten  it 
HHffner-s  Magaz.  f.  d.  Naturk.  H.lvet.  III.  203.  -flew/j'. 
Min.  11.  2.  149.  .Hiw/y'J  Min.  IV.  4^6.  No.  5.  lit.  d.  Ue^ 
bciKU.  IV.  6Ö9.  No.  fi.  üt.  d.  Sujjeiit-s  Or>k.t.  I.  209. 


2,677.  Kirsten. 


Te^ellt^Uche  Üebersicht  der 


KiatMB. 

tehhch- 

"1.T 

JrltH. 

Baupt  -  Synonymen. 

L  Erd-  und  Steinarten. 

y.  Thon. 

III.  Tkomchiefer.    (")    .... 

\\%.  Petalit 

113.  Lepidoliih '  . 

114.  Glimmer 

a.  Gemeiner  Glimmer,     .     ". 

b.  Muschlichter  Glimmer.     . 

115.  Pinit. 

n6.  Topf  stein.      ....... 

117.  Chlorit.     ('*) 

a.  Erdichter  Chlorit.    .     .     . 

b.  Gemeiner  Chlorit.     .     .    . 

c.  Muachlichter  Chlorit.    .     . 

ArgUUt;  £1770.  Argile  «lüstenM 
tabulaire  et  teguUire;  Hmrf. 

Petatit;  dAnärada.  PeuUte;  Hauy. 

Lilalitli;  Poda.  Lepidolith  ;  Klap- 
roth.  KornigerGlimmer;  Cordkr. 
Lepidolithe ;  Hauy. 

Mica;  Hairy. 

Micarelle';  Kinv.  Mica  steatiteuz; 
Iklameiherie.    Pinite;  Haity. 

(Lavetzstein ,  Lebetstein.)  Tale  ol- 
!airc;  Hauy. 

Tale  chlorite;  Hauy. 

piger  Chlorit;  Hausm.  (zum 
Theil.)  Tale  chlorite  terreux; 
Haiiy.  (zum  Thiil.) 

Schuppiger  Chlorit;  Haiuni,  (zum 
Theil.)  Tale  chlorite"  terretuc; 
Haiiy.  (zum  Theil.) 

^^n^M^iM^etnfachen  Foaailien. 


Citate   der  Beichreibungen, 

Eigenthümlichei  Gewicht. 

/ferner   in  3.  Ucberielz.  d.  Riotisledt.    203.       Karsten  in 
Ilnp/ner-s  M^gat    f.  d.  Natutk.  Hclvet.  III.  l85.    neußs 
Min.  li.  2.  151.  liauyS  Min.  IV.  446.  No.  5.  lit.  a.  b.  Ue- 
beisetz.  IV.  6C8.  No.  5.  iit.  a.  b.    StefJemS  Orykt.  I.  2lO. 

3,625  -  2,661.  Kirwaii. 
2,786.  Karsten. 

lyAndrada   im   Aügein.  Journ,   d.  Chem.   I\'.   36.    Kantctii 
Tabeli.  J808.  39-  No.  16.  Lucoi   tabl.  niethod.  339. 

2,630.  O'Andrada. 
2,60).   Karsten. 

Karsten  in  d.  Sührift.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  XI.    1.   71. 
liruji-i  Min.  H.   1.  492.     Hauys  Mio.  IV.  375.     Ucber- 

2^8  «6.  Kluproth. 
2,858.  Karsten. 

Orykt.  I.  213. 

fl-erner  in  d.  Uebersett.  d.  Krousieilt.  2J6.     Reuß's  Min. 
11.  2.  72.       //«üfi  Min.    III.    20Ö.     Uebersetz.    III.  256. 
SuJJemS  Orykt.  I.  215. 

2,648-2.785.  Hauj-. 
2,726.- Karsleu. 

Uausmann-s  Entw.  e.  Systems,  öi*.  **) 

U„/Jvuuui  im  Bergm.  Journ.  1789.  I.  2.  156.  Rerißs  Min. 
11.^2.  69.    iücai  tabl.  me'lhod.  2O4  et  280.     HauyS  tabl. 
conipar.  54.    Stfffeiu's  Orykt.  I.  219. 

2,914.  Hauy. 
2,974.  Kirwan. 

JJ'enier  in  d.  Ucbersclz.  d.  Rronstedt.  219.     Reujs's  Min. 
II.  2.  236.    //fluj-'j  Min.  in.  257.  No.  7.    Uebersetz.  III. 
316.  No.  7.    Sccfßns-s  Orykt.  I.  231. 

J,880.  Satiasure  u.  Karsten. 

Karsten  über  Hcitn  Weruei'a  Verbtsserimgen  in  der  Mine« 
ralogie  u.  s.  w.  Berl.  1793.  8.  46.  üe/-/i-j  Min.  11.  2.  öl- 
fl4.<y\(  Min.  111.  257.  No.  8.  lit.  4.    Uebersetz.  III.   3i7. 
No.  8.  lit.  a.     SteJ/mss  Orjkt.  I.  221. 

2,613-2,699.  Steffens. 

Karsten    übet    H.  Werner's    Verbess.    in  d.  Mineralog.     47. 
Rrup-s  Min.  11.  2.  Ö4.  //««/j  Min.  III.  257.  No.  6.  lit.  a. 
Uebersetz.  111.  3i7.  No.  Ö.  lit.  a.  Steffens^  Orykt,  I.  322. 

2,833.  Wicdeniann. 

flauiinaim-i  Lalvr.  e.  Sjatema,  90.  *) 

L 

II 

L. 


T<Aellari»che  Ueherncht  der 


Klaiiea.lschttch-       _-__      Jrttn 


Raupt '  Synonymen, 


I.  Erd'  und  Steinarten. 

V.  Thon. 

d.  Blattrichter  CMorit.    .     , 

e.  ScIUeferichter  Chlorit,  .    . 

flg.  Hornblende.      C)      .     .     .     . 

a.  Gemeine  Hornblende.  ,     . 

h.  Basaltische  Hornblende.   . 

c.  Schieferichte  Hornblende. 

119.  Basalt. 

130.  ff^acke.  .  (")     .     .    ".     .     .     . 


Chloriuchiefer;   fFeni.    Tale  clilo- 
riteßssile;  Hauy. 


Amphibole;  Hmty. 


Aoipliib«Ie  lamelkire;  Hatty. 


lai.  Klingatein. 


xsa.  Eiaenthon.     ..... 

123.  Lava 

a.  Schlaciichte  Lava.  , 

b.  Schaumichte  Lava* 


Basalüiie;  Kirw. 


Homblendescbiefer ;  fVern.    Aoche 
corneenne;  Hauy.  (zum  Theil.) 


Lave  litboi'd«  basalüque ;  Hauy. 


Teplirin;  Delametherie, 


Homscbiefer  (ehemals,  zumTbeil.) 
PhonoKthe ;  Dau&uisjori.  Feld- 
Späth  compacte  sonore;  Hmry.  . 


Lave  litholde  et  scorifiee;  Haay. 


mineraiogtacft  etnj^tien  i-aastlieri. 

^^ß^^^^B 

Citate  der  Befchreibungen. 

£/f  cnfAj7m/if?iej 

Geivicht. 

\ 

F^iner's  Min.  II.  2.  809-     MklU-lJioßr  In  w.  MolPs  Jalirb.  2,323.  Karsten. 
(1.  Berg.  u.  Hiitteak.   V.    127.       Jieujs-Ji  Min,  II.    2.  06. 
Sic/fo„>-s  Orykt.  I.  224. 

Kar.'.teri  über  H.  Werner'a  Verüeaser.  in  d.  Mineralog.    49.  2,022.  Karsien. 
Iie;ß's  Min.  U.  2.  88.  //«»y .(  Min.  IH.  257.  No.  8.  lit.  b.  2,905.    S.iusaiuT. 
Ueberäelz.  III.  3 17.  No.  8.  lit.  b.   Sief/fri.S  Orykt.  l.  222.  2,9^5-  WieUeninnn. 

//«K/j  Min.  HI.  61.  Uebersetz.  III.  60- 

/r'e.ner  in  d.  Ueberseiz.  d.  Kronstedt.    196.     Jieiiß's  Min. 
n.  1.  144.  miiy'j  Min.  III.  64.  N0.8.  Uebersetz.  111.  75. 
No.  8.  Strffai^-s  Orykt.  I.  304. 

3,202-3,207.  Karsten, 
3,343.  Kla^roth. 

HoJJinaim  im  ßirgm.  Juuni.   nÜS.  II.  5ü8.     iJ«//i-j  Min. 
11.   1.  159.  SuJJcu'i  Or>kt.  J.  3ii. 

3,150-3,1:20.  lU-ufs. 
3,158.  KUproih. 
3,199.  Katsten. 

HoJJmann  im  Bergm.  Journ.   1708.  II.  507.    Rejiß-i  Min. 
II.   1.   151.       Hauys  Min.    IV.  434.     Uebetsetz.  IV.  655. 
Str/ßmS  Orykt.  1.   3lO. 

2,903-3,117.  Kirwatj. 

3,057.  Karsten. 

fl'eruer  in  Uöpßier'i  Magax.  f.  d.  Naturk.  Helvet.  IV.  142. 
B'nß.t  Min.  11.  2.  125.  //flü/j  Min.  IV.  474.  Uebersetz. 
IV.  Ö96.  Stejßem-s  Orykt    I.  333- 

2,900  Hamilton. 

3,065-  Klapro:.'!. 
3,082.  Karsten. 

Kanun  in  Hr.pßifrS  Magai.  f.  <t.  Naturk.  Helvel.  III.  ii3+. 
Hoßßmaim  im  Bergra.  Journ.  ]?Ö8.  IL  5ll.  /Iw/^'J  Min. 
!I.    2.    119.        Lklame'iherie   im   Journ.    de    Phys.    1806. 
(,Mars.)   267.    Sleffe>v,s   Orykt.   I.  336. 

2,617-2,807.  Kirwan. 
J,790.  Karsten. 

JieiißiS  Min.  11.  1.  34O.     Lueaj  tabl.  metbod.  266.     Ä^/- 
feiii'i  Orykt.  I.  338. 

2,575.  Klaproih. 

Äar.iw-j  Tabell.  1800.  90.  No.  35.    Steßßeits'i  Orykt.  I.  339. 

IJauy-s  Min.  IV.  497.     Uebersetz.  IV.  69Ö.                                I 

R'ißi-i  Min.  IV.  199.                                                                         2,795- 2,yj3.  Kennc.iy. 

Reußfs  Min.  4V.  200. 

II    » 
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Tabellarische  Uehersieht  der 


Os-      Galtun- 

jc/«««  «ft/«*- ^'jr 

Artai. 

Haupt  •  Synonymen. 

I.  Erd-  und  Steinarteiu 

V.  Thon. 

124.  Grünerde.     ,    .    .    .  _  .    ;  ■  . 

Erdiger  Chlorit;  //aaj/Ti.  (zumTheiL) 
Talcdilorite  zograpliique ;  £07. 

Grüne  Chrysopraserde;  Klapr. 

a.  Zerreiblicher  Pimel'Uh.     . 

b.  Verhärteter  Pimelith.  .    . 
.  126.  Steinmarh.    (**)-•■■• 

a.  Zerreiblicfies  Steinmark.  . 

b.  yerhiirtetes  Steinmarh.    . 
127.  Bergaeife 

128-  Gelberde.  ........ 

VI.  Talk. 

129.  Magnesit 

130.  Piirotith.      ..;;... 

Fester  Pimelith;  Haiism. 

Argile  Üthoniarge;  Heury. 

Sinopische  Erde;  Var.  des  zerreibb 
cheii  Steinmarkes  nach  Karst. 

Festes  Steinmark;  Hamm. 

Argiie    ocreuse    jaune     gnphi^aei 
Hatiy. 

Heine  Talkerde;  PP'em.    M^ncrit; 
Haberle,  Karst,  u    ^ozum.    ]% 
ne'sle  carbonatee  pure  et  Magncik 
carboiutee  siUäfen;  I£nn. 

^ 

mineralogisch  einfachen  Fotaillen,, 


Citate  der  Besehieibuiigen. 


Eigfiu-hümlichfs  Gvuicht. 


Hoffnuuoi  im  Bergm.  Jotun.  17OB.  H.  5J9.     Reujis  Min.'2,593.  Karsten; 

II.  2.   157.  Ilaufs  Miii.  III.  257.  No.  8.  lit.  c.  Ueb er seö.  2,632.  Karwan. 

III.  3l7.  No,  8.  Ul.  c.    Sieffem-s  Orykr.  I.  257.  | 


Kaniirns  Tabdi.  1800.  7Z.  Ni>.  30.  11.  JÜDÖ.  ÖÖ-  No.  1 1 .  lil.  a. 


KanteiLf  TabcII.   18O8.  88.  No.  11.  lit.  b. 


IIa 


i  Min.  IV.  -144.  No.  3.  tebersctz.  IV.  665-  No.  3. 


/■renter  io  d.  Uebtrsetz.  d.  Kronsiedt.  17Ö.  -a«/j'j  Mm.  II.I 
2.  163.  {Sin,'piiche  Erde,  in  Klaproth-s&eitt.  IV.  346.  u.  in 
KanUnS  TabcU.  1818.  88.  No.  12.1  S(fff'm\i  Orykt.  I.  2l6.| 


/f'< 


d.  Uuberaetz.  d.  Kioustedt.  179.     Ueuß's   Min.  2,2ui».  Kai»l 
II.  3.   164.     SieJ/eiii-s  Orykl.  I.  248-  2,419.  Kopp. 


/feiner  in  d.  Ueberselz.  d.  Kronsiedt.  l89.     Reußi  J 

II.  2.  171.    .St.y/t  in  1;.  HUVi  Efemerid.  d.  Beig-  u.  Hüt- 

teiik.   IV.   1.  32.     Suffens's  Oi/kt.  I.  256. 
HoJJmaun  im  Bergm.  Journ.  1738.  II.  521.     Aeuß'i  Min.  2,193.  Karsten. 

II.  2.   »61.     i/ui//j  Min.    IV.  446.  No.  4.  lit.  b.    Ueber- 

setz.  IV.  6öf).    No.  4.  lit.  b.    Scrjß-m's  Orykt.  I.  361. 


a.  Jonrn.  f.  d.  Chem.  Vhys.'2,f>l'2.  Giiyton. 
i"j  Orykt.  I.  243.    (^iÄ/W-  3,781.  Hauy. 


lieuji-i  Min.  II.  2.  223.  JJa&erle  ii, 
u.  Min.  VIII.  4.  6C5.    Äie/T""' 

scher  SlagiiiiU.)  —  Kamen  im  Magaz.  d.  Gca.  nat.  Fr.  3,88l.  llabeile. 
Z.  Berl.  1.  254.  (SiO'*'"""'''^*''" -'"''£«"'*■)  —  Giober 
Jouru.  de  Phya.  LX.  ZjS.  ü.  in  v.  Molts  Efemerid.  d. 
Berg-  II.  Hüilciik.  i.  126.  Guytvn  in  d.  Ännal.  de  Chem. 
No.  ]  3y.  LXVII.  85.  u.  im  Neuen  allgem.  Joiirn.  d.  Ciiem. 
III.  4.  4^C,  Lueas  UbI.  meihod.  250.  (TVÜer  kieielltal- 
tiger  ^lagtiesit. 


ilauimanu  in  v.  AIoU's  Efemerid.  d.  Berg-  u.  liülteiik-  IV. 
3'  401.     Stejßiu'i  OiyMx.  I.  273- 


i'abellaritche  Uebersiqht  der 


Klmiun 

-.&.«—• 

Arttn 

Haupt -SynoHymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten. 

VI.  Talk. 

a.  Splittrichter  Pttrolith.      , 

b.  PaaericiUer  Pikrolith.  .    . 

Cubischer  Quarz;  Laiiuu  (ebcmals.) 
Kalkartiger  Borax;    Hrfer.    (ehe. 
mab.)  Magn^sieboratee;  Hauy. 

lii._Btrgmehl. 

Farine  volcaniqae ;  Helamelherie, 

133.  Bot. 

134.  Sphragtd. 

135.  Meerschaum 

13S.  fTalierde. 

8.  Feine   ffalierde.     .     .     . 

b.  Grobe  fTalterde.    .    .    . 

137.  Speclutein.      (") 

a.  Gemeiner  Spechstein.    .     . 

b.  Schaaliditer  Specletein.  . 

138.  JgalmatoUth, 

(Aechte  Lemniachc  Erde.) 

(Kil  der  Tartarcn.) 

Watlterde;  /7'en/.  Feiner  Walk- 
thoD;  Hamm.  Argile  smectique; 
Hauy. 

Unebene  Walkerde;  Aarrt.    Grob« 

Gemeiner  Speckstein  u.  Seifenstein ; 
Kirrst.  Dichter  Speckstein  u.  Sei- 
fenstein; Hamm,  (Brianzunei 
Kreide.)  Talcst&ititej //«uj-. 

Blättriger,  jetzt  schaaliger  Speck- 
slein j  Karst.  Schaaltntalki  Leuu- 
liard. 

Bildstein ;  fFem.  Tale  elauhique ; 
Haur, 

Ilammaim's  Eiitw.  e.  Systems.  120. 


(Jlvfjmann)  Bergni.  Jüum.   1790.  II.  234.  Re^j>-'i  Min.  11.  2,566.  ■VVestrumb. 
2.  372.     nauY$  Min.  11.  337.  Ueberselz.  II.  383.     Stt>fJ 2,^11.  Karsten. 
ffiis's  Örykt.  I.  486.  Jastoy  Id  d.  Beitr.  d.  Wetteraulsdi. 
Gea.  z.  Mm.  I.  1.  53. 


rahrom\n«.  Creli's  ehem.  Annal.  1794.  H-  9.  199-  Jiei'ß's,l,3li2.  Delame'therie. 
Min.  H.  2.  225.     Sffjeiiss  Orjkt.  I.  245.  |l,372.  Fabroni. 


Citate  der  Beschreitungen. 


EigentkÜiiiUches  Gewicht. 


in's  Entw.  e.  Systems.  J30. 


Jerner  iu  d.  Uoberseti.  d.  Kronsledt.  191.  Jienß'j  Min.  1,922.  Karsten. 
II.  2.  115.  Haiiys  Miu.  IV.  445.  No.  4.  lit.  a.  Ucber-^1,996.  Kirwan. 
aeiz.  IV.  «66.  No.  4.  lit.  a.    Sle/fmiS  Orykt.  I.  253. 


Klaproth-s  Beitr.  IV.  329.    Kanten-s  Tabell.  iSOtJ.  öfl.  No.l 
f.     Sirffens's  Orykt.  I.  255.  1 


Karsten 
Reuß\ 


1  d.  Schrift,  d.  Ges.  nat. 
Min.   n.   2.   219.    SteJJe,. 


"r.  z.  flerl.  XI.  3.  143.  1,209.  Karsten. 
t  Orykt.  I,  241.  »600.  Klaproth. 


ff  einer  in  d.  Uebersett.  d.  Kronstedt.  181.  Reuß-s  Min. 
II.  2.  111.  Hauy's  Min.  IV.  443.  No.  3.  L/'eberaelz.  IV. 
664.  No.  2.    SteJJ-emS  Orykt.  1.  250. 


Xarjten  in  Klaprulki  Deitr.  IV.  339.    Ste/fensS  Orykt.  I. 


252. 


I,7i3.  Karsten. 


ferner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kro 
11.  2.  177  u.  17Ö.  Äawy'jMi 
MU.  UI.  3ifi.  No.  6.     Äc//«J 


istedt.  1Ö3.  £ieuji-j  Min.  2,38l.  Karstej 
1.  in.  256.  No.  6.  Ueber-  3,bu8.  Brisson. 
't  Orykt.  I.  233^  2,614.  Blumcnbacb. 


Kitntea  im  Mus.  Lesk.  11.  1.  214.  u.  Tabell.  1808.  91.  Nu. 
47.  HeußiS  Min.  II.  2.  185.  LeonhaiJS  syatem.  tabell. 
Uebers.  28.  n.  VI.  No.  54.    Strffem's  Orykt.  I.  263. 


UafjrotliS  Beitr.  II.  IÖ5.  U.  187.    üe«/i'j  Min.  II.  2.  173. 


2,631.  Kopp. 
2,636.  Kirw. 


3,617.  Kai'sten. 


I 


Tahellarisehe  Uebersicht  der 


KlalUT, 

ter. 

Haupt -Synonymen. 

I.  Erd'  und  Steinarten. 

VI.  Talk. 

139.  Nephrit. 

a.  Oemeiner  Nephrit.    .    .    . 

b.  BeiUtein.    ...... 

140.  Serpentin.     ('■) 

a.  Gemeiner  Serpentin.     .     . 

b.  Edler   Serpentin. 

*.  Edler  muscklichter  Ser- 
pentin, 

ß.  Edler  splittrichter  Ser- 
pentin. 

141.  Schillerstein 

a.  Gemeiner  Schillerstein.     . 

b.  Talkartiger  Schillerst  ein. 

142.  Ifypersien 

Fetter  Nephrit;  Saussure.  Nephrit 
Karst,  u.  Hausm.  (Amazonen- 
alein.)    Jade  nephritique;  //«^y 

Nwiaeeiäridischei-  Nephrit ;  Suckow. 
ferichter  Nephrit;  Kant. 

Roche  aerpentineuse;  Haiiy, 

Gemeiner  muschlicher  u.  splittriger 
Serpentin;  Hausm. 

Ebener  Serpentin ;  iuir^t.  Edler  ebe- 
ner Serpentin  ;  Hausm. 

Edler  Serpentin  ;  Karst.  (^Opliit  der 
Alten.) 

(,Schillerspalh.)  Späth  dwto^antjetit 
Diallage  i:hato}>ante;  Ilauy. 

Grüner  SchiUerspath;  FreUslAm. 
Smaragttit;  ÄsTjf.  (zumTheil.) 
ScbiUerncle  Hornblende ,  jetzt 
Schillerstein ;  Hatuat.  ' 

Gelber  SchiUerspath ;  Freieslebeu. 
Talkartige  Hornblende;  Hausm. 

LaUraiiuriscJie  Hornblende;     if'eni. 
Diallage  metaUoidc,  jeUt  H/perat^- 
nc;  Ilauy. 

fnin^alt^Uch  einfachen  A-oMilien. 


Citace   der  Besehreibutigeti. 

Eigenthümliehes  Gewicht'. 

'.     \   ■■ 

....         ■      ( 

Ilauy-s  Min.    III.    356.    No.  5.     Uebersetz.    315-    Nu.    5. 
Stejjaii-s  OryVx.  I.  J40. 

2,815.  Kiaproth. 

' 

Hemer  in  d.  Uebersett.  d.  Kroiistedl.  185.  RfußnUia.  11. 
2.  i87.   Hauy'i  Min.  IV.  368.  No.  1.  U<!bcrsetz.  IV.  520. 
No.  1.  Dessen  tabl.  conipar.  6i.  Ste/f-nuS  Oryltt.  1.  aUÖ. 

2,902-3,920-  Karsten. 

^i?u/i'j  Min.  II.  2.  190.     ^/fluy-J  Min.  IV.  373.  Ut-ber^ülz. 
IV.  625.    Karstens  TabelU  JÖOS.  91.  No.  48.     Sf/ßm' s 
Orykt.  I.  265. 

3,000  -  3,008.  Karsten. 

Hmefs  Min.  IV.  436.    Ueberseiz.  I\  .  657. 

/J'eruer  in  d.  Utbcrsetz.  d.  Kioustcdt.   187.     Reiiß-i  Min.  2,5^)8.  Karsten. 
11.  2-  210.     SlrffauS  Orykt.  I.   263.                                      |2,5Ö7.  Brisäon. 

i 

;i«,/i'j  Min.    IL   2.   217.      SC^f/emS  Orykt.  1.   37^. 

/iew/.M  Aliu.  IJ.  2.  218.     äujßu-s  Orykt.  J.  271.                -2,173.  Karsten. 

i  2,875.  Kopjj. 

HauyS  tabl.  compar.  47.  u.   Dessen  Min.  übers,  v.  Karst. 
IV.  563. 

Hofßnaim  im  Bergm.   Joiirn.   1790.    H.    244-     l'rtiesUhtit s 
mineralog.  Ltinerk.  über  das  »cliillernde  Fossil  11.  s.  w. 
Leipz.  17!>4.  8.  S.  9.    Hausmamis  nord.1eutsche  Ueitr.  I. 
5.     Stefjtm-i.-  Orykt.  I.  312. 

3,000.  Kopp. 

FreUilehen's  mineralog.  Bemerk.  l3.  Hammaim's  uotddeut- 
scIieBeitr.  I.   i$.     Steffens^!  Orykt.  1.  3l8. 

Karsten    im  Journ.  f.  d.  Cliem.  Pliys.  u.  Min.  V.  2.  210. 
Reu/ss.  Min.  B.  2.  158.  Hairfs  Min.  IJI.  127.  No.  3.  Ue- 
bersetz. m.  161.  No.  3.   Dessen  ubi.  compar.  42.    Lucas 
ubl.  me'tliod.  274-     Scef/emS  Orykt.  1.  322. 

3,376.  Hauy. 
3,390.  Karsten. 
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TahellarUche  Ueberticht  da 


Klaiua. 

Ju'ch.  *'^;'„-"- 

Jtrtea. 

Haupt -S-ynottymen. ' 

I.  Erd' und  Steinarten, 

VI.  Talk. 

143.  Diallagon 

1 

144.  Tali. 

b.  Gemeiner  Talh 

b.  Stanglichter  Talk.    .     .     . 

c.  Verhärteter  Talk.    .     .     . 

1^5.  Mbeit.     C") 

a.  Gemeiner  Asbest.      .     .     . 

b.  Amianth.' 

C.  Bergkork. 

d.  Bergholz*     ...... 

14«.  Kyanit.    (*") 

a.  BreitetraJüichter  Kyanit. 

b.  SchmaUtraMichter  Kyanit. 

Smaragdit;  Karst.  Snuragditt; 
Saussure.    Diallage  Terte  ;  flaoy. 

BUttricher  Speckslein  ;ÄHtnn.  Tili 
heitagonalc  et  laminaire ;  Hmij. 

(Talkschiefer.)  Schiefriger  Spcct 
stein;  Hamm. 

(Unreifer  Asbeat.)  Asbeste  du; 
Hauy, 

Biegsamer  Asbest;  Karst.  <Betfa 
Asbest.)  Asbeste  flexible;  Bmij. 

Schwimmender  Asbest;  Karst,  (fieif 
leder ,  Bergpapier,  Bergluat,  Bo^ 
fleisch.)   Asbeste  tresse;  Hauy. 

Holz-Asbest;  Karst.  Asbeste  ligni- 
forme;  Hauy, 

Zyanit;  fVem.  Cyanit;  Kartt,  S»p. 
pare;  Sausstire.  DisthÄne;  Hauy. 

Breiutrahliger  Zj-anit;  fp'em. 

mineralogisch  einfachen  Foenlten. 
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Citate  der  Besehreibungen. 

Eigenthümliehes  Gewicht.- 

neußs  Min.  IL  1.  165.     /Tou/i  Mio.  m.  i35.    Uebersetz. 
m.  159.    Deawo  Ubl.  compar.  47.     Stefßtu-i  Orykt.  I. 
326. 

3,000.  Hauy. 
3,125.  Karsten. 
3,140.  Saussure. 

Werner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronatedt.  2l8.  üeu/rj  Min.  11. 
a.  229.  Äiwo^J  Min.  III.  255.  No.  1  et  2.  Uebersetz.  III. 
314-  No.  1  n.  2.  Stefßnt's  Orytt.  I.   228. 

2,695-2,795.  Kirwjn. 
2,770-  Karsten. 

Karsten's  Tabell.  i8oö.  91.  No.  4?.  SteffetuS  Orykt.  I.  23l.                                                                       | 

fVerner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  219.     Reuß's  Min. 
n.  2.  533.     SuffemS  Orykt.  I.  230. 

2,9S5.  Wiedemann. 

fVoner  in.  d.  Ueberaetz.  d.  Kronstedt.  235.     Üniffs  Mhi. 
II.  2.  248.     Hauys  Min.  III.  247.  No.  2.  Uebersetz.  HI. 
306.  No.  2-     Sujßiu-s  Orykt.  I.  274. 

3,000.  Karsten. 
2,542.  Kirwan. 

fVenier  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  234.     Reujs's  Min. 
II.  2.  243.    Äio^j  Min.  III.  247.  No.  1.    Uebersetz.  III. 
306.  No.  i.     Steßfetu-s  Orykt.  I.  276. 

2,444.  Miischenbroek. 
2,572.  Hauy. 

ryemer  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt..  232.     Reußs  Min. 
11.  2.  239.    nauy's  Min.  III.  247.   No.  3.    Uebersetz.  Ul. 
306   No.  3.     SiefßmS  Orykt.  I.  278. 

0,679-0,991.  Brisson. 
0,991.  Hauy. 

Hoffmmm  im  Bergm.  Joum.  1789. 1.  4-  393.  No.  28.  Reußs 
Min.  II.  2.  253.  Hauys  Min.  III.  248-  No.  4.  Uebersetz. 
in    307.  No.  4.    Ste/ßns'j  Orykt.  i.  280. 

2,051>  Wiedemaun- 

Aarjteii  im  Mus.  Lesk.  II.  1.  SM.  fVeitier  im  Bergm.  Jouni. 
1790.1.  2.  I64.    Reußs  Min.  IL  2.  61.   //ouy'i  Min,  IIL 
220-  Ueberiete.  III.  275.    Ste/ßiuS  Orykt.  I.  299-  Jassoy 

i   in  d.  BeitF.  d.  Wetterauisch.  Ges.  z.  Min.  I.  1.  51. 

3,470.  Karsten. 
3,517.  Saiissure. 
3,520.  Werner.. 

/asisoy  in  d-  Beitr..  d..  WeUoauisch..  Ges.  z.  Min..  I.  l. 

'    51.. 

'        ■ 

tz  * 

TahellarUeJte-  Übersicht  der 


Klauen. 

P'\    CMtun. 

Jrtttt. 

Haupt  -  Synonymen. 

I.  Erä-  und  Steinarten, 

VI.  Talk. 

147.  Triilasit. 

148.  StrahUtein.      (*0      -     •     •     • 

a.  Asbeatartiger  Sträftlstein. 

b.  Gemeiner  Strahlstein.  .    . 

c.  MuschltcJUer  StrahUtein. 

d.  Glasartiger  StrahUtein.   . 

e.  Körnichter  Sirahlstein.     . 

Saussure.   Actinote;  Hauy. 

Amianthinilj  Kirwatt.  Aclinote  ad- 
culaire;  Haity. 

Actinote  h«xaedre;    Hauy.      (zum 
Theil.) 

Actinote    fibreux;    Hauy.        (lum 
Theil.) 

Actinote  lamcUaire;  Hauy. 

Grammatit;  Hausm.  Grammatite; 
Hatiy. 

a.  Ashestartiger  Tremolith.  . 

b.  Gemeiner  Tremolith.    .     , 

c.  Glasartiger   Tremolith.     . 

Asbcstfirtiger   Grammatit;     Hausm. 
Grammatite  fibreuae;  Hmty. 

Gemeiner    blältrichcr    y.    Btrahliger 
Grammatit;  Hausm.  Grammatite; 
Hau^: 

Glasartiger     Grammatit ;      Hausm. 
Grammatite  cjrlindrok'de;  Hauy. 

^^nii 


alogisch  einfachen  Fossilien. 


HoJJuiann  im  Bergm.  Journ.  1789.  I-  2.  l63.  Karsten  eben- 
das:  I.  4.  399.  lieuß-s  Min.  II.  1.  174.  Hau/i  Miq.  HJ.  74 
No.  2.  Ueberaetz.  III.  88.  No.  2.    SteffeiiSs  Orykt.  I.  232 


-  Be schreibungeu 


in  V.  il/u/Z-j  Efenieiid.  il.  Berg-  u.  Hüttenk.  IV.  396. 


KanUn  ira  Bergin.  Joum.   1709.    I.  4.  4*0.     Reujss  Mi 
II.  1.  176.  Haiiy^  Min.  III.  74.  No.  4.  UeberseU.  111.88. 
No.  4.     SteffemS  Orykt.  I.  284- 


No.  J, 


Tabull.  1808.  91.  No.  43.  b.  /Tauy'j  Miji.  UI.  74. 
Ueberseti.  III.  87.  No.  1. 


KarsLen  im  Bergm.  Joum.  1789.  I.  4.  40i-  ^«lA'*  Min. 
iL  1.  182.  Ilaufs  Min.  III.  75.  No.  5.  Uebersetz.  III. 
80.  No.  5.     SteJfauS  Orykt.  I.  286.  


Kanten-s  Tabell.    I8O8.   91.   No.  43.  b.   Ilaiiys  Min.   III.  74. 
No.  5.  Ueberseu.  III.  88.  No.  3-  Siffßm's  Orykt.  I.  289. 


Her^ß-i  Min.  II.  1.  l8ü.  Hau^s  Mi».  IH.  231. 
berseiz.  III.  289-  No.  3.  Dessen  ubi.  compar. 
/ejij'j  Orjkt.  I.  290. 


St^f- 


Brufis  Min.  II.  ).  i8ß.  Hnuy'i  Min.  III.  329.   Uebersetz.  III. 

2Ü7.    Dessen  tabl.  compar.  45.    Stf/feiii's  Orykt.  I.  291. 


liaißs  Min.  II.  1.  193.  Hauys  Min.  III.  230.  No.  1.  Ue- 
bersetz. III.  2ß8.  No.  1.  Dessen  tabl.  compar.  45.  Stef- 
fetts's  Orykt.  I.  294. 


l 


EigfnLhiimliches  Gewitht. 


2,579.   Kirwan. 
3,809.  Karsten. 


2,994-3,293.  Kirwan. 


3,017-3,443.  Kirwan- 


3,175.  Karsten. 
3,405.  Hausmann. 


,831.  Karsten. 
3,000.  Wietlemann. 


,863.  Karsten. 
3,173.  Kopp. 
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Tabellariache  l/eberaicht  der 


Klaiten. 

,.&."-■ 

Arlt«.\ 

Haupt  •Synonymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten, 

Vn.  Kalk. 

150.  Bergmilch 

Montmilch ;  Hmism.  Chaux  carbo- 
natee  opongieuse  et  pulverulente; 
Htaiy. 

151- 

Chaux  carbonatee  cra^euae;  Havy. 

152.  Kalkstein.     (*») 

a.  DicJUer  Kalkatein. 

a.  Gemeiner  dichter  Kalk- 
stein. 

ß.  Rogenstein 

t.  BlUlirichter  Kallatein. 
«.    Körnicht .  bläUrichler 
Kalkslein. 

ß.  Kalkspath. 

c^  Faserichter   Kalkstein. 

d.  Knlhsinter.       ...... 

*^  nichter.  Kalksinter.      . 

Chauxcarbonatee  compacte;  ZSn»/. 

(Oolith,  Ammit,  Hammit,  Meco- 
nit.)  Cbaux  carbonalee  globuli- 
foriue;  Hauy. 

Schuppiger  und  Körniger  Marmor; 
Hm(i7H.  Cbaux  carbonatee  lamel- 
laiie  et  saccarolde ;  Hauy. 

Spätbiger  Kalkstein ;  A/irjf.  Chaux 
carbonatüe  en  formea  de'termina.- 
bles;  Ifany.. 

Gemeiner  faseriger  Kalkstein;  Ffent. 
Gemeiaei:  Faserkalk ;  Naunn. 
Chaiix  carbonate'e  ßbreuse  et  Ar- 
ragonite  fibreux;  Hmiy. 

Sintriger  Kalkstein;  Karst.  Schaa- 
liger  Faserkalk;  flausm.  Cbaux 
«arbonalee  concrctinnrjee;  Hauy. 

DidiUr  Kulksinter  ;  f^  idenmmnu 
(zum  Tbeil.)  Schaaliger  Kalkstein; 

nineretlogUeh  einfachen  FoMilien, 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eigenthümliches  eewieht. 

Werner  tu  d.  Uebcrietz.  A.  Kronstedt.   16.     BxufsS  Min. 
n.  2.  257.      Haufs  Min.  II.  167.    No.  11  et  12.     Ueber- 
setz.  II.  189.  No.  11  u.  12. 

fTemer  in  d.  UcberwU.  d.  Kronstedt.  17.  Reußs  Min.  II. 
2.  259.    Haufi  Min.  H.  166.  No.  10.  Ueberwtz.  11.  189. 
No.  10. 

2,249.  Karsten. 
2,252.  Muschen  broek. 

ff-'erner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.   20.    ß^ffs  Min. 
ir.  2.  262.     Haity'M  Min.  U.  I64.  No.  8.     Uebersetz.  II. 
187.  No.  8.. 

2,594-2,714.  Brisson. 
2,646  ■  2,708.  Karsten. 

fVeniar  in   d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  45.     R.mß's  Min. 
n.  3.  270.     Haufs  Min.   II.   171.  lit.  f.    Uebersetz.  II. 
195.  lit.  f. 

2/456-2,494-  Kirwan. 
2,619  -  2,682.  Kopp. 

Werner  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.   22.     Rev/s-s  Min. 
II.  2.  273.     Haufs  Min.  U.  164.  No.  6  et  7.   Ueberseu. 
IL  185.  No.  6  u.  7. 

2,658-2,711.  Karsten. 
2,711-2,831.  Brisson. 

fyemer   in  d.  Ueberseu.  d.  Kronstedt.   26.     Ratfs's  Min. 
II.  H.  284.    Hmrfs  Min.  11  l3o.   Uebersetz.  II.  141. 

2,705  -  2,718.  Karsten. 
2,720.  Werner. 

Reujs's  Min^  II.  ,2'  $04.     Karsteti's  Tabell.  1808.  93.    No. 
68.  Ut.  b.  Häuft  Min.  IL  164.  Mo.  5.  Uebeneü.  11.  iSfi. 
No.  5.  u.  IV.  480.  No.  2. 

2,767.'  Karsten.    ■ 
«,777  -  2^80«.  Kopp. 

Häuf  {Um,  ;U.  166.    Uebersetz.  U.  190. 

' 

Min.  übers,  v.  Karst.  IV.  480'  ^t>.  4-  Leonhard  im  Mi- 

2,647.  Kopp. 

9S 


TäbeliarUche  ■  Uebei'sicht 


KloMem.Uthlech-  Ijrtat 


Haupt  - Synonyn 


I.  Erd-  und  Steinarten. 

VII.  Kalli. 


heu/s.  (zum  Tlieil.)  Dicbier 
ragon;  Leonhard.  i^^)  Aviaj;f 
compacte;  I/aiiy.  (j>)  (CouCcil 
Tivoli.) 


ß.  Faserichter  Kalttinter. 


y.  Strahlichi  •  Mattrichter 
Kalkainter. 


e.  Erbseiutein,-    ,     .     . 


f.  KalUuff. 


Fasrij^er  Kalkütein ,  j^tzl  Kdlk&ii 
ff'eni.  Paariger  Arragonit;//a 
(?)  (Eisenblüthe.)  Ari-;igoail 
breux  et  coralloiile;  Ilatiy.  (? 

Schaaliger  Kalkstein  ;  Kanc.  S( 
liger  Kalksjialh;  f/ausm.  (den 
reste  sogenamilc  DMcAiC«»,  Tr 
stein  Oller  Stalaktit.) 

Diditer  Kalksinter;  f'f^'itleiim. 
(zumTheit.)  Schaaliger  Kalkäi 
Reufs.  (zuniTIieil.)  Erbsßrm 
Kalkstein;  Kant,  Schaalenki 
Haium.  {Pisulith  ;  Ornl.it.)  Ch 
carbonatiie  coucrelioniiec  glot: 
Forme;  ffaiiy.  (zum  Theil.) 


Tuffartiger  Kalkstein;  Karst.  {Ti 
Tuffiteiii  t  Beiiihruch  f  Osteocoi 
CImux  carbgnatee,  concretion 
incrustante;  Hauy, 


153.  Aphrit. 

a.  Zerreiblicher  Aphrit,- 

b.  ferhärteter  Aphrit. 


Cluux  carbonate^  nacree;  Sai/y. 
Schauiuerde;  ff'eni-  £cumedeter 

jetzt    Chaux    carbotiatee    uct 

(Var.  1.)  Hauy. 


Schiefferspatb;  ff^er».  FlisterApb 
Hausm.  Späth  schisteux,  j( 
ChauxcarbonatÄaacreej  cVu. 
Bauj. 


nineralogiach  »infaekgn  FotaiUen. 
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Citate  der  Betehreihungtn. 

Eigenthümliche 

t  Gewicht. 

gaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  V.  2.  136.  ü.  in  d.  miue- 
ralog.  Studien.  L  3ä.         _ 

ff 'ferner    in  d.  Uebersetz.  d.  Kronatedt.    42.      Heuß's  Min. 
II.  2.  306.    JEfou/'j  Min.   äbera.  v.  KartL  IV.  480.   No. 
2  u.  3.  t?) 

2,454.  Karsten. 
2,663.  Brisson. 

Aa/j;en-j  TabeU.  18O8.  93.  No.  66.  Ut.  c 

^ferner   in  A.    Ueberselz.  d.  Kronstedt.    39.     Reujs's  Min. 
U.  2.  3t>9.  (zum  Theil.)  Hauy's  Min.  11.  131.  Ut,  f.  Ue- 
betseU.  II.  193.  lit.  i. 

2.392.  Wiedemann. 
2,655.  Rarsten. 

Reuß-s  Min.  II.  2.  314-     Äiuy-j  Min.  II.  172.  Ut.  g.    Ue- 
berseu.  II.  193.  Ut.  g. 

3,474.  Karsten. 

Imcos  tabl.  mcthod.  246.     Haufs  tabl.  compar.  6. 

RfufsS  Min.  II.  2.  3 17.     Hau^s  Min.  IV.  360.  Uebersetz 
IV.  509.    Dessen  tabl.  compar.  6. 

Karsten  im  Mus.  Lesk.  IL  1.  273.  Ileuß's  Min.  II.  2.  3i9 
Haufs  Min.  ly.  397.    Uebersetz.  IV.  665-     Dessen  tabl 
compar.  6. 

2,470.  Karsten. 
2,474>  Blumenbacli. 

13 
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Tahellwi«eh0  IT'ebtrsicht  der 


K/wMh. 

""^i"- 

Ariin. 

Haupt  •Synonymeit. 

L  Erd-  und  Steinarten. 
VH.  KalU. 

^ 

Haujrt;  HaherU.  Arragonite;  Hauy. 

a.  Gemeiner   Jrragon.      .     . 

b.  Stänglichter  Arragon.     . 

155.  Anthralonil. 

a.  Späthiger  Anthrahonit,    . 

h.  Faaerichter  Anthrakonit. 

c.  Dichter  Anthrakonit.    ♦     . 

156.  Mangankalh. 

157.  Braunkalk.      (*»)      .... 

a.  Späthiger  Sraunkalk.  .     . 

b.  Stänglichter  Sraunkalk.  . 

c.  Faserichter  Braunkalk.     . 

Gmneiner  Amgbnit;  Hamm.  Ex- 
centrischer  Kalkslein ;  Kartt.  (die. 
mals.) 

StänglicherATragonit;//<iuim.  Ig^t; 
Esmark.    Nadelsteio;  Zicnx. 

Madreporslein;  ScAroÄ  u..  Heim. 
A«tbrakonit;  v.  MoU.  Gemriii« 
und  stänglicljer  Kohlenapath  u. 
schuppiger  Antbrakonit;  Hausm. 
Madreporite^  jetzt  Chaux  carboiU' 
tee  bacillaire  fasciciilee;  //iMiy. 

Braunspath;/f«r«.u.K'(w-^t.  Chan« 
carbonatce  ferriferepcrlee;  Hmiy. 

Blätteriger  Braunspath;  PTav.  Ge- 
meiner Braunspath;  Rfii-xt.  Ge- 
meiner Bitterspathi  Hausm,  (zum 
Theil.) 

Stänglicher  Braunsiiath ;  Kai-st. 

Faseriger  Brauiispaili;  pre-ti.  u. 
Kuiit.  FaaTigetBiuerGpath;/£uMfn. 

f  A.    P.W!' 

viineralogitch  einfachen  Poaiilien. 


Citate  der  Beiehreibungfn. 


J'eruer  im  Dergin.  Jotirn.  1708.  I.  1.  95.  Üfu/j'j  Min. 
11.  2.  300.  Hatifi  Min.  IV.  337.  Uebersetz.  IV.  465. 
Dessen  labl.  coiii|'ar.  6.  7.  et  129  -  134-  Leoiihard  in  it. 
niineraing.  Simlien.  I.  19. 


Umari  im  Neuen  bergm.  Journ.  IL  99-  Reiiß 
353.  Seih  in  l.eofifiard's  Taachenb.  IV.  58  -  61.  Bauern 
sach's  ebendas.  220.  ffansmwm  im  Mag.  A.  Ges.  nat.  Fr. 
z.  Berl.  IV.  2-  158.  n.  daraus  in  Leonhards  Taschenb.  V 
I57.  (von  beyden  letzteren  als  Strtjntianit,  wofür  er  frU- 
hcrliin  gehalten  wurde,  beschri eilen.)  LeonJiard  in  cl 
inincralog,  Studien.    I-   25. 


Eige7tthiimtiches  Gewicht, 


3,8Ü3  -  2,928.  Karsten. 
2,891.  Wiederaanu. 
2,926.   Biet. 
2,9.i6.  Hauy. 


II.  2.  2,750-3,000.  Kopp. 
,858.  Esmark. 


■Schi-oU  u.  Heim  in  V.  Malis  Jahrb.  ct.  Beig-  «.  Hüttenk.  I. 
293.  Rftiß-s  Min.  II.  3.  688.  u.  II.  4.  722.  Hauy'j  Min, 
IV.  378.  Uebersetz.  IV.  537.  Dessen  tabl.  compar.  3. 
Hauimaim  in  /f-'eier's  fieitr.  z.  Naturk.  II,  1O6  u.  107. 


1  fVfher-s  Beiir.  z.  Nat 


i  l-reher-s  Beitr.  z.  Naturk.  II.  108. 


Ilammann'i  Entw.  e.  Systems.  130  u.  l52.  ***) 


llaiiYi  Min.  II.  179.     Uebersetz.  II.  203. 


[ 


2,582-3,083.  Hausmann. 
2,643.  V.  Buch. 


Karsten    im  ;Mua.    Lesk.    II.    J.    275.      Reujis  Mir 
324. 


MrsieuS  Tabell.   1808.  93-  No.  66. 

'jtrierS  Min.  11.   2.  1002.    Beußs  Min.  II.  2.  323.   ßlohTs 
V.  ä.  Null'a  Miu.  Kab.  ü.  121. 


(0.  Lichtenberg. 
IZ.  Karsten. 


TabetlcwUeh«  Ueheraieht  dtr 


Gmitmn-\  . 

Haupt -Synonymen. 

t ,  Erd-  und  Steinarten. 

VII.  Kalk. 

158.  mttertalt. 

a.  Spüthiger  Bitlerialt.   .    . 

b.  Stänglichter  BUterhalh.   . 

c.  Dichter  Bitterhali.  .     .     . 

'          15J.  Miemit.    (") 

■ 

^ 

Rautenspath ;  ^^<tm.  Bitterqnüi; 
fVidenm.  Gemeiner  Biuerspathi 
Hamm,  (zum  Tbeil.)  RLombo»- 
drisclier  Dolomit ;  J&»rft.  (Rhom- 
boidalspatb.  Talkspath.)  Chaiu 
earbonate'e  magne'sifere;  Hauy. 

StSngUcher  Dolomit;  JQaproth.- 

,    ' 

StäoglicLter  und  körnicbter  Bitter- 
spatli ;  ÄflHJm.  Si'ängUchter  und 
krummblättriger  Bittcrspath;  Ber. 
tele.  Miemite;  Tliompson.  Chaux 
carbonatee  magnesifere;  Htmy. 

Geraeiner  Dolomit;  Karst.  Chaux 
carbonatäe  aluminifere,  jeUtClxaux 
carbonatee  magneaifere  granulaire; 
Hauy. 

l(>!.  Gurhoßan.     . 

162.  Stinkitein 

a>  Gemeiner  Stintstein.    .     . 

b.  Schaalichter  Stintstein.    . 

c.  BläUrichter  Stintstein,     t 

Stiiikkalk;  Haium.  Cliaux  carbona- 
tee fe'tide;  Hauy. 

Stinkstein;  fT'erH.Karjt.u.IIuusm. 

Scbaaliger  Stinkkalk;  Hauern. 

BlättrigerStinkstein;  Ä(wjt.  Schiip- 

'  piger  Stinkltalk  und  gemeiner  u. 

atäoglidier  Stinlupath;  HiOum. 

■ 

nineralogiaeh  einjachen  jpossilien. 


Citate  der  Beschreihungen. 

EigenthÜmliehMs   Gewicht. 

Estuer-s  Mio.  H.  2.  998.    Revßs  Min.  U,  8.  331. 

3,387.  Kopp. 

Tiarsten   in  d.   Schrift,  d.   Ges.  nat.  Fr.  z.  Börl.   XL   56. 
Äeo/i-j  Min.  n.  2.    330.     Äawy*  Min.  U.  i87.  No.  IV. 
Uebemte.  ü.  212.  No.  IV. 

2,900  -  3,048.  Haidinger. 
2,995.  Karsten. 

Klaprolh  im  Magaz.  d.  G.  nat.  Fr.  i.  Bcrl.  V.  4.  402. 

2,765.  Klaproth. 

Haberle  im  Jouru.  f.  d.  Chem.  u.  Piiys.  II.  1.  24. 

2,833.  Haberle. 
2,972.  Strohroeyer. 

V.  Schlotheim  in  v.  H'ffs  Magaz.  f.  d.  ges.  Min.  I.  2.  1S6. 
Kanten   in   Klaprtiths   Beitr.    III.    292 ,  U.  297.     Ä«/l-j 
Min.  U.  3.  645  u.  646.    Z.ucaJ  UbI.  melhod.  245. 

2,885.  Klaproth. 

Fleuriau  de  Sellevue  im  lourn.  de  Vhja.  1792.  AouL  u.  im 
Bergm.  Joura.  1792.    IL  325.      Klaprotk    Im  Neuen    all- 
gem.  Journ.   d.   Chem.  IL   2.   116- »30.     Reußs  Min. 
U.  2.  280.    Hcatfi  Min.  11.  173-  Uebersetz.  II.  197.    Lu- 
cas tabL  m^thod.  245.  No.  7. 

2,776.  Karsten. 

2,800  -  2,906.  Kopp. 

2,836.  Fleuriau  de  Bellevue. 

Ko/-««!  im  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  I.  4.  257. 

2,760.  KUprotli. 

Hauy'i  Min.  II.  l89.  No.  V.    Uebersetz.  II.  214.  No.  V. 

fVemer  in   d.  Uebersetz.   d.  Kronstedt.  6B.    Retifs's  Min. 
II.  2.  335. 

2,642.  Karsten. 
2,614-2,706.  Brisson. 

Hammataes  NorddeuUcbe  Beitr.  III.  104. 

Rxu/tS  Min.  U.  2.  336. 

2,685.  Karsten. 

1 

iOi 

Tabellarische    Uebersicbtm^ 

Klauen. 

JU  "'^T^u. 

Haupt  -  Synonymen. 

L  Eid-  und  Steimirten, 

VII.  Kalk. 

163.  Cuni 

154,  Saugkalksiein 

165.  Mergel.     (*') 

a.  Mergelerde 

Saiigkjik  ;    Hauern.       Ttippellulk-    1 
sieiii;  Halerle. 

Argikcalcaiifeie  oiiMdriie;  UUuef. 

Erdiger  Mergel;  Kant.    (Aschnig* 
biige  in  Thüringen.) 

//™>m.    i,Ludu9  Helinonlii.) 

n'möser  Mergelschiefer, 
orsaurc  Kalk-G«ttun s>n. 

i55.  Biiuj 

B)  Phcp 
167.  .^pat 

m 

KiiprerschieFer;  Hau\m.    Cliaux  cai< 
bonatee  bituniiiiifere;   Hauy. 

Apaiit;  Xam.  (zuruTheil.)  BUuri. 
clier  Apatit;  //ar/jm.   CliauxphOf 
pbatee  en    fonues   delermiiublai 
Itauy. 

ifiS-   Spargelatein.     (■*«)     .... 
165.  P?wsphori(. 

MusdiliLh«  Ai.a>ii ,  u.  Mo.  oxit,  jmi 
Apatit;  Kant.  i.mm  Theil.)    Ge- 
meiner und  kürnigcr  musxJtlicha 
Apatit;  tlaiiim.    Aapjragulithj -*■ 
lildgaaid.     Cliaus  pliosphat«  ta 
formes  (It'triiiiinables;    Hauy. 

rdichter  Phosphorit, 
cmeiner  PTiosphorit.  .     . 

.!'«r,    Kalh-G-UUHS'"- 

LrdicJiter  Ilurs.  (ebemals  ) 

b.   G 

Gemeiner  Ajintit;  Karst.   (ch€m«l».| 
Chaux  jitiosphatee  tepeuse;  Hailf, 

iTo.  Flurs. 

Z\i?i\i^  Huate'e;  Iliwy.                     ^^| 

mineralogisch  einfachen  Fossilien. 
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■  Citate   der  Besehreibungen. 

Eisenthämlicbes  Geu 

ickt. 

Schi/macker's  Verz.  d.  Dan.  Nord.  Min.  20.    v.  Luphi  in  v 
Molfs  Efemericl.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.    V.    361.    u.    404 
Reiiß's  Min,  11,  2.  500.     Lucas  tabl.  method.  334- 

2,830.  Schumacher. 

HaberJe  im  Jourii.  f.  d.  Chem.  n.  Pbyg.  III.   1.  22.     Äozu- 
ma,i«  im  Müg.  A.  Ges.  nai.  Fr.  z.  Berl.  11.  3-  201. 

Hajiy-s  Min.  IV.  455.    Uebersetz.  IV.  676. 

n'enier    in  d.  Uebcraeti.  d.  Kronatedl;,    71.      Ra-Ji-s  Min 
11.  3.  339. 

1,598-2,396.  Kirwan. 

fferner   in  d.  Uebersetz.  d.  Rranstedt.    72.      Reuji^'i  Min. 
11.  3.  341. 

2,652.  Kai-äten. 

Werner  in  d.  Uebersett.  d.  Kronstedt.  73.    üp^/j-j  Min.   U. 
2.  3i6.     //ni//j  Min.  11.   190.    Uebersett.  11.  215. 

1,95^.  Karsten. 

fj'erner  im  Bergm.  Journ.   1788.  I.   1.  87.  Rnß's  Min.  U. 
2.  362.    //a«/j  Min.  IL  237.  Ueberseu.  H.  :J67. 

3,200.  Hauy. 
3,318.  Geliert. 

fferner    im    Bergm.    Journ.    1790.    11.    7.    74-      Klaprotks 
la.     il<;i</i-J  Min.  U.  2.  349-352.  u.  358-3Ö1. 

3,035-3,091.  Schumacher. 
3,096.  Werner. 
3,190.  Klaprotb. 

Renßi  Min.    II.    2.    370.    (zumTheil.)     KlaprolhS  Bein. 
IV.  366. 

Hiager  über  das  Vorkommen  des  Goldes  in  Siebenbüigcii 
Leipz.  1797.  8.  S.  59.     Reuji-s  Min.    11.  2.  355.     Ilatrys 
Mm.  n.  239.  No.  10.  Uebersctz.  11.  269.  No.  10. 

2,862.  Briason. 
3,075.  Karsten. 

Hauy-s  Min.  U.  247.     UeberseU.  U.   276. 

Tabellatiseh»  tfaberMcht  der 


««,„.«s^.|<'j'r- 

Artm. 

Haupt-  Synonymen. 

I.  Erd-  und  Steinarten, 

VII.  Kidk. 

a.  Erdichier  Flufa,  .... 

b.  Dichter   Fluß.     .... 

c.  Flufsspath 

D)  Schw,J»ltamr*  Kalk-GattungtH.  ' 

171.  Oyps.      (4^ 

a.  Gypserd^, 

b.  Dichter  Gypa.     l     .     .     . 

C.  Faserichter  Gyp».     ,     .     . 

d.  Körnichter  Gyps.     .     .     . 

e.  Spiithiger  Gyp» 

172.  Stinhgyps 

173-  Muriacit.     {*■) 

Katofkit;  Fischer.  Chaux  fluatee 
terreuseeipulTerulente;  JJauy. 

Cbaux'  nuBtee  masaive  compacte; 
Hauy. 

Späthiger  Flula ;  Karst.  Gemeiner, 
Stänglicber,  scfaaaliger  u- iLümigei 
Flulsspaili ;  tSausm.  i^Pyrosmafagd, 
Chlorophau.)     Cliaux  Auatee  en 

Chanx  aulfatee;    Hmty. 

Erdiger  Gips;  Aar«.  Erdiger  Sele- 
nit;  Hausm.  (Mehlgyps,  Himmels* 
niehl.)  Chanx  sulfatee  tetreuse; 
Hauy. 

Dichter  Seienil;  Ilausm.  (_  Alabaster.) 
Chaux  sulfatee  compacte;  Hauy, 

Fa8rigerSelenU;//8wm.  Chaui  sul- 
fatee fibreuse ;  Hmty. 

Blättriger  Gips  ;  fVem.  Schuppiger 
Selenit;  Hausm.  Chaux  sulfatee 
laminaire;  Hauy. 

Fraueneis;  ff'eni.  Späthiger  Sele- 
nit; Hausm,  Chaux  sulfatee  ea 
formes  de'terminables ;  Hauy. 

Stinkgyps;  Hausm. 

Muriazit;  rfeni.  Karatenit;  Habtr- 
U  u,  Hamm.  Chaux  anhydro-sul- 
fatee;  Hauy. 

Ttineralogisch  einfachen  Fossilien. 
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Citate  der  Seschreibunfftn. 

EigenthUmlichss  Gewicht. 

Reuß-s  Min.  H.  2.  378.   (lum  ThcU.)     KarstmS   tabell. 
1808.  94-  No.  74.    Lucas  tabl.  method.  247. 

ffenter  in  d.  üeberseU.  d.  Kronstedl.  224.     Roifs's  Min. 
II.  2.  379.    Lucas  tabl.  me'thod.  247'. 

3,114-3,159-  Kirwan. 
3,173.  Karsten. 

fJ'enter  in  d,  Uebersetz.  d.  Kronstedl.  226.     Heiiß's  Min. 
U,  2.  38l.    Sauy-s  Min.  11.  247.    Ueberseiz.  II,  273. 

3,148.   Geliert. 
3,138-5,228.  Karsten. 
3,481.  Blumen  bach. 

ffauy's  Min.  U.  266.  Uebersetz:  11.  30(. 

B^ß-s  Min.  U.  2.  39«   Hauys  Min.  U.  378.  No.  It-  Ue- 
bersetz. U.  315.  No.  11. 

Werner    in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.    49.      Re»ßs  Min. 
11.  2.  393.     Hmrfs  Min.  U.  278.  No.  lO.    Uebersetz.  II. 
3 14-  No.  JO. 

2,237.  Karsten. 
2,993.  Kose. 

fj^enu-r  in  d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.  Sl.  .flew/j'j  Min.  11.  2. 
396.  //«fjy'j  Min.  11.  278.  No.  9.  Uebersetz.  II.  314-  No.  9. 

2,296.  KirWan. 
2,3l2,  Karsten. 

fVenur    in  d.  Ueberaeiz.  d.  Kronstedt.    50.      Reufis  Min. 
II.  3.  400.    Haufs  Min.   U.  277.   No.  7-    Uebersete.  II. 
313.  No.  7. 

2,268.  Ii.arsten. 
2,269-2,295.  Brisson. 

IVerHCr    in    d,  Uebersetz.  d.  Kronstedt.    53.      71eu/iV  Miij. 
II.  2.  4O6.     Äbay-j  Min.  D.  270.   Uebersetz.  IL  304. 

2,294-2,396.  Karsten. 
2,301  -  2,306.  Brisson. 

Haitsmam's  Entw.  e.  Systems.   125. 

Hauys  Min.    IV.   348.     Uebersetz.  IV.  487.     Dessen  tabl. 
compar.  10.  11.  et  138-  141< 

'4           ' 

Tahellariache  V^eraichi  der 


Haupt  -  Synonymen. 


I.  Erd'  und  Steinarten, 

VII.  Kalk, 

a.  Dichter  Muriacit. 


b^.  Faserichter  JHuriacit.  . 
c.  Straklichter  Muriacit.  . 


d.  Körnichter  Muriacit. 


«.  Späthiger  Muriacit. 


■tangei 


£)    Beraxtaurt  Kalk-Catl 

174.  Datolith.  .     . 

a.  Maschliehter  Datolith. 


Dichter  Anhydrit;  PVem,  Dicht« 
Karstenit ;  Hausm.  (Gekröfsateiii.) 
Chaux  anhydro  sulätee  compsde; 
Hauy. 


Vmripr  AvbyAxiti  Wem.  Fasriga 
Karstenit;  Hausm. 


Strahliger  Karstenit;  ILutsm. 


Muachlicher  Datolith}  Saturn, 


b,  Splittrichter  DatoUtJi.      . 

175.  Botryolith. 

a.  Faserichter  BotryoUtK     . 


Anhydrit;  fJ^ertt.  Scliuppiger  Mit 
riacit;  Karst.  Schuppiger  K 
nit;  Hausm.  Chaux  uüiydro-dut 
fate'e  lamellaire;  Haity, 


WiixMi^alhj'fVern.  Spüthücr  Kli- 
stenit;  Hausm.  Chaux  anhydi» 
auUatee  laminaire;  Hauy, 


Chaux  boratee  siliceme ;  Bauy. 


Splittriger  Datolith;  Ilauim. 


Fasriger  Botryolith ;  Hausta. 


mineridogUch  einfachen  'foesilien. 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eigenthämliches  Gewicht. 

Karstens  Tabell.  18O8.  94-  No.  7fi,  tit.  a.  KlajjrothS  Beitr. 
tabl.  meüioil.  334.    Hauifi  ubi.  compar.  11. 

2,850.  Klaproth. 
2,880-3,000.  Hausmann. 
2,906.  Rose.     . 

Kfo-sfsn-s  TabeU.  lÖOS.  94.  No.  7€.  Ut.  b. 

Karsten  in  Klaproth's  Beitr.  IV.  225  u.  226.     Hausmamt's 

2,900  -  3000.  Hausmann.  ^ 
2^940.  Klaproth. 

Karstens  TabeU.    1808.   94-   No.  76.  'lit.  c.     ffauyS  Min. 
IV.  352.  No.  2.    Üeberseiz.  IV.  488.  No.  2.  u.  493.  No. 
4.    Dessen  UbI.  compar.  11. 

2,957.  Hauy. 

Ireiesldfcn,  in  v.  Motts  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Huttenk..  III.  365. 
Karsten  in  KlaprotKs  Beitr.  IV.  229.    HausmamtS  Nord- 
deutsche  Beitr.  III.  110.   HauyS  Min.  IV.  352.  No.  1.  Ue- 
berseu.   IV.   488.   No.  l.   u.   493.  No.  3.      Dessen  ubI. 
compar.  11. 

2,964-  Hauy  u.  Klaproth. 

Hauy's  tabl.  compar.  12  et  148. 

Karsten  im  Neuen  allgem.  Joum.  d.  Cbem.  VL  1.  108.  in 
Klaproths  Beitr.  IV.  355.  u.  in  LeoHliardS  Taechcnb.  I. 
262.     Hausnumn   in  fVeber's  Beitr.   i.    Naturk.  D.   53- 
Uttinger  in    LemAardS  Taschcnb.  V.    369.      Ste/ßiuS 
Orykt.  I.  489.    Jassoy  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauisch.  Ges. 
z.  Min.  I.  1.  52. 

2,878.  Hausmann. 
2,916.  Uttinger. 
2,980.  Klaproth. 

u.  in  dessen  Entw.  e.  Systems.  123.  *) 

3.  393.     Karstens  Tabell.  iSofi.  94-  No.  76.  üt.  b.    Stef- 
feiirs  Orykt.  I.  493-  /assoy  in  d.  Beitr.  d.  Wflterauisch. 
-  Ges.  z.  Mio.  I.  1.  55- 

1,850.  Hausmann. 

2'abellarische  Ueberaicht  der 


Haupt -Synonymen. 


I.  E7'd-  und  Steinarten. 

Vn.  Kalk. 

b.  Erdichter  Botryolith.  , 
176.'  Natruchalcit 


Erdiger  Botrjolith ;  Hausm. 


Vni.  Strontian. 

M.)  KohUniaure  5t> 

177.  Strontianit.    % 


Strontian;  fJ'em.  u.  Karst,     StioB- 
tiane  caibonatee ;  Hatty, 


D-)  ScliweJelsattTi  Serontian- Gattung 

178.  Coelestin.      (*»)      .... 
a.  Dichter  Coelestin,     .     . 


b.  Faserichter  Coelestin,  . 

e.  Strahlichter  Coelestin.  .     . 

d.  £lättric7iter  Coelestin.  .     , 

».  Körnicht  -  blÜttrichter 
Coelestin. 

ß.  Coeiestinspath.      .     .  ,  . 


Schützit;  Gerhard,      S trou tiane  I 
fatee;  Hmiy, 


Dichter  Schützit;    Gerluu-d,     Str( 
tiane  siilfatee  amorphe;  Zfimj. 


Fasriger  Schützit;  GerJuwd,    Stn»' 
tiane  aulCatee  fibrease;  Bauy. 


(Sicilianit.)    Stroniiane  sulÜUe  fr 
bro-laminaire;  Htaty, 


BlÜttrigerSchüizit;  Gerhard,  Stron 
tiane  sulFatee  laminali'e;  Bauf. 


Körniger      blattricher       Goelealiai 
Hamm. 


Gt'iueiner      blüttiicher       CoelestiBi 
Hamm, 


•alogisch  einfachen  t 


I    mmeralogtsch  einj 


i 


Cicate  der  Besehrcibuiigen. 

Eigenthümliches    Gewicht. 

lLmsm<jiiJi:f  Entw.  e.  Systems.   122.  **)                              ■        j                                                                     | 

Uttinger  in  v.  HlolC-i  Neuen  Jahrb.  cl.  Berg-,  u.  HüHenk,  I.  2,9i6.  Ultinger. 
3.  458.  u.  11.  281-290.     Letmhard'i  Taschenb.   IV.    210 
u.  242.  •)     Steffem's  Orjkt.  I.  494. 

1                                            ; 

Sulzer  in  Lichtenbergs  Magaz.  f.  d.  Nfiieste  aus  A.  Physik.  3,400.   Werner. 
VII.  3.  68.  ü.  im  Bergm.  Journ.  1791.  I.  5.  433.    JReiiß's  3,501-  Lichtenberg. 
Min.  11.  2.  416-    IlatcyS  Min.  11.  327.  Ueberseiz.  11.  370.  3,675.  Klaproth. 
Jasi  y  in  d.  Beilr.  d.  Wetrerauisth.  Ges.  z.  Min.  I.  1.  56.  3,658-3,675.  Hauy. 
l.e<'uha-d  in  il.   niineralog.   Stuilien.   I.   59  -  62.                        | 

Uauj-i  Min.  IL  3l3.     Uebersetz.  II.  353. 

ff'iedi-maim    in   v.  H  ffs    Magaz.    f.   <l.  ges.  Min.    I.    538.  3,596.  Wiedeinann. 
üo//.i-,,  Min.   II.   3.   42^.    Baufs  Min.   IL   3l7.   No.  9.  3,592.  Hauy. 
UeLersetz.  II.  359.  Nu.  9.                                                             j 

Leipz.  1791.  8.  Klaproth-i  Beilr.  IL  93.  Reujfs  Min.  II.  3.  3,830.  Klaproth. 
4.6.  ffanyS  Min.  IL  317.  No  8.  Ut'beraeiz.  IL  359.  No.  8. 
Jas^ry  in  cl.  Beitr.  <!.  Wetierauisch.  Gea.  z.  Min.  1.   1.  57- 

Kantrn's  Tabell.  1808.  95.  Nu.  77.    Lucas  labl.  nittliod.  3i3. 
Ja.'.'iy  in  A.  Beilr.  d.  Wctleiauiscli.  Gea.  z.  Min.  I.   1.  57. 

Lucoi  ubl.  me'thod.  248. 

hloh'.-s  V.  d.  NuU's  IVlin.  Kab.  II.  :;30.      ReuJiS  Min.    IV. 

27fi. 

.1/,/m-j  V.  d.  Niill's  Min.  Kab.    II.    230.     lievßs  Min.  IV. 
^76.      Jasioy  in  d.  Beilr.  d.  Wctteiauisoh,  Ges.  z.  Min. 
L  1.  58. 

3,610-3  960.   Clayfield. 
3,967.  Karaten. 

A 


p 

Tabellarische   Üebersicht  an 

1 

JU«„» 

Arten 

Haupt  -  Synonymen. 

I.  Ej-d-  und  Steinarten. 

IX.  Barjt. 

X)  KohUniaureBaryt-Canuns- 
175.  fFUberit 

Bl  J.J«,././/..r,  S.ryfO.itnng,,.. 
180.  Baryt.      (<») 

a.  Erdichter  Baryt.     .    .    . 

b.  Dichter  Baryt 

«.  Gerneiner  dichter  Baryt 

ß.  Scjtaalichter  dichter  Ba- 
ryt. 
C.  Blaftrichter  Baryt. 

«.  Kornicht  •  bliiltrichter 

Baryt, 
ß.  KrummschaaUcht  •  hliitt- 

richter  Baryt. 

y.   Geradschaalicht  ■  hliüt- 
richter  Baryt. 

S.  Mulmicht  ■  htottrichter 
Baryt. 

Baryte  carbonaCee;  Hauy. 

Schwerspath;  ffem.     Baryte  sulfr 
(ee-,  Hauy. 

Schwerspatherde;  Hern.      Losei  o- 
(liger  Baryt;  Hausm. 

Baryte  sulfatee  compacte  ;  Maity. 

Dichter  Baryt;  fVern.  u.  Kant. 

Splittriger  Baryt;  Jordan.    Schiefi» 
ger  ilichter  Baryt;  Hauim. 

Küroiger  Baryt ;     ff'ern.     m,  Karts. 
Schuppiger  Jiaiyt;  Hauirtu 

KrummschaJÜger    Baryt  ;        fS'enk 
Blättriger  Baryf;Ädo£.   Gein«iMt 
Schwerspath;  Hausm.    Baryte siJ* 
fatiie  cretce;  Hauy. 

Frischer  geradschaaligerBaryt; //(TW. 
Gemeiner  Baryt;  Karst.    Scbidli- 
ger  Sthwersj'ath;  Hausm.    Baryte 
sulfatee  eti  fornies  detcrnünables; 
Hauy.  (zum  Theil.) 

Mulmiger     geratlschaaliger      Baryi; 
/fern.     Mulmiger  Baryt;    Karst. 
Fester  erdiger  Baryt;  Ilüinm. 

L— T.i 

r\.t 

K  Saulenspath 

Säuli^er  Baryt;  Reufs. 

^mmefaJogisch  einfachen  FoitittSi 


Ce   der  Beschreibunge 


James  IJ'att    im  Bergm.  Journ.  1790-  II-   9.  235.     Heufi'. 
Min.  II.  2.  430.      Hau^s  Min.    11.    308.      Uebersetz.  II 

349. 


fVerner    in   d.  Uebersetz.  d.  Kronstedt.    56.      Reuji's  Mii 
n.  2.  438. 


HaTTf's  Min.  U.  295.     Uebersetz.  U.  333. 


II.  2.  437. 


d.  Uebersetz.   d.  Kronstedt,   55.     Reuß's  Mia. 


Ilaufs  Min.  II.  3o3.  No.  18.    Uebersetz.  II.  343.  No.  l8. 


Jurdan's    nuneral.  berg-  u.  hiittenmänn.  Keisebemerk.    42. 
Hutisjiiaim's  Entw.  e.  Systems.  133.  *) 


liluproi.ks  ßeilr.  II.  70.     Reufs-s  Min.  II.  2-  44I. 


HoJJmamt  im  Bergm.  Joum.  1789.  I.  3.  227.   Aeitß's  Min. 
II.  2.  443.     Hmty'i  Min.  II.  301.  No.  14.    Uebersetz.  II. 

341.  No.  14. 


Eigentkämliches  Gewicht. 


4,271.  Lichtenberg. 
4,300-4,338.  Wiibering. 
4,361.  Karsten. 


4,360.  Klaproth. 
1,413.  Karsten. 


4,239.  Karsten. 


T-eruer  in  d.  Uebersetz.  d.  Kron9ieat.  57  u.  61.  ^««/f'j  4,342.  Gelieil. 
Min.  n.  2.  44s.  Jlaiiys  Min.  II.  295-301-  Uebersetz.  4,356.  Karsten. 
II.  336 -3-i).  I 


Iten/s-s  Min.  II.  2.  454. 


tufi'f  Min.  II.  2.  451 


4,476.  Kujip. 


I 


TabellarUche  Ueberaicht 


Klassen 

Haupt- Sylt  onyjnett. 

I.  Krd-  und  Steinarten, 

■IX.  Bar>t. 

^.  Stangenapath.     .     .     . 

ä.  Faaerichter  Baryt.   .     .     . 
e.  Strahlichter  Baryt.  .     .    , 

Stänglicher  Baryt;  Karst.  B 
sulfate'e  bacillaire;  Hauy. 

Fasriger  Baryt;  PP'erit.  Kar. 
Hmam. 

BolognesersiMlh i  ti'ern.  Exe 
scher  Baryt;  TUim.  Kieselei 
ecliweftlsaurer  Baryt ;  lierUh 
ryte  sulfalee  radice ;   Ilauy. 

l8l<  Hepaiit 

Lebcrslein;  IT-'ideitm.     Uaryte 
tee  fetiile;  Ilauy. 

II.  Salzichte  Fossilien. 

I.  Kohlensaure  Salze. 

Nitrum  ;  Hamm.  Souile  car 
tee;  Hauy. 

a.  Gemeines  Natron.     .     .     , 

b.  Strahlichtes  Natron.    .     . 

11.  Boraxsaure  Salze. 

IS3.  Sa^^lin 

äuila;  Uau^m. 

Trona;  Hamm, 

NatOrliclies  Sedativsalz;  Estna 

Soudeboratee;  Hmty. 

[11.  Salpetersaure  Salze. 

185.  Salpeter 

Hatilrlicher  Salpeter;  ff'ern.  Pi 
uitratee;  Hauy. 

W^^^ghch'  iünfaeXien  fiaasilien.              '^»^^^^^^^■^^^^M 

■ 

»3 

■ 

CiCate  der  Beschreibungen. 

Eigeiithümliches  Geioicht. 

^1 

üeijss  Mia.  iL  2.  45Ö.    Ilau-fs  Min.  11.  302.   No.  15.  Üe- 
bcrsetz.    ü.  342.  No.   15. 

4,079.  Karsten. 

4,461.  Kopp. 

Karsten  in  KLaprotht  Beitr.  lU.  2Ö(5.     Renji-s   Min.  II.  3. 
670. 

'l,Obo.  Klajjiolb. 

fferner    i„   ri.   Uebersetz.   .1.   K>ons«-<lt.    53.      Reiiß-s   Min. 
U.  2.  460.     Ilauy-i  iVIiu.  li.  302.  No.  16.    Ueberseiz.  U. 
342.  No.  16. 

4.397.  Karsten. 
4,409-  Brisson. 

■nbell.  löoö.  93.  No.  79.     Hauys  Mi«.  11.  30.».     Ueber- 
seiJi.  11.  344. 

4,310.  Schumacher. 

//au/j  Min.  U.  373.    UebtrseU.  11.  422. 

Karsceti  in  Hö/ißierS  Magji.  f.  a.  Naturlc.  Helvet.  IV.  438. 
'  Reiiß-s  Min.  U.  3.  4. 

1,419.  Kirwan. 

Bfl^ge  in  d.  Schrift,  d.  Schweil.  Akad.  d.  Wisscnsch   XXXV. 
131.    u.    in  Crell's  neuest.  Enltleck.  in   d.    Cheiu.  I.  95. 
Klaprotki  Beitr.  III.  84.  73e;//(  j  Min.  11.  3.  9.  u.  690. 

Estiifr-s  Min.  III.   1.  »4.    KlapruthS  Beitr.  HI.  95.    ÜÄf/j'J 
Min.  II.  3.  12. 

Äücjim  in  Hnpßier-i  Magaz.  f.  d.  Naturk.  Helvet.  IV.  438- 
u.  in    Lcnipe-i  Magaz.  f.  d.  Bcrgba.ik.  VII.   \u     Rerßii 
Min.  n.  3.  15.     Hauy-j  Min.  II.  3i.ö.  üeberseiz.  11.  414, 

1,5C9.  Karsten. 
1,705.  Klaproth. 

Reußi-i  Min.  II.  3.  21.       Haiiyi  Min.  U.  346.     Ueberselz. 
'   U.  391. 

1,896.  Brisson. 
15 

"4 


Tabellarische   üeheraic 


Haupt' Synonym 


IL  Scäzichte  Fossilien, 

IV.  Salzsaure  Salze. 

l%6.  Steinsalz. \ 

a.  Faserichtes  Steinsalz,  , 

b.  Blätirichtes  Steinsalz. 

c.  Körnichtes  Steinsalz.   . 
187.  Salmiak 


a.  Gemeiner  Salmiah.  , 


h.  Edler  Salmiak.    .     .     . 
C.  Miischlichter  Salmiai. 
d.  Mehlichter  Salmiak.     . 
V.  Schwefelsaure  Salze. 

l88-   Glaubersalz 


189.  Rcussin.    , 
lyo.  Glauberit. 


Soude  muriatee;  Hauy. 


Soude  miuiatee  fibreuee;  Ha 


Blättriches  u.  schuppiges  Sti 
Hausm.  Soude  muriatee  ai 
et  en  formea  determmables: 


Seesalz;  PP'em. 


Natürlicher  Salmiak ;   ff'ern 
moniaque  murlatee;  Hauy 


Vulkanischer  Salmiak;  Kiv-s. 


Mehliger  Salmiak;    Itausm. 


Natürliches    Glaubersalz  ;     > 
Soude  sulfatee;  Hauy. 


iGhuberite;  Brogniart. 


191.  Mascagnin Animuniaquc  suiniLe'e;  Hauy. 

192.  Alaun :     •     ■    |Alumine  snlfatcc  alkalitie;  Jl 

a.  Faserichter  Alaun.  .     .     .    Ffd«ralauii;   KUproth.       F^ 

Karst.  Fasriger  Alann  ;  Hm 


b.  IfaarfÖrmiger  Alaun. 


lijarrörniiger  Alaun  ;  Hewsm. 


minerälogtaeh  einfachen  Foaailien, 


115 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eigenthämtiehes  Gewieht. 

ffau/s  Mim  n.  356.     Ueberaetz.  It.  403. 

Karsten  in  Häpf.U^s  Magaz.  f.  d.  Naturk.  Helvet.  IV.  436. 
Rmjs's  Min.  U.  3.  27-   Hmrfs  Min.  II.  359.  No.  5.  Ue- 
bersetz.  II.  406.  No.  5. 

2,163.  K«pp. 

Karsien  in  Höpjner's  Magaz.  f.  d.  Naturk.  Helvet.  IV.  436. 
Reuß's    MiD.    II.    3.    30.      Hanfs  Min.  IL    357   et   359. 
No.  6.  UebetfleU.  II.  404  "•  406-  Mo-  «• 

2,139-  Brisson. 

2,154  -  2,412.   V.  Buch. 

Üeuß-s  Min.  II.  3.  36. 

Haufs  Min.  U.  3dO.    i;eb«rKtz..II.  431. 

Karsten  in  Höpfner's  Magaz.  f.  d.  Naturk.  Helvet.  IV.  437- 
üeuß'f  Min.  11.  3.  3tt.  (.zum  Theil.) 

Karsiai's  Tabell.  itiOU-  75.  Mo.  64.    Bf.u/fs  Min.  II.  3.  691. 

Karsten  in  Jüa/;roi/i'j  Bciir    1».  93.  Heußs  Min.  11.  3.  691. 

' 

Rniß-s  Min.  II.  3.  3ü.  (lum  Theil.) 

A«i^'j  Min.  U.  3.  49.    Imcos  ubi.  method.  253. 

Reu/s   in    CreU's    ehem.    Annal.    1791.    U.    18.     u.    Dessen 
Min.  II.  3.  46. 

JBrogniart  im  Nouv.  Bullet,  d,  Scienc.  p.  i.  Sodet.  pbilo- 
niat.  Fevr.  IÖ06.  90.  Journ.  d.  Phjs.  Mars  l8u8.  235.  u. 
Journ.  f.  d.  Chem.  Phys.  u.  Min.  V.  2.  244-    Karsten's 
Tabell.   1808.  95.  No.  83. 

2,730.  Brogniart.  ■ 

Reujfs  Min.  11.  3.  45-    i^'"  tabl.  method.  254. 

Haufs  Min.  11.  387.    Uebersetz.  U.  439. 

Karsien-s  T«b«U.  1808.  95.  No.  85. 

Reufis  Mio.  U.  3.  68.  («um  TheiJ.) 

15  • 

II« 


Tabellarische  UebernclU  der 


^^..Ä.^"- 

Jrttn. 

Haupt  •Synonymen. 

II.  SaMchte  Fossilien, 

y.  Schwefelsaure  Salze. 

c.  Muachlichter  Alaun. .  .     . 

d.  Meblichter  Alaun.    .     .     . 

193.  Bergbutter 

194.  Bittersalz.    (*')..;.. 

a.  Faserichtes  Bittersalz.     . 

b.  HaarfÖrmiges  Bittersalz. 

C.  Muschlicktea  Bittersais.    . 
d.  Mehlichtes  Bittersalz.  .     . 

195.  Eisenvitriol. 

a.  Muschlichter  Eisenvitriol. 

b.  Faserichter  Eisenvitriol.  , 

C.  Schuppicliter  Eisenvitriol. 
d.  Mehlichter  Eisenvitriol.    . 

-ISA.  Kupfervitriol.       (")      ... 

197.  Zinkvitriol, 

- 

Musctüicher  Alaun;  Ilausm. 

Mehliger  Alaun ;  Hausm. 

\ 

NatiirUches Bittersalz;  fVem.  Haar- 
salz ;  Karst.  Ma^neüe  iulEatee; 
Hauy. 

Fasriges  Bittersalz;  Hausm. 

Haarsalz; //'er/i.  Haartarmiges  Bit' 
tersab;  Uausm.  Halotrichnm; 
Seopoli.  Magnesie  sulfatee  ferri- 
f^re;  Hauy. 

Mehliges  Bittersalz ;  Hausm. 

Natürlicher  Viuiol ;  fVent.  Per  Sul- 
fate; Hauy. 

Muschlicher  Eisenvitriol;  Hausau 
Fer  Sulfate  vcrt-clatr  amorphe  et 

Fahriger  Eisenvitriol;  Hmtsm.^  Fer 
Sulfate  fibreux;  Hauy. 

Schuppiger  Eisenvitriol;  Hausm. 

Mehliger  Eisenvitriol;  Hausm.  Fei 
Sulfate  farinace;  Hauy. 

Cüivre  sulfete ;  Hauy. 

Zin«  Sulfate;  Hauy. 

mineralogiseh  einfachen  Faaailien, 


Citate  der  .Sesehreibungeju 

Eigenthümliehes  Gewicht. 

Reufs's  Min^  II.  3.  58.  (zum  TheiL) 

2/071.  Blumenbacb. 

Reuß-s  Min.  II.  3.  58.  (zum  Theil.)                                      j                                                              | 

Karstim  in  HöpßierS  Magaz.  f.  d.  Naturk.  Helv«t.  IV.  436. 
Raiffs  Mio.  II.  3.  66.    Klaproth  im  Magaz.  d.  Ges.  nat. 
Fr.  z.  Berl."v.  4.  404.  - 

ÄwyV  Min.  U.  331.    üebeisetz.  II.  374- 

Rfufrs  Min.  II.  3.  53.                                                               1  .                                                            ] 

Karttai  in  HiipßterS  Magaz.  f.  d.  Natuik.  Helvet.  IV.  434. 
Beußs  Min.  U.  3.  63. 

1,835.  ScopoÜ.     , 

1 

Rfiß's  Min.  11.  3.  53.  (zum  'llieil.)                                       | 

ÄMiy-j  Min.  IV.  122.    Ueberaeiz.  IV.  163- 

Reti/fs  Min.  II.  3.  68.    Hausmanu  in  IfolTJiiaim's  Herzyni- 
sehem  Arduv.  111.  53l.    HauyS  Min.  IV.  126.  No.  9  et 
1.   UeberMiz.  IV.  168.  No.  9  u.  l. 

1,972.  Brisson. 

Tnam-s  Her^ynischem  ArchiT.  III.  532.   Haufs  Min.  IV. 
126.  No.  8.  Uebersetz.  IV.  166.  No.  8. 

Hausmatm  in  Holzmann's  Herzynischem  Archiv.  III.  534- 
Hau/i  Mio.  IV.  126.  No.  10.  UeberseU.  IV.  168.  No.  10. 

üw/i-j  Min.  II.  3.  73.     Äaayj  Min.  lil.  580.    U«ber8e(z. 
III.  675. 

2,230.  V.  Born. 

,r       .,  »i-_     nr     .0^      n-k .,     IV    «.< 

"8 


.TtAgllarUehe  Veberaicht  der 


klminn 

»r.     1     S'". 

Haupt -Synonytneu. 

II.  Salzichte  Fossilien. 

V.  Schwefelsaure  Salze. 

a.  Strahliclaer  Zinkvitriol.  . 

h.  Faserichter  Zinhvitriol.   . 

198.  Bergtalg 

159.  Kobaltvitriol. 

a.  Mläitrichter  Kobaltvitriol. 

h.  Erdichter  Kobaltvitriol.    . 

ITT.  Brennlichte  Fossilien, 

I.  Schwefel. 

aoo.  Schwefel.     (") 

a.  Fester  Sihw^fel.  .... 

b.  Erdichter  Schwefel.      .     . 

U.  Erdharz. 

201.  Erdöl. 

a.  Naphta 

b.  Steinöl 

, 

Stra:'ligerZinkTitriol;  Hcaum. 

Fasriger  Zinkvitriol ;  Hamm. 

Blättricber    Kobaltvitriol ;     Hawm. 
Magn^sifrsulfateecobaltiföre;«»/)'- 

Erdiger  Kobaltvitriol;  Hautm. 

Natürlicher  Schwefel ;  ff-ent.  Sou- 
fre ;  Hauy. 

Fester  gemeiner  und  vulkanischer 
Schwefel;  ff'ern.  Gemeiner  u. 
vulkanisther  Schwefel;  Karst. 
Dichter  Schwefel ;  Haium.  Soufre 
amorphe  et  ea  formea  dctermiua- 
blea;  Hauy. 

Erdiger  gemeiner  Schwefel ;  ßf'ent. 
Erdiger  ächwefel;  Hauim.  Soah* 
pulverulent;  ILary. 

Bergöl;  Karst,  u.  Hauan.    Bitume; 

Uaity. 

Liquides  Bergöl ;  Kant.  Bitume  li- 
quide blandiätre;  Hauy. 

Liqui.les  Btrgöl;  Karst.  Gemein« 
Bergöl;  Keufx.  Bitume  liq^uide 
brun  ou  noirätre;  Hauy. 

tnineralogitch' einfachen  Fo^ilten, 


«9 


Citate  der  Besekj-eibungen. 

Eigenthümlichei  6ew 

cht. 

Hammmm  in  Mihmaim's  Henjniachem  Archiv.  IIL  534- 

Üeujs's  Min.  11.  3.  77. 

2,000.  V.  Born. 

Hausmann  in  Hoh.mann's  Herzyni schein  Archiv.  IIl.  537. 

^ 

Kariten's  Tabell.  l800.  75.. No.  69.  lieuß's  Min.  IL  3;  79. 
Hauy's  Min.  II.  336.    Ueherwtz.  IL  38l. 

Kopp  in  LeotAar£s  Taschenb.  L  110.   u.   im  Journ.  f.  A. 
Chem.  Phys.  u.  Min.  IV.  1.  157. 

Hauys  Min.  277.   üebersetz.  lil.  34O. 

* 

Ä««/"n  Min.  n.  3.  84.  u.  90.    Haufs  Min.  IM..  279-    Ue- 
berseti.  III.  342. 

2,029.  Kirwan. 

2,033.  Hauy  u.  Brisson. 

2,046.  Gellen. 

LeoHÄaz-d-j  System,  tabell.  Uebers.  47.  Äiro/^Min.  III.  280. 
No.  10.    Uebersetz,  III.  344-  No.  10. 

Reußis  Min.  II.  3.  96.  Haiiys  Min.  lU.  312.  No.  1.  lit.  a. 
üebersew.  III.  379.  No.  1.  üt.  a. 

0,708.  Gren. 

Reuß-i  Min.  IL  3.  101.    Hauy's  Min.  lU.  3I2.  No.  1.  Ut. 
b.  •  Uebersetz.  Hl.  380.  No.  1.  Ut.  b. 

0,84i5.  GreH. 

Tabellari*che  UeberaicJit 


Haupt  -  Sy  11  ony  inen 


III.  BrennJ-ichte  Fossilien. 

II.  Eidharz. 

c.  Bergtheer.    .     .     . 


203.  MrdpecK      (**)     .... 

a.  Hlaaiisches  Erdpech.    , 

b.  Erdichtes    Erdpech. 

c.  Schlackichtea  Erdpech. 

d.  Thonartigea  Erdpech.  . 

803.  Braunkohle.     (**)     ... 

a.  Faaerichte  Braunkohle. 

b.  Erdichte  Braunkohle,  . 


c.  Alaunerde,       .     .     . 

d.  Gemeine  Braunkohle. 


e.  Körnichte  Braunkohle. 

f.  Maorkohle. 


304.  Schwarzkohle.      (**) 


Verdicktes  Bergöl;  Karse.  (Mal 
Bitume  jjlminetix;  Ileaiy. 


Bergpech;  Hamm.  Bitume;  H 
£Iastiac))es  Bcrgpech;  Hauim. 
me  elastique ;  Hauy. 


Zälies  Ei'dpech ;  Xarjf,  Erdiges 


Schlackiges  Bergpecli ;   ffamm. 
pLalt,  Gagat,  J  udeupech.) 
me  solide ;  Hauy. 


Thonartiges  Erdpech  ;  Karst.  < 
Erdkolile ;  "folgt. 


HouiUe;  Hm 


Bituminüses  liulz;  fT'erit.  H 
Afterkohie;  Hattsm.  HouiU 
ne  coninienciie ;  Hatty. 


Bituminoae HoUerde,  jetzt  Erii] 
JVeni.  Erdige Bi'dunkolile; . 
n.IIaujm.  HouillL- brune  coti 
cec  terreuse ;  Hauy.   (Amj«! 


Erdige  AfterküiiLe;  Hamm, 


Houille  terreu^e;     Htttiy.     (Bi 
Cual.) 


Körnige  Braiinkohle ;    Karst. 


Trap«zoiilidcbe  Braunkohle;  , 
JX.Hamm.  Houille  terreuse; . 

Schwarzkuble j  TJ'ern.  Steint 
Karst,  u.  Hausm.  Houille ;  . 


\int>ralogisch  einjacfien  Föaaiifm^^^                                                                        13 

1 

Citate  der  Beschreibungen. 

Eigentbiimliches    Gewicht. 

neußS  Min.  II.  3.   105.    Hauj^s  Mittf  lU.  3l2.  No.  2.  Ue- 
beraeu.  HI.  3So.   No.  2- 

1,098-  Kirwan. 

Tortlan    In    v.   Crelfs   ehem.  Arinal.   löoi.  1.  354-      Ü^'iß'i 
Min.  n.  3-   110.  Haitfs  Miu.  III.  3t3.  Na.  4.   Ueberaetz. 
III.  3St.  No.  4. 

0,902.  Jor.laii. 
0,905-1,023.  Hatcheit. 
0,965-  Kargren. 

Rei.ß-n  Mia.  II.  3.  ]07. 

2,066.  Kirwan. 
2,791.  Jordan. 

H«</i-.  Min.  II.  3.  Ii3.    //a(//j  Min.  III.  3i3.  No.  3.    Ue- 
bersetz.  III.  330,   Na.  3. 

1,092.  Karsten. 
1,104.  Blumenbach. 
1,205.  Klsproth. 

^.  igrs   kleine    niintralog.    Schriften.     I.    56.     u.     11.     93. 
HenßS  Min.   II.  3.    149.  *) 

flaiiy-s  Mi.i.  III.  3lfi.     L'fL.e-sctz.  TU.  384. 

" 

Retf/iS  Miu.  U.  3.  146-  iMcas  tabl.  methoil.  269. 

'fj'ci/i   in   Lemi^e-f  ^\^^:^l.  f.  (!.  B.'rgbauk     VIII.   4.     iteu/i-f 
Min.  II.  3.  149.      Litcas  ubi.  mtlliud.  209- 

1,228.  Hejei. 

Rcuß-s  Mi...  II.  3.   152. 

1.747.  Kirw.n. 
1,975-  Karsten. 

Reußi-i  Min.  II.  3.  löj.    Lucoi  tabl.  metliod.  288.  No.  4.   il,2ö6.  Wietiemann. 

Kiustrn's  TabtH.   l8't8.  96.  N^.  87.                                             ^^,•-^i^  Karsieii. 

Beu/i-j  Min.  11.  3.  157.    Lucas  tabl.  raetbo.l.  £8Ö.   No.  4.     1,293.  Wieilemann. 

1 
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K/a.™ 

"°;t°1^\'"''- 

Haupt -Synonf  mau. 

JII.  Brennlichte  Fossilien. 

11.  Erdharz. 

a.  PechhoJile. 

b.  Siangenlohle 

c.  Kennelhohle.   ,..'.. 

i.  Schieferiohle 

e.  Blällerlukle 

1.  GroHohle 

g.  Jtufilohle ■ 

nl.  Anthracit. 

205.  Anthracit.     (*^)     ..... 

.  a.  Schififerichter  Anthracit. 

h.  Schlackichter  Anthracit. 

c.  Graphitartiger  Anthracit. 

d.  Bandartiger  Anthracit.    . 

e.  Faserichter  Anthracit.     . 

f.  Holzartiger  Anthracit.     . 

Gemeine  Pechkohle;  Haifsm.  Jajtt 
et  Houillc  compacte ;  Hauy. 

Stängliclier  Aiitiiracil;  Hamm. 

Kaniielkoble;  i-J'ent.  Houille  com« 
pacle;  Ilauy. 

Houille  asaile,;  Ilatiy. 

Glanzkohle;  Hauiin.    HoulUe  f«uiX 

Iftüc  ;  Haiiy. 

Gljiiikühle;  TVeviu  '  AntracoUth; 
Hai  dinier. 

SUiicferige  Glanzkohle,  sonst  Koh- 
lenblende ;  JJ'ent.  Gemeiner  An- 
thracit;  Karst,  n.  Hausm,  Anthra- 
citefeutllete'e;  Himy. 

Miiscliliche   GlanritohIe>  f-Tehu 
Houille  ecratante;  Hauy. 

Schlackichte  Kohlen  blende;  Schu- 
macher. (?)  Anthracit«  globuleuxj 
Hauy. 

Mineralische  Holzkohle;  fVeni.  Fa- 
serkohle ;  Estmr.  (Rahio  u.  Gisch 
der  Bergleute.) 

mineralogisch'  'iinfhchen'  l-btsUien. 


Citate  der  Beschreibujtgeti. 

Eigenthämliehes  Gewitht. 

' 

Hi-h/x-s  Min.  11.  3.  141-     -'/'«"/J  Min.  III.  324-  Ueberseiz. 
II1-.  302.     Lucas  tabl.  method.  2ö8.  No.  2. 

l,3o6'  Wiedemjnn. 
1,350.  Kopp. 

Rfuß-s  Min.  11.  3.  136. 

1,351.  Karsten. 
1,434-  WIecleniann. 

Bnif'S  Min.  11.  3.  l3t).    Iluiiy-i  Min.  Ul.  3l3.  No.  2.    Ue- 
U-rsetz.  ill.  3Öti.  No.  2.  /-7*t<"  tiibU  mJtluid.  280.   No.  2. 

1,375.  Bluinenbacii. 
1,276.  Karsttn. 

Üe//.j  Min.  II.  3.  133.   iücai  ULI.  meiiiud.  2Ü6.  No.  1. 

1,275.  Wiederaann. 
1,321-1,382.  Kichter. 

Üm/'i  Min.  U.  3.   120.    IJaiiys  Min.   111.  3l8.  No.  1.   Ue- 
bersetz.  III.  3115.  No.  1.    Lucat  labl,  metiiod.  ifJÖ.  No.   1. 

1,310.  Wiedemann., 

ät/.-v  Min.  ir.  3.    123. 

1,508.  Karsten  u.  Hausmann. 

fiiigft    Versuc.i    einer    Gesdikhte    der    Steinkohlen.     63- 
B^iiß-s  Min.  11.  4.  706. 

Struve  im  Bergm.  Jonni.   1790.  !■  5.  458.     II  ffmaiin    im 
Bergm.  Jomn.  1790.  I.  5.  465  n.  46?-     Rf'^j^'s  Min.  IL 
3.  IÖ3.   Haufs  Min.  III.  307.  No.  1.  üelasetz.  III.  375. 
No.  1. 

1,753.  Karsten. 
1,796.  Hauy. 

RextSi.-s  Min.  IL  3.  13Ü.   Lucm  Ubl.  method.  2ÜÖ.  No.  3. 

1,321.  Karsten. 
1,406.   Wiedemann. 

ScJaiMOtlier's  Vera.  d.  Dä.i.  Nord.  Min.  2.     Kanfii-s  Ta- 
belL  18O8.  96.  No.  89.  üt.  a.    7/«//^  Ahn.  HL  307.  No. 
2.    Uebersctz.  III.  375.  No.  2. 

1,000.  Sclinmacher. 
1,434.  Karsten. 

Karsten'!  Tabell.  1808.  96.  No.  89.  iil.  b^.     ' 

Esiner-s  Miu.  UL  1.  143.      Jienß's  Min.  II.  3.  144-      ^'^l- 
mmuCs  mincral.   berg-  u.   hüttcnin.'Beobacht.    *J5--  No. 
:    90.- 

:     ■ 

Karsten's  TabcU.  itiOS.  96.  No.  69.  llt.  c. 

1,4Ü9.  Karsten. 

"4 


TcAellaruch«  Veberaieh 


Klanen. 

.chlecb. 

Oattun- 
gtn. 

JruA  - 

Haupt  -  Synonymen. 

m. 

IV. 

Brennlichte  Fossilien, 

TU.  Aßthracit- 

ao6.  Graphit.      (*»)      .     .     ;     ;     . 

a.  Dichter  Graphit.     .    .    . 

b.  Schuppichter   Graphit. 

c.  Blättrichter  Graphit.  .    . 

IV.  Resin, 

207.  RetinoBphalt,    (").... 

208.  Bernstein.      .    : 

a.  Gelber  Bernstein.     .    .     , 

b.  heißer  Bernstein.  .     .     . 

209.  Honigstein 

Metallische  Fossilien. 

Fercarbure,  jetzt  Graphite;  h 

Graphite  lamelliforme ;  Hauy. 

Graphite  granulaire  j  JImtj. 

Gruphite  lamelliforme  hexij 
Hmy. 

ßetlDasphaltum;  Hatchett. 

Boni.,tein;  //JT7wm.    Succiu;  / 

Siiciün  jaiiiie;  Ilauy. 

Sn-i  in  blanc  jiiundtre  ;  Hauy. 

Mdlitej  Ilany. 

I.  F 

laiin 

l?Iiitiue;  Hauy. 

210.  Gediegen 'Platin 

U.  Gold 

Polyxeii;  Hamm.  Platine  nati 
rifere;  Haxry. 

Or;  Hauy. 

mitisraiogUch  einfachen  Foeailien. 
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Citats  der  BeMchreihungen. 

Eigenthümliches  Gewicht. 

' 

Kantens  Mus.  Leak.  H.  j.  339.     Reußs  Min.  JI.  3-  17fi- 
Äb/^j  Min.  IV.  100.  No.  1.    Uebersetz.  IV.  122.  No.  l. 
u.  126.    Dessen  ubi.  conipar.  70  et  236. 

2,085.  Hauy. 
2,099.  Karsiea. 

Äufy'j  Mio.  JV.  100.  No.  2.    Uebersetz.  IV.  122-  No.  2.  u. 
126.   Dessen  tabl.  compar.  70  et  336. 

2,240.  Hauy. 
2,367.  Karsten. 

Schturuuiier's    Verz.  d.    Dan.  Nord.  Min.    3.       Hausmatm's 
Entw.  e.  Sfstoras.   115.  ♦)      Imcos   UbI.   me'tliod.    310- 
//uu/j  taijl.  crtnipar.  70  et  236. 

ll->.:cheu  in  d.  I'liilosoi)b.  Transact.  London  1804.  28.  Dar- 
aus in.  Neuen  al]gem.-Jijurn.  d.  Chem.  V.  3.314.    Tf'ag- 
n<r  iu   0.  J.O//-J    Efenitrid.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.    IV.  1. 
17  -  21.  26  u.  27.    Eiichali.  iin  Neuen  Jomn.  f.  Chem.  u. 
Phys.  I.  3.  290.      Klaproth  im  Magaz.  d.  Ges.  nat  Fr. 
z.  Berl.  VI.   1.  74- 

1,039.  Klajirmh. 
1,135.  Hatcbett. 

Hauy-s  Min.  lü.  3iJ7.     Ut-bersetz.  III.  395. 

hfujs-s  Min.  II.  3.  169- 

1,076-  1,083.  Brisson. 

lUuß-i  Min.  U.  3.  166. 

KaritmS  Mus.   Lesk.  II.    1.  335.     Reiißs  Min.  U.  2.  52. 
Haays  Min.  HI.  335.  Uebersetz.  III.  403. 

1,550.  Klaproth. 
1,579.  riauy. 

20/336.                           j  V.  Si- 
21,341. «"  D^th  g«og.n«|ckingen. 

lUufis  Min.  11.  3.  234.     ■0«'^^  Mio.  IU.  368.  Leberwu. 
III.  439. 

18,947.  Trallcs. 

<0  OÄH 1 

Tabellarische  Veberaicht  d. 


Klum. 

„htTch  |^!"„""*Urfen. 

Haupt -Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

II.  Gold. 

211.  Gediegen  ■  Gold. 

a.  Guldgelbea  Gediegen  ■  Gold 

b.  Messinggrlhes    Gediegen' 

Gold. 
C.  Graugelbea  Gediegen-Gold 

212.  Elehtrum 

m.  Quecksilber. 

213.  Gediegen.' Quecksilber.    .     ,     . 

214.  u4malgam 

215.  Zinnober.     («°) 

a.  Bliülrichter  Zinnober.^    . 

b.  Dichter  Zinnober.     .     ,     , 

e.  Erdichter  Zinnober.      .     '. 

216.  Quecl'silber:  Lebererz,     («*) 

a.  nicht ea    Quecksilber  •  Le- 
bererz. 

Oriiatif;  Haiiy. 

Or  natif  argeiitir^re;  Hmty, 

Eleklrum;  Klajmifi  vt,  llau-^m. 

Mticurc;  Ilauy. 

Merture  natif;  Iluiiy.     , 

Mercureargental;  tiaiiy. 

Mercmesulfine;  Tlatry. 

Dunkel  rot  bei-  Zinnobtr;  /fern,  (zu 
Theil.)  Gemeiner  Zinnober;  äiwj 
(zumTheil.)  Mctcuie  sulfure  l 
rairinite;  lluiry. 

Duivkelrotlier Zinnober;  /fern.  i,zin 
Tbeil.)  Genieiiiei  Zinnober;  Kots. 
(zum  Thui.)  JVUicure  sulfu/ 
couipacte ;    Ilauy. 

Hocbrother  Zinnober;  f-feTn.  Ztr 
rciblicber  Zinnober;  Karst.  Met 
eure  sulfure  irnlveriilenl;  Hauy. 

Lebereiz;  Ka-st  \i.  Flauyin.  Rfercn 
re  sulfure'  bituminifere  ;   Hmij. 

Dicbtes  Lebererz;  Kartt,  u.  Hatum 
Mercure  sulfure  bituminifere  com 
pactc;  Ilauy, 

imnef-edogUeK  einfachen  Poeeilien. 


Cicate   der  Beschreibungen. 

Eigenthilmliches  Gewi 

cht. 

I/a„ys  Min.  111.  374.     UebersctE.  III.  446. 

Reußs  Min.  U.  3.  246. 

13,000.  Haager. 
13,364.  Karsten. 

Reufis  Min.  H.  3.  258. 

13,713.  Karsten. 

Reiifsi  Min.  II.  3.  260. 

Kiaproth'i  Beilr.  IV.    i  -  3. 

14/114.   Muscbenbroek. 
15,'>68.    Brisson. 

i{«,/.-j  Min.  II.  3.  269.     nauy-i  Min.  Hl.  .i23.    Utlitrselz.  13,001.  Haiiy.. 
111.  500.                                                                                              !l3.7I4-  Snckow. 

Ji^uß-i  Min.  11.  3.  273.     //.»yj  Miu.  Ul.  432-    Ucbersetz.  14,119.  Hauy. 
111.  510.     inrat  ubl.  nic^diud.  396. 

Jiejißs  Min.  11.  3.  207.  t^m"  Tbcil.)   Waw/j  Min.  Ul.  440. 
No.  4.   Ueberselz.  111.  5iy.  No.  IV. 

7,710.  KbprolU. 
7,786.  Kirwan. 

Reuß-s  Min.   U.   3.  287.   (zum  Theil.)     Ilauy's  Min.  Ul. 
440.  No.  6.  Uebersetz.  Ul.  519.  No.  6. 

4,4tJ5- 5,419.  Gellen. 
4,847.  Karsten. 

Reuß"!  Min.  n.  3.  293.    Hau/s  Min.  Ul.  441.  No.  7.  Ue- 
bersetz. III.  519-  No.  7. 

ReufsS  Min.  I!.  3-  283.    Ilauy's  Min.  Ul.  446.  No.  2.  Ue- 
bersetz.  111.  525.  No.  2. 

7,100.  Klaproth. 
7,170-7,336.  Kirwan. 

Ti^ellarischt  U^ertiehi  dar 


»««„J^Ä-'^^r'^''«- 

Haupt  '  Synonymen.      •■ 

IV.  Metallisclie  Fossilien. 

Uf.  Quecks.lber. 

b.  Schieferichtes  Quecksilber- 
■              Lebererz. 
ai7.  Quecksilber  ■  Hornerz,    .    .    - 

IV.  Silber 

218.  Gediegen  -  Silber,     (*^)     .    . 

219.  GÜldisch  -  Silber.  ..... 

320.  Spiesglaa  -  Silber 

221.  jirsenik  '  Silber 

222.  Glaser z 

223.  Silberschwärze. 

224.  Spröd  -  Glaserz 

225.  Rotligiltigerz.       (")        ... 

a.  Dunkles  RoikgilÜgerz.     . 

b.  Lichtes  Rothgilügerz.  ,     . 

c.  Fahles  Rothgiltigerz.    .     . 

Mircure  aiilfure  biluniioittre  feuil- 
leie;  Uauy. 

HornqtiecksiLber;  Ilausm.,    Merciura 
muriate;  'Vfauy. 

Arpcut;  Hauy. 

Argent  naljf ;   Hauy. 

Argent  natif  aurifere ;  Jiaiiy. 

Argem  anlimoniali  JJauy. 

Sllber-Aiseiiik;  Xarjt,  Argent  an- 
timoniat  arstHUcre  et  ferrif^re; 
Hauy. 

Glsinzetz ;  Karit.  Dichtes  Glänzen; 
Jfausm.    Argent  sulfure;  ffauy.  • 

Eriliges  Glanzerz;  Ilausm.  Argent 
noir;  Ilauy. 

SprÜdglanzerz;  Karst,  u.  Hauim: 
Argent  noir  prlsraatique ;  Ifar/y. 

Argent  aniimonie  sulfur«;  JTauy. 

Argent  antimonie  atilfure  d'im  tou- 
ge  obsciir  ou  sombre;  flauy. 

Argi-nt  anlimoniö  sulfure  ä'un  ron- 
ge  clair  ou  vif;  IJmiy. 

inintt(UogUch  «infaohtn  PotailUn. 


Citate  dtr  Besehreihungen. 

Ei-genthlimliches  Geu 

icht. 

Rejiß-s  Mio.  H.  3-  284-    tlauyi  Min.  III,  446.  No.  1.  Ue- 
ber»tz.  III.  525.  .No.  1. 

6,060.  Kopp. 

Reuß-s  Min.  11.  3.  277.     Haufj  Min.  III.  447.    Ueberseiz. 
III.  526. 

-' 

11,091.   Muschenbrotk. 
^^'^"^^^                              Brisson. 

10,510.    RMChl.^««. 

Reups  Min.  U.  3.  310.  .  HauyS  Min.  lU.  384.   üebersetz. 
III.  456. 

10,00«.  Geliert. 
10,338.  Selb. 

Rxiißs  Min.  II.  3.  322.     ILiuy-i  Min.  III,  387.   Uebersetz. 
III.  459. 

sab  in  Lempe-s    Magaz.   f.  d.  Beigbank.    III.    6.      ReußS 
Min.  II.  3.  325.     IlauyS  Min.    III.    391.    Uebersetz.  III. 
464. 

9,440.  Hauy. 
9,820.  Klaproih. 
10,000.  Selb. 

Werner  in  <1.  Samml.  zwr  Phys.  u.  Nalurgescli.  I.  4.  458. 
Reuß's  Min.  II.  4.  499.     Hauys  Min.  III.   396.    Ueber- 
aeiz.  III.  469- 

Rmßs  Min.  II.  3.  342.     HmiyS  Min.  III.  398.   Uebersetz. 

lu.  471. 

7,183.  Dclametherie. 
7,215.  Geliert. 

Reuß-s  Min.  U.  3.  338.    Äflwy-J  Min.  III.  416.    Uebersetz. 
III.  493. 

fl«,/j-j  Min.  U.  3.36».    i/aü^J  Min.  III.  4I6.    Uebersetz. 
III.  493.    Lmcos  tabl.  metliod.  295. 

5,830.  Karsten. 
7,208.  Geliert. 

Half's  Min.  IIL  402.    Uebersetz.  III.  476.    , 

Reuffs  Min.  II.  3.  358.    Haufs  Min.  111.  411.  No.  2.  Ue-  5,611.  Brisson. 

beraetz.  m,  486.  No.  2.                                                                5,600  -  5,684-  Geliert. 

ÄTü/l'j  Min.  11.  3.  3ß5.   ÄaHr'J  Min.  111.  41O.  No.  1.  Ue-  5,443.  Geliert.                                      j 
■    bereew.  '"•-  486.  No.  1.                                                         {5.592.  Vauquelin.                                [ 

1 
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IV.  Metallische  Fossilien. 


IV.  Saber. 

326.  liornerz. 


a.  Muschlichtes  Ilornerz. 

b.  Strahlichtes  Ilornerz. 

c.  Gemeines  Ilornerz.  , 

A,  Erdichtet  Ilornerz. 


V.  Kupfer. 


T'abelläriscke  Übersieh 


227.   Gediegen' Kupfer,     {"*)     .    . 

223-  Kupferglaa.      (**)      .     .     .     . 

a.  Dichte»  Kupferglas.     ,     . 

h.  BlättricJaes  Kupferglaa.  , 

c.  Geachmeidigea  Kupferglas 

«29.  Bunt' Kupfererz,     (««)     ,    . 

230.  Kupferlifs.      (<')       .... 
a.  ßtmter  Kupferliea.  .     ,     . 


Haupt-  Synonymen. 


(Glaserz  der  Alten.)  Alkalisch, 
bererz;  Jasti.  Argent  mu 
I/auy. 


(Buttermilcherz.) 


Cuivre;  Hauy. 


CuivTc  natif ;  Ilmiy. 


Kujifeiglanz ;  Karst,  u.  Hausm. 
vresulfure';  Hauy. 


Gemeiner  Kupferglanz;     Kar. 
Haiism.  Cuivre  sulfure  coini 


Schuppiger  Kupferglanz;  Kar. 
Hamm,  Cuivre  sulfure  feui 
Hatry. 


Geschmeidiger  Kupferglanz;  Ä 
u.  Hausm.  Cuivre  sulfure  dm 


Cuivre  pyritcux  hepatique;   Hi 


Cuivre  pyriteux 


mUneraiögitch  ainfacfun  Foaailien. 


IJI 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eigentliämliehes  Oewiekt, 

Haufi  Min.  tll.  418.    Ueberselz.  III.  494. 

Karitai  jn»  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  %.  Berl.   I.  2.  156. 

4,737.  Brisson. 

Kanten  im-  Magaz.  d.  Ges-  nat.  Fr.  z.  Berl.  I.  2.  J57. 

ÄoTJrt«  im   Magaz.   d.  Ges.   nat.   Fr.  z.  Berl.  I.  2. '  i58. 
Aru/j'j  Mi».  II.  3.  330. 

4,804.  GeUert. 

Kanten  im  Magaz.    d.    Ges.   nat.  Fr.  .z.    Berl.    I.    2.    159. 
AfH/}-f  Min.  It.  3.  336. 

Bergmann.    , 

hgufis  Min.  U.  3.  392.    ZfaMr"!  Min.  III.  iiB-   Uebersetz. 
-  III.  ^07. 

7,728.  Geliert. 
8i564-  Hauy. 

Haufi  Min.  HL  551.  üebersetz.  HI.  643. 

Karsten  in  Klaprotkt  Beitr.   IV.  37.    Aw/^'J  Mio.  U.  3. 
401.    Ziuw  tabL  mÄbod.  303. 

4,865.  KUproth. 
4/888  .  5,338.  Gellerl. 
5,266.  Hauy. 

iteH^j  Min.  n.  3.  403.    Xwr«  labl.  me'thod.  3o3. 

5,200.  Scbumacber. 
6,833.  U. 

Karsten's  Tabbll.  18OO.  Tö".  No.  78.   n.   1808.  97.    No.  96. 
Bxußt  Min.  IL  a.  4O6.  *)   ^ou/j  Min.  UI.  554.  ^°'  3- 
Uebersetz.  IIL  647.  No.  3. 

5,0W.  Karaten. 

in.  626, 

4,709.  Karsren.; 
j,945.  kirwan. 

Hauy-s  Min.  III.  529.    Uebcrselz.  IIL  619, 

aii£ft  ia  v,Mjlts  Efemerid.  d.  Berg-  u.  HUltenk.  lU.  3.  391. 

-17  * 

■Tf^farMIl^^CrtifrMthl  t/M 


ia«,™.XA-^';r" 

Jrt4H. 

-    M^fupt  -  Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossäien. 

T.  Kupfer.           

b.  y erhärtetet  Ziegelerz.  "*. 

'335.  Ki^ferhravn-    ('*)     •     .     -"  - 

a.  Gemeine»  Kupferhraun, 

b.  Kupjerlebererz. 

«.  Kupferpecherz.     .... 

d.  Faeerichte»  Kupferbraun. 
2^7.  Kupferschmiirze.      ('')       .     . 

33g.  Kupfereammeterz 

239.  Kupferlaaur,     ('<)     .... 

a.  Erdichte  Kupferlaeur  .     . 

b.  Strahlichte  Kupferlaaur,  . 

240.  Malachit.     ('*) 

a.  Erdiqftter  Malachit.      .     . 

b.  Dichter  Malachit.   ,. 

'"    " ■      "■■ 

Nfüschlicfces  KupferbVaün;  Hamm. 
Cuiv«  oxydule  terreiuc  compacte; 
Hauy. 

VerHarteus  Ziegelerz ;  Wem.  (zum 
Theil.)  MusdilichesKupfcrbraun; 
Hccusm:  (zam Theil.)  Cnivremgr- 
dule  ■  terreux  compacte  ;  Hmrf. 
(zam.Tbeil.) 

■ 

■ 

Sclilackiges  dichtes  KupfeE-Zie^el- 
erz;  Suckow.     (Pechera.) 

Cuivre  carbonate  bleu;  Itiuy. 

Gemeine   Kupferlasor;     Katst.    u. 
■  moipo,    Cuivre    CBrltpiute:  bleu 
wneax.;  Hßify-.  „-.             .  . 

Edle  Kupferlaaur ;    Hausm,     CoiTrc 
'  carboiiate  bWiienTdraaeedetermi- 
nables  i  Hatty. 

Cuivre  carbonate  vert;  ^ouy. 

Er..liger  Malachit;  /ÄaJ»..  Cuivre 
carbonalevfertpulverulettt;  Hatiy. 

Gemeiuer  muschlicher  u.   unebener  ' 
Malachit;-/fä«jin.    Cuivre  cubcH- 

t^nihitofüe^  etnfatfien-^P&Kilien, 
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Citäte-der  Bejchr$iiungen. 

EigenthümUehes  .^«wioht. 

, 

Änjfl-j  Min.  n.  3.  445- 

Bflj/ij  Min.  n.  3.  445.  (zum  TbeU.) 

1 

3,572.  Geliert. 

HausTtuam's  Entw.  e.  Systems.  104.  •) 

Hiijfmatui   im  Bergm.  Joura.  1769.  II>  13.  204I.     Reußrs 
Min.  11.  3.  43i. 

Karsten  in  v.  JHciJ-t  Efemerid.  d.  Berg-  »i.  Hüttenk.  IL  2. 
163.   u.  in  seinen  Tabell.  1608.  97.  No.  97.     Ijeonharis 
87.tem.tabell.  Üebers.  61.  Iit.  E.    '     ' 

Uauy's  Min.  III.  562.    Uebersetz.  III.  656. 

Hofjmmm   im  Bergm.  Journ.  1789.  II.  12.  2045.     Reußi 
Min.  II.  3.  449-   Haufs  Min.  HL  566.  No.  9.  UeberseCt. 
III.  661.  No.  9. 

3,431.  Kariten. 

Äf/y/V-j  Min.  IL  3.  453.     Hauys  Min.  HL  «64.   Uebersetz. 
lU.  658. 

3,600.  Brisson. 

Itaiifs  Min.  in.  571.    Uebersetz.  IIL  666. 

Haiiytma,  lil.  573.  No.  3.   Uebersetz.  IIL  666.  No.  3. 

Hcufs-i  Min.  IL  3.  ^7.   Hmtfs  Min.  lU.  573.  No.  S.  Ue- 
bersetz.  UL  £bä.  No.  S. 

3,633.  Brisson.                      \ 

3,646-  Kirwan. 

13« 


,  ^ä^eBarüt&e ,  tfA.frn«h*  ■  d«t 


KUtMtm.  ,ehUch-  ""*        Jrtm. 


IV.  Metallische  Fossilien. 

V.  Kupfer. 

c.  Faserichter  Malachit,  ,     . 

d.  Blattrichter  Malachit. 
S41.  Kupfergrün.     ('«)      .     .     .     . 

242.  Eisentckiiesig  -  Kupfergrün.    , 

a.  Erdichten  EieejuchiUtig ' 
Kupfergrün. 

b.  Schlachichtes  EtsenschÜs. 
sig-  Kupfergrün, 

343.  Kupfersmaragd.     ..'.,. 

344.  Kupf erglimmer.       f )       ,     . 


245.  JLinaenerz.     ('*) 


a4fi.  Strahlenerz, 


Saupt  '.Synonymen, 


(zum  Theil.) 


Edler  fasriger  u.  nadelFürmiger  Ma- 
lachit;  -ffaufin.  (Atlasetx.)  Cuine 
carbonate  vert  sayeux;  Httay. 


Kicselmalachit;  IJausm.  Cuivreci 
bonatevert;   ^ar'y. 


Cuivre  caiboiuLe  vert  feccugio 


Ctiivre  carbonat«    vert    ferrugiDCUS 
triabte;  flaüy.     '    ' 


MiiscbliclierPIurmakochalzil;  Hma- 
maioi.  Cuivre  carboaate  vert  fer* 
riigineux  compacte;  f/Mty. 


Dioptas :  Karst,  u.  Hausm.  OiopU' 
;  Hauy. 


Blättricbea  Olivenerz;  Rarst,  (che- 
lualsO  Blättriclier  Pharmakocbat- 
zit;  Hausm.  Cuivre  arseuiate  la- 
melliFoTiiie;  Hairy.    ■_' 


Oktaeil  rischeäOliveimzi  Cor j£.  (ehe- 
mals.) Unebener  Pliarmakochal- 
zit;  Hausm.  Cuivtc  arseniate  ea 
ocratklre  obltis;  TIatey. 


jStnibliges  Olivenerz;'  Xarst.    (ehe* 
I     muls).    Stmblictier  PlMrmakoctul- 


mineralogitch  einfaclien  Fostilicn. 


Cit'ace  der  Beschreibungen. 

Eigenthümliches  Gewicht. 

\ 

Rxufss  Min.  II.  3.  461-   ^aufs  Min.  III.  573.  No.  1.  Ue- 
bergetz.  -IIL  66a.  No.  1. 

3,563.  Brisson. 

Leonliard  in  äeinen  u.  Sclbs  mineralog.  Studien.  I.  1-9. 

Hojjmatm  im  Bcrgm.  Journ.  I7Ö9.  II.  12  .2048.    Km-sten  in 
Ä/fl/^roiA'jfieitr.  IV.  34-  üm/j'j  Min.  il.  3.  477.  Hauy-i 
Min.  HI.  571.    Uebemctz.  III.  666. 

2,500.  John. 
2,371.  ü. 

Ijuas  Ubi.  method.  304. 

Rcufi-s  Min;  II.  3.  482. 

Rmjis  Mui.  II.  3.  463. 

»tuß'i  Min.  U.  3.  47a.    Hauy-s  Min.  IIl.  13$.  Ueberselz. 
III.  171.  . 

2,750.  Karpfen. 
2,844-  Delametherfe. 
3,300.  Hauy. 

Bstntr'i  Min.  III.  1.  616.    (das.  als  salwaures  Kupfer  be- 
.   adirieben.)  AUeh  in  v.  Crelts  Annal.  jSoi.  II.  92.  No.  2. 

Karsten  in  den  Neuen  Schrift.  d.'Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  III. 

299.   RtußsUm.  II.  3.  504.   HouysMm.m.  578.  No. 

1.  Ueberseft.  III.  673-  No.  l. 

2,549.  Bournoa. 

Karitm  in  den  Neuen  Schrirt.  d.  Ges.  nat.  Ff.  z.  Ba-l.  IV. 
367.    Beuf^s  Min.  IV.  379.    Hauy  in  den  Annalea  du 

2,682.  Bournon. 

Karsten  in  fl.  Neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  in.  298. 
Reufrs  Min.  II.  3.  503.   JUtcas  tafjl.  metUod.  305. 

3,400.'  Bournon. 
3,671.  Klaproth. 

18 
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TäbellarUch«  V^erticht  d^r 


KtMse» 

lchhch-\     .g„_ 

Arte» 

Haupt  -  Synonymei^. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

V.  Kupfer. 

147.  OUveners.     (")    ..... 

a.  Erdichtes  Oliuenerz.    .     . 

b.  Dichtes  Olivenerz.    .     .     . 

c.  Faaerichtes  Olivenerz.  .     . 

248.  Phoaphorhupfer,     ('=■)     .     ,     . 

a.  ErdicJaea  Pfiosphorhupfer. 

b.  Dichtes  Phosphortupfer.  . 

C  Faseriehtes  Phoephorhupfer 

d.  SliittricJUes    Phosphoriu- 
pfer. 

e.  Ottaedrisches  Phosphorlu- 
pfer. 

zit;  Hattsm.  Cuivre  arseniate  &r- 
riferemamelone.drusUjire;Äi»wj'. 

Pharmakochalzit;  Hamm.  Cuivn 
arseniate;  Havy. 

Erdiger  fester  und  lockerer  Pharma- 
kochalzit; Haiism. 

Prismatisches  u.  naflelförmiges  Oli- 
venerz ;  Karst,  (ehemals.)  Gemei- 
ner Pharmakochalzit;  ÄinuiM.  Cui- 
vre arseniate  en  octaSdre  aiguiÄäwy; 

Fasriger  Pharmakochalzit;  Htaum. 
Cuivre  arseaiate  capillaire;  Haiy. 

Pseudomalachlt ;    Hamm,      Cuivre 

phosphate';  Hauy. 

Dichter  Pseiulomalachit ;  Bausm. 

min«rtUogueh  einfachen  FoMtlitn. 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eigenthümliches  Gewicht, 

Haars  Min.  HI.  575.    Uebersetz.  HI.  671. 

KarHe7t  in  den  Neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  UI. 
29Z.  u.  296.    Hmumaitn's  Entw.  e.  Systems.  136.  *) 

Karsten  in  den  Neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  lU. 
291.  u.  294-     Jiw/i'j  Min.  II.  3.  494    u.  497-     Äiziy  in 
den  Annales  du  Museum  national.  1.  30. 

4,280.  Bournon, 
4,545.  KJaproth. 

Karsten  in  den  Neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  III. 
297.  Reuß-s  Min.  II.  3. 501.  Hauys  Min.  lU.  673.  üeber- 
selz.  III.  673.  u.  in  den  Annales  du  Museum  national.  I.  30. 

4,100-4,200.  Bournon. 

Ilau^i  Ubi.  compar.  92. 

Hardt  in  v.  MoU's  neuen  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Huttenk.    II. 
2.  259.  Czum  Theil.) 

Jordan's    mineralog.   berg-  u.   büttenmänn.    Keiscberaerk. 
317.    Hardt  in  v.  Mdts  neuen  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hüt- 
'  tenk.  II.  2.  260. 

'Jordan's  mineralog.   berg-  u.  hüttenm.  lleisebemcrk.   214. 
Karsten  in  den  neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  III. 
304.  Hersart  im  Joum.  des  Mines.  No.  I43-  p.  331-338. 
Leonhard  in  den  Annal.  d.  Wetterauisch.  Ges.  I.  1.  83. 
Hardt  in  v.  MoWs  neuen  Jahrb.  d.  Berg.  u.  Hüttenk.  U. 
2.  261-263.  u.  264-266. 

3,514.  Kopp. 
4,070.  Hersart. 
4,214.  u. 

Hardt  in  v.  MfWs  neuen  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hüttenk.   II. 
2.  2«. 

Leonhard  im  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  i.  Beri.   V.  ä.  184. 
und  in  seitien  u.  SeüTs  mineralog.  Studien.  J.  86  -  91.  u. 

TabellarUche  l/'eÖerttckt  ä«r 


Ktau.n    .Ä-ö-'-'-Jr,« 

Haupt -Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien, 

y.  Kupfer. 

249.  Salsl-upfer.      (")      .... 

a.  Gemeines  Salzhupfer.    .     . 
h.  Sandartiges  Salzlupfer.    . 

VI.  Eisen. 

250.  Gediegen  Eisen.    ('*)     ,     .     . 

a.  Tellureisen 

b.  Meteoreisen 

c.  Stcihl 

151.  Schwefelkies.     (")     .... 

a.  Gemeiner  Schwefelkies.     . 

b.  Strahlkies 

c.  Leherhiea.       .     ,     .     :     . 

d.  Kammhies.       ,.'... 

e.  Zellkies,       ...... 

t  Haarkiea.     ...... 

Kapferbornera ;  iMdiiig.  Snuuagd» 
chalzit;  Hausm,  Cuivre  mariate; 
Hauy. 

Strahliger  Smaragdochalzlt ;  Aounn. 

Atakamit;  B/umetiiacJt.  Sandiger 
Sraaragdoclialzti:;  Ifausm.  Cuivn 
muriatepulvecuJcnt;  Ääuy 

Fer;  Hatty. 

Fer  aatif ;    Hauy. 

Fer  nalif  a'morphe  et  Fer  nalif  vol- 
canique;  Hatty, 

Fer  nalif  meteorique;  Hauy^ 

Acier  natiF  pseudo  -  volanique; 
Hauy. 

Fer  salfiire ;  Haiiry. 

EisenJucs  ;  Haium. 

Straliiigcr  Schwefelkies;  Karst.  Fei 
Bulfurcrailio,  jcutFeraulfute  aci. 
culaire-radie;  Haiiy.                    \ 

Dichter  Schwefelkies;  HiH-tm.  Fer 
sulfure  decompose ;  Hauy. 

Haarförimger  Schwe;olki«8 ;  ff^tm. 

m 

nineralogUch  einJacken.  Foaailien.                     ^^^^^^^■■■^■■■I^^M 

iS^^^B 

Ciiate  der  Beschreibungen. 

Eigenthümliches  Gew 

ieht. 

m 

Hanfs  Min.  IH.  5C0.  Ueberseu.  UI.  653-  Reiifi-s  Mm.  II. 
3.  486. 

Z,fH^  im  Allgem,  Journ.  d.  Chem.  V.  662.   Karsten  in  den 
neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  HI.  301.  ßeufsS 
Min.  11.  3.  486. 

4,430.  Herrgen. 

Estner's  Min.  III.   1.  621.  Anmerk.  2. 

7/788.    Subei.en,    B.isson. 

Heuß's  Min.  11.    ,.  9.     ifKaj  labl.  nielhod.    307.     Hairfs 
tabl.  compnr.  9J  et  269.  Desaen  Min.  übers,  v.  K.  IV.  7. 

" 

KarsUiCs  TabeU.   l8y8.  97.  No.  103. 

5,644-  U- 

i 

lUrsten-s  Tabdl.  IßüÖ.  97.  No.  103. 

7,573.  Karslen. 

• 

Godon-Suint'Memin  im  Journ.  de  Pliys.  LX.  34O.    u.    im 
Journ.  f.  d.  Cliem.  u.  Phys.  III.  3.  402. 

7.441-  GodQn-Saint-Memin. 

" 

Jlauy-s  Min.   IV.   f,5.     Ueberselz.   IV.   76. 

Reußi  Min.  U.  4.  14. 

4,682.  Geliert. 
1,746.  Karsten. 
4,818.  Ilatchett. 

iJe«/.j  Min.  II.  4.  25.     Ä'auy'j  Min.  IV.  89.   No.  21.    Ue- 
berseu.  IV.   io5.  No.  21.  u.   Desaen  ubl.  compar.  97. 

,,686-^,763.  Halclielt. 
,,7:i9.  Wiedemann. 

Reußs  Min.  H.  4.  29. 

,,83.,.  Karsten. 

/ßjj-iy  in  A.  Eeitr.  d.  Wetterauisch.  Ges.  z.  Min.  I.   1.  60. 

K 

ü<-<//.-j  Min.  lU  4.  32. 

H^^i/j*!  Min.  U,  4.  33.  üarsteu'i  TabeU.  I608.  9S.  No-  104. 

»4» 

Jaöeitarutne  VeöerncM  aer 

Kl..,,..  ,.&-  «J'.^- 

Arten. 

Baujik.' Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

VI.  Eisen. 

,     253.  Arstnitalhiea.    ...... 

353.  Magnethiea 

a.  BicfUer  Magnetlies.     .     . 

b.  BUittrichter  Magnethies,  . 

254.  Magneteisenstein.     ('*)      .     . 

a.  Dichter' Magneteisenstein. 

b.  Faaerichter  Magneteisen- 
stein, _ 

C.  BUittrichter  Magneteisen- 
stein. 

d.    Ochrichter  Magneteisen' 
stein. 
355.   Tilaneisenatein.      (» ')       .     . 

a.  Gemeiner  Titaneisenstein. 

b.  Iserin. 

Fer  sulfure  capilUire,  jetzt  Fer 
aulfurefibreux-entreUc^i  //«ay. 

Fer  sulfure  araenical;  Hai^. 

Fer  sulfure  fcrrifere  ;   Hauy. 

Fer  oxj-dule;  Hauy. 

Gemeiuer  Maß^etci  Senat  ein  n.Eiseo- 
sand ;  Jf'ern,  Gemeiner  u.  Bändi- 
ger Magnete!  sens  lein ;  Karst.  Köi- 
uiger  u.  dichter  Magneteisenstein; 
Haiism.  (letzterer  zum  Theil.)  Fer 
oxydule  atnorplie  et  arenace',  jetzt 
granutaire  et  titauifere;  Hauy, 

Gemeiner  blältricher  und  schaaliger 
blattricher  Magneteisenstein;  Haus- 
mann. Fer  oxydule  lamellaire;^dEfy. 

Eisenmutm;  Leoulmrd.  Fer  ox/duie* 
fuligineux;  Hauy. 

Titane  oxyde  ferrifere ;  Hauy. 

Titaneisen;  Karst.  Dichter  Magnet- 
eisenstein ;  Hamm,  (zum  Theil.) 
Titane  oxyde  ferrif^e  massif;/fiiK3r. 

mineralogisch  einfachen  Foeailien. 


Cjtate  der  Besehreibungen. 

Eigenthämliches  Oewieht, 

u.  «)    Haufs  Min.  IV.  89.  No.  22.    Uebersetz.  IV.  106. 
No.  22.  u.   Desa.  Ubl.  campar.  97. 

- 

Hausmmm  in  Ilolxmtam's  Herzen ischem  Archiv.   III.    527. 
Hauys  Min.  IV.  96.  No.  2.    Uebersetz.  IV.  114.  No.  2. 

Imcos  ubl.  me'thod.  309.    Ilaufs  labl.  conipar.  98.              j                                                              | 

Karstens  Mus.  Lesk.  II.  l.  441.  Hairfs  Min.  II.  4.  35. 

4,080.  Wiedemann. 
4,507.  Hatchett. 

Leoitharits  tysttm.   tabell.  Uebers.   63.    Karstens  TabeU.  4<385.  Karsten. 
1808.  98.  No.  105.                                                                  1 

ÄM/J  Min.  IV.  10.    Uebersetz.  IV.   12-                                     | 

HeufsS  Min.  II.  4.  38  U.  48.     Äawy-j  Min.  IV.  l3.    No.  5 
.  et  6.     UeberseU.  IV.  i5.  No.  5  n.  16.   No.  6.   No.  2.  u. 
Anhang.    De«.  tabL  eompar,  94  ei  270. 

4,600.  Kirwan. 
4,683.  Geliert. 
4,760.  Klaproth. 
4,820.  Karsten. 
4^87.  U. 
5,283.  V. 

KjvstmS  Mus.  Lesk.  II.  1.  442.    HaayS  Min.  II.  4.  46- 

3/269.  Kirwan. 
3,300.  Schumacher. 

Karstens  Tabell.  I808.  98.  No.  106.    IlaiiyS  ubl.  compar. 
94  et  270.  u.  Dess.  Min.  Übers,  t.  K.  IV.  16. 

5,400.  U. 

Leonhar^s  System.  Ubell.  Uebeh.  69.     Hait/s   ubl.   com- 
par. 69  et  270.  u.  Dess.  Min.  Übers,  v.  K.  IV.  16.  No.  4. 

4,965.  Kopp. 

5,300.  Ü. 

mtefs  Min.  IV.  305.     Uebersetz.  IV.  400. 

ReuJsS  Min.  II.'4-  68.     Hauys  Min.  IV.  306.  No.  2.    Ue- 
bersetz. IV.  401.  No.  2. 

4,014.  Hausmann. 
4,740.  Klaprorii. 
5,263.  Karsten. 

KlaprothS  Beitr.  V.  206.  RmfsS  Min.  II.  4.  593.  Jassoy  In 
d.  Beitr.- d.  Wetterauisch.  Ges.  z.  Min.  I.  1.  64. 

4,650.  Klaproth. 

,  T'abellariscke-  Uebersicht  der 


Ce- 

Guttun- 
S"'- 

Antn-                                                    ' 

Haupt -Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

VI.  Eisen. 

c,  Mlinahan.    ...... 

asö.  Eisenglanz.      (*!*)      .... 

^         a.  Gemeiner  Eisenglanz.  .     , 

lt.  Dichte/'  gemeiner  Eisen- 
glanz. 

ß.  Körnichter  gemeiner  Ei' 

eenglanz. 
y.  Strahlichter   gemeiner 

Eisenglanz. 

i.  Blättrichter  gemeiner  Ei- 
eenglanz, 

1.  Schieferichter  gemeiner 
Eisenglanz. 
b.  Eisenglimmer. 

•.  Gemeiner  Eisenglimmer. 

ß.  Pyrrkosiderit 

257.  Roth- Eisenstein.     (")      .    . 

Hamm,  (^iim  Tlieil.)  Titane  oxj- 
de  ferrifere  granuliforme;  Hatiy. 

Blutstein  JÄwnn.  (zumTheil.)-Fet 
oligisre;  Hauy. 

Gemeiner  Eisenglanz;  ffern. 

Dichter  gemeiner  Eisenglanz;  fVem, 
(ziiiiiTlieil.)  Gemeiner  Eisenglanz; 
Karst,  (zum  Tlieil.)  Dichter  BEut- 
stein;  Hamm. 

Kürnjger Eisenglanz;  Karst.  Kj^ni- 
ger  Blutslein;  Hamm. 

Dichter gemcinerEisenglanz;  Wem. 
u.  Molu.  (zum  Theil.)  Gemeiner 
Eisenglanz ;  Karst,  (zum  Theil.) 
Strahliger  Blutstein;  Hausmann. 
Glanzeisenstein ;  Molis.  (?) 

Blätteriger  gemeiner  Eisenglanz; 
ff-^ern.  Fer  oligiste  huninairc; 
Hauy. 

Scbiefriger Eisenglanz;  Kai-st,  fi>l3t^ 
richer  Blutstein;  Hausm. 

Schuppiger   Eisenglanz;  Karst. 
Schuppiger  Blutstein;  Hausm. 
Fer  oligiste  ecailleux'j  Hauy. 

Bubinrother  Eisenglimmer;  Becher. 
(Rubinglimmer).    Gothit;  Lena.. 

Fer  oxyde  rouge,  )eBt  Fer  oligiste; 
Hauy, 

mintralagiäeh  «infachtn  ^Milien, 
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Citate  i€r  Btichrtibungen. 

Eisenthtlmlichts 

Oewiehh 

Baft.  Hin.  a  4.  «4-    H<^,  Mio.  IV.  306.  No.  1.    Ue- 
1]frsctz.  IV.  401.  Mo.  1. 

4,270.  Lampadius. 
4,427.  Gregor. 

Bmtft  Min.  IV.  SS.  Ueber^ti.  IV.  43. 

Raifis  Min.  II.  4.  61.   Jtuswj  in  d.  Beitr.  d.  Wetteraulsch. 
0«..  I.  Mio.  I.  1.  61. 

5,158.  Geliert. 
5,160.  Karsten. 

Tüujii  Hin.  IV.  410.  (>iim  Thal.) 

4,793.  Eiiwan. 

Ka-aMs  T.bell.  i808.  98.  No.  107. 

hnifii  Min.  IV.  "41«.  (lum  Theil.) 

5,139.  Kirwan. 

B^ß-j  Min.  IV.  412.  Beuy'  Min.  IV.  45.  No.  12.  Ueber- 
wu.  IV.  51.  No.  12. 

Karitat-J  Tab«ll.  1800.  77.  No.  84.    Rmfis  Min.  11.  4.  70. 

Btufii  Min.  II.  4.  71.    Haufi  Min.  IV.  4^:  No.  13.    Ue- 
limeiz.  IV.  51.  No.  13. 

4,491-5,059.  Kirwan. 

'          ■        ' 

*              .    . 

1 

vif 


T^eUmrittlKiVtkirficM  der. 


KUim.tuhttth- 


I 


Jlnupt^  Synonymen. 


IV.  Metallische  Fossilien,  . 

VI.  Eisen. 

a.  Rother  Eitenrahm,  . 


b.  Faaerickter   Roth- Eisen- 
stein. 


Schuppiger  RoÄ  •  EUenaUäa ;  Kartt. 
'Scbaumiger  BluUteiit;  /&n 
F«r  oxyäe  rouge  luUaot;  jetzt  Fa 
oligisie  luisant;  Hmiy, 


Rother  GUskopf ;  fVem.  Fasriga 
Dlutstein;  Haasm.  Fe^oxy'df&e- 
matite  tl'un  rouge  3ombr<ei  jetzt 
Fer  olißiste  concretione;  Sony. 


c.  Dichter  Roth  •  Eisenstein. 


Gemeiner  Blutstein ;  liausm.  F« 
oxyde  rOuge  grossier|-  jetzt,  F« 
oligiste  compacte;  Htaty. 


'd.  Ochrichter Roth- Eisenstein 


258.  Braun- Eisenstein.      (•*) 
3'  Brauner  Eisenrahm.     . 


b.  Ilaarjormiger  Braun- Ei- 
senstein. 

c.  Faserichter  Braun- Eisen- 
stein. 

d.  Dichter  Braun  -  Eisenstein 
«.  Gemeiner  dic/iter  Braun- 
Eisenstein. 

ß.   Jaspisartiger    dichter 

Braun  -  Eisenstein, 

9.  OchricJaer  Braun- Eisenstein 


OchrigerBIutstetn ;  Haätm.  i^Rblliei 
Eisenocher.)  Fe(  oxy>ie  rouge  pul- 
Terulent>  jetzt  Fer  öllgiate  pulv» 
ruient;  Ifauy. 


Schuppiger  Braun -Eisentteio;  Karst. 
Fahriges  und  schaumiges  WaA; 
Harum.  (zum  Theil.) 


Brauner  GlaskopF;  ff^ern.    Fer  oxy- 
!  hematite  bran  noirätce ;  Batry. 


Dichter  Braun  -  Eisenauin  ;  fVtm. 
Gemeiner  Braun-Eisenstein;  Karst. 
-Fer  oxyded'im  brun  noirAaf,ffmuy. 


JaapisartigerBraun-Eisenetein;  Karst. 


(Braun  -  Eiaenocher.) 


minertäogiick  ehtfaihen  FoMtUen. 


«47 


Citate  der.  Besehreibungen. 

Eigettthämliehts 

Qeteieht. 

.       i 

Karstens  Mus.  LeA.  IL  1.  46O.    Reufrs  Min.   H.   4.   76. 
Hauy-s  Min.  IV.  106.  lit.  b.    Ueberseta,  IV.  63.  u.  i3l. 
Ut.  b. 

3,252.  Wiedemann. 

Reuß-s  Min.  II.  4.  85.     Hai^yS  Min.  IV.  108.  No.  1.    Ue- 
bersetz.  IV.  64.  No.  7.  u.  I3ü.  No.  l. 

4,638.  Karsten. 
4,740.  Geliert. 
5,025.  U. 

Hnijs's  Min.  11.  4.-  79.    Hmifs  Min.  IV.  106.  No.  2.   Ue- 
bfflr<ett.  IV.  64.  No.  8.  u.  131.  No.  2. 

3,415.  Kirwan. 
3,439.  Karsten. 

ÄCT//j*j  Min.  ir.  4.  83.    Ilaiiy's  Min.  IV.  106.  No.  2.  üt.  c. 
Uebersetz.  IV.  64.  No.  9  u.  l32.  No.  2.  lit.  c 

2,947'  Wiedemann. 

Kariteris  Mus.  Lesk.  II.  1.  46O.    Reujs's  Min.  IL  4.  90. 

^ 

Reuß's  Min.  11.   4.   98.      Hauyt  ,U\A.   compar.  98.  99  et 
272  -  282. 

3,789-  Geliert. 
3,944-  Kirwan. 
4,022-  Wiedemann. 

^' 

ReuJ^s  Min.  II.  4.  93. 

3,068.  Wiederaann. 
3,544.  Kirwan. 

Karstens  Tabell.  i608.  98.  No.  JO8. 

1 

19  * 


>48 


Tahellartsbhe  ÜAaraitAi  Ar 


Klmtten.  itkUch- 


Baupt-  Synonyman. 


IV.  Metallische  Fossilien, 

VI.  Eisen. 

«.    Gemtiner    aehriehter 

,  Braun  •  Eiaenatein. 
ß.  Faserichter  ochrichter 

ßraun  ■  Eisenstein. 
y.  ferJtärteter  ochrichter 
.  Braun  -  Eisenstein. 
«59-  Stilptioeiderit.      (»»)      .     .     . 


lÄO.  Lepidohrokit.     ('°) 


261.  Umher.    (»0 


afil.   Thon- Eisenstein.     (") 

a.  Rother  Tlion  ■  Eisenstein. 
••    Gemeiner  rother   Thon- 
Eisenstein. 

ß.  RÖthei. , 


y.  StlingUchter  rother  Tkon- 
Eisenstein. 


Glänzender  Braunstein  (Pecbeisen- 
stein.)  Brumter.  Muschliger  OUni- 
Eisenstein;  Joräaii.  Schlackiger 
Braun -Eisenstein;  Stifft  u.  v, 
Schlottlieim,  G lasiges  mang inoxjd- 
haltiges  Eisen oifjd;  Buchob^  Far 
oxydcnoir  vitreux;  Hauy. 


Umbra;  Karst.  TLouiger  Brann- 
Eisenstein ;  Haustn.  Argile  ocreu- 
ae  brune  graj^bique ;  Hßuy. 


Tboniger  Blutstein;  Himan. 


Gemeiner  TIion-Eisenstein;  fVem. 
u.  Karst,  (zum  Tlieil.)  Dichter 
tboniger  Blutstdn;  Hautm. 


Ocbriger  Thonciseastein  ;  Karst. 
Ochriger  tboniger  Blutiteia;  Haus. 
mtum.  Argile  ocreuac  rouge  gra- 
pbique;  Haity. 


StänglicherThon-Eisensteinj  ffan. 
u.  Karst.  StSnglicher  thonig« 
Blutstein ; /bujm,  Fer  oxjrde  rou* 
ge  bacillaire;  Hauy. 


■iMifvpvmmsi 

ÜneralogUch'.tinfackari  FöMiUeH. 


Citate  der  Beichreibungeit. 


eujs's  Min.  H.  4-  9«- 


'A 


Irunner  in  v.  M-US  Annal.  tl.  Berg-  u.  Hütlenk.  lU.  2.  296.  ,3.767  -  3,776.   U. 
Jordan  in  seinem  u.  Hasse's  M^az.  d.  Eisen-  Berg- 
Hiittenk.  I.  1.  3.  Stijß  in  Leouhard's  Taschenb.  lil.  il'j. 
Scitlatiheim  im  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  IV.  1. 
77.     Bucholz  im  Neuen  Journ.  f.  A.  Chem.  u.  Phys.  II. 
4.  475.     Hauys  Min.  übers,  v.  K.  IV.   145  u.  146. 


Jordans    mineralog.     bcrg-    u.    Lütten  mann.    K' 

241.   No.  3. 

isebcmeik.  3,750 

■      1 

-3,760.  U. 

il«./ri  Min.  IL  4-   159.     /v-w/j   Min.  IV.  446. 
IV.  667.     iMcas  ubl.  metbod.  219. 

UeLersetz.*2,060. 

Ü. 

1 

1 

jReußs  Min.  II.  4.  127.  (zum  Tlicil.) 

3,941. 

U. 

Reaß's  Min.  11.  4.   1-4.     Jlaufi  Min.  IV.  445. 
a.  Uebersetz,  IV.  666.  No.  4.  lit.  a. 

No.  4i  lit. 

3,326. 
3.931 
3,805. 

Biisson. 

Bliimenbacii. 

U. 

Jifußs  Min.  II.  4.   115.     fliwy-s  Min.  IV.   107.  No.  2-  lit, 
4.   üebefselz..iV,  i32.  No.  2.  Ut.  d. 


4,305.  Wiedcni.inn. 
4,026.  U. 


:  ab&«MH>iwA*  ^IMärMc 


ff Aupi~  Synonymen. 


IV.  Metallische  Fossilien. 

VI.  Eisen. 

i,  Kömichter  rother  Thon- 
E'tsenttein. 


Linaenfijrmig  köraiger  Thon- 
slein ;  fVem.  (zum  Theil.') 
ger  Tboneisenstein ;  Karst 
Theii.)     Kürniger  thonige 


;  Heoism. 


I.  Jaspiaarttger  rother  TVion-  JaspisariigerThon-Iiiseasleiii 
Miaenstein.  1 

b.  Brauner  Tßton- Eiaenatein. 


«,   Gemeiner  brauner  Thon- 
Eisenstein. 


ß.  Kömichter  brauner  Thon- 

Eiaenstein, 


y.   Schuppichter    brauner 

T/ion  •  Eiaenatein. 
•.  Boknerz ,     . 


ThoiiigerGelbeiaenstein;  li. 

Gemeiner  Tlion-Kisenstein; 

u.  Karst,  (zum  Thcil.)   Gi 

llioniger  Oelbeisenstein;   . 

Feroxjde  rubigi  neux  niassif 


LiDMiiforniig  küruiger  Tbon 
Stein ;  ff'ern.  (zum  Theil.) 
ger  Thontisenstein;  Karst 
Tlieil.)  Körniger  thoniger 
senstein ;  Ilausm, 


Schuppiger  Thoneisenstcin;  i 


i^63.  Schwarz r Eiaenatein.     ('•)     . 

a.    Faaerichter  Schwarz -Ei- 
aenatein. 


Kuglicher  Thoneiaensiejn; 
Kuglicherlhoniger  Gelbeise 
Hmum.  Fer  oxyde  rubigine 
buliforme;  Hauy, 


Schaaliger   Thoneis«o  stein ; 
Scbaaliger  thonigcr  Gelbeise 
Ilausm.      Fer    oxyde    rubi, 
geodique;   Hauy. 


Manganschwärze  i    Hausm. 
,Thtil. ) 


(Schwarzer  Glaskopf.)   Fasrigc 
ganschwärze;  Hausm. 


mheißdii  ei/tfiKim'füt'iUai- 


«J« 


.  ,..C,it^qte.iUr~^sckrkibangen. 

EieintlidmIUht,  Qt,t,lehe. : 

i            .'■■  VV.'  ■ 

-"'    ■■  ' ■  ..    ■''  ■-                     j  ■ 

"—1 

WMm^.ii*  ISO. xÄSMi-)  ■■•■•-•:.-       .  ,:, 

2,«73:  Kirwao. 

3,770-3,810.  U. 

,-1  Min.  n.  4.  126. 

' 

is  Müi.B.  4.  127.  (lumTheil.)  Ilau/s  Mio.  IV.  IDS. 
...3.  Ut.  c.  Ueberseu.  IV.  133.  No.  3.  Ut.  c. 

2,786  imd  3,367.  U. 

iV  Miü.  II.  4;-jso.  ciumTheii.) 

3,018.  ü. 

'■s    Orograpliie  He»  nordwestlichen  Mittelgebirges.    17 
89.  H.  dessen  Min.  11.  4.  118. 

i-j  Min.  H.  4.  135.    /in<J"  Min.  IV.  108.  No.  3.  lit. 
Uelerseu.  IV.  133.  No.  3.  Ut.  b. 

3,178.  KUproth. 

4,423.  U. 

Vr  Min.  II.  4.  l32.    Haufi  Min.  IV.  107.  No.  3.  liti 
Ucbersetz.  IV.  132.  No.  5.  lit.  a. 

2,670.  Wiedemann.  _ 

V.  Min.  n.  4.  105. 

15* 

KI«t«n. 

ttr. 

0««.- 

drttn. 

Situpt.SrneHymeH. 

IV.  MetßUische  Fossilien. 

VI.  Eisen. 

h.  nichter  Schwarz- Ehen- ^■ 
ttein. 

C.  Ochrichter   Schwarx-Ei- 
aemtein. 

264.  Grün   Euenstein.    ('*) 

a.  Strahlichttr   Grün  -  Eisens 
stein. 

h.  Ochrichter   Grün -Eisen- 
stein. 

265.  Chaliosiderit.     (>^y 

266.  Stahlstein.    ('*) 

a.  Dichter  Stahlstein.  .     .     . 

b.  SpUthiger  Stahlslein.    .  \  , 

afi?.  Pittizit.       (")        

263.  Rasen- Eisenstein.     (") 

a,   Wiesenerz 

Ockeriger  Schwarz-Eisenstein;  J»- 
.dan.             .        .  ....       '. 

Gröne  Eisenerde;    Pf^ern.  n.  Xm-a. 
"  Ter  oxyde  terreint  Jatme  viaditn; 
Hauj. 

Chaux  carbonatee  ferro  -  manganeM- 
fere,  jetzt  Fer  QxyAi  carbonate'; 
Hauy. 

Dichter  Eisenkalk;  Hamm. 

Späth -Eisenstein;  fVern:%' Körst. 

Eisenspath;  Ilausm. 

Eisenpecherz;  Äarji.  Ferw^ddre- 
sinite;  Hairy. 

Musdllich terllascneiienatein;  Karst. 
Limonit;  Hausm,  Phosphor-Ei- 
sen (?)  und  Wieaenerz;  Mohs. 

^ 

C.  Morasterz 

269.  Eisenbliiu.     (") 

Fer  azure,     jeUt  Per   phosphate; 

Hauy. 

Wj\m^^^^^^^^^^^^^^^^M 

^^^^H 

^^K- 

i^^^^^l 

^^^^^^H 

pB^^älbTE  einfachen  Fossilien. 

^^ 

\            Citate  der  Beschreitungen. 

EigenLkümlichei  Gewi 

cht. 

1 

it  Miii.  U.  4.  103. 



3,7>15.  Karsten. 

1 

4,069-  Wiederaann. 

■ 

\ 

.4,750.  U. 

1 

Wi  In  seinen  u.  I/aim'i  Magaz.  d.  Eisen-  Berg-  n. 

HÜt- 

ik.  I.  1.  e. 

■ 

3,500-3,550.  U. 

[■j  Min.  IL  4.   151.     Ilaufs  labl.  compar.  99.  u 

des- 

K  Min.  übers.  V.  K.  I45.   No.  y. 

1 

y'i  Miu.  II.  175-  el  IV.   117.    Uel^erseu.  U.   iy9 

.   IV. 

1 

3  u.   148. 

'1 

\ 

J 

fatunn-j  Entw.  e.  Systems.  130  u.   132.  *) 

3,476.  und  4,050.  Ü. 

p  Min.  U.  4.107. 

3,693.  Guy  ton. 

3,600-3,900.  CuJIet  Descotils 

• — -       -     — 

3,793.  U. 

UfH    im    Mngaz.  d.  Ges.    iiat.  Fr.  z.  lierl.    U.    3. 

191. 

2,407-  Kariten. 

w/j-  Min.  iiLcrs.  v.  K.    IV.    145  u.  147. 

h-i  Min.  11.  4-   )4^- 

2,275-  Koi-ii. 

2,Go3.  Karsten. 

[•j  Mm.  II.  4.  140. 

■2,Ü7'1.   Kn]>p. 

-                                       ... 

2,937.  Kirwan. 

'^s  Min.  II.  4.  138. 

Z,32ß.  Koj.!.. 

•T-Min.    IV.    ng.     Ucbeiseu.    IV.    157-     Dessen 

labl. 

spar.  99  et  282. 

1 

^^ 

20 

1 

T'ahellarucK»  Ueberaicht  der 


KUutn. 

Ce- 

"rr-*-- 

EigenthÜmliehes  Getnicht. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

VI.  Eisen. 

a.  BUittricTites  Eitenblaif.     . 

\k  Faserichtea    EUenblau.     . 

c.  Erdichtes  Eisenblau.    .     . 

aya  Pharmaiosiderit.    (^^°°')     .    . 

271.  Pyroamalith 

Vn.  Bley.       . 

372.  Gediegen  Bley.      (">>)       .     . 

273.  Bleyglanz.     {^°^)     .     .     .     . 

274.  Bleyschweif.      ,:.... 

275.  ^eifsgiitigere 

a.  Lichte»  Weifsgiltigerz.     . 

b.  Dunkles  Weifsgiltigerz.    . 

' 

forme  laminaire;  Häuf. 

Würfelera; /^«rn.u. Karrt.  Ferar- 
seoiate;  Hauy. 

Pyrodnwlitu.  Pyroimilit;  Haum. 

Plomb;  Hmuy. 

Plomb  nalif;  Hauy. 

Plomb  julfure ;  Hauf. 

Plomb  lulfurc  compacte ;  JfLuiy, 

Melange  du  plomb  sulfnre  et  d'anti- 
moinesulfure,  r«iillennant  de  l'«- 
gent;  Hauy. 

neralogUoIi'  eitifachen  Fussillen. 


Citate  der  Betchreibungeiu 


Fourcnty  in  t1.  Amul.  d.  Mua.  d'hi^t.  nat.  Cah.  i8.  p.  415- 
419<  u.  ia  V.  Molti  Efemerid.  d.  Berg-  u;  Hüttenk.  II.  3. 
436.     Hau/s  Min.  übers,  v.  K.  IV.  i6i.  No.  1. 


Ji  aup  t  •  S  j  noaymen. 


3,539.  Cadet. 
2,600.  Fourcroy. 


Sehuinacher's  Verz.  d.  Dan.  Nord.  Min.    139.     Jlausnuuin' 
Entw.  e.  Systems.  138.  *) 


3/220.  Schumacher. 


Reujs'i  Min.  II.  4.  146.  Umty's  Min.  übers. 
No.  Z. 


2,945.  Schumacher. 


Karsten  in  d.  Neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Bcrl.  IH. 
290.  (WUrBiches  OUvenerz.)  Reuft's  Min.  11.  4.  153. 
Hamfs  tabl.  compar.  100  u.  284.  u.  dess.  Min.  übers,  v. 
K.  IV.  175.  Jassoy  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauiscb.  Ges. 
I.  1.  59  u.  60. 


2,993.  Ilany. 


Hausmann  In  v.  JHolts  Efemcrid.    d,    Berg-   u.    Hüttenk. 
IV.  3.  390. 


11,303.  Geliert. 
11/332.  Brisson. 
11/445.    Muschenbroek. 


Haitis  Min.  III.  450.    Uebersetz.  III.  539- 


Reujs's  Min.  II.  4.  174.    Umty's  Min.  III.  456.   Uebersetz. 
III.  536. 


7,290.  Geliert. 
7,569.  Brisson. 
7,585.  Karsten. 


Reujs's  Min.  IL  4.  188.  Hauys  Min.  ill.  46I.  No.  12.  Ue- 
berseU.  III.  541.  No.  IZ. 


7,444.  Geliert. 
7,501.  Hausmann. 


Zmcos  tabl.  method.  298. 


Sojfmann  im  Bcrgm.   Joum.    1789.  II.  10.  964.     flea/i'/  5,322.  Geliert. 
I    Min.  II.  4.  195. 
<RmJs's  Mto.  U.  4.  193. 


15« 


Tahellarüehe  VtSteraicht  der 


1     O»-    \Giutun- 

Jrtett. 

Haupt -Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien, 

VII.  Bley. 

276.  Spiesglasbley 

477.   Wifamuthbley 

378-  Mennige.    ('°*) 

a.  Zerreihliche  Mennige. 

b.  Verhlirtete  Meutiige, 
fjtf.  Flockenerz.     (}°*)      .     .     .     . 

ago.  Bleyniere 

2^l.'uirseniJcbley.       (*''*)       .     .     . 

282.  TraubenerS.     C'°"1 

a.  Dichtes    Traubcncrz. 

b.  Faserichtes  Traubenerz.   . 

283.  Phosphorbley.     Q°')      .     .     . 

a.  Braune*  Phosphorbley.     . 

Oraugiitigerz;  Haxtsm.     Plomb  nl. 
füre  anümoinifÄre;'  Htarf, 

Wismutbbteierz  ;    Hausm.        Wilf> 

Fioiub  OK^de  louge;  Havy' 

Pluiiib  arscnie  Glamcnteuii;  ßauj. 

Muschliches  Phpsphörbleil  Karst. 
Miischlichtr  Pyromorphit;  Hamm. 
Plonib{ihosphatearseiiif£re;  Hmiy, 

Traubenerz,  jetit  Paattfiges  Pbos- 
pliorblei  j  Kärxt.  '  FasUger  Pyro- 
morpbit;  Hausm.  Plonib plioäpha- 
te  arseiiiate  ou  arsenifere ;  Hairf. 

Pynimorphit;  Hamm.  Plombptos- 
pIiate;\ffiTHJ-."    " 

Braun  Bleierz;  IT-'eni.  »Gemeines 
Phosphorblei ;  Karst,  (zum  TheilO 
GemfiBei-  Pj'ioHiorjihit ;  Haii.nu, 
(zumTheil.)    Saturnite;  ZWa/iic'- 

^eratogisch  einfachen  FosalUen. 


Citaie  der  Beschreibungen. 

Eigenthiimliches  Gewicht. 

Karsten   im    Neuen    aUgem.    Joum.   A.    Chem.     V.     1.    3l. 
Reiiß-j  Min.  IV.  441.    Ilauy-s  Min.  UI.  46I.  No.  2.  Ue- 
berseiz.  IIl.  542.  No.  2. 

8,753.  HatcLett. 

PJ-'idennuauis  Min.  716.     Reuß'i  Min.  II.  4.   191. 

Sniithsoii  in  il.  Pliilosoj.hicat  Transactions  for  1806.    Daraus 
in  jViehalum'i  Journ.  XVI.  No.  66-  127-   im  Joum.  f.  d. 
Chem.  Phys.  u.  Min.  IV.  227.    in  v.  MollS  EfeniericI.  A. 
Berg.  u.  Hiiltenk.  IV.  529.    u.  in  Leonhai dS  Tjsdienb. 
in.  222.    Hänle  im  M«gaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Beil.  III. 
3.   235.  u.  Kla/irolh  ebendas.  237. 

JU'i'ßS  Mm.  II.  4.  227.  Anmerk.    {Kaisieii's  Tabell.  1Ö03. 
99.  No.  117.)    Jlauys  Min.  III.  464.  Ueberseiz.  UI.  544- 

5,114b.  Haiiy. 

Karsten-i    Tabell.    I8OO.   77.    Nu.  92.      Reußs   Min.    11.    4. 

225. 

3.933.  Karsten. 
3,920.  Binilheim. 

Kanten  im  Neuen  allgem.  Jouin.  d.  Cherii.  III.   1.  60.    11. 
Dessen  Tabell.   iSOfl.  99.  No.  II6.  iic-'/ji  Min.  IV.  440. 
i^Leonhard's  Tascbenb.  III.  304.) 

7,185.  Kose. 
7,261.  Karaten. 

Karsten  im  Journ,   f.  d.  Cb<^m.  Phjs.  «.  Min.  IV.  3.  394- 
Dessen  Tab.ll.  l8o8.  99.  No.  llö.  u.  in  lOaproi/ri  Beitr. 
V.  201.     I/anfi  Min.  III.  4y6.  Ueberaerz.  III.  ÖÖI.    i.i'^- 
nnJiard's'TiicU.  III.  304.) 

t),MO.  RarsKn. 
6,570.   Klaprnlb. 
6,846.  Briason. 

ILii,y-s  Min.  III.  490.    Uebersetz.  111.  574. 

_fi,v./.-,    Min.  n.  4.  212.  //af/y-j  .Min.,  III.  .,04-   N«- 3.   Ue- 
berseiz. III.  57Ö.  No.  3. 

6,600.  Kiaproth. 
6,909.  I-Iauy. 

•58 


Tabellariiehe  Uebersicht  der 


Xlitm. 

"S:f "•""■■"'■" 

Bauvt-Synonyman.     \ 

IV.  Metallische  Fossilien. 

VII.  Bley. 

b.  Griinea  Pkoaphorbley. 
«.  Festes  grünes  Phosphor- 
bley. 

ß.    Zerreibliches    grünes 
Pkoaphorbley. 

a84-  Blau'Bleyerx. 

385-  Roth-Bleyerz.    ("•)    .    .    . 

486.  Gelb-Bleyerx 

a.  Bllittrichtea  Gelb-Bleyerz. 

b.  Muschlichte«  Gelb-Bleyerz. 

287.  Hornbley. 

288.  ntriolbley.     ("«)      .... 

289.  Bltyapath.    ("")       .... 

a.  Lichter  BleyapcUh,  .     .     . 

' 

therie.  Plomb  pliospbate  gria* 
brun;  Hauy, 

Grün  Bleien:; /fVrn.  GemeineaPhoJ- 
phorblei;  Karst,  (zum  Tlieil.)  Ge- 
mein erPyromorpIUt;  Hausm.  (zum 
Theil.)  Plomb  pbosphate  verti 
Hmtf. 

Grüne  Bleierde ;  Karst.  Feater  d.  zer- 
reiblicher  erdiger  Pyromorpbit; 
Hausm. 

Plomb  phospUate'  gris-  cendre;  Rmy. 

Kallochrom ;  Hamm.  Plomb  «hn>. 
nute;  Hauy. 

Bleigelb ;  Hausm.  Vlomh  moljbda' 
te';  Hmty. 

Blättrichea  Bleigelb;  Hausm. 

Muscbliches Bleigelb;  Hamm. 

Plomb  muriate;  Haity. 

Vitriolbleiwz;  Wem.  BWvitriol; 
Karst,  u.  Hausm.  (Bleiglas;  Jor- 
da».)    Plomb  Sulfat^;  Äiwy. 

Plomb  carhonate';  Hauy. 

Weifs. Bleierz;  /Ter«.      Späthiges 

^alogisch  einfachen  Fos.\ilien. 

1 

m 

!.              Citate  der  Besehreibungfii. 

Eigeiithümliches   G 

cwUht. 

: 

1 

Vs  Mi.i.  n.  4,  215.    Jlauy-s  Min.  III.  494.  Nt>.  5-  Ue- 
«etz.  III.  576.  No.  5. 

6,076.  Brisson. 
6,270-6,560.  Klaproth. 
6,593.  Geliert. 

toiS   Tabell.   J800.  78.   No.  97.     üeiiß's  Min.   11.  4. 

9tma,m-s  Min.  84?.     -Rei(/i'j  Min.  II.  4.  209.     IIauy's5.2%6.  Karsten. 
n.  Iir.  494.  No.  4.    Uebersetz.  III.  678.  No.  4.                |5,46l.  Geliert. 

kam  in  d.  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  X.  3.  290. 
ußs  Min.    II.    4.   228.     Hairy's  Min.   III.  467.    Ueber- 
B.  III.  548. 

5,750.  Bindheini. 
6,012.  Brisson. 

's  Min.  III.  498.     Uebersetz.  III.  583. 

5,692.  Halchett. 
5,869.   VViedemann. 

'S  V.   d.  Null-s  Min.  Kab.  HI.  535.    ReußS  Min.  II. 
«36.  (zum  Theil.) 

's  V.  d.  NuUa  Mio.  Kab.  III.  535.     Reußs  Min.  IV. 

Wi'j  Tabell.  1800.  78.  No.  94.  Reußs  Min,  II.  4.  26I. 
m  tabl.  meiboil.  ZvO. 

6^056.  Chenevix. 

«1  in  Einmerliiigs  Min.  III.  366.  Z)ej*.  Tabell.  J8ü0. 
rJJo.  95.    Jordans  niineral.  u.  ehem.  Beobadit.  u.  Er- 
lfangen. 257.  (Bleygtas.)  Reuß'i  Min.  II.  4.  257.  (Bley- 
t.)  u.  2C4.    tiauy-s  Min.  III.  503.  Uebersetz.  III.  589. 

6,300.  Klaprolli. 

6,714-  lordan.  (Bleiglas.) 

■i  Min.  III.  475.  Uebersetz.  III.  557. 

•/  Min.  11.  4-  245. 

»,057  -  e,5-)3.  Hauj-, 

TabellarUehe  Üebgniehi  der 


Kl««.. 

Jrten. 

Haupt '  Synonymen. 

IV.  IMetallische  Fossilien. 

m  Bley. 

b.  Dunkler  Bleyaputh,     .    . 

ajo.  Bleyerde.        ....... 

a.  Graue  Bleyerde. 

«.  Zerreibliche  graue  Bley- 
erde. 

ß.  Verhärtete  graue  Bley- 
erde. 

b.  Gelbe  Bleyerde. 

«.  Zerreibliche  gelbe  Bley- 
erde. 

ß.  Verhärtete  gelbe  Bley- 
erde.                          ^ 
C.  Rofhe  Bleyerde. 

*.  Zerreibliche  rothe  Bley- 
erde. 

ß.  Verhärtete  rothe  Bley- 
erde. 

Bleiweifs;  ffausm.  Flomb  carbo* 
nale  blanchälre ;  Ilaiiy. 

Schwarz-Bleierz;  /7ern.  Bleiachwir- 
ze ;  Hausni.  Fiomb  carbonate  aoir; 
Haiiy. 

Plomb  carbonate  lerreux;  Ilauy, 

Erdiges  Bleiweira ;  ILaisnu 

ZerreiblicUcsertligesBIeiweiö;  ÄBH. 
nuiiiji. 

Festes  er Jigesßleiweifa;  Haasm. 

Vni.  Zinn 

2J1.  Zimikies 

aga.  Zinnstein 

Ktain  sulfure;  Haity, 

Blättridier  u.  dichter  «dier  Zion- 
stein;  Hamm.  Euia  oxydcj  Hauy. 

raiogUtch' einfachtn  I^itailien. 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eiganthümliehes  Gewicht. 

6,255-  Karsten. 
6,480.  Kbproth. 
6,000.  V. 

■s  Mm.  U.  4.  241. 

5,760.  Brisson. 
6,770.  Geliert. 

'i  Min.  IL  4.  271. 

'jMia.  U.  4.  272. 

4,165.  Kinvan. 
5,461.  Gellere 

•s  Miu.  II.  4.  268. 

•s  Miq.  U.  4.  a69. 

i  bergm.  Journ.  I.  3.  233.   lieußi  Miu.  11.  4. 

274.  *J 

■j  Min.  Ii:  4.  274- 

.-.    .;  .' 

VßB&.   Ha»7.                                    ] 

«1  in  d.  Sclirift.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Bert.  X. 
>fs's  Min.  II.  4.  286.     Äwi/j  Min.   IV.    154. 
;.  IV.  207. 

4-  391. 
Ueber- 

4,350.  JUaproih. ' 

m  in  d.  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  ».  Berl.  X. 
iß-s  Min.  II.  4.  288.     Haufs  Min.  IV.  137, 
:.  IV.  181. 

4.  391. 
Ueb«r- 

16,934.  ^risson. 
6,970.  Klaprolh. 
6,300-6,989.  Geller(; 

Taiellctritehe  Uebwraicht 


Klasion. 

,M  ö-'/;"-  ^r,«. 

Jlaupt' Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

VIII.  Zinn. 

293.  HoUzinnerz 

IX.  Wifsrauth 

294.  Gediegen  Wifamulh.       .     .     . 

295.  JVifsmuihglanz 

256.  Nadelerz.  •    (''*)       .... 
397.  Kupferwifsmutherz 

298.  WifsmutliQcher 

X.  Zink 

295.  Blende.      ("*) 

a.  Gelbe  Blende 

b.  Rothe  Blende 

c.  Braune  Blende.    .... 
«.  Blüttrichte  braune  Blende 

Komisches  Zinnerz;  ff^em.  Fw 
u.  ditjiter  gemeiner  Zinn» 
Hamm.  Etain  oxyde  conoet 
nä;  Htatj. 

Bismuth;  Äwiy. 

BtsmuiU  natif ;  Hmxy. 

Blättriger  u.  atrahUger  Wiimu 
glänz;  Haustn.  il.  Seih.  Km 
sulfure;  /(auy. 

Bismmh  «ulfure'  plmnbo-cnprifi 
Hmry. 

Kiipferwifemuth;  Karst. 

Uismuth  oxyde ;  Hauy. 

Zinc;  Hany. 

Ztnc  sulfure ;  Hmiy. 

Gdbe  u.  grüne  Blende;  &» 
Zinc  sulfure'  jaune  citrjo  et  «ri 
Ire;  Hairy. 

Zinc  suJfuie  rauge;  TIauy. 

2Uic  sulfure  brun;  Matry. 

^^^^^H 

^^1 

Citate  der  Seschreihuuien. 

Ilaupt-Syuonymen. 

fffnier    in  A.  Schrift.  <1.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.    VlI.    152. 
Karsten    ebendas.    X.    4.    397.      Reiiß'i  Min.    II.  4.  300. 
Haiefs  Min.  IV,  147.  No.  11.     Uebersetz.    IV.    193.  No. 

5,800.  Driinich. 
5.898.  Karsten. 
6,450.  Klaproili. 
6,73a.  Vauqnelin. 

9,670.  Bergmann. 
9,756.    Geliert. 
9,8Li'2.    Brisson. 

Reuji,  Min.  IL  4.  3lO.     Hauy's  Min.  IV.  249. 

8,083.  Ko-]>[>. 
8,998.  Biisäon. 
9,549.  Kirwan. 

Äeuyj-J  Min.  II.  4.  314.     HanyS  Min.  IV.  J90.  Uebersetz. 
-  IV,  256. 

6,118.  Kirwan. 
6,452.  Brisson. 

Horsten    im  Joiirn.  f.  d.  Chem.  Phys.   u.  Min.  V.'  2.  227- 
Harrys  ubl.  compar.  105  u.  106.    u.    dessen    Min.  ttbero. 
■  V.  K.   rv.  260.                                          ..... 

6,125.  Jolm. 

Klaproth    im    Neuen  allgem.  Jouni,  d.  Chem.    II.    2.    188. 
Reußs  Min.  IV.  464.  SriÄ  in  d.  Annal.  d.  Wetlerauiscü. 
Ges.  I-  1-  40. 

Äeü/i-j  Min.  U.  4.  3l8.     i/aay-J  Min.  IV.   194.     Uebersetz. 
IV.  261. 

4,361.  Brisson. 

7,190.    Brisson. 
7,215-7,240.    Muschenbroek. 

Hairy-s  Min.  IV.  167-180.    Uebersetz.  IV.  229-244. 

Bxuß's  Min.  n.  4.  326.    Hauy's  Min.  IV.  176.  No.  I.  Ue- 
bersetz. iV.  240.  No.  1. 

4,044-4,048.  Geliert. 
4,059.  Kirwan! 
4,103.  Karsten. 

Ilauj's  Min.  [V.  176.  No.  3.  Uebersetz.  IV.  340.  No.  2. 

//«(/yV  Min.  IV.  176.  No.  4.  Uebersetz.  IV.  24O.  No.  4. 

R«/yi-i  Min.  U.  4.  330.  ' 

3,526.  Karsten. 
3,770-4,048.  Geliert. 

1^4 


l'ahellaruchx  Ueberstch 


EigeuthUmliches  Ge 


IV.  Metallische  Fossäien. 

X.  Ziiik. 

|3.  Fatertchte  braune  Blende 


y.  Dichte  braune  Blende. 
ä.  Schwarze  Blende.     .     . 


Scbaalenblende ;  Karst,  u.  B 
Zinc  sulfure  concretionne  n 
lone  et  globuliforme ;  ffauy. 


Zinc  sulfure  noirätre  et  meul 


300.  Galmei.     ('") 


ZiBC  carbonate;  Jlaxty. 


a.  Gemeiner  Galmei. 

b.  Spiithiger  Galmei: 


Edler  Galmei ;  Httuim. 


301.  Zinhblüthe.    , 
303.  Zinkglaserz. 
303.  Zinhocher. 
XI.  Spiesglas.    ,     . 


304'  Gediegen  Spiesglaa. 


Zinkglaa;/fär/.tm,  Zincoxjrde; 


Antimoine;  Jlauy. 


Antinioine  natif  et  Antimoiiu 
arseaiföre;  Hauy, 


305.  GraU' Spieeglaeerz.     ("*)     . 


a.  Gemeines  Grau-Spiesglaserz 
«.  Dichtes  gemeines  Grau- 

Spieaglaserz. 
ß.    Blättrlchtes    gemeinet 

Grau'  Spieaglaserz. 
y,   StrahlicJUes  gemeines 

(fTou  ■  Spieaglaserz. 


Grauspiefaglanzerz;  Karst,  u.  A 
Antimoine  sulfure;   Utaiy- 


Dichtes  Graiiapicl'sglanzerz; 
,  Hausm. 


Blättriges  Grauspiersglanzerz; 


StraKIigesCrauspidrsglanzerz; . 
u.  Ilausin. 


mineralogUch  einjachen  Fossilien,                      '  ^^^^^B* 

.«5 

1 

Citate  der  Beschreiiunge». 

Eigenchümlichet   Ge 

«.VAt. 

Karstens  Tabell.   l80O.  78.  No.  98.  Rni/ts  Min.  II.  4-  342- 
Hauy-s  Min.  IV.  176.  No.  9.    UeberseU.  IV.  239-  No.  g. 

3.634.  Hecbt. 
4,046.  Karsten. 

Jifufs-i  Min.  !!.  4.  337.  /^auys  Min.  IL  IV.  176.  No.  5  et 
e.  UeberaeU.  IV.  240.  No.  5  u.  6. 

3,930  -  3,967.  Geliert. 

Lucas  ubi.  niethod.  313.    Hanfs  labl.  compar.  102.  103  et 
287  -  290.  u.  dessen  Min.  übers,  v.  K.  IV.  224. 

Kariteri-s  Tabell.  18OÖ.  99-  No.    122.   1.  lit.  a. 

Karst-en's  Tabell.  1808.  99.  No.  122.  1.  lit.  b. 

4,228.  Karsten. 
4,323-4,326.  Smithson. 

KarstmS  Tabell.  1608.  99-  No.  123.  Z. 

3,590.   Smithson. 

Karstm-s  Tabell.  1808.  100.  No.  124.  3. 

3,426.  Smithson. 

KanLen-s  Tabell.   1808.  100.    No.  125.  4- 

6,624-6,80.5.    Geliert. 
6/702.    Briaaon. 
6,860.    Bergmann. 

Schwab  in  a.  Schwed.  Abbandl.  1748.  X.   100.  §-  2.    Hoff- 
mann  im  Bergni.  Journ.   1788.  I.  41.      Ktayroth-s   Beitr. 
HI.    170.    Rtuß-s  Min.  11.  4.  362.    Hauy'i  Min.  IV.  232. 
üebersetz.  IV.  34O. 

6,720.  Klaproth. 

6,733  -  6,839.   Wiedemann. 

Jlat,y-s  Min.  IV.  264-    Uebersetz.  IV.  352. 

Jl'-iifs'i  Min.  11.  4.  367."  Jaswy  in  .1.  Beilr.  d.  Wellerauiscli. 
Ges.  z.  Min.  I.   1.  64. 

4,185.  Kirwan. 
4,l'.).j.  Werner. 

JieuJsS  Min.  II.  4.  368.  Jassi^y  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauiscli. 
Ges.  z.  Min.  1.   1.  63- 

4,09«.  Karsten. 
4.359.  Kirwan. 

Heufs's  Min.  11.  4.  370.  Jass<ry  in  d.  Beitr.  d.  Wetterauiath. 
Ges.  Z.  Min.  I.  1.  62. 

4,2:^9.  Geliert. 
4,431-  Kirwan. 

Tabetlarifcbe   Üeberaioht  d$r 


KiMer. 

Ge-     iGattan. 

Jrltn 

tfaupt-  Synonymen.- 

IV.  3Mallische  Fossilien. 

XI.  Spiesglas. 

b.  Federerz.     , 

306.  Nichel«piesglaaerz.      (}V)      . 

307.  Schwarz- Spiesglaaerz.    .     .     . 

308.  Roth- Spiesglaaerz 

309.  Zundererz 

310.  ^eifs-Spiesglaaerz.    ("«)     . 

a.  Blättrichtes  Weifs-  Spies- 
glaaerz. 

b.  Strahlichtea  WelßSpUa- 
glaserz. 

3x1.  Spiesglaaocher 

Korn.  Antimoine  sulfur^  capil« 
Uire;  Ilcaiy. 

Gemeines  Kolh-Spiesglaserz;  /Per». 
Antimoine  h^droaiilfure,  jetztAa- 
timoine  oxjde  sulfure;  Hauy. 

Spiersglanzweifs;  Hausm.  Antlmoi> 
ne  oxyde ;  Hauy. 

Antimoiiie  oxyite  laminaire ; . /b^r. 

Spiefsglanzocher ;  Korse,  u.  Hausm. 
Antimoine  oxyde  terreux;   ttmrf' 

XU.  Tellu 

r.  . 

Syivan  ;  Wem.    Tellure ;  Hauy. 

312.  Gediegen  Tellur ,. 

313.  Schrifterz.     ....... 

%l^  ^eif».  Tellurerz. 

je<liegen  Sjrlvan^;  fPern.  (Aunim 
paradoxum ;  Metall  um  problenMiti- 
cum.)  Tellure  notif  ferrifdre  et 
auriWre,  jetzt  Tellure  natif  anro- 
argentif^;  Hauy. 

Schrift- Tellur; /fiMwoi.  (Aucumgra- 
phicum.)  Tellure  natif  aurifere  et 
argentifdre,  jetzt  Tellurs natifau- 
ro-arg<^ntir£re;   Hauy. 

Weifa-Sjrlvanerz;  fVeriu  Geibert; 
Kiu-st.  Weifs-Tellur,  Hausm.  Tel- 
lure natif  plombifäre  et  aurifere» 

mineralogisch  einfachen  Fossilien. 


CilaCe   der  Beichreibungeu. 

Elgenthümliches  Gewicht. 

Jieuß's  Min.  11.  4-  375.    Hateff  Min.  IV.  266.  No.  5.    Ue- 
beisetz.  IV.  355.  No.  5. 

Klerproth  im  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Derl.  VI.  1,  71. 

6,02ü.   U. 

6,580.  Klaprolh. 

•KaruenS  Tabell.  ]0O8.  103. 

'Äm/j'j  Min.  11.  4.  379.    Hauy'i  Min.  IV.  376.   Ueberaetz. 
IV.  367.    I}esse?t  tabl.  compar.  113  et  299. 

3,741-  Uelamethme. 
4,090.  Klaproth. 

Aeußi  IWin.  11.  3-  383. 

ffauys  Min.  IV.  273.  Ueberseu.  IV.  364. 

Jle„ß-i  Min.  II.  4.  382.  u.  IV.  477.    Naufs  Min.  IV.  274- 
No.  1.    Uebersetz.  IV.  365.  No.  1. 

Ü««/i  j  Min.  11.  4.  382.  u.  IV.  477.    llatty-i  Min.  IV.  374. 
No.  2.    Ueberaetz.  IV.  365.  No.  2. 

Jieuß's  Min.  11.  4.  388,    Lucas  Ubl.  meiliod.  173.  et  3lfi. 
Hanfs  tabl.  compar.   Il3. 

6,115.    Klaprolh. 

M'iler  V.  nächenstcin  in   den  physikalischen  Arbeiten  der 
einträchtigen  Freunde  in  Wien.  I.  1.  CJ.  Eimark  im  Neuen 
bcrgm.  Joum.  11.   1.  3.  Ärt/i:  in  d.  Neuen  Schrift,  d.  Ges. 
nat.  Fr.  z.  Berl.  II.  86.    Jlfjß-s  Min.  11.  4.  604.    nauy's 
Min.  IV.  325.  Uebersetz.  IV.  440.  lieneii  tibi,  compar.  119- 

4,107.  Jacquin  d.  }. 

5,723.  Müller  v«n  Heicbenslein. 

5,73'0.  Kirwan. 

6,115.  Klaprolii. 

Eimark    im    Neuen    bergm.  Journ.    11.  1.  JO.     Stütz  in  d. 
Neuen  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.  II.  90.     Jiei'ßs 
Min.    II.    4.    608.     Hanfs  Min.   IV.  327.    Uebersetz.  IV. 
44z.     Dfsxn  tabl.  compar.   119. 

5,723.  Müller  von  Reichen  stein. 

Slfitz  in  d.  Neuen  Schrift,  d.  Gea.  nat.  Fr.  z.  Berl.  11.  59. 
Karsteii-s  Tabell.   18OO.  79.  No.  110.  JieiißfS  Min.  11.  4. 

10,678.  Müller  von  Keichensiein. 

1^8 


TaBellarü^e  tMerticht  der 


KImt's«,. 

„&».°p"- 

Mtm. 

Saupt  •  Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

XII.  TeUur. 

315.  Blättererz.  - 

[ire;  Hairy. 

Nagiakercni  fVeni.  BUtter-TcUnr; 
Hausm.   Tellure  naüf  pIombiKre 
etauriföre,  jetzt  TellureniÜFan- 

To -^lomhUite ;  Hatty. 

Xm.  Mai 

ManganÄsej  Itauy, 

316.  Manganblende 

317.  Griau- Manganerz.      ('")      . 

a.  Dichtes  Grau  ■  Manganers 

h.  Faserichles  Grau-Mangan 

erz. 
C.  Strahlichtes   Grau- Man- 
ganerz. 

A.  Blattrichtes  Grau- Man- 
ganerz. 
e.  Erdichtet  Grau-Manganerz 

318.  Schwarz 'Manganerz.     .     .     . 

Schwaraerz;  Klaprotk.  Manganglau; 
Karst.  Braunsteinkies;  Z^Hz.  M» 
gao^se  sulfure;  Hauy. 

Grau-Braunsteinerz;  fVem.  Bnu» 
stein;  Hautm.  Maogandae  ox^de; 
Hauy. 

Dichter  Braunstein  ;  Hausm. 

Stiahliger    Braunstein  ;      Hamm. 
Magau^seoxyiiemetalloKde;  Hauy. 

Blättricber  Braunstein;  Hamm. 

Erdiges  Grau-Braunsteinerz ;  fJ''em. 
ZerreiblidiesGraumanganerz;  Kar- 
sten.  Ochriger Braunstein;  ^amiB. 

Schwarz  Braansteinen ;  Weru:  Vct- 
härteiesSibwarzinanganerzjXarjt. 
BldttricheManganachwärze;  Haus- 
maiut.  ManganÄseosj'deDoir^Äiio'. 

miturahgitth' eififitc^m  FbMilien* 
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Gitate  ^r  B^sthreihungen. 

Eigenthämliekes  Gewicht. 

€12.    ÄtB/TMin.  1V:'327.  Uebersetz.  IV.  443.    Dessen 
UbI.  campsf.  119.      *' 

Stilti.  in  d.  Reuen  S<^rift.  d.  öes.  nat.  Fr.  z.  Berl.  11.  56 
;   Bmßs  Mia.  IL   4.  615.     Hauy's  Min.  IV.  328.    Ueber- 
sets.  IV;  443;  Hessen  tabL  coinpar;  lt9. 

6,157.  Jacquin  d.  j.  u.  Stutz. 
8,919.  Müller  von  Reicfaenaieiru      . 

6,850.   Bergmann. 
7,000.   Hielm. 

Staproths  Beim  IIL  35.  Karsten's  Tabell.  j8o8.  100.  No 
139.  lit.  b.  .R«u^'f  Min'.  IL  4.  44«.    /acoj  tabl.  me'tbod 
315.    Hmrfs  ubh  compar.   lll  et  197.  u.  Xkssen  Min. 
Obers.  T.  K.  IV.  337. 

3,950.  Klaproth. 

5,398.  Müller  von  Reichenstein. 

.          ■',.....                :             ■ 

Reujs-s  Mib.  U.  4-  4»4-    Xarstea's  Tabell.  1808.  100.  No. 
130.  lit.  b. 

4,073.  Vauquelin. 
4,407.  Kar«en. 

Retifs-s  Min.  IL  4.  448-  ^«*T"'  Min.  IV.  246.  No.  4.  Ue- 
bersetz.  IV.  326-  No.  4- 

4,143.  Hagen^ 
4,161-  BJnmann. 
4,249-4,756.  Brisson. 

natß-s  Min.  n.  4.  453.  ■  Karstm-s  Tabell.  l808.  100.  No. 
130.  lit.  a.  ' 

9,74*.  Hagen. 

Karsten-s  TsbelL  I808.  JOO.  No.  130.  lit.  c. 

■      ■    . 

BwA'j  Min.  II.  4.  46^.  .  Karstais  Tabell.  1808.  lOÖ.  Nö. 
131.,   Äiayj  Min.  IV,  245.,  No.  3.    Uebersetz.  IV.   525. 
No.  "3. 

2,922.  Kopp. 

TabeUrrithä  DtbvtöAtJtr 


Klum. 

.ffa  uyf  A  •  ^r  »  0 II  jr  m  «n. 

IV. 

Metallische  Fossilien. 

Xm.  Mangan. 

319.  Jtfetnganocfur.     ("')     .    .     . 

Hmum.  ManganiM  oxjFde  bnm 
nusaif  etpulvetuieat;  .Böujr. 

Sao.  ^aa 

Ochriges  Wad;  Haum.  MupiiiM 
Oxyde  bnin;  Hauf. 

331.  Manganacitaum,     ("»)       .     . 

3«.  Kiesetmangan 

323.  Roth- Manganerz 

a.  Körnichtes  Roth-Mangan- 
trz, 

b.  SplittricfUea  Roth- Man- 
gtuifrz. 

334.  Rodochrotit. 

Schaumige«  Wad;  Hausm,  (xum 
Theil.)  Mangaaese  OKjrde  argen- 
tln;  Hauf. 

Manganblende;  Karst.  KieieU 
.mangan;  Haustn. 

Hoth-Braunateinen;  fVem.  Man- 
ganroth;  Hamm.  Maagaaise  oxj- 
de'  rose  «iUcifere;  Hawf. 

KöniigeaMaDganroth;  Bhmsm.  Ge. 
Theil.) 

SpUttriges  Manganroth;  Baum. 

DichtesnothmanganeizijKar-jt.  Kcdi- 
lensatiresMangsDOxyd;  L^mpadius. 
Kothsteiu;    Mohs.     Rodocbrosit; 

nate^  Havy. 

fiaeniMMiMn ;  fV«m.  Triplit ;  Haiu. 
maiau '  ManKandae  phoaphate  (ftri 
riftrt);  Äwj. 

'mingT'ahgigeh^  »Infi 


'      Citatt  der  Seschreibutigen. 

Eietnthilmliches  Gtwitht. 

Karstens  Tabell.   1808.  100.  No.  l3l.  HauyS  Min.  IV.  245. 
No.  2.   lit.  a  et  b.    Uebeiseu.  iV.  325-   No.  2.  lit.  a.  u. 
b. 

Kariceii-j  Tabell.  1808.  100.  No.  i32.  liatiys  tabl.  compar. 
111.  n.  Jäjjc«  Min.  Übers,  v.  K.  IV.  333. 

2,000-3,000.  Dolomieu. 

/nde,miaim-i  Min.  955.     üeußi  Min.  IL  4.  465.     Z^auy"'» 
Min.  IV.  345.  No.  i.   Uebersetz.  IV.  325.  No.  1. 

KlaprothS   Beitr.    IV.   137.     KarsUnS  TabcU.    1808.   lOl. 
No.  133. 

Havy'i  Min.  IV.  248.  No.  2.   Ueberseiz.  IV.  328.  No.  2. 

Ä(7V«  in  a.  Neuen  Schrift  d.  Ges.  nal.  Fr.  z.  Berl.  II.  73. 
Karitm's  Tab«Il.  16OO.  7fl.  No.  100.    Reiiß's  Min.  11.  4. 
466. 

3,314-3,381.  Stütz. 

Hiiiugei^s  u.  BerzeliuiS  Afliandlingar  i  Physik,  Kernte  och 
Mineralogie.  I.  110.    flausmaini's  Entw.  e.  Systems.  110. 
Leoiiliard'i  Taschenb.  V.   174. 

Kaisceti-s   Tabell.    1800.   78.   No.  100.    Heußs  Min.  IL  4. 
470.     Haitfi   tabl.  comiiar.   Hl.   u.    deam  Min.  Übers. 
V.  K.  IV.  333. 

3,227.  Kirwan. 

flew/j-j  Min.  IV.  430.     Lucas    ubl.  me'lhod.    i69.     Hok/J 
tabl.  compar.  lli  et  297.    u.    dtutn  Min.   übers,   v.  K. 
IV.  338. 

3,430  -  3,898.  VauqueUn. 
3,731.  Rarsten. 
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TtAelUapü^«.  U^«r«ivhi  der 


«„„„,.&.o-""- 

Arten. 

Saupt'tij^MOKymsit. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

XIV.  Nickel 

32«.  Gediegen  Nickel.     C."")      .     . 
317.  Kupfernichel.      ("")      .    .    . 

328.  Niclelocher.    ('")    .... 

XV.  Kobalt 

329.  Weißer  Speifitohtdl.     ("') 

}}0.  Gelier  Speifihoiäll.    ("')     . 
331.  Grauer  Speifihcbalt.     ('"*) 

33J.  Glanzhobalt.    ('  =  ')     .... 

333,  Kobalihiea. 

334.  ScJiufarzer  Erälcobalt,    .     .    . 

a.  Schwarzer  Kobaltmulin.   . 

b.  Fester  schwarzer  Erdlobalt 

Nickel;  Jlai^. 

(Hurkin:  zumTheil.)  -  Nidulll* 
tif;  ÄBf. 

Nickel  araemcal;  2imiy. 

Nickelocker;  ffem.  Vidcd  arrU; 
JTauf. 

CoWt;  Bimr. 

Glanzkobalt ;  Karst.  Hamm.  u.  Leon 
hard.  Cobalt  arsenical  CO  fonna 
determinables;  Hauy. 

Weiher  Siiei&koball;  Xsrtt.  Hamm. 
u.  LemiJiard.  Cobalt  gria ;  ITauy. 

Naiütlicber  Schwetelkobaltj  Ojii- 

glr. 

Erdkoball;  Karst,  u.  Hamm.  Cobali 
oxyile'noir;  Hauy. 

ZerreibUcher  Erdkobalt; .  Airjt.ii. 
Hamm.  Cobalt  o^yAp  noir  ten 
reux;  Hair,.     ' 

VerLirleterErtikobalt;  Karst.  Fest« 
schwarzer  Erdkobalt;  Haissm.  Co- 

mineralogisch  .einfachen  Fossilien. 


I7J 


Citate  der  Basehreiiuugen. 

Eigenthiimliches  Gewicht. 

■ 

7,082-9^333    Bergnunn. 

Kmrtteus  T«beU.  l808.  101.  No.  l3S. 

Ümfis  Min.  U.  4.  340.     Häuft  Min.  III.  6l3.  Ueberstte.  6,592-6,632.  Briäson. 
HI.  602.                                                                                              [7,560.  Geliert. 

tlmffs  Min.  II.  4.  435-    Haufs  Min.  lU.  516.    Ueberaeu. 
m.  6O4. 

" 

7,6 't5.   Geliert. 
7,700.   Bergmann. 
7,811-8,150.  Brisson. 
8,:i58.    Hauy. 

limfrs  Min.  II.  4.  408.    Ha^^s  Min.  IV.  200.    üebeisetz. 
IV.  267-   liusen  tabl.  oompar.  106.  107.  et  291.  292. 

6,328-6,436.  Hauy. 
6,466.  Karsten. 
6.000.  U. 

^Pff'  Beitr.  zur  Geschichte  des  Kobolts.  Breslau  1792. 
8.  S.  31.  No.  2. 

Ratß-s  Min.  U.  4.  396.   Haufs  Min.  IV.  202.  No.  6.  Ue- 
bci'setz.  IV.  269.  No.  6.    Dessen  tabL  compar.  106.  107. 
M  291..  292. 

5,021.  Karsten. 
5,503.  Geliert. 
5,298  -  5,499.-  Kirwan. 

Revß-s  Min.  IL  4.  4OI.     Omy-s  Min.  IV.  204.    UeberseU. 
IV.  272. 

£,270.  Kirwav. 
7,751.  Hauy. 

Brandt  in  d.  Schwed.  Abhandl.   auf  d.  3.  1746.   übers,  v. 
Kä\tmr.  VIII.  127.  Hausmamt's  Entw.  e.  Systems.  73.  *•) 
Uiiittger  im  Neuen  Joum.  f.  d.'  Chem.  n,  Pliys.  II.  2.  248. 

Renfis  Min.  II.  4,  411.     Bauys  Min.  IV.  215.  Nc.;  1  «  3- 
Uebersett.  IV.  285.  No.  1.  u.  286.  No.  3- 

Raps  Miu    11.  4-  4134  Ilaufs  Min.  IV.  215.  No.  2.  Ue- 
berKtz.  IV.  246.  No.  2. 

\ 

2,019  -  3,425.  Geliert. 
2,672.  Kirwan. 

TäMlarUeh0  UtXierncht  d*t 


B„,„.  ,.&-  <^r" 

ärtm. 

Baupt '  Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

XV.  Kobalt. 

335*  Brauner  Srdiobalt*  .... 

336.  OeOer  Erdloiall. ..... 

337.  Beiher  Brdiobalt.      ("')      . 

b.  Kobaltblüthe. 

c.  SchtacUchttr  rother  Erdho- 
halt. 

XVI.  Arsenit 

■ 

3$8'  Gediegen  Artenih.     .... 

339.  Arwnihhiea. 

a.  Gemeiner  Araenikhie». 

k  £d/er  jiratnilUe».   .     .     , 

340.  ÄaiMcVWft 

M.  Btättriehtt*  Rauechgelb. 

treux;  Hauy. 

Verhärteter Erdkofaalt;  JCori«.  Fm» 
brauner  Erdkobalt;  Hausm, 

Verhärteter  Entkobalt;  Karit.  Fe«ta 

gelber  £rdkoba[t;  Haianu 

Kobaltblüthe;  Karst,  u.  Hamm.  Co- 
halt  arse'otate ;  .ßov)-. 

Erdiger  rother  Erdkobalt,    jetzt  Oe< 
meine  Kobaltblüthe;  JCorjt.  Erdi- 
ge Robaltbliithe;  ffausm.    CobiU 
ar»e'niate'  pulverulent;  Hauy. 

Strahliger   roiher   ErJkobalt,    jetzt 
StrahUgeKobaltbmthe;   Kant.u. 
Btaam.    Cobalt  arsüUate  uUul^ 
re;  Hauy. 

Schlackige  Kobaltblüthe;  Aui». 

Arsenic;  Hauy. 

(Scherbenkobalt.)      Anenic  natU; 
Hauy. 

[Mifspickel.)  FeranäiicalpTriiou; 
Hauy, 

riteux  aigentißia;  Hn^. 

Arsenic  aulfure;  Hauy, 

ment,    Auripigment. )       £i^t 
luUurajitiiiie;  JZ»7. 

W^logUch  einfachen  Fowilien. 
t-    ■    - 

.<e»«i 

■^ 

"75 

(                Citate  der  Beschreibungen. 

Eigenchümliehes 

Gewicht. 

^ 

1' 

/rs  Min.  IL  4.  415. 

^j  Min,,  U.  4.  417. 

2,657.  Kirwan. 

frj  Min.  11.  4.  419.    Haufs  Mia.  IV.  218 
|r»etz.  IV.  289.  No.  2. 

No.  2.  Ue- 

fi-s  Min.  11.  4.  420.    ffajtys  Min.  IV.  217 
irsetz.  IV.  288.  No.  1. 

No.  1.  Ue- 

iaaroi's  Eotw.  e.  Systems.  140.  *) 

Ö,3C8.   Miuchenbroek. 
8,510.   Bergmann. 

^  Mio.  U...4.  494.    Sauf-i  Min.  IV.  2Z0. 

Ueb«rs«z. 

5,638.  Kirwan. 

.  !92. 

5,712- 5.749-  Briason. 

h  Min.  II.  4.   505.    Jfar^;  Min.   IV.  56. 
»66  und  73.  No.  1. 

Ucljerselz. 

5,753.  Geliert. 
6,507.  Brisson. 

Vs  Min.  II.  4.  503.     Naii/i  Min.  IV.  63. 
rtetz.  IV.  75.  No.  2. 

No.  2.    Ue- 

y-j  Min.  IV.  22a.   Ueberieti.  IV.  300.                              | 

'/i  Min.  II.  4.  512.     Jiaii/I  Min.  IV.  234. 
,308. 

Uebersetz. 

1,424.  Karaten. 
J.445.  Brisson. 
J,,521.  GeUert. 

17« 


TcAeliafitihe  IMtMeht  itf 


..St.,.  o«™- 


Baupt-SynoMymtn.  ' 


IV.  Metallische  Fossilien. 

XVI.  Arsenik. 

b.  Zficiaea  Rautchgelh.     .    , 

c.  Schlacltchtes  Rauachgelh. 
341.  Araenikbluthe.    ("»')     .    .    . 

*  a.  Blättrichte  AraeiUkblüthe. 

b.  Schlachichte  Araenikblüthe 


Rothes  Rauscligelb;  ffem.  (An»< 
niknibin,'  Sandarachi  Realgir«) 
Arsenic  sulfure  rouge ;  Haty, 


Schlackiges  Rauscligclb;  ILmsm. 


ATseniLblUthe ;    Karxt,  n. 
Arsenic  oxyAi',  Hauy. 


Arsenic  oxyde  aciculaire  \  Hauj, 


C.  Erdichte  jirseniiblüthe.    .    Arsenic  oxfde  pulverulent;  .floujr, 
342.  Pharmakoiit/i.     (**•)      . 


a.  Haarßirmiger  Pfiarmalo- 
liih. 


b.  Dichter  PharmalolUh. 
■  c.  ErdicIUer  Pharmaholilh. 


XVH.  Molybdän. 


343.  Melybdiinglanz. 

344.  Molybdanocher. 


Arsenikbliithe;   ff'eni.    Araenizit: 
Lern,.    Chanxarseaiatee;  Haay. 


Cliatix  arscnialee  mamelonee  et  ca> 
pillalre;  Hauy. 


Molybdeae;  Hauy. 


Wasserblei ;  ff'ent.  MoLybdint  sul- 
fure; Hauy. 


Molybdän- Ocker;  ^arsc^ 


min^aiogUeh  einjachtn  Pbtisilien, 


Citate  der  Btsekraibungtn. 

Eigenthümliches   Gewicht. 

Reu/rsWux.  ü.  4.  516-    Jfaity-s  Min.  IV.  228.   Uebersetz. 
IV.  300. 

3,334.  Karsten. 
3,331.  Brisson. 

Bemßr«  Mia.  U.  4.  632.    Hauyj  Min.  IV.  235.    Uebersetz. 
■  IV.  897. 

Hausmims  Nprdd.  Beltr.  lU.  118.  (zum  Theil.)  Kopp  im 
Jouni.   f.  d.  Chem.   Phjs.  u.  Min.  IV.  t.  162..  Hau/s 
Min.  rfJM6.  No.  1.  Ueberaetz.  IV.  298.  No,  1. 

3,692.  KirWan. 
3,709.  Bergmann. 

HMumanH's  Nordd.  Beitr.  lU.  118.  (zum  Theü.)  u.  IV.  85. 
Htarfs  Hin.  IV.  226.  N«.  2.  Uebersetz.  IV.  298.  No.  2. 

«wj-j  Min.  II.  293.    Ueböseu.,«.  330. 

Äe»  im  Allgem.  Journ.  d.Xhem.  IV.  537-    Karsteit't  Ta- 
bell.    1600.   75-    Reufii  Min.   11.    Z.  369.    HammMm'i 
Nordd.  Beitr.  HI.  116.   HätUe  im  Magaz.  d.  Ges.  nat.  Fr. 
z.  BerL  VI.  l.  76. 

2,536.  Selb. 
2,040.  Klaproth. 

Hammarm's  Entw.  e.  Systems.  122. 

Hausmamfs  Entw.  e.  Systems.  i2Z. 

6/536.  V.  Ruprecht. 
7/^00.   Hielm. 
7,500.   Kirwan. 

Korrtm  im  Mus.  Lesk.  II.  1.  S64.   Rettßs  Min.  IL  4.  478. 
Äwy-j  Min.  IV.  289.   Uebersetz.  IV.  382. 

4,569.  Karsieö. 
4,667.  Schumacher. 
4,738.  BriswD. 

Karstot's  TabcU.  iSO«.  79.  No.  101.     Reufis  Min.  JI.  4- 
487.  ♦*)■ 

23 

i?8 


■  Ttd>eUarUeh«  Uebtrsichi  der 


KtMtttn. 

,Ä.««r 

jirttn. 

Haupt -Synonymeiu 

IV.  Metallische  FossUien. 

XVIII.  Scheel •' 

345.  Wolfram 

34«.  Tungsfein.     ; 

XIX.  Uran 

347.  Pechuran 

348.  Uranglimmer 

349.  Uranocker ; 

a.  Zerreiblicher  Uranocker. 

b.  Fester  Uranocker.    .     .     . 

Sche'elin;  Hauy, 

Scheeün  femiginB ;  Ämy, 

ScbwersMin;/i^ern.  Scheelen;  JCor- 
Sten.    SdiMlin  calcaire;  HaUf. 

Urane;  Hauy. 

Pechen;  f^em.  u.  Aontf.  Unu 
oxyäule;  Hauy. 

Üraneoxjdej  ÄMiy. 

UrAneoxfdepulverulent;  Mauy. 

XX  Tita 

a ,     .     .     .     . 

Menac;  H^em.    Titane;  ffouj. 

(Ohlapianer  Tiun ,  auch  Ohlapianer 
schwarzer  Granat.)  Titane  ojyii 
ferrifere;  Hauy, 

/. 

351.  JiuU 

Tiunschürl;*  Karst,,  jetzt  RuUD; 
Karst,  u.  Bawm.  Titane  Oxyde; 
Hauy. 

a.  Gemeiner  Rutil 

Gemeiner  TiuhschSrl,  jetzt  Gemei* 
nerUtiLilL;  Karst,  u.  Uautm.  (Ro* 
iher  Schöri.) 

tic^ethfachen  FoatUien. 


Citate  der  Beschreibungen. 

Eisenthümlickes  Gewicht. 

17,600.(7)    D-Elhuyar. 
8,3U6.    Gujlon. 

fj'enier  in  d.  üebersetz.  d.  Kronstedt.    252.     Raiß's  Min.  7,000.  Leonbarcli. 
n.  4.  541.    llauy-s  Mi-.  IV.  314-   Utbersetz.  IV.  423.  u.  7,3l6.  Haiiy. 
denen  taXA.  coinpar.  1J9.                                                               7,l30.  Geliert.   - 

6,857.   V. 

HenfsS  Min.  II.  4.  534.     Haiiy-J  Min.  IV.  320.    Üebersetz. 
IV.  430.  11.  dessen  labl.  conipar.  ixQ. 

6,U07-  Brisäon. 
6,015.  Klaproth. 

8,100.    Klaproth. 

Karsten  in  d.  Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Berl.    X.    2.  176. 
lieujs's  Min.  II.  4.  551.      J/aufs  Min.  IV.  280.     üeber- 
setz. IV.  ,372. 

6,515.  Hauy. 
7,500.  Klaproth. 

Jl'enier  in  d.  Ueberscu.  d.  Krousiedt.  217.    Karslen  in  A. 
Schrift,  d.  Ges.  nat.  Fr.  z.  Derl.  X.  2.  178.  Rmji-s  Min. 
II.  4-  556.      Ä./;/j  Min.  IV.  283.  No.  1  -  5.     Üebersetz. 
IV.  377.  No.    1-5. 

2,953.  Karsten. 
3,121.  Champeaux. 

Karsten  in  d.  Schrift,  tl.  Ges.  iial.  Fr.  z.  Berl.  X.  2.  179. 

\Revj\-i  Min.  11.  4.  56l.    Ilauys  Min.  IV.  285-  No.  6.    Ue- 
bcraclt.   IV.   37ß.    No.   G. 

'neuf^-s  Min.  11.  4.  562. 

3,145.  Delame'lheric. 

- 

TilaproLh- s  ßeitr.  II.  235.  Esmark  im  Neuen  bergm.  Journ. 
'     II.   1.  30.     Karsten-s  Tabell.  I800.  79.  No.  107.     fl«^_/i'j 
''Min.  n.   4.'5"93.     Bauys  Min.   IV,  3.M.,  ÜeberseU.  IV. 
400.                              -     --- 

4,445*  4,7  (0-  Klaproth. 
4,543.  Lampailiiis. 
4,605.  Esmark. 

•^auy-s  Min.  IV.  296.     üebersetz.  IV.  390. 

SJaproth's  Beitr.  I.  J63.    Reußs  Min.  11.  4-  569. 

4,093.  Hauy. 
4,180-4,240.  Klaproth- 

L 


TMtUdt'uclit  Uabirnckt  dir. 


KUist«. 

0-     Ctm- 

JrttH, 

Haupt  -  Synonymen.  , 

IV.  Metallische  Fossilien. 

XX.  Titan. 

b.  Blättrichter  Jtutil.  .    .    . 

351.  Anatat.     . 

"'    iii.Sphm.    ("")    .    .    -    .    .    .' 

a.  Genuiner  Sphen,     .    .    . 

b.  Schaattchter  Sphen.     .    . 

XXI.  Chrom. 

.354.  Eisenchrom.       '..'.... 

a.  GemeiAea  Eisenchrom.     . 

b.  KörnicMes  Eiienchrom.-  . 
XXn.  Tantal. 

355.  Tantalit 

' 

Buttriger  Tiunschörl,  jetzt  BHUri- 
ger  RuüR;  JCarst.  u.  AwÄ.   C«. 

Octaikirtt;  Wem.  Octa^drite;  Sauj. 
jur«.  Oisanite;  Delam/cherU.  A- 
natase ,  jetzt  TUane  anatase  riSn^. 

Titane  aiUceo-cdcri«;  Hauy. 

Braun -MeDakerz;^^<vn.  GemeiDei 
Titanit;  Kartt.  (ehentaU.)  Bm- 
noa;  Z.CTIZ.  Titane  ailicea-alcuf 
re  (brun) ;  JTauy, 

Gelb-Menake«;  /iT««.  SpXtbiger 
TlUnit;iCarjC.(ehemaIa.)  Spb&ie 
et  Titane amce'Q-caI«iire(blandi2. 
tre.)  ffaTty. 

Wer  chromatä;  Sauy.    . 

Tantale;  ffaay. 

fii»«r- 

mineraiogiteh  einfachen  Fo*»iHen. 


i8r 


Citate  dir  Besehreihungen. 

Eig«nthämliches  O'e 

viekt. 

Kiaproth-i  Beitr.  U,  223.    Reußs  Min.  II.  4-  577. 

4,055-4,180.  Kbproth. 
4,224.  Karsten. 

Reuß'i  Min.  U.  4.  680.    HauyS  Min.  III.  129.    Ueberseu. 
in.  163.  u.  IV.  405.  n.  dessen  tabl.  compar,  n6  et  302. 

3,849.  Hau/. 

Haufs  Min.  IV.  307.     Üeberaetz.  IV.  408.  u..  dessen' tiibX. 
compir.  116- 1J6.  et  303-305. 

Kiaproth's  Beitr.  I.  245.   ScfaanaeherS  Verz.  d.  Duo.  Nord.  3,480.  Schumacher. 
Min.  114.  Beu/s-s  Min.  U.  4.  584.  Naufs  Min.  IV.  3iO.  3,510.  KLiproth. 
UebeneU.  IV.  411.         • 

Reußr  Min.  11.  S.  682.   u.    IL  4.  590.    Haufs  Min.   III.  3,137.  Hauy. 
114.  u.  IV.  310.    Uebersetz.  UI.  144.   n.  IV.  411.     Kar.  3,450.  Schumacher. 
sten  im  Mag.  d.  Gea.  nat.  Fr.  z.  Berl.  U.  3.  188.  Zä»»- 3,490.  Karaten. 
hard,  in  seinen  u.  Seti^s  mineralog.  Studien.  I.  44.          i3,?02.  Hausmann. 

5,900.   Eicliter. 

Ilaay-s  Min.  IV,  129.     Uebersetz.  IV.  472.   u.  dessen  Ubl. 
compar.  99.  283  et  284. 

meder  in  CrelTs  ch«m.  Annal.  1798.  I.  499-    ßeufs's  Min. 
II.  4.  635. 

3,962.  Karsten. 
4,032.  Tassaert. 
4,355.  Haicheti. 

Karstett  im  Journ.  f.  d.  Chem.  n.  Phys.  I.  2.  190.                4-500.  Klaproth.                                      [ 

6,500.   Eckeberg. 

Eckeberg  in  Kongl.  Vetenskaps  Acaderoiens  nya  Handlio- 
gar.  XXXin.  fer  l802.  Quaru  I.  68.  n.  im  Allgem.  Journ. 
d.  Chem.  IX.  612.  ßeii/sS  Min.  11.  4.  61&.  Haufs  ubl. 
compar.  120.  «.  dessm  Min.  üben.  t.  K.  IV.  453.   Klap- 
roth-s  Beitt.  V.  2. 

7,300.  Klaproth. 
7,484.  Karsten. 
7,953.  Eckeberg. 

T^eUariache  XTe^erau^  der 


0»-      Oaltmn- 
Klüun.  Mchlech-      g^^ 

Jrttn. 

; 

'  Baupt-  Synonymen. 

IV.  Metallische  Fossilien. 

XXn.  Tantal. 

355.   rttro-Tantalii.    ..... 

XXm.  Cerer 

' 

Ylter-Tkntal;  Äarrf.  T«nUl«0X7^ 
jttrifdr«;  JHaay.   ■■ 

Cerhim;  ffauy. 

357.    Cere 

Ht. 

Cerium  oxydi  sUidf^e;  Sbuy. 

XXIV.  Columb. 

358.  Ewncolumh 

mineralogisch  einfachen  Fossilien, 


m 


Citate  der  Besehreihungen, 


EigcHthümliches  Gewicht. 


jEckderg  in  Kongl.  Vetenskaps  Academiena  nyi  Handlin- 
gar  XXXIII.  fer  l80Z.  Quart  I.  82.  u.  Im  Allgem.  Jourp. 
d.  Chem.  IX.  615.  B^i/i's  Min.  U.  4.  637.  Hanfs  Ubl, 
compar.  120.  u.  dessen  Min.  übers,  v,  K.  IV.  454. 


5,130.  Eckeberg. 


Hiiinger  u.  Senelius  im  Neuen  allgem.  Journ.  d.  Chem.  4,530.  Vauquelin. 
H.  4.  398.  Klaproth  im  Neuen  allgem.  Journ.  d.  Cbem.'4,660.  Klaprotfa. 
JI.  3.  305-  u.  in  dessen  Beitr.  IV.  140.  Reuffs  Min.  IV. 
525.  Hauy's  ubl.  compar.  130.  u.  dessen  Min.  übers,  v. 
K.  IV.  454- 


Hatehett  in  v.  CrO^s  cbem.  *""■'    l803. 1.  4.  258.   Beußsfi.^iü.  Hatchett. 
Min.  U.  4.  632. 


Anmerkungen  und  Zusätze. 


t. 

JJer  Dcmmit   den  ich  mit  Werner,   Em- 

■  loerling  {Uhrhieh  J.r  MiatTalogU.  jlufi.  2.  Th. 
/.  Bä.  I.  from,lS7.),  Leonhard  (SyjitmM.  t»btl- 
Uritdit  üehtrt.  1. 1.0,  Steffens*  Hoff  mann 
(_Mia.  I.  358  ■■  3730  "■  >^-  3-  wegen  seuiet  be- 
«outleren  orjktognostiichen  und  geognostischen 
Verhaltens,  als  eine  eigen  th  (im  I  ich  e ,  zur  Klasse 
derErd-  undSteinanea  gehätige,  Fossiliengat- 
tnng  aufführe*  oöächvn  er,  wegen  seines  be- 
kannten chemischen  Verhaltens,  von  vielen  Na- 
turforschem  für  einen    aus    blofsem  Kohlen- 

.  alo ff  gebildeten  Körper,  von  andern  auch  für 
eine  Verbindung  des  reinen  Kohlenstoffes  mit 
dem  oxydirten  Kohlenstoff  nnd  d«m  oxjrdirten 
WassersIofY  gehallen,  und  deshalb  den  brenn- 
lichten Fnssilien  beygezählt  wird  —  kommt 
hauptsächlich  in   Tollkomraenen    und  mannig- 

-  faltig  veründerten  okta£drischeii  Krystallen  vor. 
Von  diesen  letzleren  besitze  ich  durch  Herrn 
Parkinson,  den  Sohn  des  Eigen ibümera  des 
Leverian'Museums  in  London  unter  an- 
dern auch  noch  folgend«  bemerken  swerthe, 
meiuea  Wissens  von  allen  bisher  beschriebe- 
nen Demant-Krj stallen  abweichende,  Varietät; 
Eine  kleitie  doppelt  vierseitige  Pyramide,  die 
SeitettJläeJien  der  eilten  taij'  die  der  anderen  auf- 
gesetzt, AM  uxleher  zugleich  nicht  nur  die  sämt- 
lichen Xanten  der  gemeinschafilieheu  Gnmdfiä- 
4he  stark  utid  itumpßtmUichtjMgtsebärfti  und 


dit  Zasdiärjmtgsfiäehen  auf  die  Seitenflächen 
auf  geseilt,  sondern  aaeh  noch  überdies  die  vier 
Zus^tUrfungseeken  stark  und  sehr  sttimpfioink- 
lictit  und  zwar  dergestalt  uigesehärji  sind,  da/t 
die  ZuschUrßmgsßächen  dieser  vaeyten  yerän- 
derung,  jedehe  auf  den  Ktaaen  der  enteren 
aufsitzen,  diese  letzteren  völlig  u/iedenim  ver- 
drängen,' oder  da/s  die,  auf  eine  und  dieselbe 
ZusehOrßatgskatiCe  der  ersten  feränderang  die- 
ses Krystajfs  mif gesetzten ,  Zusehärßingtflächea 
xipeyer  gegenü&er  liegender  Ecken,  sielt  in  Flute- 
ten berühren. 

Bringt  man  diesen  Krystall ,  dessen  24  Fla- 
chen insgesamt  glatt,  starkglänzend,  sphärisch 
convex  und  mit  gekrümmten  Kanten  verseilen 
sind,  in  eine  solche  Stellung,  dafs  eine  von 
denen  Ecken,  welche  die  Zuschärfnngsflädien 
der  Ecken  der  zugeschärften  gemeinschaftlichen 
Grundfläche  mit  den  Seitenflächen  dieser  vier- 
seitigen Doppelpjramide  bilden,  in  einerle; 
verticale  Richtung  mit  einer  diagonaliter  gegen- 
überliegenden Ecke  derselben  Art  kommt,  »o  ■ 
erscheint  derselbe  als  Bkoaü>aida^D^dekafder, 
an  welchem  alle  FlüeheH  sphärisch  eonvex  und 
nach  der  kürzeren  Diagonale  durch  eine  ge- 
krümmte Linie  getheHt  sind. 

Uebrigcns  hat  dieser  Krj^stall,  dessen  Vaterland 
Brasilien  seyn  soll,  eine  lichte  nelkenbrauoe 
Farbe,  eine  glatte  und  surkglaqzende  OberSa- 
cbe,  und  eine  vollkommene  Durchsichtigkeit. 

34  » 


jinmeriimgen. 


2. 


Die  TOR  Mo  h  a  (a  a.  O.)  als  zweyM  Ibnpt- 
kryaulliaalion  des  Zkkons  «nfgefahrte  reckt' 
tvbJdichte  vierseitige  Säule,  deren  Enden  mit  4 
auj-  die  Seitaihaiiten  tmfgetetziai  Fläzen  etwas 
ßach  zugetjiitzt  siitd,  (Zircon  dodecaidre  H.) 
und  eben  so  auch  die  bej-den ,  von  dieser  Haupt- 
form abataromenden ,  nüt  einer  bald  stärkeren 
bald  «chwächeren  Abstumpjimg  zweyer  gegenü- 
ber liegender,  oder  aber  aller  vier  Seitenkante u 
(Zircon  diociaedre  H.)  Tersebeneo«  Varietäten, 
welche  zusammen- hauptsächlich  bvj  dem  ro- 
thcn  Zirkone^  dem  ehemaligen  H/acinthe,  ge- 
troffen werden ,  erscheinen  zuweilen  unter  sol* 
dien  Verschiedenheiten  des  Grofaen -Verhältnis- 
ses ihrer  Seiten-  und  Ziispitzungs flächen  zu  ein- 
ander *  dafs  dadurch  mehrere,  von  der  Haupt- 
farm, dem  Anscheine  nach,  völlig  abweichen- 
de regelmäfäige  auTsere  Gestalten  hervorge- 
bracht werden. 

Bemeikenswerth  sind  in  dieser  Beziehung: 
A)  Die  vierseitigen  Saiden  der  gedaaliteii  jfrt , 
mit  wey  gegenUher  stehenden  sehr  gro/sen 
und  vvey  gegaäiher  liegenden  äu/serst  idei- 
nen^  Zuspitsungaßäclten. 

^ty  tiaer  gewöhnlichen  Längen  •  Ausdeh- 
nung erscheinen' die  Krystalle  dieser  Art,  als: 

a)  rechttvittklicltte  vierseitige,  an  ihren  £jid- 
Jläclien   etwas  stumfifwinklicht   zugeschärf' 

te  Säulen,     an  ivelclteti    die  ZuscltärJungS' 
ßächeii  auf  ztoey   gegenüber  stehende  Sei- 
tenkiaiten  aufgesetzt  tmd  die  ZuschärfmigS' 
ecken  sehivach  abgestumpft  sind; 
hex  sehr  kurzer  Säule  aber  als: 

b)  länglicJiles  Oktaeder  mit  schcacJt  ahge- 
stumpftat  Ecken  der  geneiitschaftlic/ieit 
Grundßäciie  ; 

und  wenn  zugleich  entweder  die  zwej  ge- 
genüber stehenden  Seitenkanten  auf  denen 
die  be/den  grofsen  Zaspitzungsflacheu  an 


faejäeD  Enden  aoFsItaen,  odar  aber  alk 
vier  Seitenkanten  abgeatumpFt  slnd>  als: 

c)  OktaÜder  der  vorigen  Art»  an  toddiem  im 
ersteren  Falle  zugleich  die  Endspitxai,  im 
letzteren  aber  auch  noch  xwey  gegerOber 
liegende  Kanten  der  gem^nse/w/tUdie» 
Gruiidßäche  abgestumpft  sind, 

B)  Dw  vierseitigen  Säulen  mit  xmey  «Ar  gr«- 
fsen,  auf  xwey  neben  eitiander  liegenden  Ärf« 
tenkanten  aufsitzendett,  und  Ober  die  gaax 
Breite  des  Krystalls  sich  hinüber  ziehenden, 
Züspitzungfßächen ,  tfielcJie  zugleich  die  bey- 
den  anderen  völlig  verdrängen. 

Bey  dieser  Versclüedenheit  erhalt  die  be« 
merkte  Hauptform  des  Zirkons  daa  Ans^ 
hen  einer: 

d)  rechtu/itiklichten  vierseiligen,  an  ihrai  £»• 
den  seki'f  und  etwas  ßaeh  zitgeschärftn 
Säule,  die  Zusehärfmtgsßächen  derselben 
auf  zwey  gegenüber  stehende  Seitettfiäelua 
aufgesetzt; 

und  wenn  überdies  auch  noch  die  Seiten- 
kanten der  Säule  etwas  stark  abgestumpft 
sind  ,  so  erscheint  sie  als  ; 

e)  achtseitige,  ati  ütren  Enden  schief  und  et- 
was flach  zugescltärfte  Saide,  mit  abwech- 
selnd breiteren  und  scJtmäleren  Seitenfiächen, 
an  ivelcJter  die  Zuschärfungsßächeu  auf 
*«^  gegenüber  stehende  breitere  Seitenfiä- 
cheii  aufgesetzt  sind. 

C)  Die  vierseitigen  Säulen  mit  einer  sein-  gro- 
fsen  Zuspitzim^sßäche ,  einer,  dieser  gegen» 
über  liegenden,  sehr  kleinen ^  und  zuieyeii, 
dsei falls  einander  gegenüber  liegenden^selir 
selmuilen,  von  denen  die  letzlent  durcKjeiie 
erster«  zuweilen  auch  wolU  völlig  verdrätigC 
werden. 

Hey  dieser  Verschiedenheit  hat  der  mehr- 
erwähnte  zwejrte  Uauptkrystall  dea  ZirkoM 
das  Ansehen: 


jinmerhuagen. 
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f)  einer  rtehlwiidäieheeu  vierj^tigen  Saide 
mit  eäier  schief  angesetzten »  von  einer  Sei- 
tenktotte  nach  der  gegenilier  itfhaiden  sieh 
hinauf  ziehenden»  £nd/iJiehe,  an  weither 
die  sdiarfe  Ecke,  vaeeilen  auch  die  beyden, 
an  diese  anschlief  senden ,  Endkaaten  idtr 
schwach  ahgestump/c  sind. 

D)  Die  vierseitigen  Säulen  mit  twey  gegeniiher 
stylenden  sehr  starken  wnd  tsvejr  sehr  sckwa- 
eliett  Abstumpfungen  der  SeiteiAanten ,  v«r- 
hunden  mit  zivey  selir  griffsen  und  xwey  sehr 
/deinen  ZuspitTinigsßächen  an  beyden  Enden 
tUs  Kry Stalls,  von  denett  die  ersteren  aaf 
den  stark ,  die  letxteren  aber  auf  den  schwach 
abgestumpften  Seitenkanten  atifsitzm. 

In  tüetem  Falle  erliält  der  Kryatall  das  An- 

g)  einer  dicken  und  längUehten  reehtwiuklich' 
ten  vierseitigen  Tafel  mit  tu  geschärften 
EndfiHeheti,  an  wacher  die  beyden  tätigeren 
Zusdüirfungskanten  und  die  vier  ZuschÖr- 
fungsecken  schwach  abgestumpft  sind, 

E)  Die  vierseitigen  Särdat  mit  zwey  gegeniiher 
stehenden  äufserst  breiten  und  wey  gegen- 
iiher liegenden  sehr  sclunalen  Seitenßiichen^ 
die  Säule  selbst  zugleich  so  niedrig,  dafs 
die  Zuspitzungsflächen  beyder  Enden  in  kur- 
MM  KatUai  iitsanimenlrejfen. 

Bey  dieser  VerKhiedenheit  erscheint  der 
Krystall  als: 

h)  eüte  etwas  gesch/^ie  vierseitige  Tafel, 
Ott  welelter  die  Endflächen  etieas  stumpf- 
wisddiela  isigesckärft ,  die  beydett  gegenil- 
ier liegenden  sefutrfen  Ecken  der  2uscltär~ 
fang  vier  sdiwach  abgestumpft  sind. 

3, 
Der  K(dtkolith,   welcher  bekanntlich  anf 
Lasern  in  den  Norwegischen  und  Schwedischen 
i/rtrapp-Gebirgcn,   nach  Mob»  ($.   J«»««   £•- 


ioAraiK  dss  von  i»r  KidF*  Mbitrat.  KA  t.  57.)  aber 
auch  in  Spanien  lud  nach  Ueifseiraen.  (J, 
LtenhmrJ-t  Taiehenh.  T.  380.)  h«?  Framont  im 
Waagau  getroFFen  wird,  kommt  unter  iilinli- 
eben  VeiJiältnissen  audi  noch  in  der  Nähe  von 
Ticonderago  am  Lake  Cliamplain  in 
Nordamerika  vor.  Dieser  Nordamerikani- 
•che  Kokkolith  hat  eine  dunkel  graulicht-  und 
grünlicht-  scbwarze.  Farbe ;  er  zeigt  in  seinem 
Inneren  geringen  Fettglanz;  ist  fast  tmdurch- 
aichtig  und  besteht  aus  sehr  deutlichen  klein- 
tmd  feinkörnichten  abgesonderten  Stücken«  mit 
welchen  zugleich  bie  und  da  kleine  Partbien 
▼on  grauliclitweifsem  QuarTC  und  feine,  tom- 
bakbraune Glimmerblättchcn  verwachsen  sind. 
Ein  ausgezeichnetes  Exemplar  dieses  schwarzen 
Kokkoliths,  den  man  jedoch  mit  mchrerem 
Rechte  seit  kurzem  als  besondere  Art  des  Augits, 
und  zwar  als  köniichten  Augit  auFFührt,  rer- 
danke  ich,  nebst  mehreren  anderen  Nordaraeri- 
kanischen  Fossilien,  deren  ich  in  der  Folgo 
noch  gedenken  werde ,  der  Güte  meines  Freun- 
des, des  Bergmeisters  Herrn  Engels  zu  Sie- 
gen, der  solche  vor  einigen  Jahren  von  seinem 
Schwager  dem  Berg-Inspector  Herrn  Loos,  au«  ■. 
Ne wyork  erhielt. 


Ein  dem  Vesuvian  nahe  verwandte«. Fos- 
sil, scheint  audi  das,  von  Thaiacker  in  ei- 
nem Berge  bei  San  Lorenzo  in  Spanien 
entdeckte,  grünllchrgraue ,  in  vierseitige  Sau-^ 
len  krysuUisirte  Fossil  zu  eeyn ,  welches  da- 
selbst in  Begleitung  von  Hamblende,  Granaten 
imd  Magneteisenstein  im  GneuFse  vorkommt» 
und  vorläufig  Vesuviana  del  Escorial  ge- 
nannt wurde,    (f.  Leonhard'i  Taithtni.  IL  29i-) 

5. 
Mit   dem  gemeinen  Granate  vereinigs  i<A 


da»  Ttm  Hanj  (S.  itttm  TrolU  JU  Mineral.  tV. 
3d8  m.  dttitit  tabl.  eamfar.  58  >  unter  dem  Namen 
Aplome  au rgefiibrte^  .dunkelbraune,  in  Rhom- 
boidal -  Dodekaftlern  kryMallisirte,  und  auf  sei- 
nen KryauIl-FläctieD  den  kleinen  Diagonalen 
derselben  parallel  gestreifte  Fossil,  welches  an 
den  Üfcm  des  L-enastromes  in  Sibirien 
vorkommt,  da  die  auf  eine  WürfelForm  seiner 
Kerngestalt  hinzeigenden  Streifuugen  seiner  Flä- 
chen und  die  Übrigen  unbedeutenden  Abwei- 
chungen  einiger  anderer   iuTseren  Merkmale, 

wie      auch    "Weifs      IS.    Hmay't   fljin.   Uhert.    von 

Karttm.  IV.  46t'*)  '*=^'  richtig  bemerkt,  kei- 
nen Grand  abgeben  können  ihn  vom  gemeinen 
Granaten  zu  trennen. 

6. 
Der  Kaneelstein ,  welchen  Mohs  dir 
den  eigentlichen  Hyacinth  zu  halten  geneigt 
ist,  kommt  nach  diesem  schützenswcrihen  G^ 
lehrten  dtireliaus  wtähgeioitdert  vor,  nach  Kar- 
aten hingegen  zeigt  et  eine  jtiifage  zu  ttjntich' 
ten  a&gesmideneH  Stücken.  Meinen  Erfahrun- 
gen zu  Folge  gehört  jedoch  der  Kaneelsiein  zu 
denjenigen  Fossilien ,  welche  mir  zuweilen  mit 
abgesonderten  Stüt  ken  versehen  sind ;  denn 
auber  mehreren  ursprüngliclien  (?)  slumpf- 
cckicbten  Stücken,  welche  keine  Spui  einer 
Absonderung  zeigen,  besitze  ich  auch  noch  ein 
beynah«  3  Unzen  schweres  Bruchstuck  dieses 
Fossils  ,  welche»  der  verstorbene  Professor  W  s  1- 
din,  nebst  mehreren  anderen  Naturalien,  einst 
von  einem  seiner  Schüler,  au3  Madras  in 
Ostindien  erhielt,  an  welchem  man,  eben 
•o  wie  am  Olivine,  ganz  ausgezeichnet  deutli- 
che kleinkömichte  abgesonderte  Stücken  wahr- 
aimmL 

7. 

Der  als  swe^te  Art  des  F/rops ,  unter  dem 


'^nmerlungm. 


Namen  schaalichter  P^ropt 
Grönländische  Granat^  in  dessen.  Mi- 
schung sich  nach  einer,  von  Trommsdorrf 
angestellten,  chemisclien  ZergUcdauDg  10,00 
nach  einer  von  Grüner  unternommenen  aber 
11,00  Zirkonerde  befinden  soUen,  besteht  nach 
Klaproth's  Anat^se  (5.  Joum.  J»r  Jim  Otm. 
Phyt.  m.  Minerat.  IV.  Z-  392.  »aJ  dttttn  Beiträge.  V. 
135  )  aus  4^,00  Kieselerde,  15^0  Thonerde, 
S,50  Bittererde,  1,75  Kalkerde,  29^  ^sen- 
oiijrd  und  0,50  Manganoxyd ,  lud  erhält  dieser  ■ 
zu  Folge  sehr  sducklich  die  ihm  auch  von 
Hausmann  (f.  il«»«,  fMw.  «■>•«  Sytttmt.  io3.) 
angewiesene  Stelle ,  da  nur  allein  der  ehemal« 
zum  edlen  Grauale  gezählte,  von  Werner 
aber  wegen  der  Ver  diiedenheit  seiuer  äuIseKn 
Merkmale  zuerst  wiederum  getrennte,  Pjrrop, 
mit  dessen  Mischung  er  übertuopt  viele  Ueber- 
einslimmiuig  zeigt,  nicht  aber  der  edle  Gr^ 
nat,    die  Talkerde  als  Bestandtheil  ( 


Hausmann  (£niur.  •.  Sytttmt.  8a)  theilt 
den  Spinell  in  zwey  Arten,  in  edlen  and 
gemeinen  Spinell,  und  begreift  unter  da 
ersten  Art  —  wie  mich  ein  Schreiben  desselben 
vom  Sten  Juni  1&12  belehrt  hat  -^  den  mit 
eiuer  mehr  und  weniger  deutlichen  hlättrich- 
ten  Textur  von  vierfachem  Dorcfagange  verse- 
henen ,  sonst  aber  einen  muschlicliten  Bruch 
zeigenden ,  Spinell ,  welcher  aus  dem  Durch- 
sichtigen bis  ins  Durchscheinen^!«  übeigebt, 
und  unter  mannigfaltigen  Abänderungen  der 
rolhen  Farbe,  aus  denen  er  sich  einerseita  ins 
Blaue,  Gelbe  und  WeiCse,  andererseits  ab^  ini 
Bräunlichtschwarze  verlauft,  getroFCen'  wird; 
ueinen  Spinell  hingegen  nennt  er  den* 
jenigen  ,  -  welcher  keine  dentUcbe  blättrichu 
Textur ,  jedoch  ebenfalls  ein^  maschlichten 
Bruch  zeigt ,  dch  aua  dem  Duichsclwinendcn 


r 


jSnmerhungen. 


bi9  ins  Undurchsiclitige  verlauft  nnd  gemeini- 
glich unansehnliche  Farben  hat.  Zu  diesem 
letzteren  zählt  Hausmann  in»besondere  «uch 
len,  vor  Sweilenstierna  in  einem  kömich- 
en  Kalksteine  entdeckten,  und  von  Hisin- 
[er  und  Berzelius  (5.  N.  «.  J.  d.  Ch.  VI.  3 
03)  beschriebenen  und  anatysirten  ,  Spinell 
''on  Aker  in  Södermannland,  an  wel- 
hera  Bruun  Neergard  (  s.  Journ. /■  d- Chem. 
*hy-i.  u.  Mineratog.  IV.  3-  429 )  einst  einige  Aehn- 
ichkcit  mit  dem  Haujrn  zu  finden  glaubte. 

Unentschieden  bleibt  es  jedoch  übrigens  bis 
älzt  noch  immerhin  ,  ob  auch  das  in  den  Ge- 
enden  des  Niederrheines  vorkommende,  meist 
alt  glasichtem  Feldspathe,  Glimmer  und  Horn- 
lende  verwachsene,  hie  und  da  auch  als  Gemeng- 
[leil  des  basaltischen  Mühlsteines  und  einiger 
ndcrer  poiphyrarliger  Gebirgsarten  getroFFene, 
nd  unter  dem  Namen  Spinell  bekannt  gemachte, 

'ossil     (5.    Mmeralogitcfit  Scudirn   über  dit   Gebirge 

m  Nirderrhtme.  72.)  Wirklicher  Spinell  sey ,  da 
ie  Uniersuchimgen  die  bisher  mit  demselben 
ngesielU  wurden,  noch  keine  hinlänglich  be- 
riedigende  Aufschlüsse  ia  dieser  Beziehung 
rtheilt  haben. 

9. 

Der  Beryll,  welcher  von  Werner  unter 
•m  Namen  edler  Beryll,  verbunden  mit 
;3sen  schorlarligcm  Berylle,  unserem 
yknit,     als   Art    der    nach    ihm    benannten 


attung,    von 


Ka 


und   vielen   ander eii 


>er  nnler  dem  Njiiien  gestreifter  Sma- 
sgd  tU  Art  des  Smaragdes  betrachtet  wird, 
t  von  mir  als  besondere  Gattung  aufgeführt, 
1  nach  meinem  Dafüilialien  dies  Fossil,  wei- 
tes aus  66  bis  60  pr.  Cent  Kieselerde,  15  bis 
5  pr.  Cent  Thonerde,  eben  so  viel  Glycinerde 
B(l  etwas  wenigem  Eisenoxyd  zusammenge- 
itzt  ist ,    weder  mit   dem ,    fast  aus  gleichen 
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Theilen  Kiesel-  und  Thonerd« ,  etwas  Flaff- 
säure  und  vielem  Krystallisationswaaser  gebiU 
deten  Pyknite,  noch  auch  mit  dem,  zwar  ein 
ziemlich  gleiches  Mischungiverhällnils  zeigen* 
den,  allein,  wie  Mohs  {von  der  Kuiri  Miner*' 
Uen-Kahinet.  l.  i4o.)  s^hr  ausführlich  datgethan 
bat,  mit  ihm  in  gar  keiner  Uebergangsver- 
wandtschaft  stehenden,  imd  durch  seinen  gan- 
zen äulseren  Habitus  sich  sehr  von  ihm  unter- 
scheidenden Smaragde,  vereinigt  werden  kann, 
Uebrigens  gehören,  wie  mir  es  scheint, 
die  meisien  in  Frankreich  vorkommenden, 
von  B  o  u  r  n  o  n  unter  anderen  auf  einem  Feld- 
spalbgange  im  ehemaligen  Forez  (f.  Joum.  dt 
r/ij-i.  JniVt  1789.  p.  453)  von  Guy  ton  in  einem 
Quarz  in  dem  vormaligen  Burgund  (_s.  lleuy'i 
Mintral.  üben,  von  K-  tF.  511.)  von  Lcüevre 
bey  Limoges  imd  St.  Tfries  in  einem  Gra- 
nite, von  Champeaux  im  Bezirke  von  Au- 
tun  auf  Granitgängen,  und  von  Oaubuit- 
son  ebenfalls  im  Granit  bei  Nantes  (£,  Journ, 
dci  Mi»'!  Wo.  103.  Fol.  Xrjll.  JeHWre  2.  an  Ij.  p. 
1  ttc.    und   Journ.   d»  Phyi.  aa  l3.    T.  6I.  p    229  'tt.) 

entdeckten,  Smaragde,  zu  dieser  Gattung  des 
Berylls,  zu  welcher  man  nach  Schneider, 
Bernhardi   und  Bucholz  {S.  LBonk^rd'/  Ta. 

,J,cnb.  I.  380.  u.  V.  Molfi  Efemerid    IP.  I.  150.    h.  3. 

181  *(«■)   jetzt  mit  Becht  auch  das  von    Flurl 

i^ä.  dessen  Baiehriibung  der  Gebirge  von  Bayern  und 
der  oberen  PJah.  München  1793,  6.  S    252  )     am    Ra- 

bensteinc  bey  Zw  iesel  in  Bayern  entdeckte, 
und  von  ihm  für  schörlartigen  Beryll  oder  Pjk- 
liit  ausgegebene,  Fossil  zählt ,  da  die  Mischung 
desselben,  narh.ciner  von  Bucholz  veranstal- 
teten chemischen  Zergliederimg ,  mit  der  de« 
Berylle3  ziemlich  übereinstimmt. 

10. 
Cas  zuerst  von   Hermann    tmd   Bind- 
heim   (5.  CrW/*  chem.Jnnal.  1791.7.6.421.«.  1791. 
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//.  ifr  317  »te.)  unter  dem  Namen  Bother  Si- 
■birischer  Schörl  beschriebene  Fossil^  wel- 
ches Hauy,  nebst  dem  sogenantiien  Mähri- 
acben  S  langen  steine,  anhangsweise  mit 
der  Gattung  des  Schörls  (Tourmaline)  verei- 
einigt,  und  wegen  seiner  Unschmelzbarkeit  vor 
dem  Löthrohre  Tourmaline  apyre  nennt, 
wird  von  Werner  und  Hoffmann  (f.  d»i. 
ttnMin.  J  644~;  u.  m.  a.  als  VarieiUt  des  edlen 
Schorls,  von  einigen  anderen  als  eine  beson- 
dere Art  der  Schörlgattung ,  von  Hausmann 
aber  (f.  denen  Ea'u,.  «IHM  Systtmt.  lOZ.)  als  eigen- 
thümliche  Gattung,  die  Er  Apyrit  nennt, 
aufgerührt  und  zugleich  von  Ihm  in  zwej  Ar- 
ten,  ^in  edlen  dnd  gemeinen  Apyrit  ab- 
getheilt.  Diesem  letzteren  folge  auch  ith,  da 
dies  Fossil  nicht  nur  durch  mehrere  äufsere 
Me.  kmale ,  sondern  auch  durch  seine  schon 
erwähnte  Unschmelz barkeit  vor  dem  Liitlirohre, 
und  ferner  audi  noch  durch  den  in  seiner  JMi- 
schung  beJindlichen  Gehalt  an  Natron,  —  welcher 
in  dem  Sibirischen  (-edJep  Apyrit)  nach 
Vauqueliu  (5.  Jnnahs  J»  Mm.  lU.  243  «£  244 
m.  N.a.  J.  i.  Ch.  V.  4890  10,00,  und  nach  Klap- 
roth  C*.  /./.  a.  Pft.  a.  JW.  V.  221  u.  itiitn  ^extr. 
y.  90-) 9,00,  im  Mährischen  (geraeinen  Apy- 
rit)'aber  nach  Bucholz  i^S.J.f  Ch.  Ph.  u  m. 
n/l.  1690  7,32  seiner  Masse  ausmacht,  —  sich 
«owold'von  dem  edlen  als  von  dem  gemei- 
nen  SchÖrl,  in  welchem  letzteren  Klap- 
roth  CJ,  drisea  Beitr.  V.  148.  u.  149.)  bey  ein 
paar  erst  vor  Kurzem  unternommenen,  che- 
mischen Zergliederungen  5,50  bis  6,00  Kali 
faad«  hinlänglich  unterscheidet. 

11. 

Von  "dem  als  erste  Art  der  Quarz-Gattung 
■«rgefüKrien  Bergkrystalle ,  brachen  vor 
mehreren  Jahren  ein  paar  vorzüglich  schüue 
Krysiallisations- Abänderungen  in  dem  Liegen- 


den  des  mSchtige» ,  luDjiuSdiUcb  Ke^-  Xt^ 
pfer-  und  Silbererze  führenden,  Gangci  der, 
oUnweit  Litfeld  im  SiegenscheD  licgeo» 
den,  Grube  Plätze-^.  Beditr't  mOatt^og.  Bf 
sckrnh.  Jar  OraaUn  Nas*maii*h»ii  Laadm.  f.448  )  oda 
Heinrichs-Seegen,  wie tie  jetzt,  ausdank* 
bn^r  Erinnerung  an  die  VerdietisW  des  im 
Jahre  1786  gestorbenen  ehemaligen  Uauptge- 
wdrken  derselben,  des  Ober-Bergmeiatera  Ja> 
hann  Heinrich  Jnng,  genanntwird.  Die* 
se  Krystallisations-Varietalen  sind : 

a)  tue  seclisicidge  Säule  mit  zutey  gegenübtr 
Uegendtn  äußerst  breiten ^  und  viert  f/aar- 
weise  zu  beyJai  Seiten  an  ditse  mtsehliejseit' 
den,  sfhr  schmalen,  Seitenßäehen t  a/tbeyden 
Ejidai  mit  secJis,  auf  den  Seiteitfiächeu  auf- 
sitzenden, Fluchen  (^von  denen  die  auf  det 
sehr  ireiteu  Seitenßäehen  auftitj*m4en  tAr 
kurz  u/id  breit,  die  auf  dett  sehr  tchmaUa 
bfßadlichen  aber  seJir  sehmal  und,  da  sie  ti^ 
fer  als  jme  aufgesetu  sind,  länger  ausfaU 
Un")  etwas  spitzivinJJicht  zugespitzt* 

Dieser  Kryst^U  bat  völUg  daa  Anaehen; 
einer  rechtwinklichten  etwas  länglichten  vüerw 
seitigen  Tafel,  uielclie  an  äwen  iärzereH  &f 
den  etivas  scharf,  an  iltren  längeren  aber, 
eben  so  wie  auch  an  ihren  vier  Ecken  ^  Stumpf* 
witJdicltt  UMgeicItärft  Lt. 

b)  Die  sechsseiiige  Säule  derselben  Art,  -n 
welcher  jedoch  die  mit  den  vier  schmalen  Sei- 
teiißächen  vereinigten  Zuspitzung  <ßäelien  sehr 
tiif  aufgesetzt  und  dafter  weit  länger,  die 
auf  den  beyden  sehr  breite»  Seiten/iäthen  auf- 
sitzenden aber  telir  fairz  und  bey  weitem 
schmäler  sind,  als  bey  der  zuvor  ieschrid^ 
nen  Abänderung,    *■ 

Diese  zweyte  Varietät  gleicht,  wenn  diei 
auf  Jen  sehr  breiten  Seilenflächen  aufsitzen- 
den, ZuspitzungsÜächcn  sehr  schmal  sind; 

«Hier    lunglichten   sechsseitigen    Tafa  mit 


'  itiimp/wiiiMkht  mgesehär/ten  End/Uuhen,  an 

iselciter   zugUich  noch   die  dcydta  gegaiüBer 

iügaid^i,    von   den    xugejchürßm   fiiineren 

Eiidflädiat  gdrOdeteti,  Zuscltärßnigseekht  et- 

1V9S  seharßtdnldicht  xvgesehärft ,  latd  alle  P^er- 

änderungißäclteii  aaf  die  Seiteufiäeheii  auf- 

gesetzi  sind; 

aind   die  auf  den  breiten  Seitenflächen  auF- 

eitzenden    Zuspitzungsflachen    aber    minder 

Khmal,   so  erscheint  sie  als: 

läiiglichte  acJuseitige  Tafel,    an  welcher    die 

"""y  S^getUiher  liegenden  kürzeren ,  die  größ- 
te   Ausdehnung    des    KrysCaüs  hrgreiaeTiden , 

Eiidfiäebai  etwas  scharf,     die  sechs  übrigen 

aber  stumpfieiitklicM  xugescJiärJi  sind. 

Alle  diese  zu  dem  Quarz  hyalin  pris- 
tne  et  comprime  H.  gehörigen  tafelartigen 
fie^gkr7st^lle  T  von  denen  ich  einige  sehrschö- 
ifae  Drusen  durch  meine  Freunde  Herrn  Dr. 
Achenbach  und  Herrn  Engels  zu  Siegen 
«rhielt«  haben  eine  graulicht-  und  hellweifse 
Farbe  und  roUkommene  Durchsichligkeir;  sie 
sind  üiat  durchgehenda  mittlerer  Gröls«;  meist 
konnmen  sie  durcheinander  seltner  aneinander 
gewachsen  vor,,  und  von  ihren  Flächen  sind 
nur  allein  die  von  den  Zuspitzungen  der  Säule 
herrührenden  glatt,  die  mit  den  SeitenBachen 
dieser  letzteren  correspondirenden  aber  stet«  zart 
der  Quere  nach  gestreift. 

Der  ata  vierte  Art  aufgeführte  Lasur- 
qnarZt  ist  das,  in  einem  komichten  Gjpse 
.«m  Gjpsberge  ohoweit  Golling  im  Salz- 
burgischen vorkommende,  Fossil,  welches 
ruerst  von  Schroll  («.a  O.")  aU  Varietät  des 
gemeinen  Quarzes,  von  Leonhard  («. «.  o.) 
aber,  späterhin  als  besondere  Art  desselben  an> 
ter  dem  Namen  Siderit  au%efiihrt  und  in 
zwey  Unterarten  in  den  muschlichen  und 
faserigen  'Siderit  abgetheilt  wurde.  Letz- 
tere Abtheilung  habe  ich  jedoch  nicht  beybe»  [  scerwalde  vorkommende 
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halten ,  da  die  DifTerenz  des  faserichten  Siderit» 
vom  muschlichten  mir  nicht  gröiser  zu  seja 
scheint,  als  die  des  faserichten  gemeinen  Quar- 
zes vom  dichten;  den  Namen  Siderit  aber 
glaubte  ich  gegen  den ,  auf  die  constanten 
blauen  Farben  dieses  Fossils  Bezug  habenden, 
Namen  Lasurquarz  vertauschen  zu  müssen, 
weil  durch  diesen  wohl  zugleich  am  Sichersten 
der  Vorstellung  begegnet  wird,  dafs  dasselbe 
einen  beträchtlichen  Antheil  von  £isenoxyd  in 
seiner  Mischung  habe,  was  denn  doch  bis  jetzt 
noch  nicht  erwiesen  ist,  und  worauf  immerhin, 
wie  auch  K 1  a  p  r  0 1  h  {S.v.-  Moll'i  Jahrb.  d.  Birg- 
u  Htttfak.  IF.  2.  4l5  >  bereits  bemerkt  hat ,  der 
Name  Siderit  hindeutet,  den  v.  Moli'  (f. 
<i«M.  Jflfti-fi,  d.  Barg.  M.  Huiitnk.  ir.  1.  86  )  überdies 
schon  früherhin  einem  anderen  Fossil,  dem, 
in  den  vorstehenden  Tabellen  als  70ste  Gattung 
des  Kieselgeschlechtea  aufgeführten,  Lazuti- 
the  beylegte. 

Dem  als  sechste  Art  anfgeföhrten  Fett- 
quarze, welchen  Werner  als  Unterart  des 
Amethystes  betrachtet  imd  faserigen  Ame- 
thyst nennt,  Karsten  aber  als  Art  des 
Quarzes  unter  dem  Namen  Faserquarz  auf- 
fuhrt, habe  ich  den  bemerkten,  von  seinem 
ihn  vorzüglich  charakterisirenden  Fettglanz« 
{S.  Immtrlir-g'i  Lthrb.  d.  Minaralog.  J.  113.  )  ent- 
lehnten, Namen,  den  einige  auf  eine  sehr  un- 
passende Weise  auch  dem  muschlichten  (glas- 
artig) glänzenden,  gemeinen  Quarze  ertheiica 
{^S.  Emmtrling'i  Lehrb.  J,  Xmialog.  I.  12$.  •>  ledi- 
glich deshalb  beygelegt,  um  ihn  durch  diesen, 
von  dem  neuerlich  erst  durch  Klaproth  be- 
kannt gewordenen,  und  von  mir  als  besonders 
Art  aufgeführten,  eigentlichen  Faserquarze 
des  Cap-Landes  gehörig  zu  unterscheiden. 

Von   dem    gemeinen    Quarze   sodann 

dürften  folgende,    gröfstentheila  auf  dem  We- 

und  zum  Thell  ael- 


«9« 

tene  Vai 


jimperiungen. 


ii'iet'äten  eiaer  ErwÜluiung  nicht  unwertfa 

geyn.     Diese  Varietäten  sind; 

a)  ein  dui'cbaua  blaTa  karmoisiiir«ther 
etwas  in's  Ffir  sicJiblüthrothe  dch  nei- 
gender derber  gemeiner  Quarz,  welcher 
auf  dem  Eiseusteingange  der  Grube  Win- 
kelwald ohnwett  Gosenbach  im  Sie- 
genschen  (f.  Beehn's  maural.  Backreib.  433.) 

■    getroffen  wird, 

]})  ein  hyacintbrother  in'a  Ziegelrothe 
Fallender,  in  sehr  kleine  an-  und  durchein- 
ander gewachsene  sechsseitige  Säulen  krystal- 
lisirter  und  an  seinen  fre^äi  Enden  mit  sechs- 
seitigen, auf  den  SeitenHüchen  auFaitzen- 
dcn,  Zuspitzungen  versehener,  gemeiner 
Quarz  (Quarz  hyalin  hemaU)Vde  prisme  H.) 
welcher  auf  den  Khiftßächen  eines  schw'ärz- 
Uchtgraüen,  hie  und  da  gelbtichtgrau  ge- 
streiften* Grauwackenschiefers  in  der  Grube 
Nicolaus  (S.  Btchtr  a.  «.  O.)  ohnweit  Di  1- 
lenburg  vorkommt. 

c)  ein  mit  sehr  schönen  und  grofsen  rhom- 
baKdalen  Eindrücken  versehener  ge- 
meiner Quarz  aus  dem  Stahlberge  bejr 
Mttscn  im  Siegenschen,  und  aus  der 
Stablert  im  Sayniscfaen ,  dessen  Ein- 
drücke von  einem ,  mit  dem  Quarze  verwach- 
senen,    späterhin   aber   durch    Verwitterung 

'  wieder  von  ihm'  getrennten ,  grob-  und  grofs- 
kömichten  späthigen  Shahlsteine  herrühren. 

d)  ein  graulicht  weif  ser  gemeiner 
Quarz  In  grüfseren  und  kleineren,  mehr 
nnd  minder  vollkommenen,  theits  einzelnen 
theils  aneinander  gewachsenen  nnd  meist 
hohlen  Kugeln,  deren  Oberfläche  jederzeit 
mit  kleinen  und  sehr  klnnen ,  Bufscrlich  ge- 
wöhnlich durch  Eisenoxyd  ochergelb  gefärbten 
und  daher  matten  prismatischen  Quarz -Kry- 
atallen  igelförmig  beseut,  der  innere  Baam 
dersriben  abet  oft  nodi  mit  Wasser  aasge- 


fällt ist  (Enhydriten);'tiw  dai  dnuidf 
ten  Stellen  des  mächtigen  Braun -Eiaenjtdn- 
gange«  derOrube  Huth  bey  Hamm  in  der 
OrafsdUft  Hacbenbarg,  In  denen  dieae 
Quarz -Kugeln,  welche  dort  iintiar  dem  Na- 
men der  Berg-Eyer  bekannt  sind,  dieilt 
lose,  theils  angewachsen  getroffea  werdca. 
(,rtrgl.'Cranitrs  Nathrithtta  «M.  la  v.  MalTl 
EJtnurid.  dar  Birg-  u.  HlUmk.  IF-  1.'40.) 
e)  ein  graulichtweiber  ebenblls  kuglicht 
gebildeter  gemeiner  Quarz  von  der,  bey 
dem  Dorfe  Donsbacb  im  Dillenbnrgi- 
scben  liegenden KupFergrubeBergmanns- 
gliick  am  Ruts"-ch  gemeiniglich  die 
IVutsch  genannt.  Diese  Quarz-Kugeln, 
derea  Durchmesser  3  bis  6'"  selten  mehr  !»• 
trägt,  besitzen  eine  sternförmig  aosrinaitdet 
laufend  meist  etwas  grob fa ser icbte  Stroctor; 
auf  ihrer  Oberfläche  bemerkt  nuin  überall 
ganz  kleine,  sechsseitig  pyramidale  Krystall« 
Spitzchen,  in  welche  sich  die  «mtllcfacn'Fa« 
gern  dieses  Quarzes.endigen,  und  in  ihrem 
Mittelpunkte,  nach  welchem  alle  Fasern  de»* 
selben  concentrisch  zusammenlaufen,  trifft 
man  gemeiniglich  eine  sehr  kleine  modlich- 
te Hohle,  welche  zuweilen  drusicht,  zuwei- 
len aber  auch  mit  einem  röthlichten  Leiten 
ausgefüllt,  seltner  mit  kufserst  kleinen  hmr- 
formigen  Krystallen  von  faserichtem  Mala« 
chite  besetzt  ist;  stets  sind  diese  Quarz-Ku- 
geln in  ein  Gemenge  von  Kupferkies  und 
Kupferbraun  entweder  einzeln  eingewachsen, 
oder  aber  zu  grofsen  und  derben,  in  grt^ 
und  sphärisch  naidkiSrnichte  aigeitmdert« 
Stücken  zertheilte,  Massen  mit  einander  ver- 
wachsen und  in  diesem  letzteren  Falle  grei- 
fen die  Fasern  der  zusammen  trennenden  kug- 
lichten Parthien  weclisetseitig  meist  so  in 
einander,  dafs  nur  selten  noch  kleine  Räa- 
me»  wdche  alidenn  entweder   mit  kleinoi 


jinmeriuTtgeH. 
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-  Qiun  •  KiyttaUen  besetzt,  otter  aber  mit 
den  zuvor  genannten  Kupfereiien  ausge^ 
füllt  sind,  zwischen  Ihnen  wabrgenommen 
werden. 

Sy  ein  graulich tweifser  gekämmter  gemei- 
ner  Quarz,  welcher  auf  «item  Heinrichs- 
Seegen  ohnweit  LltEeld  im  Siegen- 
•  chcn  vorkommt. 

g)  ein  graulicht«  und  rötblichtweirsar ,  btafs 
rosen-  undplirsichblüthrother,  in  sdir  feine, 
lintenartige ,   mit  einer  anfserst  fein  dnisich- 

'  ten  Oberfläche  versehene,  Stängelchen  gebil- 
deter gemeiner  Quarz,  dessen  Stängel 
Üieils  parallel  neben  einander  aufgewachsen 
sind  und  von  anderen  dergleichen  rechtwink- 
licht  zuweilen  auch  schiefwinkticht  durch- 
achnttten  werden ,  —  in  welchem  Falle  sie  eine 
Torziiglich  schiine  gestrickte  aursere  Ge- 
Malt  bilden ,  —  theils  aber  auch  unter  sehr  ver- 
achiedenen  Richtungen  durch  einander  laufen 
und  alsdenn  das  Ansehen  eines  lockeren  ver- 
worrenen Filzähnlichen  Gewebes  ha- 
Jben;  von  der  St.  Josephsgrube  im  Vir- 
neberge  zu  Hbeinbreitbach  im  Nas- 
sau-Ü  sin  gischen.' 

Gewöhnlich  trifft  man  diese  schöne  Va- 
rietät des  gemeinen  Quarzes  in  den  Hählen 
eines,  mit  gelblichtbraunem  HorAstein  und 
gemeinem  Chaicedon ,  zuweilen  auch  mit  et- 
was dichtem  Braun -Eisen  stein  verwachsenen, 
.  derben  gemeinen  Quarzes ;  und  meist  findet 
man  in  der  Nähe  derselben  auch  noch  haarför- 
miges  Both-Kupiereiz ,  ja  nicht  selten  be- 
merkt man  selbst  in  dem  Inneren  der  laden- 
ähnlidien  Stängelchen,  aus  denen  dies  6e- 
strickte  gebildet  ist,  einzelne  der  Länge  nach 
durchlaufende  haarförmige  Krystalle  des  er- 
wähnten Erzes,  wodurch  denn  dem  Ganzen, 
nkch  Maasgabe  der  Durchsichtigkeit  und  Stär- 
Iw  des,     dies«  Jirjutiü*  nmsrJilieEiendea , 


Quarzes,  eine  bald  stärkere  bald  schwadiere 
Rothe  zu  Theile  wird.  In  der  gedach- 
ten Rheingegend  wird  dieser  so  gebildete 
Quarz  fttr  gemeinen  Chaicedon  ausgegeben, 
und  Haar -ChaJcedon  genannt.  Ein 
gleiches  geschiebt  auch  von  Cramer  (,!.  v. 
Molft  Efsirurid.  4.  B*rg.  >.  Hattenk.  IF.  1.  44,) 
und  H  a  r  d  t  (s.v.  MoU-t  ntue  Jahrb.  d.  Berg-  a. 
UiUtmk.  lt.  275.)- 

h)  ein  grauUchtweifser,  mit  schaaticIa-fiHniUh.- 
tCH  abgesonderten  Stücken  vergehdner,  ge- 
meiner Quarz)  der  vor  einigen  Jahren 
auf  der  Bley-  und  Silbergrube  Landeskro- 
ne bey  Willnsdorf  im  Siegenschen- 
getroffen  wurde.  Die  ganz  eigeneti  abgeson- 
derten Stücken  dieses  Quarzes,  welcher  zu- 
gleich auch  einen  versteck  Mättrtchten  Bruch 
besitzt ,  haben  insgesamt  vollkommen  regel- 
mäfsig  gebildete  Umrisse  tuid  bestehen  aus 
kurzen  sechsseitigen  und  geschoben  viersei- 
tigen täulenrdrmigen  Kernen  ,  deren  Dicke 
seilen  Über  2  Linien  steigt  und  von  denen 
die  sechsseitigen  gewöhnlich  abwechselnd 
breiteie  und  schmälere,  oder  aber  zwey  ge-  ' 
genaber  liegende  breitere,  Seiten  haben.  Um 
die  Seitenilächen  dieser  Kerne  hemm  liegen 
sodann  noch  zwey  bis  drey,  genau  und  fest 
an  einander  schliefsende  sehr  dünnschaalich- 
te  abgesonderte  Stücke,  welche  durch  fei- 
ne weifsere  Streifen  von  geringerer  Durch- 
acbeinlieit,  — die  man  jederzeit  nicht  nur  an 
der  Stelle  des  Zusammentre^ms  dieser  abge* 
sonderten  Stücken ,  sondern  auch  selbst  an 
dem  Umrisse  der  säulenförmigen  Kerne  wahr- 
nimmt, und  durch  welche  zugleich  auch  in^ 
dem  Inneren  dieser  Quarz-Varietät  eine  Men- 

'  ge  kleiner,  dicht  neben  einander  liegender« 
festungsartiger  Zeichnungen  gebildet  werden, 
—  eich  auszeichnen. 

Zu  der- Gattung  des  Quarzes  Überhaopt 
SS    * 
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»cheinen  sodann  auch  noch  folgende  FossiUen 

zu  gehören : 

a)   der  von   Leli^vre   auf  der  Insel    Elba, 

■  Ton  Alltiaud  dem  älteren  bey  Chan- 
teloube  ohnweit  Limoges  und  Ton  De- 
morange bey  Nantes  entdeckte  sogenann- 
te Stinkquai'z  (S.  /o»™.  J»rftj-*.^onf.l807. 
p.  97-100.  »-  o-  Moli't  Efemtrid-  d.  Berg.  u.  Hut- 
Unk.  lll.  3.  556-5580  1  ''"s^"^  unangenehmer, 
durch  Stofsen  und  Heiben  sich  entwickeln- 
der, Geruch  nach  Bigot  de  Moro^ues 
(5.  ^nnal«  da  Mtieam  d'hht.  natar.  T.  IX.  l,C«fc 
.  53.^  392-  395.  ..  J.  /.  A  Ck.  Ph.  ».  M.  IV.  2.  2o3- 
207.)  einige  Aehnlichkcit  mit  dem  des  Schwe- 
fel- und  KohleuwasseretofTgases  hat. 
b)  da*  von  Desbassina  und  Godon  auf  der 
Spitze  des  Puy  de  Sarcouy  (in  der  Kette 
des  Puy  de  Dome  in  Auvergne)  ent- 
deckte, in  einer  beträchtlichen  Masse  vor- 
kommende, liell  zitrongelbe,  poröse  und 
leichte  Fossil—  Karsten's  problemati- 
scher Quarz  (S.<i«*.  Tab^iUn  1808.  103)  — 
vfelchesnacb  Vauquelin  deutlich  nach  oxy- 
dirter  Salzsäure  riecht ,  in  Wasser  abgerührt 
diesem  die  Eigenschaft  mittheilt  die  Lacmus- 
ünclur  zu  rölhcn,  und  aus  9 1,00  Rieselerde, 
4  50  Eisenoxyd  ,  Thon  und  Talkerde  ,  und 
8,50  Salzsäure,  thierischer  Substanz  und  Was- 
ser zusammengesetzt  ist,  und  dessen  Gehalt 
an,  zum  Theil  freyer,  zum  Theil  mit  dem 
Eiaenoxyd  und  der  Talkerde  dieses  Fossils 
verbondener,  Salzsäure  nach  diesem  Gelehr- 
ten von  einem,  einst  durch  vulkanisches 
-  Feuer  erzeugten,  Muriate,  das  Ammonium 
der  thierischen  SubsUnz  aber  von  einer  Stein- 
kohlen-Zersetzung herzuleiten  seyn  dürfte. 
(J.  .;<..n«i'*  du  Mmdum  ShUt,  natur.  T.  Fl.  iCah. 
32  1  98  101.  N.  a.J  d  Ch.  f.  4  468-472.  und  v 
Moll'*  IJümirid  d.  Borg-  u.  UUtttak.  tl.  L  120.  ". 
3  514) 
e)  der  von  Mossier  in  CUrmont  bey  Can- 


jlnmerkungen. 

tal  in  Auvergne  entdeckte  grünHchlgelbe 
Quarz  ( Quarz. granuleux  Jaune  vcrdätre  H^, 
welchen  Karsten  ($.  deuan.  TiAM.  j6o8.  102.) 
unter  dem  Namen  Cantalit  anführt»  tind 
der  nach  Ha  uy's  Beobachtungen  dbrch's  blofse 
Glühen  die  braune  Farbe  des  Eisenoxyds  an- 
nimmt und  magnetisch  wird,  und  nach  Laa- 
gier's  Analyse  aus  85,00  Kieselerde,  8^ 
EisenOxyd  und  7^00  Wasser  gebildet  ist.  (ü, 
jianalit  d'hiit.  luUur.  V.  229  't  Jsiv.  te  LMtat  iM. 
me'thod.  256.) 

d)  das  in  den  Klüften  eines  Homsteines  in  dän 
Spessarter  Walde  bey  Aschaßenbnrg  vorkom« 
mende,  von  Karsten  beschridMne ,  xeisig' 
griitte ,  sandsteitiariige  Fossil ,  .welches  nadi 
Ktaproth'a  Untersuchungen  dnrchs  GIQ* 
hen  seine  grüne  Farbe  ebenfalls  _in  einebnih 
ne  umändert  und  aus  85,25  Kieselenle,  l,(io 
Alaunerde,  7,00  Eisenoxyd  und  5,00  WaiKi 
besteht.  (X  MiigM.  d  Ges.  not.  Fr.  >.  Bert,  til 
i.  46   «.  Klaproih't  Btitr.  V.  llfi.) 

e)  das  im  Virneberge  zu  Hfaeinbreil- 
bach  sich  haäenäe  zeisig grüne,  sandsteöm^ 
tige  Fossil  ^  welches  Jordan  (J.  J,t,BH  Kva- 
ralag.  barg-  u.  hlliKnmänn.  Beohucht.  2l8  No-  I5  ) 
bereits  tiiarakterisirte ,  und  das  nach  Ihm 
dem  erdigen  eisenschüssigen  Kupfergrün  sehr 
ähnlich  ist,  und  nach  seiner  Vermuthung  lot 
zersetzter  Grauwacke  und  Thonschiefer,  wel- 
che wieder  durch  Eisen-  und  Kupferozyd 
zusammen  gekittet  wurden,  entstanden,  nach 
Hardfs  Behauptung  (s.  b.  MoiTi  „,„  Aftr*. 
i.  B§rg  B  aanenk.  IL  2.  258)  «b«r  die  so  selt- 
ne Grüne  Eisenerde  seyn  soll.  Vor  dem 
[<üthrohre  auf  der  Kohle  geglüht,  wird  auch 
dies  Fossil,  wie  ich  gefunden  habe,  schwärz* 
Ijchtbraun,  und  mit  Königswasser,  nachdem 
es  zuvor  zerrieben  wnrde,  digerirt,  erhält 
man  eine  bräunlicht  gelbe  Auflösung,  aus  der 
durch  Ammoniak  Eiseooxyd  gefällt,  und  das 


^nmerlungeft. 


flaidani  entfirbt  wird.  Der  nicht  angegrifftne 
Theil  des  Fossils  bleibt  alsdena  nielir  und 
ntinder  enträrbt  iind  obiie  bemerkbare  Vermin- 
dernng  erlitten  zu  haben,  in  Form  eines  Quarz- 
Sandes  auf  dem  Boden  des  GePalses  zurück. 
f)  aas  von  dem  Abbe  Boda  bey  Karlstein 
in  Oestreich  entdeckte  weifse  ,  matte, 
Stiobartige,  magerund  raub  sich  anfühlende 
Fossil,  weldies  Bertele  J.  <*««.  Min.  249  J 
unter  dem  Namen  Silicit  als  besondere 
Gattung  des  Kieselcrdegeschlecbtes  aufführt. 

12. 

Die  Gattung  des  Kieselsinters,  wel- 
che von  Lenz  Tahetl.  ub*r  da»  fttamna»  Mint- 
ralr  26',  Hausmann  (£««*  ,.  Syit.82rn.m. 
■.  blns  ab  Art  des  Quarzes  aufgeführt  wird , 
tlieile  ich  mit  Karsten  u.  m.  a.  in  2  Arten, 
ia  Gemeinen  Kieselsiater  und  Perl- 
ainter.  Zu  ersterem  zähle  ich  zugleich  auch 
den,  als  zarten  Anflug  auf  den  KlUften  des 
achluckichten  Anthracits  (Glanzkohle)  am 
Meisner  vorkommenden,  zuvifeilen  mit  den 
deutlichsten,  von  den  ehemaligen  Jahresringen 
dieses  Anthracits  herrührenden,  gekrümmten, 
feinen  Streifen  versehenen,  Kieselsinter, 
welclien  Jordan  {S.  dttttn  minrralog  them.  B*- 
cbatl.t.  M  Erfahr.  292-303)  bereits  ausfahrlich 
beschrieben  hat;  und  eine  besondere  Abände- 
rung desselben   ist  wohl  auch  nur   der  zuerst 

von   Hausmann  {S.    ff^nher't   Be'Ur.   zur  Naturk. 

II,  110«'  IttO  beschriebene,  opalartige  und 
chalcedonartige  Kieselsinter  der  hci- 
fsen  Quellen, von  Reikenes  auf  Island, 
und  der  bey  Kohren  in  Sachsen  auf  den 
Klüften  und  Spalten  eines  Uebergangs-Porphyra 
vorkommende,  und  daselbst  von  dem  dortigen 
Diaconus  Dürr  im  Sommer  d.  J.  iSll  ent- 
deckte Kle-selsinter,  welchen  Haberle  unter 
dem    Namen    rauhlirüchiger  Kieselsin- 
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ter  vor  kuTtem  beschrieben  hat  (5.  Jllgtmelner 
Jnztiger  l8l2.  Na.  2&  S.  257-j ',  SO  wie  denn  audi 
vielleicht  noch  der  von  Selb  (S.  e  MotrtEft- 
m4rid.  d,  Berg-  a-  Hätunk.  IV.  3.  382. )  characieri- 
sirte,  in  dem  Thonschiefergebirge  des  Mont- 
blancs vorkomptende t  Quarzsinter  ihm 
zugehören  dürfte. 

Ob  Übrigens  die  von  Emmerling  (5.  n. 
MolCt  jinnal  d.  Berg-  u.  Httienk.  W.  2.  297  t  be- 
reits ausführlich  beschriebenen  und  nach  Ihm 
dem  gemeinen  Kieselsinter  bey zuzählenden ,  so- 
genannten Blitzröhren  aus  der  Senner- 
Heide  im  Lippeschen,  welche  Lenz  («. 
«.  O.)  als  eine  besondere  Unterart  des  Kiesel- 
stnters  aufführt,  und  Blitz  sin  ter  nennt,  eben- 
falls dem  Kieselstnter  beyzuordnen  seyn  dürf- 
ten, ist  mir  mit  Hausmann  (5.  v. Mo/r« £/«• 
metid.  d.  Barg-  u.  HUtttnk.  II.  .1  122  )  Immerhin 
noch  zweifelhaft;  schicklicher  würde  man  viel- 
leicht diese  Producte  einer  angeblich  durch  den 
Blitz  bewirkten  Schmelzung  und  Zusammen- 
sinterung kleiner  Quarzsandkümchen ,  entwe- 
der blos  anhangsweise  bey'm  gemeinen  Quarze, 
oder  aber  als  besondere  GatEuiig,  die  n 
ausgesetzt  dafs  ib 
aufser  allem  Zweifel  sey,  nach  den  griechischen 
Worten  mrfiwi  (Blitzt,  b«A*c  (Glas)  und  >ä3,( 
(Stein)  Astrapyalith  nennen  konnte,  auf- 
führen. Ein  durch  eine  ähnliche  Operation 
der  Natur  hervorgebrachtes,  allein  in  seinen 
äufseren  Merkmalen  völlig  abweichendes,  Pro- 
duct ,  das  ich  sclion  vor  mehreren  Jahren  im- 
ter  vorstehendem  Namen  meinen  Zuhörern  zeig- 
te, erhielt  ich  einst  von  einem  meiner  ehe- 
maligen Siiiüter,  Herrn  Benzler  dem  älte- 
ren aus  Wernigerode,  der  solches  von  der 
höchsten ,  aus  Urthon schiefer  bestehenden  Fels-  . 
spitze  des  Pic  de  Midi  de  Bagneres  in 
den  Pyrenäen  mitbrachte. 

Dieser  Astrapyalith   bat   eine  geHUcIagraue, 


r  bemerkte  Entstehui 
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'j/nm  erlangen. 


geUHUhtuteifse  nnd  gitUiehthriäme ,  hie  und 
da  auch  eine  uxingdbt  und  trÄnntoÄt-oÜ- 
vaigrüM  Farbe; 
Er  k-immt  ganz  Hein  traubieht,  Kastcht  und 
als  dünner  t  wellen/ifnmger ,  mit  feinen  Po- 
ren versehener,  und  gleichsam  zernagter, 
Uehenug  vor; 
Aeafserlich   ist  er  vom  OUinxtnden  bis  zum 

Schimmernden  abwechselnd, 
inwendig  aber  starkglätrxnd,  von  Olasglam. 
Sein  Bruch  ist  muscJdicht; 
£r  ist  haibdurchsishtig  und  dur^eheiaend  t 
.  hartt 
spröde  und 
leicht  xersprenghar.^ 
Der  Thoiuchiefer  an  welchem  dieser  Kör- 
'  per  ansitzt ,   hat  eine  lichte  acbwärzliclitgraiie 
Farbe  f    und  enthält  eine  Menge  SoTserst  feiner 
weiber  und  brauner  GUmmerschäppclien. 

13. 

Das  Katzenange,  welches  von  Karsten 
(5.  i«i.  TahfU  ItJÖa.  24.)  als  Art  des  Quarzes  un- 
ter dem  Namen  Schillerquarz  aufgeführt, 
von  Hausmann  aber  (f.  dtt,.  Enta.  «in.  Sy- 
itmi.  8l.)  anhangsweise  seinem  Fettquarze  bey- 
gefUgt  wird,  halte  ich  mit  Werner  ßlr  eine 
eigen thümliche  Gattung,  da  ich  mich  nicht 
überzeugen  kann,  dafs  das  Ostindieche  Katzen- 
auge ,  von  welchem  ich  mehrere  Exemplare  zer- 
sprengt und  sorgfältigen  Prüfungen  unterwor- 
fen habe,  eben  so  wie  das  von  Ilibbentropp 
unweit  Treseburg  am  Harze  entdeckte,  (A 
Kanten  I  Taiell.  1808-  87.  No.  3  lU.  o)  ein  inniges 
Gemenge  von  gemeinem  Quarze  und  Amianth 
«ey ,  wogegen  auch  schon  der  Umstand  streitet, 
dafsKlaproth(j.AM.B«(r.  /.  94  u.  geoheyder 
chemischen  Zergliederung  desselben  gar  keine 
Spur  von  Talkerd«  fand ,    die  doch  nach  den , 


von  Bergmann  (_S.  dtu.  Opmse.  Ve^-  IV.  161, 

165  168  «t  169. 1  bewpürkten,  chemischen  Zerlegun« 
gen  des  Amianths  aus  vier  verschiedenen  Ge- 
genden, einen  wesentlichen  Bestandtheil  die- 
ses letzteren  ausmacht. 


14. 

AuTser  ^en  von  mir  aufgeführten  sieboi 
Opal-Arten  wird  von  Dr.  Meinecke  (5. 
Jornrn./.  Ch.  Ph.  B.  M.  IX.  3  4100  auch  noch  der, 
zu  Kosemütz  in  Scble-sien  in  Begleitimg 
des  Chrysoprases,  Pimetits  u.  8.  w.  vorkom- 
mende, apfelgriine  Ojtal,  welcher  in  Schlesien 
unreifer  Chrysopras,  von  Ihm  selbst 
aber  P  r  a  s  o  p  a  1  genaimt  wird  ,  für  eine  beson- 
dere Art  der  Opat  -  Gattung  ausgegeben.  Mir 
jedoch  scheint  dieser  Scblesische  apfelgrüne 
Opal  nicht«  weiter  als  gemeiner  Opal  zu  seyn, 
da  er  mit  diesem,  seine  vom  Nickeloxyde  her- 
rührende Farbe  allein  ausgenommen,  nicht  nur 
in  seinem  Aeufseren,  sondern  auch  selbst  in  sei- 
ner Mischung,  wie  Klaproth  {S  äsuen  Beiir. 
//.  1590  gefunden  hat,   völlig  übereinstimmt. 

Eine  interessante  Abandenmg  des  Halbo- 
paU  ist  jedoch  der  zu  NeuwiesUtz  zwischen 
Brunn  und  Kremsier  in  Mähren  vor- 
kommende graulichtschwarze ,  inwendig  mau- 
segrau gestreifte ,  Halbopal,  welcher  nach  Klap- 
roth'ä  Analyse  {S.  dess.  Btiu.  y.  31.)  85,00  Kie- 
selerde, 3/00  Alaunerde,  1,75  Eisenoxyd,  1,00 
Kohle,  6,00  ammontsches  Wasser  und  0,33 
bituminöses  Oel  enthält. 

Uebrigens  gehören  zu  dieser  Opal-Gattung 
auch  noch  die  Hydrophane  oder  Weltau- 
gen (Quarz  rfsiniie  hydrophane  H.),  gemeini- 
glich VarietüUn  des  edlen,  gemeinen  oder  Halb« 
Opals,  welche  die  Feuchtigkeiten  begierig  ein- 
saugen und  daher  auch  stark  an  der  befeuchte- 
ten Lippe  aohangen,   in  Wasser  gelegt  kleiiie 


'jinmerlungen. 


,üFtbl3ichen  von  sich  geben,  Äabej  einen  hü- 
erenürail  von  Duichaithtigkeil  erlangen,  und, 
«nn  sie  dem  edlen  Upale  aiigehärten,  eine 
UiiTie  Farbenwandlimg  waLrnehmen  laMen. 
Verden  deiglekhen  Wetuugen  in  einer  aus 
emambuk,  Alaun  uml  Wasser  vetfertigten 
irbenbrnlie  gekocht,  so  nehmen  sie  den  Far- 
;stoff  derselben  an  ,  und  erscheinen  nach 
anz's  Erfahrungen  ,5.  Wat-r/orjW.^r  XII  164; 
ilh  und  vialblau.  Legt  man  ferner  derglei- 
teu  Weltaugen  in  reines,  weifaes ,  zerlassenes 
'achs ,  so  ei'halten  sie  nach  Saussure  dei 
Ingeren  Beobachtungen  ;  S.  Crelfs  cham.  An- 
i.  ITiZ.  l.  1-  34-36.  «-  Or<ni  Journ.  d.  Vhyi.  Vit. 
443-145  -,  eben  so  wie  im  Wasser,  eine  ^ii- 
ere  Dnrchatchü^keit,  die  jedoch  nur  solange 
luerC,  als  der  Stein  heifs  ist.  Dergleichen  in 
/arhs  getränkle  Weltaugen,  welche  bey  wie- 
ertiolter  Erhi'zung  ifire  Durchsichtigkeit  stets 
ieder  eihdlteui  fiUiien  den  Namen  Fyro- 
haue. 


15. 

Die   Gattung   des  Meni: 
«rner,  wie  Jassay  'S.  I. 
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M  u  49     anführt,    in  2  Art 


t  h'  3   wird   von 

nhaiä's  Tfithenb. 
eh.  Gas.  a.  Miiu  I. 
1  in  braunen 
Von  bey- 


H  grauen  iMeniltlh  aljgelheüt.  Vc 
:k  Arten  giebt  aufser  Ihm  auch  DoFfmann 
dm  tan  Min.  II.  i  i5ö  ISO.)  eine  ausführliche 
arakieristik,  und  aus  dieser  gpht  hervor, 
"lis  nur  kleine  \' erschieden  heilen  in  Farbe, 
irrerer  Gestalt,  Glanz,  Bruch,  Durchschciu- 
Lt  und  Schwere,  veibiuiden  mit  der  verschie- 
-jen  Art  des  Vorkommens  (der  braune 
Mnmt  nämlich  zu  Menil-Montant  bey 
■L  tis  Im  Klebschiefer,  der  graue  hingegen 
Argenteuil  bey  Paris  tra  thonichien 
5rgel  iiuH  Ruf  Gyps  aufgewachsen  vorl,  die 
■aulassuug  zu  dieser  Alillieilung  gäben. 


t 


16. 


Die  erste  Art  der  Jaspis-Gattung,  wel- 
che ich  mit  Steffens,  nach  ihrer  sehr  cha* 
racte ristischen  Form,  Kugel>Jaspis  nenne, 
wird  von  Werner  (J.  LeonharA;  Tanhe^i.  III. 
269-)  in  2  Unterarten  in  rothen  und  brau- 
nen abgetheilt.  Von  diesen  beyden  Unterar- 
ten kommt  die  erstere  im  Baadenschen  aU 
Geschiebe  auf  Lagern  von  roihem  Thon- Ei- 
senstein vor,  und  ist  nach  Steffens's  Vermu« 
thung,  nebst  noch  einigen  anderen,  ihr  nalie  ste- 
henden ,  Fossilien,  der,  von  Karsten  (5  Jen. 
Tabell  1Ö08.  38  )  als  besondere  Art  aufgeführte, 
marmorirte  Jaspis;  die  zweyte  dagegen 
ist  auäschliefslich  bis  jetzt  in  Egypten  und 
zwar  in  Geschieben  ,  welcJie  nach  C  o  r  d  i  e  t 
in  einem ,  sehr  machtige  FlÜtze  bildendeit^ 
Conglomerate  inne  liegen,  getroffen  worden, 

17. 

Zu  dem  blattrichten  Prehnite  gehört 
auch  noch  der  in  einem  ,  dem  Chloritschisfer 
sich  nähernden,  Thonschiefer  am  Ptc  d'E- 
tedlitz  bey  Bareges  in  den  Pyrenäen 
brechende  ,  K  o  u  p  h  o  I  i  t  h  e  des  P  i  c  o  t  -  L  d> 
peyrouse,     welüien  Hauy  ehemals  (S.  den. 

traiu:  4ä   Minaralog.  if    373     «     dU    fc6*r«fi.    B.  K. 

If.  530. 1  denjenigen  Substanzen  beyfiigte,  de- 
ren Natur  noch  nicht  gehörig  bestimmt  war, 
den  er  aber  jetzt  ^  5.  Jen.  labl.  compar.  50-)  — 
nachdem  es  sich  gezeigt  hat,  dafs  er  sowohl  in 
seinen  Bestandtheilen  als  auch  in  seinen  son- 
stigen Eigenschaften  und  Merkmalen  mit  dem 
Prehnite  fast  ganz  übereinstimmt  —  als  Varie- 
tät dee  blattrichten  Prehniies,  unter  dem  Na- 
men Prehnite  primitive  lanielliforme 
aufführt, 

18. 

Unter  der  Benennung  Zeolithes  beschriel» 


^nmerhungen. 


Axel  Fr.  Cronatedt  (J.  SüliwedUche  Abhand- 
lun'tn  nu/  da)  Jahr  1756.  ^ui  dtm  SchtrtdUchen  über- 
setzt  von  Ahr'ah.  Cotlh.  Kästner.    Sand  l8      Hamli.  u 

Jeip:^.  1757.  8  5.  lll-  113  ^,  "ler  sieb  um  tlic  Na- 
tu rgeschicliie  lies  Mineralreiclies  so  viele  Ver- 
dienste erwarb,  bereits  vor  fiinfzig  und  meh- 
reren Jahren  ein  paar  Fossilien  ,  deren  sonder- 
bares Verhalten  im  Feuer  Um  überzeugt  hatte, 
dals  sie  sieb  mit  keiner  der  bereits  bekannten 
Fossilien  -  Gattungen  vereinigen  liersen.  Von 
diesen  Fossilien  war  das  eine  aus  der  KupFcr- 
gmbe  Swappawari  in  Tornea  Lapp- 
mark,  das  andere  aber  aus  Island.  Jenes 
hatte  eine  liebte  gelbe  Farbe;  es  war  balbdurch- 
sichtig,  und  bildete  runde  und  wellenförmige 
Trümmer,  die  aus  atrahlichten,  ihre  Spitzen 
in  einem  Mittelpunkte  vereinigenden,  Pyrami- 
den zusammen  gesellt  waren ;  das  Islandisclie 
hingegen  besafs  tine  weifse  Farbe  und  bestand 
theils  aus  dicbien  TbeJIehen  ,  wie  Kreide,  in 
wekhem  Znstande  es  zugleich  völlig  undurch- 
sichtig erschien,  theils  bestand  es  aus  verwirr- 
ten concentrisehen  Keilen  ;  beyde  jedoch  hat- 
ten   die  Harte  des  gewiihnliehen  Sp.ithes,    oder 


und  £ 


1  daher    . 


des  dichten  Kalki 
dem  Stahle  kein  Feuer. 

Von  ihrem  chemischen  Verhalten  führt  zu- 
gleich Cronstcdt  an,  dafs  Sauren  kein  Auf- 
wallen bey  ihnen  hervorbrächten,  dafs  sie  aber 
vor  dem  Löthrobre  fast  wie  Borax  walleten 
und  fich^iimeten,  und  ilafs  diese  Erscheinung 
die  Art  von  Swappawari  besser  zeige,  in- 
dem sich  bei  dieser  die  erwähnten  Pyi-aniiden 
von  einander  sonderten ,  und  in  verschiedene 
kleine,  immerhin  sber  noch  in  Verbindung 
mit  einander  bleibende,  Fiiden  zertheillen,  und 
sieb  anfangs  in  ein  schwamniichtes  Wesea  ver- 
wandelten, nachgehenda  aber  mit  einem  phos- 
phorescirendeii  &t;heinc  zu  einem  weiften  Glase 
'  zu^mm  eil  flössen ,     welches  in  stärkerer  Hitze 


getrieben,  helle  und  ungefärbt  wd^«»  "d« 
dem  die  Lufibl-iHn,  wetehe  etwas  ztir  Uudimi»' 
sichiigkeit  beyziitr.igen  schienen,  ver^chwafc 
den  seyen  i  ferner  dals  sie  \-iim  Uorax  US 
crocosmiscben  Salze  ohne  Aufwallen  und  \aof 
sam,  von  der  Soda  aber  tutt  HeEtigkrit 
FeuCi  auFgelvist  würden. 

Aus  dieser  von  Cronsteelt  erlbeilten  B> 
Schreibung  geht,  wie  mir  es  sclieinl,  ganz 
bezweifelt  hervor,  dafs  das  von  Ihn»  unletsu* 
te  Isländische  Fossil  aus  faserichtera  imd  • 
dichtem,  das  Schwedische  aber  ;ius  priimili' 
schem  Zeoliih  bestanden  habe  ,  und  dii 
Foasilienarten,  die  Hauy,  aus  anderea  Ctä» 
den  sehr  zweckgemafs  M esotype  gi 
hat,  lasse  ich  zum  Andenken  an  Cron&iedfl 
grofse  Verdienste  auch  mir  allein  den,  ihm 
diesem  gelehrten  Naturforscher  zuerst  c 
ten,  aus  den  griechischen  Worten  ^i*  (idiaft 
de,  braufse,  walle  auf)  und  ai3*.  (Stein) 
sam  mengesetz  ten  ,  und  auf  ihr  Verheben  1M 
dem  Löthrohre  hindeutenden ,  Namen  Zt^ 
lith. 

Scbliefslieh  bemerke  Ich  übrigens  Diiriiodi 
dafs  der  Zeoliih  ,  denen  Analysen  eines  M«: 
er's,  Bergmann'»,  Pelletier'st  &l>p 
roth's,  Vauquelin's,  Laugier's  ondHp 
siAger's  zu  Folge,  vorwaltend  Kieselerf*« 
verbunden  mit  Thonerde,  etwas  Kalkerde  aii 
Wasser  enthalte,  dafs  aber  auch  noch  übfrii" 
Dr.  Hutton  in  der  Miseimng  diese»  Foaifc 
nach  B  I  a  c  k'  s  Versicherung,  Kali,  (  J„ 
J.  d-  Ch.  J.  696.)  oder  vielmehr,  wie  Kenn**» 
berichtigt  hat,  Natron  (S.  -4llg.  J.  J.Ck.  rS 
168  10- 1  -getroffen  habe,  welches  letztere  ]► 
doch  schon  vor  etlichen  dreyfsig  Jahren  M 
Meyer  (S.  J}eifh,iß.  Jcr  litrllf,.  C^t,U,A.  > 
Ft.  II.  47(>.',  bey  einer  von  Ihm  veranstilK* 
wiederholten  Zerlegung  des  Zenlilhs  ,  als  l^ 
Standtheil  dieser  Steinart  wahrgenonuuen  worfb 


jinmerJiungen. 


19. 


,  Die  Gattung  des  Stilbits,  welche  zu- 
erst von  Hauy  auFgeatellt  und  bestiramt  wür- 
fle» theile  ich  mit  Steffens  {^a.a.O-^t  der 
übrigens  diese  Gattung  unter  dem  Namen  Z co- 
li th  aufführt,  in  die  beyden  bemerkten  ^r- 
ten  in  den  blättrichten  und  dichten 
Stilbit,  von  denen  nur  allein  die  erstere 
auch  von  Steffens,  Stilbit,  die  andere  aber 
dichter  Zeotitb  genannt  wird.  Mit  der 
eraiea  Art  dieser  Fossilien-Gattung  verbinde 
Ich  zugleich  nicht  nur  den  von  Schumacher 
(S.  dett.  Vers,  d  Dun.  Nard.  Min,  39  )  beschriebe- 
nen körnigen  Zeolith,  welcher  offenbahr 
nichts  anderes ,  als  eine  feinkörnicbte  Abände- 
rung des  bfättrichten  Stilbits  ist,  sondern  auch 
den  von  Hiusmann  (S.  deit.  Entw.  ein.  Sy 
*r»nM.  96-)  angeführten  schuppigen  Stilbit, 
auch  vennuthe  ich  fast,  dafs  das  von  Herrn 
T.  SchlOtUeim  (^S.v.HoffiMagaz.JUrditgf 
(MMU*  MSneralogit.  2rei  Ihft.  S.  l6l  ■  163  )  unter 
dem  Namen  Zeolithsinter  beschriebene, 
atrahlichte  Fossil  von  Zernowitz  in  BÖh- 
m  a  n  mit  ihr  zu  vereinigen  seyn  dürfte ;  zu 
dem  dichten  Stilbit  aber  zähle -ich  die 
dmmtlicben,  tmter  den  angeführten  verschie- 
denen Trivial-Nameu  bekannten ,  sogenannten 
dichten  Zeolithe,  da  diese  die  deutlich- 
sten UebergÜnge  in  den  blättrichten  Stilbit  bil- 
den,' und  gleich  diesem  mit  der  Salpetersäure 
catweder  gar  keine,  oder  doch  wenigstens  kei- 
iie»!ttibende  Gallerte  hervorbringen,  was  bey 
den*iavor  aufgeführten  drey  Zeoüth-Arien  je- 
ioäi  aüta  der  Fall  ist. 

20. 
Der  Chabasin,  welcher  ehemals  zu  den 
Zeolithen  gerechnet ,    von   Hauy    aber  zuerst 
■U'eigenthümUche  Gattung  aufgeführt,  genauer 
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characterisirtj  und  durch  den  angeRihrteii,  aus 
den  Orpbischen  Gedichten  (5.  0;f  1*1  •«'«n« 
—  Orphei  argonautica  kymni  *ie.  Liptiae  1764-  8-  P- 
352.)  enilehnlen,  und  in  diesen,  einer  uns  un- 
bekannten Steinart  ertheilten,  Namen  —  we!- 
clien  Bosc  d' Ant'ic  denen  von  ihm  beschrie- 
benen, in  den  Obersleiner  Agathkugeln  vor- 
kommenden, Varietäten  dieses  Fossils,  schon 
früherhin  baygelegt  hatte  —  unterschieden 
wurde,  findet  sich  aufser  denen,  bereits  aus 
minBralogisdien  Schriften  bekannten,  Gegen- 
den, auch  noch  in  sehr  schönen  durchsichti- 
gen ,  wenig  giachobenen  RhomboSdern  in  den 
basalunigen,  die  Braunkohlen  des  hohen 
Westerwaldes  bedeckenden,  Wacken  C^* 
Becher't  mineralog.  Beiehrtü.  dtr  Oran.  Ntuiauiichen 
iMnd».  107  iO&j  I  und  in  den  Blasenr'dumen  ei- 
nes ,  an  dem  westlichen  Abfalle  der  Kalt  ei- 
che bey  Willnsdorf  im  Siegenschen  be- 
findlichen, Basaltlagers,  so  wie  auch  in  denen, 
aus  Basalt  und  Wacke  gebildeten ,  Hügeln  des 
südwestlichen  Abfalles  des  Vogelsgebirges 
in  der  Wetterau. 

21. 
Zu  dem  Analcim  —  welcher  in  frühe- 
ren Zeiten  ebenfalls  zum  ZeoUth  und  zwar, 
nebst  dem  zuvor  erwähnten  C  ha  basin  zum 
ehemaligen  Würfel-Eeolithe  gezählt,  spä- 
terhin aber  von  Hauy,  wegen  seiner  ihn  so 
sehr  auszeichnenden  Merkmale,  als  eigen thüm- 
liche  Gattung  aufgeführt  und  wegen  feinet 
schwachen ,  durch  das  Reiben  nur  sehr  schwer 
bey  ihm  zu  erregenden ,  Etekü-icität,  nachdem 
griechischen  •  privativo  und  dem  Adjectivo 
•Ax,^«  (stark)  benannt  wurde  —  gehört  nach 
dem  eben  genannten  Gelehrten  (Ä.  Uonhard-M 
Ta,ch,nb,  IL  40.  u.  J.f.  Cl>.  Ph.  u.  M.  IX.  2.  £86) 
auch  das,  in  den  Vicentinischen  Laven  häufig 
vorkommende ,  röthlithtweiüe  bis  ih's  Flcisch- 
26 


rotlie  sich  verlaufende  Fossil,  welches  der  ver- 
storbene Dr.  Thompson  in  Neapel  nach 
den  griechischen  Worren  "{?,  mj««  (Fleisch) 
uad  »iitt  (Stein)  Sarkolith  nannte,  weil 
(letselbe  in  seiner  Farle  und  Durchsichtigkeit 
Aehnlicbkeit  niit  dem  Fleische  in  dem  Mar- 
mor der  Bildhauer  zu  finden  glaubte  (J.  Kar- 
iitai  Tahell.  18OÖ,  lo3.S  das  jedoch  Vauquellii 
seinen  Untersuchungen  zu  Folge  ( s.  jnnales  J« 

Mi"'nni<fbiir.  nat.  Cah.  52.    T.  IX.  y.  211  b(c,    u.    J. 

f.  Ch.  PI:  u.  M.  If.  2.  172  otc.  )>  f"""  «ine  eigen- 
thümlifhe  Gattung  äusgiebt,  welche  am  Schick- 
lichsten neben  dem  Analcim  ihre  Stelle  erhalt. 
AU  eine  zweite  Art  des  Analcinis  betrach- 
tet sodann  auch  nodi  Hausmann  (S.  dtn 
Eniu>.  e.  Äj-Jt- 940  ''•'^  fri'iherhin  von  Ihm  i  S. 
d«ts.  Norddeutiche  Beiiräge.  Itl.  102.)  als  Abände- 
rung desbclben  beschriebene,  weifse,  klein- 
kuglicht  und  kleinlraubichc  gebildete,  concen- 
trisch  faserichte,  von  Bauersachs  zu  St. 
Andreasberg  am  Harz  entdeckte,  Fossil, 
welchem  Er,  zum  Unterschiede  des,  von  Ihm 
blättrichter  Analcim  benannten  zuvor 
erwähnten,  den  Namen  faserich  ter  Anal- 
cim ertheilt  hat. 

22. 

Der  Kreuzstein  —  die  einzige  Steinart, 
in  welcher,  mit  Ausschlufs  der  zum  Baryt- 
geschlechte  gehörigen  Gattungen  und  des  weis- 
sen, von  Bergmann  {S.  desi.  opuie.  Vol.  IV. 
p  163)  analysirten,  Amianthes  von  Tara  n  tai- 
se  in  Savoyen,  (wenn  anders  dieser  letztere, 
was  ich  wohl  bezweifeln  möchte,  ungemengt 
und  von  allen  mit  ihm  brechenden  Fossilien 
befreit  war),  sowohl  nach  Heyer's  zuerst  im- 
ternomnienen,  als  aiich  nach  allen  späterhin 
TonWestrurab,  Klaproth  und  Tassaert 
veianstalleten  Zergliederungen,  die  Baryt- 
erde in  ziemlicher   Quantität  als  weseutUdier 


Anmerkungen^ 

Bestandiheil  »oihanden  ist  —  kommt  anisa 
denen  bereits  aus  mehreren  Schriften  beluu» 
ten  Geburtsorten,  «ucb  noch  in  den  FlÖll- 
Trai>p-Gebirgsartea  der  Wetter3n,ia 
der  Nähe  von  Laubach  und  Gedern  vor. 

In  der  ersteren  Gegend  findet  nun  ihn  bi^ 
sachlich  in  blasichten  braunen  und  monioctn- 
then,  zuweilen  etwas  eingemengten  Olirinot 
hallenden,  Wacken-,  mitunter  auch  in  g 
licluschwarzen  ,  ebcnfalh  blasiditen  ,  und  lü 
Olivin  imd  etwas  Augit  gemengten,  Bi^ 
Stücken,  welche  zu  Folge  der  Naclirichtm» 
nes    meiner    Schüler,     ih 

Laubach,     von  dem    ich  diese  Gsbirgsgitti 
ne    zugesandt    erhielt ,     am    Abhänge  und 
Fufse  eines,    südwärts  Laubach  dicht  u 
Wetter,  sanft  sich  erhebenden  HtigeliS 
all  zerstreut  umher  liegen. 

lo  beyden  Gcbirgäarteu  —  von  dental 
allein  die  erstere  auf  ihren  Klüften  und  bl 
zelnen  Blasenräumen  zugleich  auch  noch  ä 
dunkel  isabellgelbcn  B  u  1  enthält  —  bc 
Kreuzstein  meist  eine  giaulickt-  tn 
len  aber  auch  eine  ge]lltc1uu>eißt  Fitit 
und  die  Umrisse ,  unter  denen  er 
getroffen  wird,  sind  die  bekannten 
lichten  vierseitigai,  an  den  £ti4fn 
auj  die  SaiteuUnten  aitjges<:t^en ,  rtächa* 
uas  icharfuiiJdicht  z.uge'pifztenf  Säulen, 
che  nur  zuweilen  mit  zwey  gegeneinander Bk> 
stehenden  breiteren  Seilennüchen  vergeh»,  »i 
grofstentlieils  einfach ,  zum  Xheil  aber  iM 
zwilii/istarliff  mit  einander  vereinigt 
Meist  sind  diese  Kryslalie  sehr  mid  ganz  U4 
seltener  klein  ,  und  man  fmdet  sie  nicht  ■ 
einzeln  auf-,  sondern  auch  dtirch  rHir¥ 
häufig  auch  in  klein  nicreiirürmig  gtbäk 
Gruppen  an  einander  gewachsen;  sie  siadi 
ner  glänzend,  mehr  und  weniger  duriJud 
n«iid,    uud  überkleiden   theiis   fiir  sich 


nis  in  Verbinctung  mit  sehr  kleinen,     grau- 

eisicnf  fitark  gl  anwenden  luid  meist  vüllig 

iiiiLhiigcn,  sehr  wenig  gestlinbeiien,  Clia- 

•  ltliombo«(lern,      welche     ebenfalls 

siel»    allein  vorkommen,     die  Wände    der 

pnerkten  U  lasen  rüitme. 

r  Nähe  v«n    Gedern    sodann    findet 

den  Kreuzstein    in  Gerüllen  Jcräelben  Ge- 

ft^arteii,  welche  (heil)  ebenfalls  an  der  Ober- 

eineS)  in  der  Nahe  des  Ortes  liegenden, 

L  Hügel3,     theils  aber   auch    noch  in  ei- 

I  ner,  durch  Grabimg  eines  Brunnens  eröffneten, 

Letlenschitht    eingemengt    vorkommen.       Von 

dieseni  Kreuzsteine,    weicher  nicht  nur  in  sei- 

L   tien  äufseren  Merkmalen  ,    sondern  auch    riick- 

:  sichtlich  seiner  Hcgleitiung    mit  dem  Laubacht- 

,  BChen  sich  gleich  verhält,    führe  ich  nur  allein 

an,    dafs  sicli,    aufser  den  zuvor  beschriebenen 

Zwillingski^slallcn  ,      an    ein    giaar    Musterstü- 

<  cken,  welche  ich  ebenfalls  der  Giiie  eines  niei- 

I  aer  Sthiiler,    des  Herrn  Dr.  Melior    aus  Gc- 

.  dem    verdanke,     auch  noch    solche    belinden, 

1  an  denen    die    ~wey   gegniiiter  Uegenäe  Sekrn- 

,  JUichen  etwas  breiter    v»d  die  leyden  auf  diese 

sich    herairzieheuden  Zuipitzuiigskanteii    scJavach 

,  abgetiumpft  iiitd. 

23. 
Der   Saussurit,    wekber   ehemals  znm 
Nephrit  gezählt  wurde,    wird  von    Hauy    {^s. 

t  itsi.  Mineral,  ühers.  von  K.   IT    526  er«0    »"it  dem 

j  Fctdspathe  vereinigt.  Da  jedoch  nach  Klap- 
,  rotVs  Analyse  (S.  Jm.  Beitr.  IV.  271-270)  die 
Mischung  der  Schweizerischen  Jade  oder  des 
Saufsurits  von  der  des  Fehls] 'ath es  bedeu- 
tend abweicht,  überdies  auch  das  eigenthümli-  l 
the  Gewicht  und  die  Schmelzbarkeit  derselben 
sich  anders  verhalten,  als  bey  dem  Feldspathe,  ' 
80  betrachte  ich  den  Saussurit  mit  Kar- 
sten u.  m.  a.  als  eigertthümliche  Gattung,  mit  ; 
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der  ich  zugleich  auch  noch  den ,  dem  Saussu' 
rite  ähnlichen,  VarLolilh,  welchen  meh- 
rere Mineralogen  (_rergl.  Hoffmann-,  Min.  IL 
1.  333>}  als  eine  Unterart  des  dichten  Feldspa- 
thes  aufführen  ,  und  der  meines  Wissens  noch 
keiner  chemischen  Zergliederung  unterworfen 
wurde,  als  besondere  Abänderung  einstweilen 
vei'binde. 


24. 


'4 


Hey  der  Abtheihmg  des  Scapoliths  in 
3  Arten  bin  ich  Hausmann  gefolgt ,  welcher 
zugleich  nebst  Karsten  dem  talkartigen 
ScapoUth  Scbumacher's  und  Mohs's, 
Cgiimmriger  Skapolith  Steffens' s; 
M  icarelle  jetzt  Faranthine  H.)  eine  Stelle 
im  Systeme  deshalb  versagt,  weil  er  offenbahr 
nichts  anderes  ist,  ajs  ein  Gemenge  von  Sea- 
poliih  Und  Glimmer  (J.  Magat.  J.  Gfi-  aai.  Fr. 
1,  Äri.  iH.  3  209.  S- 9). 

25. 
Der  Sodallih,  welchen  Herr  Allan 
durch  den  Ankauf  mehrerer  Gebirgsarlen  aus 
Grünland  eihielt,  kommt  in  dem  genann- 
ter Lande  als  Gemenglheil  eines  uranfängli- 
chen, aufser  ihm  noch  aus  Hornblende,  Gra- 
naten, Augtt,  und  einem  Malacolith-  (Sahlit-) 
ähnlichen  Fossil  gebildeten,  Gebirg. ige« teines 
vor,  und  consiituirt  in  diesem,  nebst  dem  Ma- 
lacolith -ähnlichen  Fossile ,  mit  welchem  er 
zugleich  hie  und  da  aufs  Innigste  gemengt  er- 
scheint, und  in  diesem  Falle  nur  sehr  schwer 
zu  unterscheiden  ist,  gleichsam  den  Tctg  dec 
ganzen  Mdsse.  In  diesem  innig  gemengten 
Zustande  wurde  der  Sodalilh  von  eif.ihrnen 
Miner.ilogcn  anfänglich  hlos  für  eine  Varietät 
des  gemeinen  Feldspatlies  gehalten ;  hey  ge- 
naueren Prüfungen  aber  zeigte  sich  die  liigen- 
thütulichkeit  dieses  Fossils,  das  nach  der  Mei- 
26     » 
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ntmg  d«  Grafen  v.  Bournon  —  der  selb« 
tnehrere  Analogien  zwischen  jenem  nnd  einem 
crflnen  blättrtcbten  icbwediscben  Fossil  Tand, 
welches  letztere  jedoch  in  der  Folge  als  eine 
Varietät  des  Wernerischen  Fettsteines 
erkannt  wiirde  —  als  besondere  Gattung  auf- 
geführt  zu  werden  verdient.  Nach  Thomp- 
son'« Analyse  sind  in  der  Mischung  dieses 
Fossils  23,50  pr.  Cent.  Natron  oder  Soda  ent< 
halten,  ja  einer  späterhin  von  Eckeberg  (f. 
Minrri^oB-  Stadien.  I.  1.  300-)  unternommenen 
Zergliederung  zu  Folge  steigt  die  Quantität- 
dieaea  Bestandtbeils ,  welche  zugleich  auch 
Thompson  veranlafste»  diesem  Fossil  den 
Namen  Sodalit  beyiulegen«  »»gar  auf  25  pr. 
Cent. 

-  Völlig  verschieden  von  diesem  Sodalith 
Tfaompson's>  den  ich  wegen  der,  vom  Gr. 
V.  Bournon  bemerkten,  Aehnlichkeit  mit 
dem  dichten  Wernerit  oder  dem  Fettste i- 
ne  Werner's  interimistisch  nach  diesem  auf- 
führe, i§t  übrigens  das  früherbin  von  Ecke- 
berg C*'  JSl"Mdlirg<tr  i  Tyilk  -och  KemJ  etc.  lt. 
153.  n.  T.4onhtir^i  Taichenh.  F.  170  )  zerlegte,  und 
von  Ihm  wegen  des  in  demselben  gefundenen, 
3,25  pr.  Cent,  betragenden,  Natron -Gehaltes 
Sodait  genannte  Fossil  von  Hesselkulla 
in  Nerike,  dessen  eigenthümüches  Gewicht 
von  eben  diesem  Naturforscher  zu  2,746  ange- 
geben wird  (5.  l^onhar^i  Tauhenh.  V.  1641 ,  und 
das  nach  Hausmann,  der  zugleich  eine  Be- 
schreibung desselben  mitgetbeilt  hat  (f.  Magas. 
d.  Göt.  n«.  Fr.  «.  Berl.  11 1  212.  *) »  ZOO»  gemei- 
nen Scapolith  gehört. 

26. 

'  Mit  dem  Apophf  llith   oder  dem   tch- 

tbyophlhalm   Karsten's    darf    der    Ich- 

thjrophthalme  d' Andrada's    S.  J.J.  d.  Ch. 

If^.SüJ  oder  der  Ichthjrophthalmit  Sehn* 


m a  c h  e r'  S  (S.  J^n.  Van.  d.  Dmh.  Nord.  M'-n.  95) 
nicht  verwechselt  werden  ,  da  dieser ,  wk 
Hausmann  (J.  pfTcUr't  Beirr,  zur  Hatmrk.  II. 
6t  f  3  )  bewiesen  hat,  blos  eine  etwas  gebo- 
gen blättrichte,  und  darum- vollkommener  perl- 
rautterartig  glänzende  und  spielende,  Abinde< 
rung  vom  geraeinen  Feldspatbe  ist. 

27. 

Das  ebedessen  auf  dem  Stephani-Sdiac^. 

te  zu  Scbemnitz  in  Ungarn  getrottefle, 
bereits  von  v.  Fichtel  (S.  dtu.  mbrn^og.  J,f. 
tMtz».  tvim  1794.  17a)  beschriebene  und  von 
Klaproth  (s.  dtit.  B-i(r.  I.  157.1  «nalysirte, 
schneeweifse ,  brijcklichte  und  leichte  Fossil, 
welches  man  in  der  dortigen  Gegend  irrig  fSr 
eine  reine  natürliche  Alaunetde  hielt,  führte 
zuerst  Karsten,  verbunden  mit  einem  von 
Freiesleben  <,a.a.  O)  sehr  genau  durakleri* 
sirten,  auf  einen  4  bis  5"  mächtigen,  in  dem 
KurfUrstlidien  Sandsteinbruche  bey  Weifsen- 
fels,  gegen  MittemaLbt  Abend  au^tzenden 
Gange  vorkommenden,  schneeweiTsen ,  feiner* 
dichten  Fossil,  welches  dort  Salpeter  ge> 
nannt  wird,  von  Freiesleben  selbst  aber 
für  ein  Mittelfossil  zwischen  StanmarA  und  Bul 
oder  Haihopal  gehalten  wurde ,  als  eigenthilra- 
liche  Gattung  auf,  und  ertheilte  derselben  mit 
Beziehung  auf  das,  diesen  beyden  Fossilien  ei- 
gene, starke  Ankleben  oder  Anhängen  an  der 
Zunge,  den,  von  dem  »aa»;!»  im  Dioscori- 
des  entlehnten,  Namen  KoUjrit.  Zu  diesem 
Rollyrit  gehört  denn  nun  au^,  wie  sich  aut 
der  nachfolgenden  Beschreibung  ergeben  wird, 
noch  ein  drittes  Fossil,  welches  in  der  Nahe 
von  Laubach  in  einer  kleiablasichten- brau- 
nen Wacke,  theils  als  Auafiilhuigsmasse  vieler 
ihrer  Blasenräurae,  theils  aber  auch  derb  und 
in  einzelnen  dieses  Gebirgsgestein  durclisetzen- 
dte    achmalen    Trünimem    vorkommt.      Dies 


■jinmerttmgM. 

Fossil  bat  ebenfalls  eine  sehiteweifse ,  in'a  Grau- 
iidU'  Jtäthlicht-  und  GeÜlichtwciße  iibergelien- 
ile  Farbe;  inwendig  ist  es  matt,  an  einigen 
Stellen  der  rdthlicbtweifsen  Varietät  jedbcli  zeigt 
sich  ein  schwacher  fettiger  Schimmer ;  sein 
Brach-  ist  ebat  ii^s  Feinerüehte  übergehend; 
«S  springt  in  imbestimmteckichte  scharf-  und 
feftr  schar/kaatige  Bruchstücken  ;  ist  seJir 
f^uDodi,  das  rötlilichtweirse  aber  etwas  stär- 
ker an  den  Kante»  durchscheinetid ;  durch  den 
'Strich  wird  es  wetiigglänzeiid  in's  Sehimmeni- 
de  iAergehend  von  I'ettglartz ;  es  färbt  äufserit 
ntaig,  nnd  nur  bey  etwas  starkem  Drucke  des 
Fingen  aby  \at  sehr  weich,  spröde  dem  läiiden 
sith  nAenidf  sehr  leicht  zersprengbar  y  hängt 
xe&r  stark  ort  der  Zunge  und  ist  leicht, 

-'■  Wird  dies  Fossil »  welches  stets  durch  eine 
Menge  luFserst  feiner  Hifse  in  lauter  unbestimmt- 
cckichte,  oft  nur  noch  wenig  zusamniengchties- 
•end«,  scharfkantige  Stücken  zertheilt  ist»  in's 
Wasser  gelegt,  so  saugt  es  dieses  begierig  ein, 
CS  entwickeln  sich  zugleich  aus  ihm  mit  rinem 
zischenden  Geräusch,  bey  welchem  man  mit- 
unter anch  ein  Knittern  wie  bey'm  Sol  be- 
inerkt,  eine  Menge  äufserst  feiner  Luftblas- 
ciien»  and  nach  einiger  Zeit  erscheinen  die 
hineingelfgten  kleinen  Stückchen,  deren  Farbe 
meist  in  eine  milchweifse  sich  umgeändert  hat, 
mehr  und  minder  durchscheinend. 


28. 
Das4"V3led«*sen  lum  erdichten  Talke  ge- 
zählte, erdichte  Fossil  von  Meronitzin  Böh- 
men, welches  nach  John* s  Analyse  (S.  J.  f. 
Ch  P*.  M.  M  f.  2  227  )  nicht  eine  Spur  von 
Talkerde,  vieiraehr,  gleich  den  Tbonartefa, 
beynahe  sfi  Itieselerde  und  i^  Thonerde  nebst 
etwas  Eisenoxyd  und  Wasser  enthält,  und  des- 
halb auch  bereits  von  Karsten  als  eigene  Art 
des  Thoues  unter   dem  Namen  schuppiger 
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Thon  aufgeF&hrt.  wurde,  steht,  wie  Stef- 
fens (S.deit.  Orykt.  l.  2^.")  sehr  richtig  be- 
merkt hat,  mit  der  Gattung  des  Thones  in  gar 
keiner  oryktognostiscben  Verwandtschaft,  und 
durfte  daher  wohl  schicklicher,  wie  mir  es 
scheint,  als  besonilere  Gattung,  der  ich  einst- 
weilen den  Namen  Argitlin  beylege,  zu  be- 
tnchten  seyn. 

29. 

Der  als  zweyte  Art  des  Wavelliths  auf* 
geliihrte  erdichte  Talk  von  der  Sonne 
Erbstollen  bey  Freyberg  enthält  nach 
John"  8  Analyse  iS.J.f.  Ch.  PA.  u.  M  f.  2.  225) 
8t,75  Thonerde,  0,?5  Talkerde,  4,00  Kalkerde, 
0,50  Kali,  und  i3,50  Wasser,  und  dieser  un- 
bedeutende Gebalt  an  Talkerde,  verbunden  mit 
dem  völligen  Mangel  an  Kieselerde,  welche  so- 
wohl in  dem  erdichten  als  in  dem  gemeinen- 
Talke  wesentliche  Bestdndtheile  ausmachen , 
gab  Karsten  (J.  d««  TabtU.  a.  ä.'0.)  Veran- 
lassung das  bemerkte  Fossil  nicht  nur  von  der  " 
Gattung  des  Talkes,  sondern  auch  von  dem 
zuvor  erwähnten,  an  Kieselerde  so  reichhalti- 
gen, Argillin  zu  trennen,  und  dasselbe  als 
besondere  Art  des  Wavelliths,  dem  es  riick- 
sichtlich  seiner  Mischung  am  Nächsten  sieht, 
einslweilen  zu  verbinden.  Ein  diesem  erdich^ 
ten  Wavellithe  völlig  ähnliches  Fossil  von  ei- 
ner schneeioeifseji  Farbe,  und  von  wenig  zu- 
sammengfhackenen ,  perlmutterartig  schimmern- 
den, fein  schuppichten  Theilchen ,  finilet  sich 
(ds  Ueheruig  kleiner  Drusen  auch  auf  der, 
schon  mehr  erwähnten,  Grube  Heinrichs 
Seegen   beyLitfeld   im  Siegenschen. 

30. 

Der  Töpferthon,  welcher  haupis3chlich 
in  der  Flötz- Trapp -Formation  nnd  in  aufge- 
schwemmten Gebirgen  zu  liaufse   ist ,     und  in 
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letztern  nichl:  adten  gleich  unter  der  Damm- 
erde,  mit  Sandscbichten  begleitet,  vorkommt, 
findet  sich  hie  und  da  auch  auF  Gängen  und 
erhält  alsdann  vom  Bergmann«  den  Namen 
Letten.  Einen  dergleichen  sehr  zarten  Let- 
ten, Von  einer  Uafs  ziegelrothtn  M s_  Fleisch- 
rptht  sich  ziehenden  Farbe  und  einer  mitunter 
deutlich  schieferichten  Textur,  führen  unter 
andern  auch  fast  alle  Braun- Eisenstein 'Gange 
.der,  südwärts  Siegen  zur  Linken  des  Sieg- 
stromes liegenden,  Eisernen-Haard,  für 
die  er  denn  auch,  da  er  auTser  diesem  Bezirk, 
insbesondere  aber  zur  Hechten  der  Sieg,  nur 
sehr  selten  als  Begleiter  des  Braun-Eisensteines 
vorkommt,  besonders  characteris tisch  ist;  und 
auf  einer  der  dortigen  Gruben,  der«  an  der 
Südseite  der  Eisernen-Haard  liegenden, 
Alten  Birk«  trifft  man  zugleich  mit  ihm 
auch  noch  einen  sehr  schiinen  und  äufserst 
Jeineti ,  Uätdichtgraiien ,  steiieitweise  iit's  Perl- 
graue viid  LMaendelUaue  sich  ueJieiiä^u,  blafs 
itrchgeUi  gestreiften,  geßeekten  und  piinctirteit, 
dem  Steiiimarfie  sich  tüHternden ,  uud  auf  sei- 
tien  Klüjlen  oft  lart  gestreiften  und  fettig 
glänijeiiden  bunten  Thon,  oder  Letten,  welcher 
gangweise,  in  einer  abwechselnden  Mächtig- 
keit von  6"  bis  2'  den,  über  1  L-achter  mäch- 
tigen ,  lior.  1 ,  2  streichenden ,  und  unter  ei- 
nem Winkel  von  75  Graden  gegen  Westen 
sich  verflächenden,  Bratm-Eisenstein-Gang  be- 
gleitet, und  in  seil  langen  förmigen  Windungen 
selbst  eimgcniale  durchsetzt. 

Der  von  mir  als  Fünfte  Art  aufgeführte 
Blatter  thon,  von  welchem  Nose,  Jor- 
dan und  Cramer  f'tn  den  angcf.  SthriJ'm  be- 
reits sehr  aiisfiihrlit'he  Naciiiichien  erlheill  ha- 
ben» findet  fich,  ohiigefdhr  2  Srunden  nordöst- 
lich des  Siädtdieiis  Linz  diesseits  des  liliei- 
nes,  in  einem  uufgesclwenimien,  auf  dem  dor- 
tigen Ucbcrgangs-Tlionschiefer-  imd   Grauwa- I 


ckengefairge  ruhenden  unti  den  Pub  des  dont 
gen,  aus  Basalt  formirten,  Minnebergei 
oder  Minxberges  zugleich  mit  bede<i«)> 
den,  Gebirge,  dem  sogenannten'Stäfschen. 
Nach  Cramer's  Angabe  besteht  dies  letz^ 
tere  neuere  Gebirge  von  oben  nieder,   aus: 

1)  einer  unreinen,  oft  mit  Sande  gemengten, 
auch  nicht  selten  eisenschüfsigen  Thonei« 
de  (erdicbtem  Töpferthone),  in  welchtf, 
eben  so  wie  auch  unter  ihr,' 

2)  Nester  von  Kaseneisenstpi'n,  welcfai 
mit  Vortheile  verhüttet  werden ,  Tbrkommen. 
—  Auf  diese  rücksichtlich  ihrer  Mächtigkeit 
sehr  ungleiche  Gebirgslage  sodann  folgt: 

3)  der  Blätterthon  selbst,  welcher  <ri>enher 
dünner  und  loikerer,  in  mehrerer  TeuGe 
aber  festerer  und  dunkeler  von  Farbe  er- 
scheint;   und  unter  diesem  befindet  sich: 

4)  eine  Lage  von  Braunkohlen,    wdche 

5)  einen  graulicbtweifsen  Sandstein  zu  ih- 
rer Sohle  hat. 

Der  die  dritte  Lage  dieses  Minseber* 
ges  Formirende  Blätterthon  findet  sich  gemei- 
niglich unter  folgenden ,  hauptsächlich  durch 
Farbe  und  Bruch  von  einander  sich  unterschei- 
denden Abänderungen: 

Diese  hat  eine  gelblicht-  uud  rauchgraut  Farh«; 

Sie  ist  durchaus  matt; 

bat  einen  gerad-  seltner  krumm'  und  stets  äu- 
ferst  dUnnscliieferichten  Bruch ; 

springt  in  scheibenförmige  BruchqlÜt^en  und 
labt  sich  nicht  nur  in  sehr  dünne  Blätter 
abLebcQ  und  sjjalten,  sondern  löfst  »ich.  aucli 
schon  von  selbst,  wtnn  sie  nur  einige  Zeit 
an  der  Luft  gelegen  hat,  in  dergleichen  Blat- 
te^ ab. 

Sie  ist  sehr  weich; 

milde ; 

selu-  leiclit  KerspreHgiiir  t 


Anmerkungen, 
geringen  fetti- 


Bt  Auxsk  Aea  Strich    «i 

kn  Schimmer  ; 

bi    einzelnen ,    ja  selbst 

twrciNander  litgetideii    ii 

ir  cohjriiciiilen  Blättern  pJculifeh  biegsam; 

bt  an  der  befeiichteceit  Lippe  hängat; 

It  sidi  tanjc  und  ein  wenig  fettig  an; 

\t  aiigehauclit   einen    Thongeruch 


mehreren   noch 
iQcli  niil  einan- 


sicli 


mtliümliches   Gewicht    derselben    1^225  — 
263. 

2te  Abänderung.  . 
Farbe  Ist  rauch'  unii  lichte  ichwärsJicht- 
'ou,  auf  ihrem  Querbniehe  jedoch  erscheint 
e  graulicht'  und  gelblichtmeifs  stark  in's 
raiie  fallend,  und  zugleich  bemerkt  man 
if  ihm  äußerit  feine ,  mit  dem  HauptLru- 
le  parallel  laufende  graulicht ichwame  Strei- 


ist  ebenfalhä  matt; 
Wt  einen  djhai-  und    bald  gerad-  bald  krumm- 
schief er  ichten  flauf/tbfucli    und  einen  erdielt- 
Un  puerbruch; 
Springt  in  scheibenf'lrmige  Bruchstücken  ,    und 
löst  sich,    wenn  sie  vidHg  ausgetrocknet  ist, 
in  halbe  und  ganze  Linien  dicke  Blätter  ab. 
Sic  ist  ferner  weich  ; 
ntiide; 

\eltr  leicht  liertprengbar ; 
■wird    durch  den  Strich    .tchwiirzlichtbraim    und 

wenig  g/Ürizend  von  Fettglanz; 
ist  in  einzelnen  Blättern  etwas  elastisch  bieg- 
hängt etwas  an  der  befeuclueten  Lippe  an  und 
isl  leicht,  dem  Nicht  sondfrliclt  sclaoeren  schon 

sich  nähenid. 
Eigeiuliüniliches  Gewicht  derselben  1,750. 

Diese  hat  eine  sehwänJiclu-  liaar-  und  geli- 


lichibratme ,    meist  etwas  in's  GrihlidUe   hie 

und  da  auch  in's  Graue  sich  ziehende  I'arbc ; 
Auch  ist  sie  maCC  ; 
Ihr  Br>>ch  ist  dem  der  verigen  F'arietXe  gleick 

und  nur  zuweilen  etwas  dic/ischiaferichter; 
Sie  springt  in  ähuUehe  üntehuHeksn    und  blät* 

tert  sich,    nacii  ihrem  »•ölligea  Austrocknen 

in  ahnliche,  zuweilen  mehrere  Linien  starke, 

Schaalen  ab; 
Sie  ist  ebenfalls  weich; 
milde; 

leicht  zersprengbar; 
wird  durch  den  Strich  dmtkeler  von  Farbe  und 

wenig  glä)izerid  von  Fett  glänz; 
zeigt  in  dünnen  Scheiben  eine  schwache  elastim 

sehe  Biegsamkeit ; 
iiängt    an   der  befeuchteten   LJppe  an   und 
ist  leicht. 
EigenthUmliches  Gewicht  des  schwärzhchtbraa* 

nen    1,173, 
des  haarbraunen  1,363- 

Zwischrn  den  Lamellen  der  ersten  Van'e* 
tat  dieses  Blällerihones,  welche  in  dem  obe- 
ren Theile  der  suh  No.  3.  erwähnten  Schicht 
vorkommt,  und  die,  wie  Gramer  sehr  rich- 
tig sagt,  mit  einem  Macnlatur- Papiere  sehr 
viele  Aehnliclikeit  besitzt,  bemerkt  man,  eben 
so  wie  auch  in  der  zwej-ten,  in  dem  tieferen 
Theile  der  gedachten  Schicht  vorkommenden, 
und  nach  Cramer  mit  den  Schaalen  einer 
Pappe  Aehnltchkeit  liabenden  Varietät,  stet» 
eine  mehr  und  minder  zarte  Ueberkleidung 
von  graulicbtweifsem  erdichtem  Töpferthone 
mit  hie  und  da  eingemengten  äufscrst  feinen 
graulichtweifsen  Quarzkötnern,  durch  welche 
zugleich  die  bey  der  zwevtea  Varietät  erwähn- 
te, auf  ihrem  Qiiecrbruche  zum  \  erschein  kom- 
mende, zarte  Streifniig  mit  veranlafst  wird; 
und  in  der  dritten,  bereit»  auch  von  Jordan 
(a.  «,  O.)   beschriebenen  y   unA  nach  diesem  ge- 
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lehnen  Nalurforsclier  oft  mit  einem  Ifiigaren 
Leder,  häufiger  aber  noch  mit  einem  ange- 
schwemmten, thtmigen,  «üeti schuf ii gm ^  durch 
die  Sonnen wämiC  ausgetrockneten  und  rifsig 
geioordeiieu  Schhanme  eine  täuschende  Aehn- 
lichkeit  besitzenden,  Varietät  findet  man  hin 
und  wieder  nicht  nur  kleine  schmale  Flecken 
nnd  Tiümnier  von  gemeiner  Braunkohle, 
und  zerstörte,  in  diese  Kohlenart  umgewan- 
delte, VegftabiHen,  vorzüglich  kleine  Ziteige 
und  Blätter  und  deren  Abdrücke,  ja  selbst, 
wie  Jordan  aiifilhrt,  zerdrückte  kleine  Iitsec' 
teil,  sondern  man  gewahrt  auch  überdies  noch 
ziemlich  häufig  sowohl  auf  ihren  Queerklüf* 
ten  ,  als  auch  zwischen  ihren  aus  einander  ge- 
triebenen Lamellen,  eine  Menge  kleiner,  meist 
plattgedrückter  und  bräimlicht  gefärbter,  säu- 
lenförmiger Krystalle  von  späthigem  Gypse. 

Aufser  diesem  leuteren  Fossil  findet  man 
auf  den  Spaltungsfläcben  dieses  Blätterthones  > 
nach  Note' 9  Wahrnehmungen,  zuweilen  auch 
noch  ein  gclbliclitweirsea,  durchsichtiges,  in 
feine  s'JulerkfÖrmige  Krystallen  angeschossenes, 
igelfdrmig  gruppirtes,  und  dem  G  schmacke 
nach  zu  urtheilen ,  aus  schwefelsaurer  Thon- 
erdc  und  schwefelsaurem  Eisenoxyd  bestehen- 
des,  Haar  salz  oder  vielmehr  einen  haar- 
förmigen  Alaun,  den  auch  ich  an  verwit- 
terten Stücken  der  beiden  ersten  Varietäten 
ziemlich  häufig  bemerkte;  nach  Jordans  An- 
gabe indessen  erhalt  dieser  Blätterlhon  an  der 
freyen  Luft  einen  Beschlag  von  schwefel- 
saurer Bittererde. 

Von  dem  chemischen  Verhalten  dieses  Blät- 
tcrthones  bemerke  ich  sodann  noch  folgendes: 

Wird  von  der  zuerst  beschriebenen,  dem 
ULiciilai ur-Ia/tier  ühiilu-hfii ,  farietüt,  ein  dün- 
nes Bl.itt  an  die  Flamme  des  Lithx^^s  geUrac::t, 
SU  entzündet  es  sich  sogleich  und  verbrennt, 
wenn    die   eulzüiuletc   Sietle   abwärts  geballen 


wird,  mit  sUrker  dunkelet  Flamme  nod  iii 
Entwickelung  eines  ziemlich  starkeu,  bitu 
nos  riechenden  Bauche»  zu  einer  grauÜc 
schwarzen,  die  Form  und  Textur  de  aj 
wendeten' Stückes  heybehxlteiideu ,  allein  t 
dem  geringsten  Druck  sogleich  in  «tauhtfti 
Theile  zerfallenden,  Asche. 

Hundert  Grane  derselben  Varielit  des  BI 
terthones,  auf  einem  Prob  ir  seh  erben  imtnd 
Muffel  dem  Glühefeuer  au^esetzt ,  vcrhiB 
tea  nnter  gleichen  Erscheinungen  und  hiit 
liefsen  einen  aufgeblätterten  asc^bgranm  S«l 
stand,  welcher  hie  and  da  mit  lichte  orjeh 
tben*  70n  den  eisenschüssigen,  zwisdtih 
Lamellen  dieses  Blätterthones  stet«  vorkooM 
den,  zarten  Thon-Uebeikleidungen  tunüln 
den,  Flecken  versehen  war,  und  26  Gnota 
niger  wog  aU  das  zu  diesem  Verbuche 
deta  Fossil. 

Die  beschriebene  xweyte»  den  jlcAoals 
iter  Pappe  ahtUche,  Varietät  diese«  BUtlri 
nes  entzündet  sich  an  der  Flamme  daU 
tes  ebenfalls,  ohne  jedoch  in  Flanune  n 
brechen ,  sie  glüht  alsdenn  unter  Entwitidi 
eines  weit  schwächeren  bituminös 
Bauclies  allmäbtig  durch  und  die  dnrd^fk 
te  Masse,  welche  auf  ihrem  Queerbnidt' 
ihre  schwarzen  Streifen  jetzt  verloren  bb" 
Tällt  unter  dem  Drucke  der  Finger  a 
sehr  Feinen  lichte  asciigrauen  Pulver. 

Hundert  Grane  dieser  Varietät  de)  ] 


e  Tcnt 


thones,    eben   so  wie   die 


vorige  , 


Muffel  bebandelt,  entzündeten  sich,  ohneH 
me  zu  zeigen ,  zuerst  an  den  ]\ändem  dei 
zelncn  Bruchstücken  ^  sie  glühten  alsdeno 
ler  Entbindung  eines  schwachen  bi:imiiiü! 
chenden  Itjiiches  völlig  durch  und  die  di 
giglülilen,  äufserst  leicht  in  Pulver  zofJ 
den ,  Sliiikeu  erschienen  gmulichlwcil) 
lichte  aschgrau,  ihre  äui'sersteu  Lanicllcii' 


Anmerhungan, 


«9 


TÜsig  geworden  >  die  dadurch  getrcnnteo  Stück- 
chen hatten  skb  etwas  losgezogen  nnd  krumm« 
gebogrn,  und  der  Gewicbisverluat,  den  sie 
hej  dieser  Behandlung  erlitten  hatten»  betrug 
12  Grane. 

Die  dritte,  einem  lohgaren  Leder  gleichen' 
d&,  farietät  entzündet  sich  an  der  Flamme 
des  Lichtes  gleich  der  ersteren,  und  brennt 
QOtar  gleicher  Haltung  des  Stückes  mit  starker 
dunkler  Flamme  and  unter  Veibreitung  eines 
starken  bituminös  riechenden  Rauches  völlig 
durch;  der  Rückstand,  welcher  nach  dem  Ver- 
löschen der  Flamme  noch  eine  Zeitlang  glü- 
hend bleibt  f  erscheint  nach  dem  Erkalten  dun- 
kel rSthlichtbraun  und  liefert*  zwischen  den 
Fingern  zerrieben ,  ein  dunkel  nelkenbraunes 
etwas  noch  in's  Häthlichte  Fallendes  Pulver. 

Hundert  Grane  dieser  Varietit  des  Blätter- 
thones  unter  der  Mu^el  erhitzt,  verbrannten 
mit  lebhafter  Flamme  und  starkem  Rauche; 
dv  durchgeglühte  Bückatand  hatte  eine  röth- 
Uchtbnnne  Färb«,  er  erscUien  stark  aufgeblät- 
tert, die  obersten  Blütter  der  Slückeo  aber 
kjummgebc^n  oder  aufgerollt»  und  der  Ge* 
wichtsverlnst ,  den  diese  Varietät  erlitten  hat- 
te, bclnig  So  Grane. 

Werden  diese  Varietäten  des  Blätterthonca 
In  Waawr  gelegt,  und  mehrere  Tage  hindurch 
darian  gelassen,  so  erleiden  sie  keine  beson- 
dere Vcr'inderungea ,  die  erste  Varietät  nur  al- 
kto  wird  etwas  biegsamer,  ihre  dünnsten  La- 
mellen erhallen  eine  schwache  Durcbscheinheit 
nnd  man  gewahrt  auf  den  Flächen  derselben, 
wenn  diese  zuvor  von  der  bemerkten  zarten 
Ueberklciduog  des  erdichten  Tüpferthones  be- 
reit werden,  äufscrst  feine  silberwcll'se  Glim- 
merpUnctcli  en  ■ 

Mit  mäfsig  verdünnter  Schwefel-  Salz-  oder 
Salpetersäure  übergössen ,  erfolgt  blns  alUin 
bef  der  xweyten  Varietät  dieses  BUtterthones 


ein  bald  sUikeres  bald  schwächeres  Anfbraus« 
sen,  und  ein  ähnliches,  begleitet  mit  einem 
hepatischen  Gerüche,  liefern  die  in  Säuren  ein- 
getragenen, nach  dem  Durchglühen  der  dre^ 
Varietäten  erhaltenen,  Kückstände,  welche  übri- 
gens aber  eben  so  wenig,  als  die  nach  nnge- 
glühten  Abänderungen  dieses  Fossils  von  den 
genannten  Sauren  vollkommen  aufgelöst  wa> 
den. 

Zu  diesem  BUtterthone ,  welcher  zu  Folge 
der  unternommenen  ferneren  Prüfungen  jener 
partiellen,  durch  die  angeführten  Sauren  erhal- 
tenen, Auflösungen  und  ihrer  Rückstände,  ' 
nichts  weitet  ist,  als  ein  bituminöser,  bald 
mit  mehreren  bald  mit  wenigeren  braunkoh- 
lenartigen Thellchen  innigst  gemengter,  und  zu- 
gleich einen  geringen  Theil  Kalkerde  und  Ei- 
senoxyd haltender,  Thon,  gehört  Übrigens,  wie 
Ich  vermuthe,  auch  noch  die,  neuerlich  von  C  o  r- 
dier  (S.  Jomr».  di  Phytlq.  HUA  277.  ttf.  v.  T.Mit. 
h^d't  TaiAtnh.  ir.  l6l  '  beschriebeae ,  und  nach 
Ihm  von  Dolomieu  entdeckte,  Dusodile 
oder  terre  foli^e  bitnmineuse  von  Me- 
lllli  obnwcit  Syrakns  in  Sicilien,  wel- 
che nach  crsterem  Gelchrren  im  jüngeren  Flöta* 
kalke  als  nicht  sehr  mächtige  Schicht  vor- 
kommt, eine  graulichtgrüne  und  graulichtgel- 
be  Farbe  hat,  sich  seiir  leicht  in  dünne  Blatte 
chen  zersplittert,  undurchsichtig  ist,  in  dün- 
nen Bliittchen  aber,  wenn  diese  zuvor  In  Was- 
ser eingelegt  werden.  Durch schelnheit  erhält, 
übrigens  wcidi ,  wenig  gemein  ,?)  biegsam  und 
leicht  ist,  angehaucht  einen  thonichten  Geruch 
giebt,  mit  einem  unangenelinien ,  stluksteinar- 
tigcn,  bituminö.ieii  (ieruche  vei  brennt,  und  ei- 
nen erdichten  Rückstand  hlnterläfst.  Eine  frü- 
here Nachricht  von  diesem  Slcilianlsclien 
Blätterthone  findet  sich  jedoch  sdion  in 
Linne's  Natursyttem  det  Mineralreiches,  nach 
der    I2tett  lateiiiisckot  Jiugabe   iibersetu   luid 
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vermehrt  von  Joh.  rrietlr.  GmfUn.  2ier'  Theil. 
Nürnberg  1778.  8.  S.  396.  »n  weldiem  die« 
Fossil  I  das  aufser  M  e  1  i  1 1  i  auch  zu  Costade 
G  a  r  i  t  a  in  ebcu  diesem  Lande  voi-kommen  soll » 
unter  den  Enlhaizen,  als  «ine  liiLuminÖse 
Erde  oder  ein  Sctilammschiefer  von  dun- 
kel gelber  und  gtilulicliier  Farbe  und  schiefe* 
rieht»  Te:Ltui  bescUticben  wird. 

31. 

Der  Thonschiefer,  weither  bekjmnt- 
lich  weit  verbreitete,  zum  Theil  in  der  Ur- 
zum  Theil  in  der  Uebergangs-Formations-Pe- 
riode  entstandene,  Gebirge  bildet,  enthält  als 
Glied  der  letzteren  Forma  tions-Periode,  obschon 
nidit  so  häufig  als  die,  mit  ihm  ziemlich 
gleicbzeitig  entstindene,  Granwacke,  Oon- 
chylien-   seltner  aber   nur   PFIanzenver- 

fltei-nerungen.  ■  Zu  diesen  letzteren  seltne-  ["  nen  llichtungen  gegen  das  Licht  gehalten  er- 
ren  Peirefacten  gehören  denn  namentlich  auch  ■  scheinen  sie  zugleich  blafs  tontbakhraun  etwas 
die,   wie  mir  es  scheint,    bisher  wenig  bwch-  |  üi's  Graue  sich  ziehend,  und  an  einzelnen  Stel- 


ähnlichen Bibliolithen,  deren  LSng«  l^ 
bis  ij',  die  Breite  1  bis  Zg"',  die  Dicke  aber 
selten  ^"'  betragt,  in  einer  solchen  Menge 
verschen,  dafs  fast  durch  jede,  seiner  gerad- 
BchieFerichten  Textur  parallele,  Spaltung,  eine 
neue  mit  dergleichen  Bibliolithen  belegte  Flä- 
che zum  Vorachein  kommt. 

Auf  dem  LaodeskroneT-Lager»  wel- 
ches zugleich  auch  noch,  obschon  sehr  selten, 
einzehie,  zwischen  den  gedachten  Bibllolitliea 
voikommende,  gegen  l"  lange  und  3'"  breite, 
Abdrücke  von  beynah  eirunden  Gras- 
ährchen  enüiält  —  wie  ich  denn  deren  nidi' 
rere,  bey'm  Zersetzen  des  Thooschiefers  dieses 
Lagers  selbst  getroffen  habe  —  besitzen  die  Bir 
bliolitben  sowohl  als  die  A  eh  r  che  n , 
gleich  dem  Thonschiefer  eine  grauUcluscha>ar- 
ze  jedoch  etutcu  dwikelere  Farbe;    unter  einzel- 


teten. Abdrücke  von  Grashalmen,  wel- 
che nach  Becher  (f.  denen  mineralog.  Bctelireib. 
J#r  KattawOranUthtn  Lande  et«.  S.  386.  420  •>■  ^) 
in  dem  Sirgenschen  Thonschiefer  bej  Wil- 
gersdorf,  in  dem  des  Häuslings  hey  Sie- 
gen und  auf  der  Lurzebach  bey  Gosen- 
bach,  und  vor  einigen  Jahren  auch  auf  ein 
paar,  durch  den  tiefen  Stollen  der  Landes- 
krone bey  Willnsdorf  und  durch  den  tie- 
fen Stollen  Reinhold  Forster  bey  Eiser- 
feld eröffneten,  zwisdien  Grauwacke  vorkom- 
lüenden,  ThonachieCer- Lagern  getroffen  wur- 
den. 

Der  Thonschiefer  dieser  beyden  zuletzt  ge- 
nannten Lager  ist  graulichtsdtutarxr  teide?uir- 
tig  schivacfuchimmenid ,  sehr  diliut-  und  gerad- 
sehie/eridit  und  mit  .den  gedachten  ^  unter  den 
mannigfaltigsten  Richtungen  unter  einander  lie- 
.  Grashalmen  tind  Ctasbiättero 


ilerselben  bemerkt  man  auch  wohl  eine 
Spur  von  pfauensclanelßgtm  Anlatifetty  seltner 
aber  nur,  anstatt  der  angeführten  Farbe,  bie 
und  da  eine  lichte  lauchgri'me.  Meist  sind  sie 
mit  nahe  heysammen  liegenden  feilten  Ouer^ 
Rissen  versehen  und  thcib  glätizeiid  theiU  we- 
nig glättzend  von  halbmetalUschem  Glänze^  oder 
aber  von  einem  JUictel  zwiscliat  diesem  und 
dem  Fettglanze. 

Die  Bibliolithen  des  Itheinhold  For- 
sterer  Lagers  dagegen  haben  gewöhnlich 
eine  giiiitUchtgraue ,  beig'  oder  blafs  laudigrii- 
ne  Farbe  und  mehr  Perlmutter»  oder  Seidetf 
glänz,  mit  einem  Worte  ein  mehr  Ttdkähidi' 
ches  ansehen ,  besitzen  aber  sonst  alle  Merk- 
male der  voi-igen. 

32. 
Von  der  Gattung  des  Chlotits   betfaerke 
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Uih  blö9,  A\U  der  erdichte  Chl:)rit  ziem- 
lich- häufig  auch  eingesprengt  und  ademweise, 
Ja  selbst  in  kleinen  ilerben  Partbten ,  auf  den 
Siegenschenund  Safnischen  Kobalt- 
gängen, unter  anderen  auf  der  alten  und 
Jungen  Tlialsbach«  der  jungen  Kohlen- 
bach, dem  Palmbaume  u.  s.  w.  im  Di- 
ttricte  Eiaerfeld,  auf  der  Junkernburg 
bey  Niederscheiden,  auf  dem  Alexan- 
der bey  Kirchen  und  auf  der  grünen 
Aue  ohnweit  Schutzbach  getroffen  werde, 
Imd  dafs  er  auf  allen  diesen  Gruben  fast  stet» 
eine  mehr  und  minder  dunkel  berggriine  Farbe 
betitze  und  meist  ziemlicli  stark  zusammenge- 
backen aey ;  ferner  dafs  der  blättrichte 
Chlorit,  welcher  gewöhitlich  hur  auf  Gän- 
gen von  aller  Formation  vorkommt,  auch  auf 
eiaent,  in  Thonschiefer  und  Grauwacke  aufse- 
tzenden, stehenden  Gange,  der  jetzt  aufUfsi- 
gen  Grübe  Neue  Gesellschaft  ohnweit 
Littfeld  im  Siegenachen,  theils  in  schma- 
len den  Quarz  durchsetzenden  Adern ,  in  de- 
nen er  eine  berggriine  Farbe,  Perlmutterglanz 
tmd  Feinkömichte  abgesonderie  Stücken  besitzt, 
'tbeila  jedoch  seltner  in  ganz  kleinen,  sechssei- 
tig tafdwtigat,  meist  kuglieht  imd  trauhai- 
J^rmig  gruppirten,  KrystaUen  in  den  drusich- 
ten  Stellen  des  Ganges  gefunden  worden  sey; 
und  dafs  derselbe  auch  im  Staate  Vermont  in 
Nordamerika  vorkomme,  von  woher  ich 
dnrch  meinen  Freund  Engels  -  «trgl.  Jnmtrk. 
2) 'rioen  graul ichtweifsen ,  glänzenden ,  wahr- 
sehcialich  ebenfalls  von  einem  Gange  abstam- 
menden, Quarz  mit  eingemengten  Bruchstü- 
cken von  Chloritscl^iefer  erhalten  habe,  an  wei- 
chem die  letzteren  insgesammt  mit  einer  £in- 
fuaung  von  kleinkömichtem ,  dunkel  lauch- 
grünem, perlmutterartig  glänzendem  blättcich- 
tem  Chlorite  Terseben  sind. 


33. 


Ob  die  von  dem  verstorbenen  Bergmeister 
Beyer  zu  Scllneebcrg  S.  CreU'i  <hem  ^n- 
nal  n  11.38c..  entdeckte,  in  einem  Fechstein- 
porpliyre  zwischen  Planitz  und  Zwickau 
eingewachsen  sich  lindende,  sogenannte  Koli- 
lenhornblende,  von  welcher  Lenz  (S.  du». 
T-tbeJl  Uher  ,1ai  geiammlt  Mincralr.  33.  No.  48.) 
eine  Beschreibung  mitgetheilc  hat,  eine  blofse 
Ab'änderung  der  gemeinen  oder  basaltischen 
Hornblende  sey,  oder  aber  eine  besondere  Art 
dieser  Fossilien -Gattung  ausmache,  ist  bis  jetzt 
noch  unentschieden. 

34.       ■ 

Die  Wacke,  welche  nur  selten  rein, 
meist  vielmehr  mit  anderen  Fossilien  bald  por- 
phyrartig, bald  mandelsteinartig  gemengt  ist, 
kommt  gewöhnlich  in  eigenen ,  der  Flötz- 
Trapp-Formation  untergeordneten,  Lagern^  so- 
dann aber  auch  als  Mandelstein  im  Uebergangs« 
Trapp-Gebirge,  wie  unter  anderen  am  Harze 
iS:  Haatmann't  norddeutttht  Beiträgt.  JI.  89} t  <md 
endlich  auch ,  wie  unter  anderen  im  Sächsi- 
sclien  Erzgebirge  (5.  CharptHtUr'i  minerahg.  Cfo- 

graph.  der   Charsdch tisch.  Land».  Lrip'iig  1778  4-  186>      , 
MC.  Bergm,  Joarn.    1788     6.    510.    und    fftrHtr't  tttmm 
Theoriü  vom  dar  Enlitahung  dir  Oängt.  Frtihtrg  1791. 

8.81.)  auf  Gängen  vor,  welche  in  gedachtem 
Lande  zugleich  alle  Erzgänge  durchsetzen,  und 
daher  nach  W  erner's  Theorie  ^o.  ■.  O.  ffi.  f. 
3l.)  neuerer  Entstehung  sind. 

Auf  eine  diesem  'letzteren  Vorkommen  äba> 
liehe  Art  findet  sich  die  Wacke  auch  im  Sie- 
genseben  auf  der Kobaltsgruhe  Alter-Wil- 
der Bär  ohnweit  Eiaerfeld  (^ftrgL  l»oh- 
hard'i  topograjih.  lUiatratog.  II.  S21.>  Diese  Grü- 
be baut  nämlich-anf  einem,  zwischen  Stunde 
7  und  '8  streichenden  t  ohngefShr  i  {  Lacbter 
mächtigen,  in  seiner  öatUcben Ausdehnung  in 
87    * 


uinmerluTtgen. 


2,  in  seiner  wcstlfchen  ab«  in  5  Hanpttrüm- 
mer  sich  zertheilenden  und  hier,  mit  Einscblurs 
lies  dazwischen  vorkommenden  Gebirgsgesiei- 
nes,  gegen  3  Lachter  mächtigen  Eisen-  Robalt- 
»nd  Kupfererze  führenden  Gange,  welcher  in 
seiner  westlichen  Ausdehnung  von  einem  >  in 
Stunde  5  S^treichenden ,  unter  einem  Winkel 
.  von  60  Graden  in  Süden  sich  verSächenden , 
g^gen  3'  mächtigen*  Wackengange*  nicht 
blos  diurchaelzt,  sondern  wie  alle  zur  Wieder- 
ausriditung  des  Erz-G^ngei ,  oder  vielmehr  der 
beyden ,  bis  an  den  Wackengang  ansetzenden » 
liegenden  Trümmer  bisher  veranstaltete  Versuchs*  _ 
baue  gezeigt  haben,  völlig  abgeschnitten  wird. 
Die  Wacke  dieses  Ganges  hat  durchaus 
eine  sdiuiärzliekt graue  zuweilen  etwas  in's 
Gelblickt-  oder  Gninlichtgraue  sich  ziehende 
Farbe*  und  ist  nur  auf  ihren  sie  durchziehen» 
den'  Klüften  durch  Eisenoxid  röthlicht-  oder 
gelblichtbraun  gefärbt;  inwendig  ist  sie  mattt 
höchstens  jchwachsehimmemd ;  sie  hat  einen 
unebetien  Bruch  von  Meinem  und  ftinem  Korne; 
der  sich  bey  den  lichteren  Abänderungen  dem 
Erdichten  nähert ;  springt  in  unbeitimmieckichte 
stumpfhaitige  Bruchstilcken ;  ist  undurchsich- 
tig» weich  und  sehr  weich,  und  giebt  durch 
den  Strick  ein  Alver  von  lichterer  Farbe ,  wo- 
bey  zugleich  die  gestrichene  Stelle  einen  gerin- 
gen Fettglanz  erhält. 

Fast  überall  ist  diese  Wacke  mit  einer  Menge 
Blatenräume*  deren  Gröfse  von  der  eines  Hirsen- 
kornes bis  zu  der  einer  Haaelnulä  steigt,  durch- 
zogen und  in  diesen  Endet  man  gewöhnlich  diin- 
ne,  »ehr  klein  nierenRirmige  Ueberzüge  von 
graulichtem  >  grünUcbtem,  bräunlichtem  und 
schwärzUchtem  Speckstein,  seltner  röthlicbt- 
weifses,  hie  und  da  auch  fein  eingesprengt  in 
dieser  Wacke  vorkommende«,  Steinmark* 
etwas  Gelberde  und  Rothen  Eiseoocher, 
zugleich  enthilt   sie  in   einzehiea  Stellen  dei 


Ganges  eingewachsene  Geschiebe  und  Bmdittll. 
cken  von  Gemeinem  Quarze  und  Thon< 
schiefer,  hie  und  da  auch  eisgcwacliseoe 
Kristallen  von  Späthigem  Gypse,  und  auf 
einzelnen  Klüften  einen  AnBug  von  K^lk* 
Späth;  auch  sollen  in  ihr  noch  überdies 
Schwefelkies  nach  Becher  (f.  i4t$ai  wiw 
rol.  Bttthrnb.  dir  Smu.  Orfn.  LanJü.  4i2.J  eiage< 
Sprengte  Hornblende,  hie  und  da  anch  ir 
ihren  Blasenräiunen  eingeschlossene  G-riiaei- 
de  nach  Jordan  (f.  deiua  JUinertl.  htrg-  ».  Ut« 
fnm.  RtU^htmstk.  225)*.und  gemeiner  Ch«l- 
cedon  nach  Leonhard  C»  «•  O.)  getrofEen 
werden.  Diese  letzteren  Gemengthelle  könnea 
jedoch,  wie  ich  überzeugt  bin,  nur  za  ihiea 
seltneren  gehören,  denn  bejr  meinen  meltrma* 
ligen  Befahrungen  des  Wilden  Bars  und  denen 
öfteren  und  genauen  Untersuchungen  der  vie- 
len TOn  dem  Wackengange  dieses  Grubeng«> 
bäudes  zu  Tage  geförderten  Massen  entdeckte 
ich  nie  eine  Spur  von  ihnen.    ' 

Die  von  mir  aufgeführten  Krrstallca  des 
späthigen  Gjrpses  -—  deren  Entstehung  ich 
mir  mit  Werner  (f.  Sammlangm  snr  Phytik  a. 
tiatuTgtichichu.  Ltipt.  1780.  8.  //.  3.  2ffl  <fe.)  durch 
eine  von  der  Nattu:  bewürkte  Zersetzung  de« 
erwähnten ,  auf  diesem  Wackengange  vorkom- 
menden Schwefelkieses  und  Kalkspathes  «• 
kläre  —  findet  man  hauptsächlich  in  denen, 
durch  den  Stollen  der  Grube  eröffneten,  sehr 
verwitterten   und   meist   sehr  eisenscliüssigen , 


Stellen  des  Wackenj 


iganges 


und  zwar  bemerkt 


diesem  nicht  nur  in  die  Wacke 
selbst  eingewachsen,  sondern  auch  auf  den  vie> 
len,  in  kurzen  Entfernungen  die  Wacke  hier 
durchkreuzenden  Klüften.  Gewöhnlich  beste« 
hen  diese  Gyps^Krystallen  aus  seehsieitigen  Säu- 
len mit  twey  gegenüber  stehenden  breiteren  und 
vier  schmäleren  Seitenßächat ,  derat  Enden  tum 
2%eä  gerade,  %um  TheU  schief,  mid  dergettali 


jinmeKlungan, 

XUgeseJiärft  sind,  daß  die  Zuscliärßmgsßächen 
stets  auf  den  breiteren  Setteiißäehen  aiiftitzen. 
Ihre  Lange  beträgt  ^  bis  1",  ilire  Breite  aber 
}  bis  l"'f  und  auf  den  gedachten  Klüften  bil- 
dea  ale  meitt  stemförinig  gi'up]>irte,  flach  auf- 
liegendei  seltner  eben  so  znsamniengehäufte , 
aafrecht  stehende ,  Gruppen. 

Der  ebenfalls  nur  auF  einzelnen  Klüften 
des  Wackenganges  in  der  erwälinten  Stollen- 
Tenfe  von  mir  wahrgenommene  Kalkspath- 
Anflug  hat  sodann,  was  besonders  charakte- 
ristisch  für  ihn  ist,  fast 'stets  einen  ganz  eigen- 
Üiihriiehen  regelmäfiigen  änfseren  Umrifs,  und 
besteht  aus  sehr  und  ganz  kleinen,  einzelnen, 
zuweilen  auch  an  einander  gewachsenen,  rhnnf 
tdiJaUn  und  trapewidiichen,  nach  ihrem  Mit- 
tHpmüite  hiiiai  etwas  eingebogenen  BUittchen, 
welche  aämmtlich  durch  zwej  feine,  von  einer 
Ecke«  nach  der  diagonaliter  gegenüber  stehen- 
den  hinüber  laufende,  sich  folgli<h  durchkreu- 
Eeade,  Linien  in  4  trianguläre  Flachen  oder 
Felder  abgvtheilt ,  und  auf  jedem  Felde  wietle- 
ram  mit  einer  zarten,  der  äiifseren  Kante  der- 
selben parallelen ,  und  von  dieser  nach  dem  Mit^ 
telpuikcte' des  Blättchens  herablaufenden ,  Strei- 
fung  versehen  nnd. 


35. 

Das  xerreiblicbe  Steinmark  —  tu 
welchem  Karsten  (S.  dtit.  Tabell.  1806.  28-  29. 
B.  88.  No.  12-)  auch  die  von  Klaproth  (_S.  iitt- 
Btiir.  ly.  345  *f«  >  analysirte  zlegelrothe,  weife 
gesprenkeile  Sinopische  Erde  zählt  — 
kommt  in  bedeutenden  Quantitäten  auch  nuf 
den  verschiedenen  Braun-Eisenstein-Gängen  im 
Sicgenschen  und  Saynischen  vor.  In 
joAa  denn  Fufsgrofsen  Ifestem  traf  ich  es  un- 
ter anderen  auf  der  Grube  Pötzhorn  in  der 
Aehl  bejr  Siegen  imd  auf  dem  Meyers- 
berger  Snaa-Etsenstein-Gange  ohnweit  Nie- 
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der  -  Dreisbach  im  -  Saynischen.  Auf 
beyden  Lagerstätten  besitzt  es  eine  gratilicht- 
rotblicht-  und  gelblichtiiveifse  Farbe,  zuweilen 
auch  ist  es  mit  einzelnen  graulich  tschwarzen 
Flecken  versehen,  oder  mit  feinen  aschgraue* 
Adern  durchzogen. 

36. 
Der  Hol,  welcher  vorzüglich  in  den,  zur 
FIütz-Trajip-Formation  gehörigen ,  Basalt-Wa- 
cken  und  Trapp  tu  ff- Gebirgen  zu  Haufse  ist ,  und 
bisher  nur  sparsam  im  Serpentine  eingesprengti 
getroffen  wurd^  bricht  nach  v.  Schlott- 
heim's  Beobachtimgen  {S.  Magaz.  d.  Cei.  nat.Fr. 
s.  Bert.  J.  4.  305  )  neaterweise  auch  in  dem,  am 
Fufse  des  Thüringerwaldcs  gelagerten,  Itfu» 
schelkalksteine  des  Burgberges  hinter 
der  Vorstadt  von  Walters  hau fs,  in  welchem 
zugleidi  auch  noch  mehrere' G an gklQfte  auf- . 
seuen ,  welche  ebenfalls  mit  B  o  1  oder  vielmehr 
mit  einem  gelbUcht-  zuweilen  auch  röthlich^ 
braunen,  in  würklichen  fiol  Übergehenden, 
Th  on  ausgefüllt  sind.  Ein  ähnliches  Vorkom- 
men  des  Bols  bemerkte  Stifft  (5.  v.  MolCt 
£/.  IV.  I-  35««.)  in  dem  Uebergangs-Grünstcine 
im  Ditlenburgischen,  und  fileibtreu. 
S.  V.  Moir*  Ef.  IV.  1  55.)  in  dem  tiefen  Stol- 
len des  Virneberges  bey  Rheinbreil- 
bach,  und  mit  diesem  übereinstimmend  traf 
auch  ich  ihn  vor  einigen  Jahren  bey  Treyfs« 
an  der  Lumbde  im  Werra  -  Departe- 
ment des  Königreiches  Westphalen, 
in  dem  dasigen,  durch  mehrere  Steinbrüche 
«ntblöfeten,  Sandsteingebirge,  dessen  Flötze 
von  einer  Menge,  unter  verschiedenen  Richtun- 
gen fortlaufender,  Klüfte  durchschnitten  wer- 
den ,  in  denen  beynahe  dutchgehends  ein  röth- 
licht-  und  gel  blich  tbrauner ,  im  Wasser  mit  ei- 
nem knisternden  Gerilusche  zerfallender,  Bol 
di«  AuaCitUiuigamasse  ansmachL 


Anmerkungen. 


37. 

!  Speckstein  - 


Der  gemeine  Speckstein  —  zu  wel- 
chem ich  mit  Werner  auch  den  Cornwal- 
liser  Seifenslein  zähle,  obgleich  dieser 
letztere  nach  Klaproth'a  Untersuchungen  ^5. 
i»nen  Bei'r.  F.  24  )  beynalie  -^g  Thonerde  in  sei- 
ner MischuDg  hat,  welche  in  dem  Bajreuther 
Specksteine  weder  von  Wiegleb  (5.  Crelfi 
ehtm  Jnnal.  mi.  Jl.  It  43l.)  noch  TOD  Klap- 
roth  (S.  den  Baitr.  II.  179  )  wahrgenommen 
wurde  —  kommt  von  einer  vorzüglichen  ScliÖn- 
heit  auch  in  den,  vom  DilHhale  durchschnit- 
tenen ,  Uebergangs-Trapp-Gebirgen  des  Grofs- 
heizogthums  Be.rg  und  zwar  auf  einer,  nicht 
weit  von  dem  zerstörien  SchloFse  Tringen- 
Stein  liegenden,  Grube,  der  Weierhecke, 
oder  der  Hülfe  Gottes  in  der  Weierhe- 
cke   (f.   Bcehtr's  mineral    Betrhreib-  dtr  Orait.  San 

Lai'i'e.  SSl-)  "^or.  Dieser  gemeine  Speckstein, 
welcher  lagerweise  in  dem  erwähnten  Gebirge 
sich  findet  und  durch  den  jetzt  in  Zimmerung 
stehenden  Stollen  der  Grube  schon  vor  mehre- 
ren J,ihren  eröffnet  wurde,  hat  zum  Theil  eine 
lauch-  zum  Theil  eine  berggrüne  oft  wt'j  Griin- 
lichtgraue  sich  zidienäe  Farbe;  man  6nilet  ihn 
derb  und  in  nieretifOrmigen,  knoUicbten  und 
auf  verschiedene  Weise  gebogenen  und  gleich- 
sam gewtmdeneit  Massai,  welche  äujserlich  ge- 
wuLnlich  jettig  glänzend,  inwendig  aber  theils 
mate  theils  sdiimmemd  sind,  einen  splittrich- 
ten Bruch  haben,  und  Durehicheinheit  an  den 
Kanten  zeigen.  Fast  stets  werden  diese  Speck- 
stein-Massen von  einem  graulichtweifsen  ,^e- 
richten  Kalksteine^  welcher  sehr  häufig  da,  wo 
«r  an  den  Speckslein  anscfaliefst,  lichte  lauch- 
grOn  und.  griinlichiweirs  gefärbt  ist,  umschlos- 
sen nnd  gemeiniglich  trift  man  auch  noch  in 
den  Vertiefungen  dieser  Massen ,  so  wie  auch 
Streifenweise    in    dem    sie  bedeckenden  iax*  I 


richten  Kalksteine,  einen  ieJaoärxli^-  oad 
dankel  iauehgi üneit  blattrichten  Speck* 
stein,  welcher  in  seinem  Inneren  stets  Jet- 
tig glänzend  erscheint ,  einen  kKunmtbUUt- 
richten  in's  knmimfaseriehte  sich  verhmfenien 
Bruch  hat,  und  in  einzelnen  BiSitem  starke 
ZhtrchicheitJtert  an  den  Kauten  besitzt.  Übri- 
gens aber  u>eich  ist,  einen  bia/s  grüiüichtgrauai 
matten  Strich  glebt  und  im  jfnj'uhlen  sich  tdr 
Jett  zeigt. 

Eine  zweyte  Gegend  des  Grofsherzogthi^ 
mes  Berg,  in  welcher  ebenfalls  gemeiner 
Speckstein  vorkommt,  ist  der  Bezirk  voa 
Littfeld  im  oberen lleviere  Siegen.  In  die- 
sem traf  ich  ihn  unter  anderen  auf  der  Grube 
Heinrichs-Seegen  an  der  Platze  undsuf 
der,  am  nürdtichen  Abhänge  des  Rindels» 
berges  liegenden,  Zeche  Silberart  .  S.  B» 
eher  a.  «  O-  45l  '  >  >md  zwar  auf  beyden  als  Ge- 
mengtheil des  in  der  Nähe  der  Gänge  vorkam* 
menden,  meist  etwas  talkartigen  Thonschie» 
fers.  Die  Farbe  dieses  Specksteines  ist  gemri- 
niglich  graulicht-  gelbticht-  und  griäüiehtiväfs, 
zuweilen  such  etwas  iiis  Oeigrüne  sich  ziebätd; 
er  findet  sich  derb  und  eingesprengt ,  am  hSn« 
figsten  aber  in  schmalen,  den  gedachten iaikich- 
ten  Thonschiefer  durchsetzenden  ,  Trümmern;- 
itttvendig  ist  er  theils  matt,  theils  scIoDoch- 
sehimmenid ;  er  hat  einen  feinsplittrichteti 
Bruch,  besitzt  starke  Durchiclieinheit  an  den 
Kanten  fXOiA  enthält  zuweilen  fein  eingesprengt 
etwas  Fahlerz  und  Bleyglanz. 

38. 

Der  gemeine  Serpentin,  wcldier  ab 
eigenüiüm liehe  uranfängliche  Gebirgsart ,  meist 
über  andere  Urgebirgsarten  weggelagert  vor- 
kommt, 'findet  sich,  gleich  dem  Thonschiefer 
auch  als  Product  der  Formalionen  der  Ueber- 
gangsperiodej  tmd  bildet  in  diesemFallCi  nich 


^nmeriungtn. 


^neinm  ErfaliruDgen  >  ein  Glied  der  bekannten 
Ueberg«cg»-Tiapp-FormatLon.  Zu  diesem  Ue- 
bergaDgs-Serpentine  gehören  unter  an- 
dnren  die  tchon  7on  B  e  c  b  e  r  (£.  Jttt.  Bttchrtü. 
dar  Orm.  Kaii.  Laad«,  271.)  beschriebenen ,  und 
•och  nach  Ihm  dem  Serpentine  beyzuzählen- 
AtUt  schwarzen  Steine  vor  dem  Schei« 
derwtlde;  femer  ein  grUnticht»chwarzes >  un- 
ebenest  *^  ^^^*  schon  in  der  vorhergehenden 
Anmerkung  erwähnten,  Grube  Weierhecke 
lagerweiM  im  dortigen  Ue  bergan  g»-Gebirge  vor- 
luiinmendea  Gestein»  welches  häufig  von  scUma- 
len,  suweilen  auch  von  beinahe  Zollbreiten 
TtUnmeni  eines  lauchgrünen  gemeinen  Asbe- 
•Im  durchzogen  wird ;  imd  sodann  auch  noch 
ein  dIeKm  ähnliches ,  ebenfalls  von  Trümmern 
eines  laucligrünen  gemeinen  Asbestes  durchsetz- 
tet, Gestein,  welches  am  Keiler  oder  Kel- 
Icrwalde  im  Werra-Departement  des 
Königreiches  Westpfaalen  mit  Lagern 
von  Uebergvigs-Thonschiefer  und  Uebergangs- 
GrUttstein  abwechselt.  Von  diesem  letzteren 
Serpentine  trifft  man  zugleich  an  dem  sanften 
nordweitlidiea  Abfalle  und  FuCae  des  genann« 
ten,  uuehniich  hohen,  und  fast  überall  mit 
dem  ediüDSten  Laubholze  bewachsenen,  Gebir- 
ge» —  welches  der  vor  Kurzem  verstorbene  Me- 
tropolitan Martin  (f.  HtttUcht  DenkuiUrdigkri- 
tmi  iurKmigfgtbeif  von  K.  l^.  Juni,  her  TM.  Mar- 
huTg  1802-  S,  147  t(eO  genau  beschrieben  hat  — 
gniJÄe  Blöcke  und  abgeruttdeu ,  äulserlich  mehr 
und  minder  verwitterU,  Massen  in  Menge  zer- 
streut umher  liegen,  auch  wurde  bereiu  vor 
mehreren  Jahren  ein,  nahe  unter  der  Damm- 
erde vorkommendes,  Lager  desselben  durch  ei- 
nen, in  dem  Bezirke  des  Haiuprilber  Ei- 
senwerkes, dicht  ander  sogenannten  Wolf  s- 
scheer  «bgeteuEten,   Versuch« -Schacht  eröff- 


39. 


Als  eine  5te  Art  des  Asbestes  wird  von 
einigen  Mineralogen  auch  noch  das  zu  God- 
haab  auf  der  Grönländischen  InselDis- 
k  0  in  stumpfeckichten  Stücken  gefundene  und 
von  Schumacher  (5.  r/r«,cf,n.  d.  Dan.  Nord. 
Mia.  SS-)  unter  dem  Namen  Zeolith- Asbest 
bescliriebene  Fossil  aufgeführt,  von  dem  es  je- 
doch bis  jetzt  immerhin  norh  zweifelhaft  ist, 
ob  es  der  Gattung  des  Asbestes  auch  wUrklich 
zugeböre. 

40. 

AuTser  diesen  beiden  Arten  des  Rjanits, 
beschreibt  v.  Schlottheim  (5.  Magaa.  d. 
Oei.  not.  Fr.  z,  Bcrl.  t.  4  3o3  )  auch  noch  ein 
blafs  berliiierbUiues  y  in  gewissen  Bichtungen  n^ 
beriDfifs  sehilienides  und  alsdenn  starkg/äuzen- 
des,  in  kleine  rechtwinilichte  vieneitige  Säw 
len  k  ry stall  i  sirtes ,  und  im  Lätigetdtniehe  ge- 
radölättriclites  Fossil,  welches  in  einer  Druse 
von  oktaüdrischen  Spinell-Krystallen,  die  Er 
vor  einiger  Zeit  nebst  einer  Menge  anderer, 
Oütindischer  Edelsteine  erhielt,  eingewachsen, 
nnd  zum  Theil  ganz  von  ihnen  umsdilossen 
war.  Dies  eigene  neue  Fossil,  welches  alle 
Aufmerksamkeit  verdient,  hat  auf  den  ersten 
Anblick  mit  dem  Kjranit  sehr  viele  Achnlich- 
keit  und  v.  Schlottheim  nennt  es  aiis  die- 
sem Grunde  aucli  einstweilen  Sapparit,  und 
glaubt,  tiafs  es  wohi  ebenfalls  unter  dem  Talk- 
gaschlechie  seine    rechte  Stelle  finden  mochte. 

.  Ein  anderes  Fossil  sodann ,  welches  sich  ifn- 
weit  Aschaf  Fenburg  in  Begleitung  von  gft- 
mcinem  Schürl  und  oklaedrisch  krystallisirtem 
EisentiUn  im  GneuÜse  findet,   beschreibt  Nau 

(S.  AanaUa  dtr  Pf'tlltrauitche»  CiselUcUaft.  I.  1.  8(>.) 

unttr  dem  Namen  faseriger  Cyanii;  dies 
jedoch  soll  nach  Leonhard  ^^a,  a.  O.  u.  iesten 
T**dtnb- If' i76- *}*    obgleich  ea  seinen,   von 
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KUproih  (S.Aa.O.«r.)  aufgefundenen,  Be-. 
»tandtheilen  nadi  sehr  mit  dem  Kyanit  über- 
einstimmt ,  in  seinen  'äufseren  Kennzeicben 
dennoch  sehr  von  diesem  abweichen ,  und  weit 
näher  mit  dem  Tremolith»  dem  es  vielleicht 
angehören  dürfte,  verwandt  seyn. 

41. 

Zu  dem  asbestartigen  Strahlsteine  gehören 
zugleich  auch  noch  nach  Cordier's  ^S.  Haay't 
T1U3I.  tompar.  p.  2l4.  "  desttn  Mintrahg.  Uhert.  v. 
K.  IK  461-)  Vermuthung  der  Amiantbold 
Laraetberie'9  (S.  Theorie  dt  U  urre.  Edit. 
2-  T.  U.  p.  364.)  oder  Asbeatoid  Mac- 
quarfs  (S  ^nnaUi  Je  Chemie.  XXll.  No  64-  p- 
77.  ,  welcherzu  Bourg  d'Oisana  in  der  ehe- 
maligen Da  u  p  h  i  n  e  in  olivengrüitat ,  gelb' 
lichtfK  und  braunen  }iaatjörmigtn ,  elanthch 
biegsamen,  glänzaiden  Kry.xtalteit  in  Begleitung 
von  Bergkrysull,  blättrichtem  Thallit,  Katk- 
und  Feldspath  vorkommt,  und  wie  Karsten 
(,9.  den.  Tahcll.  iSiÜ.  91  Wo.  43  «.)  annimmt, 
auch  der  Byasollth  Saussure's  i^S  Toya- 
gt>  dam  tei  Mpei.  T.  k'l.  i  1696  r-  2S7.^,  welcher 
in  isabellgelbm  in  das  Gelblichtbrautte  überge- 
henden haarfi/rmigen  glänzaidrn  Krystallen  auf 
dem  Serge  Broglia  am  Montblanc,  und 
in  vUvetigrünat  äiuilichen  KjystaUen  am  Glet- 
scher Lauteraar  sich  findet. 

42. 

Von  dem  als  zweite  Unterart  dea  blättrich- 
ten  Kalksteines  aufgeführten  Kalkspathe, 
dessen  regelmäfsige  äufsere  Gestalten,  eine  so 
grofse  JUannigfaltigkeit  zeigen,  besitze  ich  fol- 
gende, wie  ich  glaube,  noch  wenig  bekannte 
Varietäten ; 

a)  die  doppelt  Gsfitige  Pyramide,  «tttf  Seiteii- 
ßächen  heyder  Pyramidal  —  welche  iibrigetu 
paarweise   mUer  jehr  tttanpjen  fVitdidn  xit- 


^nmerhangen.   ' 

sammeusdüiefsm  —  auf  einander  lehief  ni 
xuxtr  dergestalt  aafgeieeu,  dafi  <<w  idbr* 
Jen  Seitenkaittat  der  oberen  hframidt  aaj 
die  stumpf nt  der  witereu  treffen  ;  die  Kaiu 
Uh  der  gemeinichaftli^Mn  Grmidßäehe  «cAtMcK 
laid  sehr  stumpfwiitldiclu  UMgeschärft  *  dw  3 
scharfen  Ecken  der  gemeintchaftliehen  Gnaid- 
ßäcJu  sduoack  abgeitumpft,  die  seharfeaSä- 
tenlioticen  sdmiaeh  xugertaidet,  und  die  bej- 
den  Eiid^tpitzen  mit  3  Fläelien ,  weiche  auf 
den  abwechselnden  scharfen  Seitenhanten  auf- 
sitzen ^  schwach  und  stumpfwin/Jieht  xuge- 
spitxt. 

Bei  dieser  Abänderung  des  RalkapariiM 
sind  die  Seitenflächen  und  eben  ao  auch  dit 
Abstumpfung  •/läcltm  der  3  Ecken  der  gemein- 
sehaftlichen  Grundfläche  üufserst  /Wn  siMp- 
picht  und  teenigglunzend ,  die  eonvexeti  1b.\tuat' 
pfungsfiädiett  der  scli'arferen  Seitenkanten  mit 
sddefen,  den  Zuspilzungiflächen  parallelen, 
schwcteken  Eirnchnitien  versehen  und  etiwu  ;/£<•• 
zeiider ,  die  Zn.tchärfuiigsflächen  der  Kanten 
der  gemninscJutftlichen  Grundfläefte  glatt  und 
g/änzeiid  ,  i\ie  Zuipitzungflläehen  aber  glatt  aad 
starkgläraend.  Aufscrilera  besitzen  diese  Kij- 
stalle  eine  graitUehtweifse  Farbe  und  mUtlxrt 
Grade  der  Zhtrckiiehtigieit ;  sie  sind  Heilt  imd 
sehr  klein,  zum  Theil  auch  von  mittlatr  GrSt' 
se,  und  bilden  an-  und  in  einander  gewachsen 
eine  zur  Hälfte  mit  einem  rothen  Eiseaodier 
zart  überkleidete,  Niere  von  etlichen  Zolles 
Durchmesser,  welche  einst  auf  der  Kupfiergru- 
be  Neue  Konstanz  im  Dillenburgi- 
sehen  in  einer,  mit  etwas  sandichtem  Qnara 
faie  und  da  ü ber<i eckten ,  Kalkspathdruse  low 
inne  liegend  getroffen  wurde, 
b)  die  gleithwinhliihte  6 sei  ige  Saide,  mitznm 
Tbeil  gleich  breiten  zum  Theil  abwechsebul 
breiteren  und  schniüU'ren  Seitenflächen,  m 
welcher  nickt  nur  die  Enden  mit  3  >  auf  da 


Huechseinden  SeitenßäcTten  wtäersinnig  auf- 

txendf»  l  lachen  Jlach  ^nigespiczt ,     lotideru 

Kh    zugleich   die  iämmtlichen  Kaaten ,    wel- 

t  diese  Zuspilztnigsjluchen  mit  den  Seiieii- 

^■hm  biidfn  ,    uut  jiusii^me   derer  jedoch  , 

|b/  denen   sie   seiist  an/sitzen ,     stärker  und 

mächer  abgestunifift  sind, 

;  ßseitige  Säule  der   vurhergehenden  jfrt, 

I  welcher    auch  noch    illierdies  die  sämiiilU- 

SeiteuriaiiteH    mehr    vnd   minder    stark, 

Kh   d^n    Enden  hin    aber  nieist  etwas  stär- 

r  ,  ahgestumfift  sind, 

Beyde  Kiystallisalionen  des  Kalkspathcs 
jiriFfl  Hian  auf  den  Gütigen  der  ergiebigen , 
westwäll»  Dillenbiirg  lieg^den  ,  Kujjfer- 
.grübe  Gnade  Gottes  in  der  Hachelbach 

(5.  heclo'l  mhoral  BrtthrAh.  250.  e(e/  ,  in  Beglei- 
tung eines  graiilkhiweirsen  deiben  ,  oft  autb 
^uliufuimig  krysiallisirlen,  genieinin  Quarzes, 
und  eines  stlir  geljaltrcidien ,  oft  pfaiieiiacLwei- 
Bg  angelaufenen  und  leiraE.lriscli  krysiallisirlen 
Kupferkieses.  GrüfsleiilbeiU  sind  diese  Kry- 
italle,  welche  tlieils  eine  gmii/icht-  tlieils  ei- 
:ie  löihliehliveijie,  seltener  eine  blaß  ranch- 
f  raue  Farbe  haben ,  und  mittlere  Grade  von 
tJurchu'chtigkeit  besilz:'ii,  klein  und  sehr  klein 
Knd  oft  10  iiiediig,  lUf:«  sie  schon  den  bekann- 
«n  Uebergang  in  die  Jlache  doppelt  iseitige 
f^ramide  bilden;  überdies  sind  sie  meist  ö/(- 
ind  auj  einander  gnracksen ,  zuweilen  aber 
Hich  pyramidal  zusammeiigehäiift,  und  von  ih- 
«n  Flacben  sind  nur  allein  die  Zu^pitzuugS' 
iächeu  der  ersten  Varietät  —  welche  zugleich 
nit  unter  cjliudiiich  cniex  und  dadiirch  ge- 
wisser in  alsen  der  Länge  nach  in  2,  äulserst 
nitii|'f**'"kUcht  zusamhienslorsende,  FId'hen 
erlheilt  erscijeinen  —  -z^-t,  von  dem  Ende 
'er  Zus|>iUiing  nach  den  SeitenOäiUen  herab  ^ 
'der  iler  Lange  naeh ,  gestrei/t,  alle  übrigen 
Stez  glatt. 
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d)   die  j«Ä  lit,   h,    lesefirieberie    $seiligff  Säule 
mit  stark  abgeitunipfter  Eiidspifze. 

Die  Krystallfl    dieser  Varietät,     welche  za 
St.  Andreasberg  auf  dem  Harze  vorkom- 
men y    sind  klein  unil   mittlerer  Crli/se,    stark- 
glänzetid  und    vonkommen  dnrcluichiig.      Ihre 
Flätben    haben    die  Bescliaffenlicit   der  vorher-' 
gehenden  ,    und  mir  altein    die  Jbstnmpfungs- 
ßächen  iler  Etidspit7Xn    sind    antserst  zart  dni- 
sicht  und  n-enig glänzend,       Uebrigen*  sind    sie 
an-    unil    durch  einander  gen ac/nen,     uwd  mit 
einer,    aus  schwärzlich tgrauem  KalkspatLe  und 
etwaj    zerhacktem     gemeinem  '<^uai-ze    zusam- 
mengesetzten, eingesprengten  Bley gl aaz  enthal> 
tendcn  ,    Gangmasse  vereinigt, 
e)  die  gleichwinklichce ,    zum   Theil  mit  abwech- 
selnd  breiteren    und  seltntlilereii  Seitenjlächen 
ver^eflene ,    Gseitige  Sünle,    an  welcher  nicJit 
nur  die  ILiiden  mit  3  »  auß  die  abwccluehtden 
Seicenßächen  tviileriii.uig    auJgeietzCen  ,    Flä- 
che/1  Jtaclt  ztigef/iitii ,    sondern  auch  die  Sei' 
tenhanien    mehr    nnd    minder  stark  und  nach 
den    Enden    hin    etwas    stärker,     an    einige» 
mich    überdies    nich    die  Kanten,    welche   die 
SeitenJlUchen    mit  denen  at/f  ihnen  aujsttzen- 
den  Zm})it7.uHg\jiächen  bilden    einmal  gebro- 
chen tU-gesinmpJt  sind. 

Die  Krysralle  dieser  Varietät,  welche  eben- 
falls zu  St.  Andreasberg  auf  einem  Ge- 
menge von  Kalkspalh,  Bleyglanz  mid  etwas 
Fablerz  getroffen  wurden,  sind  minierer  Grös- 
se und  klein  und  meist  auch  elioas  dünn. 
Sie  haben  eine  giattliclitv'eiße  Farbe,  und  von 
ihren  verschiedenen  FISthen  sind  die  Seiten- 
Jiächen  abwechxehid  glatt  und  zart  der  ^ceere 
naeh  gestreift  uoi\  glänzend ;  Aie  jibstunt)ifungs- 
ßächeu  der  Seilenkanten  aiweehielnd  und  über- 
zwerch  gestreift  und  etwas  glänzender;  die 
Zusfitz-tingsJUichen  schuach  der  Länge  nach  ge- 
ltreift und  Jclavacliscldmmarud  i  die  Abttutw 
38 
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pfiaigsfiächen  der  von  den  Zuipitxungs-  und 
Seitatßäehett  gehildecen  Kanten  aber  glatt  und 
beynabeN  starfiglättzeiid.  In  Ansehung  der 
Curchsichiigkeit  wedueln  sie  vom  vollkommen 
Durchsiclitige:i  bis  zum  Durclucheineitdi»  ab, 
zugleich  haben  sie  dbs  EigaithiJmliche ,  dafs 
beinahe  jeder  Kry stall  von  höheren  Graden 
der  Durchsichcigkeit  mit  einem  grmdicht-  oder 
«uch  milchweijseii  bloj  dweltscheinenden,  Byliii- 
drisck  oder  >aucli  trichierfüimig  gestaltetem, 
nach  der  X^nge  des  Krystalls  herablaufenden, 
Streifen  versehen' ist,  über  welchem  man  stets 
noch  >  da  er  nie  bis  zum  Anfange  der  Zuspi- 
tzung hinauf  oder  hinsbreicht,  eine  ohngefilir 
I  Linie  breite  voltkommen  durchsichtige  Stel- 
le wahrnimmt,  und  dies  lafst  mich  vermU' 
then,  dafs  diese  Krystalle  mit  zu  denjenigen 
gehören,  welchen  der  Harzer  Bergmann  (S. 
Laüui't  Becbachiiingtn  libtr  du  HarzgAirgt.  Th.  2- 
Uannover  1789.  8  S.  338  a.  329)  den  Namen  Krä- 
henaugen-Drusen  beylegt. 
f )  das  nur  sehr  wenig  geschobene  Rhombo'eder, 
an  welchem  2  stumpfe  Ecken,  welche  eine 
■  von  oben  nach  miten  geltende  Diagonale 
trifft,  mit  3,  ajif  den  Seiienßächeii  au/si' 
tuenden  Flächen  stark  und  seJtr  fiach  vige- 
spitzt,  die  übrigen  6  Ecken  aber  schwach  ab- 
gestumpft sind. 
Diese  ebenfalb  zu  St.  Andreasberg 
ehemals  getroffenen*  und  auf  einem  Gemenge 
von  Kalkspath,  Quarz  und  Bleyglanz  aufsitzen- 
den, Kalkepath'Krystalle  —  mit  welchen  viel- 
leicht auch  die,  am  sogenannten  Fleck  bey 
HSring  unweit  Kirchbichel  in  Tyrol 
(5.  t>.  Molfi  Eftmerid.  ly.  3  510.)  anf  gangarli- 
gen  Trilmmem  des  dortigen  Steinkohlen  -  FIö- 
tzes  vorkommenden,  sehr  wenig  verschobenen 
'  K^tkspath  •  Khomben  mit  hin  und  wieder  SBü- 
chig  zugespitzten  Ecken  übereinstimmen  dürf- 
ten —  sind  klein  und  sehr  klein  und  theilg  an' 


theils  äiereinander- gewogen;  sie  besitzen  ri« 
ne  grauiiclitweijse  Farbe,  sind  dwt^iehtig  und 
halbdurcktiehtig  f  und  ihre  Seitetißädten  ^  wel- 
che meist  audi  eine  geringe  Convexität  haben , 
sind  glatt  und  glänzend,  ihre  Zuspitjongsßä- 
chat  hingegen,  welche  stets  ein  schuppixhtes 
Ansehen  haben  imd  aus  dünnen  Über  einander 
liegenden  immer  kleiner  werdenden  Lamellea 
gebildet    zu  seyn  «cheinen,    sind  blos   sdiim- 

g)  tiaen  derben  graulieht-  und  geliüchtweijsenf 
gerade  so  wie  der  Kokkolith ,  aus  lauter  pa- 
lygonischai  imd  leiclit  treimharen,  kleinkßr- 
nichten  abgesonderten  Stücken  xusammenge- 
setzten,  Kalkspath,  dessen  Absonderungsfiä\ 
chen  glatt  und  schwach  und  zwar  Jettig 
schimmernd,  die  Bruchflächen  aber  wie  ge- 
wöhnlich starkgl'anzend  sind. 

Diese  seltne  Varietät  desKalkspathes,  wet* 
che  zugleich  auf  der  Oberfläche  ihrer  abgeson- 
derten Stücken  durch  Kupferlasur  und  Mala« 
chit  streifenweise  blafs  berliuerblau  und  spaiH 
grün  gefäibt  ist,  erhielt  icli  im  vorigen  Jahre» 
nebst  mehreren  anderen  sehr  schonen  und  sel- 
tenen Sibirischen  Fossilien,  von  denen  idi  in 
der  Folge  noch  verschiedenes  anfuhren  werde* 
von  meinem  Freunde,  dem  durch  seine  Scbrif« 
ten  riihmiictist  bekannten,  jetzt  zu  Slatoust 
im  Gouvernement  Orenburg  lebenden 
Herrn  Eversmann,  und  zu  Folge  der  von 
Ihm  mir  mitgetheilten  Nachrichten  bildet  die« 
ser  Kalkspath  einen  Theil  der  Gangart  der  zu 
Kertibinsk  im  Altai  voikommendm  Ka> 
pfererze. 

Der  von  mir  als  3  te  Art  aufgeFdlme  (f 
serichte  Kalkstein,  welcher,'  wie  auch 
schon  Mohs  (^$.  eon  dtr  Nutri  Mineralien- KtAi. 
net.  II.  S6.'}  und  Karsten  (a.a.O.}  bemerkt 
haben,  blos  derb,  nie  aber  in  besonderen  2u(> 
seien  Gestalten  vorkommt,   findet  sich  von  d' 
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nsr  abgezeichneten  ScbSnheit  andi  auf  ein 
paar  Kupfergruben  im  Dillenburgiechen, 
anf  d«  Weierhecke  ohnweit  Trlngen- 
atein  und  auf  der*  an  der  eisernen  Hand 
ohnweit  Oberaciielden  liegenden.  Alten 
Konstanz.  Der  auf  der  ersieren  Grube  stets 
in.  Begleitung  des ,  bereits  in  der  Anmerkung 
No.  35.  bescb ri ebenen ,  gemeinen  und  blättrich- 
ten  grünen. Speckateines,  im  Uebergangs-Trapp- 
Gebirge  vorkommende  faserichte  Kalk- 
stein, weither  von  Leonhard  (5.  iiisen  to- 
pogr.  lUht.  IL  5.)  irrig  für  einen,  innig  mit 
Talk  ge mengten  und  endlich  ganz  im  voll- 
kommenen Asbest  übergehenden,  Faserichten 
Kalksinter  ausgegeben  wird,  hat  jederzeit  eine 
grauliehtweifsf ,  in  der  Nähe  des,  an  ilin  an- 
schliersenden ,  Specksteines  aber  eine  lichte 
latiehgrUiie ,  durch  das  GribiUchtwfifse  allniäh- 
lig  bis  in  die  zuerst  genannte  sich  verlaufende 
Farbe.  Er  bricht  in  Lager-  ähidiehen  derben 
ISastea,  von  der  Stärke  nielircrer  Zolle,  zwi- 
schen welchen  lagenweise  nicht  nur  die  bey- 
den  zuvor  bemerkten  Fossilien,  sundem  auch 
zuweilen  BruclistUcke  des  in  der  Annierk.  36. 
erwähnten  Serpcntines  und  Asbestes  vorkom- 
men. Sein  Bruch  und  zwar  sein  Hauptbruch 
ijl  gerad-  oft  auch  gekrümmt-  stets  aber  gleich- 
Imtfend  und  meist  xart-  und  sehr  zartfeuericht , 
hie  und  da  schon  eine  Annäherung  ~um  S/ilit- 
Irichttn  zeigend,  imd  nur  zuweilen  erscheint 
tt  grotfiuericht  in's  SchmalitraliliclUe  Überge- 
hend, sein  Queerbrtieh  dagegen  ist  wivtiUAcm- 
1  miuchlicht  und  venteckt  Uättrieht;  auf 
trsteran  ist  er  stets  wenigg/äiizend  von  Seiden- 
■  glam  der.  ti.h  dem  Ferlmutterglauz  nähert, 
auf  letiterem  aber  gläitzend  von  einem  Mittel 
zwischen  67<M-  und  Ferluiutierglanz ;  er  springt 
is  ipIittricJite  und  nnbestitmnieckichte  zienäich 
lAarfltaitige  Bruchstücken,  untl  ist  —  mit 
jt^TT«''"'*  der  bemerkten ,  nur  zuweilen  eich 


findenden,  achmalstrahlicht  erscheinenden ,  und 
eigentlich  aus  sehr  dünn-  und  gleichlaufend 
stängltcbten  abgesonderten  Stücken  bestehenden 
Parthien,  welche  mit  Vorsicht  zersprengt,  ei- 
nen starkglänzenden  blattrichten  Bruch  von 
schiefwinklichtem  dreyfacliem  Durchgange  zei- 
gen, und  den  Uebergang  dieses  Fossils  in  den 
Kalkspaih  bilden  —  stets  vnabgesondert.  Ue- 
brigens  ist  er  jederzeit  durchscheinend,  halb' 
hart  und  ziemlich  leicht  zersprettgbar. 

Der  auf  der  zweyten  Grube  sich  Gndende 
faserichte  Kalkstein  hat  meist  eine  räth- 
liditgraue  und  ßeischrothe  Farbe  und  bildet 
schmale,  selten  nur  l"  mächtige,  den  aufge- 
lösten  k lein kümi cht en  Uebergangs-  Grünstein 
des  Grubengebäudes  an  mehreren  Puncten 
durchsetzende,  Trümmer. 

43.  - 

Der  spathige  Braunkalkr  welcher 
in  Sachsen,  Böhmen,  Ungarn  u.  m.  a.  Gegen- 
den eine  wichtige ,  erzführende  Gangart  aus- 
macht, mit  welcher  die  meisten  Silber-  Blejr- 
und  mehrere  andere  reichhaltige  Erze  zusam- 
menfanclien,  erscheint  zuweilen  auch  unt«r 
sehr  gefälligen  Farben  und  Formen  auf  einzel- 
nen Gängen  verschiedener,  zum  Westerwal- 
de  gehöriger,  Gebirge  des  DIU-  und  Sieg- 
thales.  Bemerkenswcrth  in  dieser  Beziehung 
sind  unter  andern ,  die  in  einem  Seitenthal« 
der  Dill,  westwärts  Dillenburg  liegende 
Kupfergrube  alte  Hoffnung,  auf  welcher 
ein  sehr  schöner  gelilichtwrijser,  perlmuttern 
artig  glänzender,  spilthiger  Braunkalk 
in  einzelnen  und  durcheinander  gewachsenen 
kleinen  IHwmben,  auf  den  drusichten  Stellen 
des  Ganges  entweder  einen  graulich tweifsen 
krystallisirten  Quarz,  oder  einen,  in  kleine 
TetraStler  geformten,  messinggelben,  zuweilen 
auch  btäunUcht  oder  bunt  angelaufenen,   und 
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im  ersteren  Falle  meist  glänzenden  und  stark- 
glSnzecKleii  Kupferkies  otellcnweise  überklei- 
det; sodan«  aber  audi  die,  in  einem  Seiten- 
thale  der  Sieg  olinweit  Eiserfeld  liegende, 
und  auf  einem  mit  mehreren  Kupfer-  und  Ei- 
senerzen ausgefüllten ,  hie  und  da  Über  1  Lacb- 
ter  mächtigen,  in  Stunde '7/4  streichenden  und 
unter  einem  Winkel  von  45  Graden  gegen 
Mittag  sich  verflachenden  Gange  bauende,  Gru- 
be tiefe  Kohlenbach. 

Der  apÜthige  Braunkalk)  welcher  auf  lUe- 
ser  Lagerstätte  gewühnlicb  in  der  Begleitung 
'von  gemeinem  Quarze,  dem  Hauptgesteiue  al- 
ler Sifegenschen  Gange^  getroffen  wird,  hat 
theila  eine  graidicht-  gelbliclu-  und  räthlicht- 
weiße,  röihiicht-  und  nelkeiibrtame ,  und  bräun- 
licht-  und  mordorerotke ,  zum  Tbeil  aber  auch 
eine  pßriicJiblUth-  und  rosenrothe  Farbe.  Er 
findet  sich  derb,  eingesprengt  und  krystallisirt , 
letzteres  theils  in  Bhomben  theils  in  ßacheii 
doppelt  dreyseitigen  Pyramiden  j  an  denen  die 
Seiteiiflächar  Mr  einen  auf  die  Seitenfuaiten 
der  anderen  aii/gesetzt  sind.  Die  ersteren  sind 
meist  klein  und  selir  Mein  und  an-  und  durch 
einander  gewachsen ,  die  zweyten  hingegen , 
welche  ich 'nur  allein  bey  den  äufaerst  schei- 
nen rosenrothen  Varietäten  dieses  Fossils  be- 
merkten ,  sind  mittlerer  Grö/se  und  stets  =e/- 
licht  durch  einander  gewachsen ,  zuweilen  auch 
noch  Überdies  In  grofsnierenfOrmige  Gruppen 
xusanimengehäu/i ;  'zugleich  haben  sie  das  Ei- 
geialiiimlielie ,  dafs  in  ihrem  Inneren  fast  stets 
ein  wcifser  Kern  vorkommt,  welcher  von  sehr 
kleinen»  dicht  an  einander  gewachsenen  und 
meist  etwas  Über'  einander  hervorragenden, 
rhomboidalen  Krystallen  der  gedachten  rosen- 
,     then  Varietät  blos  überkleidet  wird. 

Eine  dritte  Grube,-  welche  ebenfalls  schö- 
ne Krystalle  von  späthigem  Braunkalke  liefer- 
tCf  i£t  diej  im  Nassau-Usingischen,  zur 


linken  Seite  des,  mit  der  Sieg  sich  Tereiat- 
genden,  Daaden-Btches  liegende,  Kupfer- 
grube Bamberg.  Die  Krystalle,  welche  auf 
dieser  meist  auf  eiijem  graulichtweilsen  kry- 
stallisirten  Quarze  vorkommen,  sind  isabeU- 
gel&e ,  häufig  gelhlichi-  und  nelkenbraun  ange- 
lanfene,  gräfstentheils  hoMe^  Rhomhen,  zum 
Tbeil  mit  geraden  zum  Theil  auch  mit  cylin- 
drisch  eojtvexen,  seltner  aber  mit  sattelförmig 
g^ogenen  Fläclteti ;  meist  sind  diese  an-  und 
durcheinander  gewaeltsen,  und  auf  ihrer  ywi 
drusichten  oder  schuppicliteii ,  glänzenden  Oherm 
fläche  zuweilen  mit  sehr  feinen  Kupferkies- 
tlieilchen ,  wie  mit  Messing-Feilspühnen ,  hie 
und  da  zart  überstreut.        -  , 


44. 

Der  Miemit  —  zu  welchem  ich  mit 
Karsten  nicht  nur  den  von  D.  Thomson 
im  Jahre  1791  zu  Miemo  im  Toskani- 
sehen  entdeckten  spath  magndsien,  den 
der  erstgenannte  Naturforscher  (o.  «.  0. 292.J  un- 
ter dem  Namen  Miemit  genau  charakterisirt 
hat,  sondern  auch  das  zuerst  von  v.  Schlot« 
heim  (_a.  a.  Oi)  und  späterhin  ebenfalls  von 
Kargten  (a.a.O.  2970»  ""'*  zwar  von  letz- 
teren miter  dem  Namen  stänglichter  Bit- 
terspath,  beschriebene  Fossil  von  den  Ko>' 
baltgängen  zu  Glücksbrunn  im  Gotha i< 
sehen  zähle  —  kommt  aufser  diesen  beydea 
Geburtsorten  auch  noch  auf  den  Kobalt-Gän- 
gen zu  Riecheisdorf  im-  Werra -Depar- 
tement de»  Königreiches  Westphalen  vor, 
und  zwar  findet  man  ihn  daselbst  unter  anderen 
auf  der  Philippine,  dem  zweiten  Wil- 
helm und  dem  Linden  schachte. 

Dieser  Riechelsdorfer  Miemit,  wel- 
cher mit  dem  von  Glücksbrunn  die  mei»te 
^Ähnlichkeit  hatf 


besiut  eine  sehr  lichte  spar  gel grüiie,  seltner 
iCioe  gUitüicftt-  und  gelbUchtweifse  etwas  in's 
Graue  siph  ziehende  Farbe.  » 

Man  findet  ilia  nur  selten  da-B  und  ebige- 
sprfngt,  meist  vielmehr  hystallisirt ,  und 
zwar 'dem  Anscheine  nach: 

in  etwas  niedrigen  fast  rechtiDintUchtat 
Tetraedern,  deren  SeiteiJianten  melir  und 
weitiger  stark ,  nach  den  Endspitzen  hiiiaiif 
aber  stets  etwas  stärker,  als  an  denen  der 
Orundßäche  niäter  liegenden  Stellen,  abge- 
stumpft sind. 
Stets  sind  diese  Kiystätle  klein  und  selir 
Man,  und  dieils  büseheU  theils  Idein  nieren- 
J&mdg  seltener  kleinku glicht  zusammenge- 
hÜuft,  zuweilen  aber  auch  bilden  sie  dihme 
Drusadiäutehen  t  welche  grüFsere  und  klei- 
nere Bruchstücken  anderer  Fossilien ,  (auf 
dem  Dorotfaeer  Haupt -Rücken  z.  B.  gerad- 
'  8chaalicht-,bl!lttrichten  Baryt ,  Bleyglanz  u.  s. 
W>)  Überkleiden  und  breccienartig  mit  ein- 
snder  vereinigen  ;  überdies  sind  sie  fast  je- 
derzeit mit  ihren  Grundflächen  dergestalt  in 
einander  gewachsen ,  dafs  man  blos  den  obe- 
ren Tbeil  der  KrjsuUe ,  ja  an  den  beyden 
zuletzt  gedachten  Gruppirungen  sogar  nur 
die*  an  dem  oberen  Theile  dieser  Tetraeder 
etwas  breiter  ausfallenden ,  Enden  der  Ab- 
stumpfungsHächen  ihrer  Seitenkanten  wahr- 
nimmt ;  äufscrst  selten  aber  sind  sie  so  zu- 
sammengewachsen ,  dafs  man  die  tieferen 
Theile  dieser  KrysTalle  erblickt ,  was  unter 
m^reren  Exemplaren,  die  ich  besitze,  nur 
m  einem  einzigen  vom  Lindenschachte 
herrührenden  der  Fall  ist ,  an  welchem  man 
augleich  auch  sehr  deiitlicli  erktnnen  kann, 
dafs  die  Krystalle  dieses  Exempiares  nicht 
■us.Tetragdem,  sondern  —  wie  Mohs  (J. 
■.  dfr  S»a$  Mio.  lüdfi  n.  55.  No.  1524-)    ^"(^ 
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an  einem  anderen  von  Glitckabrunn  bemerkC 
hat  —  aus  sehr  kleinen  diey seit  igen  Dopptl- 
Pyramiden,  die  Seitenßäclien  der  einen  auf 
die  Seitenkanten  der  anderen  a/ifgesetit,  be- 
stehen ,  was  Zugleich  zu  der  Vermuthung 
führt,  dafs  vielleicht  die  sUmmtlichen  als 
Tetraüder  erscheinenden  Krystalle  dergleichen 
Doppel-Pyramiden  seyn,  dürften. 

Die  Seitenflächen  der  Krystalle  sind  jederzeit 
feindrusicia  und  glänzend,  die  Abstum- . 
pFungsflächen  hingegen  sind  glatt  und  stark- 
glänzend  von  PerlmutterglanT.,  welcher  bey 
den  grünlichtweifsen  Abänderungen  etwa) 
dem  Fetlglanze,  bey  den  übrigen  aber  dem 
Glasglanze  sich  nähert ; 

Inwendig  ist  dieser  Miemit  wenig glämend  von 
der  zuletzt  bemerkter!  Abänderung  des  Glan- 
zes; 

Sein  Bruch  ist  versteckt  blättricht  in's  Spüt' 
Irichte  übergehend; 

Er  springt  in  unbestimmt  eckichte  nicht  sonder' 
lieh  scharfkantige  Bruchstücken  ; 

Zeigt  eine  Art  keilförmiger  und  auseinander^ 
laufender  stängUchter  abgesonderter  Stücken, 
welche  jederzeit  in  die  bemerkten  Krystal* 
le  sich  endigen; 

er  ist  stark  durchscheinend,  in  einzelnen  Kry- 
stallen  auch  halbdurchsicluig  in's  Dwxhsiek' 
tige  übergehend ; 

halbhart  in  einem  höheren  Grade  als  der  Kalk- 
spath; 

giebt'  durch  den  Strich  ein  weifses  etwas  we- 
niges in's  Qriinliclue  sich  ziehendes  Pulver, 
und 

ist  nicht  sonderlich  schwer. 

Vor   dem   Löthrohre   blättert   sich    dieser    ' 

Miemit,  ohne  zu  zerknistem  und  wegzusprin- 


g="i 


etwas  auf,   er  verliert  Glanz  und  Durch- 


sichtigkeit,   und  erhält,     nach  dem  Dtircfagtü- 
hen,  eine  rothlichtweilse  ins  blals  Fleischro* 


jja  jinmeriungen. 

Ihe  sich  ziehende,  mit  gelhlichtweirsen  Streifen 
abwechselnde,  Farbe,  verrälh  aber  sonst  auch 
nicht  eine  Spur  von  einer  angefangenen  Schmel- 


zung. 


Mit  Borax    versetzt  schmilzt 


r  jeiioch 


auf  einer  Silber  Platte  zu  einer  ge  Ibli  cht  weis- 
sen,  durchsichtigen,  mit  mehreren  undurch- 
sichtigen Flecken  durchzogenen  Kugel,  in  de- 
ren Mitte  man  nach  dem  Erkalten  das  Fossil, 
dessen  Farbe  in  eine  milchweiTse  umgeändert 
ist,  unaufgelöfst  wieder  findet;  hej  viel  länger 
anhaltendem  Schmelzen  aber  entbinden  sich 
aus  der  flicfsenden  Kugel  kleine  Bläschen,  und 
erst  wenn  diese  aufhören«  erscheint  sie  ora- 
DJengelb,  nach  dem  völligen  Erkalten  aber 
xöthliclitweifa  und  volUg  durchsichtig. 

Mit  Salpetersaure  effervescirt  er  nUr  schwach, 
und  gepulvert  wird  er  unter  alinlicher  Erschei- 
nung r.mgsam,  jedoch  vollkommen,  aufgclüfst. 
Auf  den  Riechelsdorfer  Kobalt  -  Gängen 
acheint  Übrigens  der  Miemiit  —  der  aucli  hier, 
-wie  einst  zu  Glitcksbrtmn ,  für  Kalkspath  ge- 
halten wird  —  aus  den  jüngsten  kalkichten 
Auflösu,ngcil  entstanden  zu  seyn ,  denn  fast 
überall,  wo  er  vorkommt,  überkleidet  er  die 
Vertiefungen  und  Zwischenräume  der  offenbahr 
früher  entstandenen  Fossilien,  oder  er  über- 
zieht, wie  ich  bereits  erwähnte,  Bruchstücken 
derselben;  und  nur  allein  auf  dem  Linden- 
•cbacbte  findet  man  ihn  zuweilen  mit  sehr 
Kleinen  und  «ehr  spitzwinklichten,  wahrschein- 
lich ans  einer  noch  etwas  jüngeren  kalkichten 
Auflösung  gebildeten ,  sechsseitigen  Doppel- 
Fyramiden  von  Kalkspatb ,  an  denen  nicht  nur 
die  Seiteufl'chen  jeder  Pyramide  paarweise  un- 
ter sehr  Stümpfen  Winkeln  zusammentreffen, 
•ondern  auch  die  der  einen  Pyramide  auf  die 
der  anderen  abwi-'chsehut  scLief  aufgeüi-tzt  siikd, 
gleichsam  fibirstreut  Die  Fnssilien  en.llirh 
die  den  Micuiit  auf  den  Ri  ech  cisd  or  fer 
Gängen  begleiten,    aind :    geradicliaaliduer 


blüt  crichter  Saryt  ,  gemeiner  Schwefelkies , 
StraJiikies ,  gemeiner  Ouii/,-!,  grauer  Sfteisko- 
balCj  rother  Erdkvbaltf  selten  Meygltais.  «nd 
Nickelucher. 

45. 

Aufser  denen  beyden  angeführten  Arten 
des  Mergels  führt  Lenz  {S.  Jan  TtAtll.  Mhtr 
dat  gesammte  Mintralr.  35  auch  noch  einen  blät- 
t richten  und  geraeinen  Mergel  nebst 
dem  Leutrit  auf.  Der  letztere  von  diesen, 
welcher  wohl  nebst  dem  gemeinen  Mergel, 
zum  verhärteten  Mergel  gehören  dürfte ,  kommt 
bey  Lentra  ohnweit  Jena  vor,  und  unter- 
scheidet  sich  von  dem  gewöhnlichen  haupts'ädl* 
lieh  dadurch,  dafs  er  mit  einem  Federkiel  ge- 
strichen eine  starke  Phosphorescenz  wahrneh« 
men  läfst  {S.  JnnaUn  der  Henogl-  Socet.  f.  i.  gt- 
,amm„  Mincraiog.  x»  Jtnu.  UL  37.  ■•.  jUc«  tM. 
mc-thod.  337.) 

4e. 

Der  Narae  SpargeUtein~  wurde  nr- 
sprünglich  von  Werner  einem  meist  spar- 
gelgi'ün  gefärbten  Fossil  ertheilt,  welches  der 
Mineralienhändler  Launoy  auf  dem  Berge 
Caprera,  nahe  beym  Cap  de  Gates  iin. 
Königreiche  (Murcia?)  Granada  entdeck- 
te, \vnA  das  ehedessen  in  Frankreich  den  Na- 
men Chrysolith    führte    (Ter^/.  Hauy,  Mim. 

aber,    V.  Kirsten.  II.  270     u.  Jnmtrk    lit.   ^^.        VoQ 

diesem  apanischen  Spargelsteine ,  welcher  nach. 
Aliisterstiicken ,  die  ich  von  Launoy  selbst 
erliielt,  zu  urlheilen,  theils  in  einem  grau- 
liditweifsen ,  sehr  feinkötnichlen,  von  schma- 
len Trümmern  einer  gelblidiigi-aucn  Wacke 
diircliseizteti  KalkMeiiie,  tireita  in  einer  gelb— 
litlitgraiien  sehr  porösen  be/nalie  k lei uze I lich- 
ten V.U'ke  ein-  und  anf^eujaclueu  vorkommt^ 
und  in  beyden  Steinalten   von  einer  Menae 
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seSr  kleiner  Blältchen  Ton  blättricluem  Ei'.te?i' 
glänze,  die  zum  TheU  auch  in  die  Spargel- 
gtcinki79Ullen  selbst  eingewachsen  sind,  in 
der  Wacke  auch  noch  überdies  von  einzelnen 
ganz  kleinen  oklaedrisLlien  Magneteisenstein- 
KrystaUcn  begleitet  wird  —  lieferte  Werner 
(«.  a.  0-)  die  erste  ausfülirlicbe  äufsere  Beschrei- 
bung, zugleich  schlofs  er  aus  ihrem  äufseren 
nnd  chemischen  Verhalten,  dafs  sie  mit  dem 
Apatit  nahe  verwandt  und  wohl  aus  Kalkerd« 
vnd  Pbosphorsaure  zusammengesetzt  seyn  dürf- 
ten, was  denn  auch  die  späteren  Zergliederun- 
gen eines  Vauquelin  (5.  JanaUs  de  Chemie 
XXVI.  So.  76-  p.  123-131.  «.  ^.  /■  d.  Ch.  I.  636  ) 
völlig  bestätigten.  Späterhin  sodann  entdeckte 
man  dies  Fossil  auch  noch  im  Salzburg!- 
tcheh  und  in  Norwegen,  und  zwar  in  er- 
flterer  Gegend  in  der  Zem  imZillerthale 
in  ktnnen  Körnern  und  Kristallen  von  spar- 
et- und  zeisiggrilner  in's  Gelbe  sich  ziehenden 
und   von  nclkenbrauner  Farbe,   eingewachsen 

ia  gemeinen  Talk  I^S.  SehrulCs  Craadriji  eintr 
Sßttiurgitehtii    Mineralogie    in    p,    Mott't   Jahrh.    dtr 

Btrg-  m.  mtienkundr.  I.  l3l.  No.  5^) ,  in  Norwe- 
r4sn  aber  eingesprengt  und  in  eingewachsenen 
Krjstallen  von  gri'iner,  zum  Theil  in's  Gelbe, 
tVkwa  Theil  in's  Himmelblaue  faltender,  Farbe 
auf  einem  Eisensteinlager  zu  Arendal,  und 
z^nrar  in  Begleitung  von  Magneteisensteiii ,  ge- 
nä^ier.  Hornblende,  gemeinem  Augit,  Kok- 
IcAlith ,  gemeinem  Quarz ,  gemeinem  Feld- 
■palb,  Granat,  splittricht(.m  ThaHith  u.  s.  w. 
Von  jenem  Salzburgischen  Spargclsteine  lie- 
Fene  TAr  einigen  Jahren  Klaproth  i^S.  Jestm 
B»i(r,  ir.  194-1981  eine  sehr  gentue  Analyse, 
deren  .Resultate  eine  beynahe  vollkommene 
Ueböeinstimmung  seiner  Mischung  mit  der 
des  zovor  erwähnten  spanischen  Spargeh  te  in  es 
bewiesen ;  der  norwegische  dagegen  zeigte  nach 
c£nec  von  Abildgaard  {S.  s.  Molt't  Jahrb.  der 


Berg.  u.  HättenknnJe.  IL  432.  ».  J.  J.  d.  Ch.  IX.  46) 
unternommenen  Zergliederung  eine  bedeutende 
Verschiedenheit  seiner  Bestandtheile ,  indem  er 
nach  dieser  auch  nicht  eine  Spur  von  Phos- 
phorsäure,  ;die  der  genannte  Chemiker  bey 
einer  veranstalteten  friilicren  Zerlegung  dessel- 
ben  jedoch  ebenfalls  entdeckte  (5.  ^.  J.  d.  Ck. 
IX.  46.  No.  93- 1  *  sondern  blos  Kalkerde  und 
Thonerde  nebst  etwas  Talkerde,  Eisenoxyd  und 
Kohlensäure  enthalten  sollte,  —  vras  denn  auch 
Karsten  ^S.Jeti.  Tahell.  1800.  36  «.47.  No.  56) 
in  früheren  Zeiten  bestimmte,  ihn  als  eine  ei> 
genthümliche  kohlensaure  Kalkgattnng,  unter 
der  aus  dem  F 1  i  n  i  u  s  entlehnten  ,  etwas  ver- 
änderten Benennung  Moroxit  in  seinem  Sy- 
steme au^uRlhren;  —  durch  Gmelin's  neu- 
ere Zergliederung  desselben  (f.  v.  MoWt  Jahrh. 
der  Berg.  u.  Huitenk.  JV.  2.249-261.)  i«  es  indes- 
sen hinlänglich  dargethan ,  dafs  auch  dies  Fos- 
sil, wovon  sich  Vauquelin  (5.  A.  J.  d.  CK 
fX  46.  No.  93.)  ebenfalls  überzeugt  hat,  nicht« 
weiter  als  eine  Verbindung  der  Kalkerde  und 
Fhosphorsäure  sey,  in  welcher,  vielleicht  nur 
zufällig,  die-von  Gmelin  in  ihm  entdeckte, 
geringe  Quantität  von  Thon-  und  Kieselerde 
vorkommt,  und  dieser  gemäfs  ertheilte  denn 
auch  Karsten  (S.  den.  Tatell  i808.  52  «.  94. 
No,  72)  späterhin  wiederum  diesem  Fossil  sei- 
ne Stelle  unter  den  phosphorsauren  Kalkgat- 
tungen. 

Aufser  den  erwähnten  Gebuttsgegenden  die- 
ses Fossils  scheint  dasselbe  übrigens  auch  noch 
in  Chilj,  von  woher  v.  Schlotheim  (J.'v. 
HaJJ't  MagaSf.  für  die  geiammte  Mineralogie.  II  148- 
j^g.)  einen  vollkommen  durchsichtigen,  ver- 
brochenen sechsseitig  säulenförmigen,  in  Far- 
be und  allen  übrigen  äufseren  Kennzeichen  mit 
dem  Spargelsteine  ühereinstimmenden  ,  Krystall 
von  mittlerer  Grüfsc  erhalten  hat,  und  nach 
Proust  (S.  Journ.  de  Fhytiqu»,  LIF.  f.  200-  «•  N. 
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a.  y.  J.  CA.  r.  5.  597.)  —  <Ier  zugleich  in  den 
S])anisc!iea',  nach  Ihm  von  Jumllla  in  Mur» 
cia  herstammenden,  Spargelsteinen  aulser  der 
Fhospborsäitre  auch  FLuTssäure  entdeckt  haben 
will  —  auch  in  Mexico,  von  woher  Er  seibat 
dergleichen  besitzt»  vorzukommen;  auch  er- 
hielt ich  schon  vor  mehreren  Jahren  unter  der 
Etiquette  Chrysolithe  de  Mexico-  von 
Launo;^  ein,  nach  verschiedenen  niclttungCD 
zerktüFtetes ,  pistacien-  und  spargclgriines,  hie 
und  da  etwas  in's  Grünlichtweifse  sieb  ziehen- 
des und  stellenweise  ein  ziemlich  lebhaftes 
,  Farbenspiel  zeigendes,  derbes  Stück  dieses  Fos- 
sils, welcl.es  inwecidig  starken  Glasglaiiz  zeigt, 
einen  niuschlichten ,  hin  und  wieder  in's  filat- 
trichie  sich  vcrlaurinden  Bruch  bat,  vullkom- 
mencDui'disichti^keit  besitzt  und  balbhart  ist. 
StltlicCslich  bemerke  ich  sodann  nur  noch, 
dafs  der  Spargelstein  —  dessen  njbe  Verwandt- 
«chdft  mit  dem  Apatit  nicht  zu  bezwcifehi 
steht ,   der  sich  aber'  dennoch ,    wie  M  o  h  s  ,5 

V.  äer    Nuirt    Mineral.    Kabi?,.    IL    Jj^     |J5  )      SChr 

richtig  bemerkt,  durch  mehrere  Uulsere  Kenn- 
zeidien  von  dem  Apatit  unterscheidet  —  von 
Werner  und  Mohs,  denen  atiLh  ich  geroigt 
bin  f  als  eigen  th  um  liehe  Gattung,  von  ll«us- 
mann  (J.  4t%i.  Eniic.  «in.  S^it.  123.)  aber  als 
Art,  und  von  Karsten  (S.  d^s.  Tabdl.  1808 
520  ^  Varietäf  des  Apatit«  aufgeHthrt  werde. 

47. 

Hauaman»  (5.  Jett.  Entw.  em.  Sytt.  J25 
Ut.  d.)  führt  aulscr  den  bemerkten  5  Arien  des 
Gypifsa  auch  noch  als  6lc  Art  den  Chaux 
sulfatee  niviforrae  H.  (5.  dru  Mi„r«l.  11 
279  No  12.  u.  W.^r>.,-,  M,r„lb.  «  Ka,,tc.,.  IL  3l5 
No  12.  unter  dem  Namen  schaumiger  S  e- 
lenit  auf.  Da  jedoch  dieser  letzrere  nach  1 
Hjuy  ein  Gemenge  von  seit  wc  Tel  sau  rem  und 
kuhlensaurem  K.aJke  in  äulwru  veiadiiedenen 


Proportionen  ist,  90  scheint  es  mir  aicb 
aus  erforderlich  zu  aeyn  ,  dies  Frodutt 
tur,  das  vielleicht,  wenn  die  sthwfC 
Kalktheilchen  prävalirend  in  ihm  yoti 
sollte,  als  eine  blofse  Varietät  der  G 
anzusehen  seyn  dürfte,  noch  alseialbs 
Art  des  Gypses  anziuiehmen.. 


48. 

Eine  besondere  Varietät  des  iSm 
Muriacits  bildet  der  zu  Vulpino-u 
Bergamo  in  Italien  vorkomroesdr, 
Fleuriau  de  Bellevue  CS.JoumH 
que.  ir.  an  6  ThrrmUor.  p  94-101)  besüi 
und  nach  seinem  GebtirtKorte  VnlpiEiii 
nannte,  graulichtweilse  zuweilen  bßiÜdJ 
geäderte,  dem  körnicht- blätirichlenLM 
in  seinem  Aeufseren  Ohnelnde,  qainiill 
geMuriacit,  der  Chaux  sulf»«^ 
zifere  ou  Chaux  anbydro-idU 
quarzifere  H.  (Hauyt  Mi«.  JF.  S 
Kanten.  IV.  500.  it.  TM.  eompar.  -p.  U 
welcher  zu  Mailand  unter  fleni  Ib 
mo  bardiglio  di  Bergamo  zu 
tern  und  zu  Einfassungen  für 
beitet  wird. 

49. 

Von  dem  in  dem  Gypae  der  itik 
Noto  und  Mazara  in  Sicilieml 
menden,  und  meist  von  Schwefel 
strahlichten  Coelestin»  wel^Jid 
im  Jahr  1781  von  Dolomiea^' 
deckt  unil  damals  für  Baryt  gebA»" 
erhielt  Ich  vor  kurzem  mehrere  ilffM* 
geschobenen  viersciiige«  Säulen  mil  t* 
schäl fung  df,  freyen  Enden,  an  «^> 
aufser  don  gewiih „liehen  Abstinnrfo^ 
scharren  Seili-nk;inten  und  der  Zuiäi 
ecken,  anch  noch  baH  eüte 


jinmerhungen. 
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StnmpfiviiihUc7\te  Zmeltärfung  der 
lAtfn  Zuichär/uiigskaitten  waiirnimmt. 


chte 


50. 
geratlschaalicfat-blä 
wclclier  in    vielen  Gegenden  eine  der 
ilichsien,    die  metallischen  Fossilien  be- 
iden t     Gangarien  austuucliE,     kommt  im 
hen    und    eben    so    aucli  im    Dil* 
sehen   (  fer »/.  C.    F.   Siifji's   Beiträge 
(hreib,,„g    dar    Canz/ormaiioiirn    in    dui 
rn    Dilliribur'    u.    Sitg^n.      in    v     Molfs 
Birg-  u    Hättenk    IIS.  3-  396      ""r  äus- 
oelteu  r     und    in    crsierem    Lande    meines 
blos     auf    den    Giiiigen     der    Gruben 
abenkiihl,     Neue    Gesellscliaft , 
ichs-Seegeu,  Holiestein  und  A 1- 
imbere  vor. 

dem  Giinge  der  Scb wabenkuhl, 

am    Östliihen    ALfaile    der    Martins- 

über    dem  JJoife   Mitsen  aufsetzt,    in 

2    sein    Siieiclien  hat,    gegen  Südosten 

itellenwiisc  2  bis  3  Laihter  mächtig  ist, 

itsjtäthigeni  Stahlsteine,  Kupferkies)    u. 

.TKa  aiisgcriilit  ist,    trifft  man  ihn  zu* 

hie    und    da  in  folgenden  regelmafaigen 

Gestalten : 

:hcwird/ichce/i,    %um   Thtll  etwas    läng- 

,' vieneitigfit  Tafehs,  mit  ichaij  zvge- 

r/ten  kürzeren    und  uitnigcr  ioliarf  J-uge- 

rfteu  längeren  Eiiäßäcken;     (Baryte  »ul- 

trapeziennc  H.) 

1  haben  eine  graulicht-  und  rüthlicbt* 
fieckweise  zuweilen  auch  eine  fleiäch- 
Fsrbe,    sie  sind   mittlerer  Grüfse    tind 
und  meist  an-  und  durcheinander  ge- 
il. 
Tajdn  denelbm  Art,    an  denen  zugleich 
die  rier,    durch  die  ZuicIUi'fungen  dfr 
Hächen  gehildeteu 


schwächer  abgestumpft  sind,    (Baryte  sulfalee 
epointe'e  H.) 

HäuGg  komiflen  diese  letzteren ,  «eltner 
aber  nur  die  zuerst  bemeiklen,  tafelarligen 
Krystalle  sehr  schmal  vor,  ixud  alsdennn  er- 
scheinen sie  als : 

ruigieickwiiiklichte  sechsseitige  Saiden,  mit 
zwey  gegenüber  stehenden  etwas  breiteren  Sei- 
teiißächeji ,  ivelche  an  ihren  Ejtden  mit  vier  Flä~ 
chen,  von  denen  swey  auf  den  scharfen  Seiten- 
kanten  ,  und  die  anderen  sioey  anf  den  breite* 
ren  Seitenßächen  au/silzeu,  zugespitzt  sind. 

Gemeiniglich  haben  diese  Säulen  ,  die  ehe- 
mals  auch  von  gelber  Farbe  auf  dieser  Gru- 
be getroffen  wurden  ( s.  Bethtr'i  Beichreib.  d*r 
Oran.  Naiiauiseh.  Land».  S.  465)  i  ein«  grau- 
licht-,  gelblicht-  und  rölhlicbtweifse  Farbe, 
und  meist  sind  sie  klein,  sehr  klein  und 
mittlerer  Grüfse. 

Auf  dem  Neuen  Gesellschaf ler-Gan- 
ge,  welcher  am  Ziegenberge,  zur  Linken 
der  Haimkause  ohnweit  Litfeld,  in  Stun- 
de 12  streicht,  allein  schon  seit  vielen  Jahren 
unbebaut  liegt,  kamen  ehemals,  eben  so  wie 
auch  auf  den  Gangen  der  beiden  anderen  Gru- 
ben,  dieselben  Kiystalle,  meist  klein  imd  sehr 
klein  und  theils  an-  theils  übereinander  ge- 
wachsen vor; 

auf  dem  alten  Griraberger  Gang« 
aber,  welcher  am  Grimberge  bej  Nieder- 
Dielphen  aufsetzt,  in  Stunde  1,5  streicht, 
unter  einem  Winkel  von  6o  Graden  gegen  Mor- 
gen fällr,  zuweilen  gegen  3  Lachter  Mächtigkeit 
hat,  und  hauptsachlich  mit  Braun-Eisenslein, 
einigen  Kupfer-  und  Bleyerzen  und  Qu;irz  aus- 
geFulllist,  findet  man  den  ge  ra  d  schaa  1  icht- 
blättrichien  Baryt  icgelmafsig  gebildet 
noch  j^rzt,  und  zwar  meist  in  den  H>den  des 
££ken  stärker  und  |  B  rauo-£ise  astein  es ,  und  die  zum  Theil  Bell- 
as 


iiuii.i-r'    ^ 
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nen  Krystalle   dleata  Fassila,     welche   ich  aiif 
die»er  Lagerstalte  bemerkte,    sind: 

a)  der  nur  etwas  tcaiigei  gejchobme  voükotn- 
muM  Pf'ürfd; 

b)  der  stärker  gesdiohene  voUkonwie}te  ffurj-el; 

c)  die  geschehene,  dicke  und  dünne,  vollkomnie- 
ne  zieneitige  Tafel;  (Baryte  sulfatee  primi- 
live  H.). 

ä)  der,  siim  Tkeil  schon  in  die  niedrige  ge- 
schobene vieneitige  Säule  übergehende ,  ge- 
sckobetie  ffilrfel»  mit  ahgestumpfien  stumpfen 
Seitenkaiiten ; 

e)  die  geschobene  vierseitige  Tafel,  mit  schwa- 
cher ^bitumfjjung  ihrer  stumpfen,  den  stum- 
pfen Seitenkanten  des  vorigen  Krystalls  cor' 
respondirenden ,  Endkanten; 

f)  die  geschobene  vierseitige  Tafel,  mit  selir 
starker  ^ibstumpfmig  der  stumpfen  Endkan- 
ten,    oder 

die  sechsseitige  Tafel,  mit  zwey  gege?rillrer' 
liegenden ,  etwas  spitwiuklicht  zusammeiitref- 
f enden  E/idJlächen- Paaren;  (Barj'te  sulfatee 
retrecie  H.) 

g)  die  geschobene  vierseitige  Tafelt  mit  sehr 
starker  /Ibstumpfutig  der  itumpfen  Endkan- 
ten, tnid  einer  nur  etwas  schwäche/ en  jfb- 
stvwpfuug  der  vier  Kanten  ,  welche  die  db- 
stvvipfuiigsjiächen  der  so  eben  erwähnten 
stumpfen  Eiidkanten  mit  den  End/lücheri  bil- 
den ,  oder 

die  sechsseitige  Tafel,  mit  zwey  gegenüber 
liegenden  etwas  spitzuinUicht  luisammentref- 
fenden  Ejidßächen- Paaren ,  an  welcher  die 
Endkanten,  mit  jiusruilime  der  beyden,  von 
den  erwähnten  spitzirinklicht  zusammentref- 
fenden End/iächeri  ■  Paaren  gebildete»,  liiem- 
(ieh  stark  abgestumpft  sind,  und  die  füglich 
aiicli  als: 

läiiglichte  zeluiseiiigc  Tajel  bestimmt  wer- 
den  kunii ; 


Anmeriungen, 

h)  die  geschobene  vierseitige  Tafei  «fcr  vorign 
Art ,  an  welcher  zugleich  auch  noch  die  X» 
ten ,  welche  von  den  Flächen  der  AbatP»- 
pfung  der  bemerkten  vier  Honten  der  id» 
starken  /ibstumpfung  der  stumpfen  Eitiia^ 
ten,  und  den  Endjlüchen  gebtUet  mml», 
ziemlich  stark  abgestumpft  siitd  >    oäer 

die  secluseitige  Tafel  mit  xwey  gtgaA^ 
liegenden  spituvinklicht  ■ai.\anxmemrefjtfdm 
Eiidjiächen- Paaren ,  und  einer  starttn  Jk 
stmnpfung  der  vier  stumpfen  £ftdkaiuen,  m 
welcher  zugleich  auch  noch  die ,  von  den  F^ 
chrii  dieser  letzteren  Ahnunipfung  w^d  in 
Eiidjlächen  gebildeten.  Kauten  xiemtieh  iijd 
abgi-iiumpjt  sind,  welche  sich  denn  ebnfA 
auch  als : 

länglichte  zehnseitige  Tafel  ,  mit  zieuM 
starker  Abstumpfung  der  vier,  an  die  ipiO' 
t¥inklicht  zusammentrejf enden  Endfiächenh* 
re  anschlief  enden ,  Ejtdkantcn  beaiimmea  llIC 

i)  der  geschobene  ff'ürfel,  mit  schwach  atg^ 
stumpf tett  Ecken  der  stumpfen  Seitenkaniai, 
welcher  zum  Theü  schon  in  die  uiedrigi  f^ 
sehabene  vierseitige ,  mit  einer  ^bsiumpjnff 
der  stumpfen  Ecken  verseherte,  Sciule  iibtrge\il\ 

k)  die  geschobene  vierseitige  Tafel,  aim  Tlai 
mit  schwacher  znm  Thell  mit  staritr  A- 
stumpf  iug  der  vier  Ecken  der  stumpf en  Enie 
kanten;    (Barjie  sulfatee  apo]»liane  HO 

1)  die  zuweilen  ecwai  dick'-.,  geschobene  vier» 
t'S"  Tafel,  au  weldier  die  Mutnpfen  Endi^ 
ten  scharf,  und  zum  Titeil  schivaeh  zum  7H 
stark  zugescliärfi  ,  und  die  ZuichärfuHgifit 
dien  auf  ilie  Seitenflächen  aufg  /"jetzt  siiii. 
Dieser  Krystall ,  welcher  aus  dem  iM 
beschriebenen  enistebl,  wenn  seine  »a  i 
stunijjfen  Eiulkaiiicn  befindlichen  Ecken  ■ 
stark  abgestnmjift  sind,  daTs  die  En<>kaaW 
▼öllig  verschwinden  nnd  die  A hstumiifunjl 
£üchen  entweder  in  Puncten   oder ,    bev  lA 


■rk«  AhsmmpFting,    in  Linien   0<ler  Kan- 
zusa m  nie  ntreffeu  ,     kanD     im     leizieren 
le  auch  als: 
ViugUcht«  feehsseitige  Tafel,  mit  xuiey  ge- 
imüber  Ufgriidr-H  elwai  spitvmiJJieht  zusam- 
fntre/feridfH   Etidjluchm  -  Paarni ,     tni    viel- 
er   die   -zwfy    gegmiiber    liegniden  läiigemi 
ndßäeheii  stak  und  scharf  sagesehärft  viid 
Ztiichärfuiig'fiächen    auf    die    Seitetrßä- 
^l  aufgfsrtU   lind; 

Oller  aber,  wenn  er  schon  ziemlich  tllck 
,  al9: 
migleichwiiiilichte  sechsseitige  Säule,  mit 
•)ey  gfgeitillier  steh<'uden  etwas  breiterifn  Sei- 
njl&hen,  aii  welthei  die £.11  Jeu  eiiias  spitz- 
^iK'itJu  ^itg'\ilt:iift,  und  die  Ziifichä'fuiigi- 
ich't!  auf  dir.  scharfen  SeiceiikaiUen  aufge- 
ITJ.  sind,  hedlininil  wenlen  ;  —  ja  einzelne 
t'>.4<alle  ilieicr  Vaiitlät,  welche  nur  mit 
hwaciien,  in  Piinctto  ziisamiiienrierren<len, 
j.«chärfungen  rfer  siumjjftn  En^lkantcn  ver- 
phcn  und  ziigk'icli  etwas  tlick  sinil ,  haben 
Ibst  (las  An:)th(.'n  : 

ner  längUchten^  in  Pinicte  sieh  endigen- 
,  viers'idgen  üiippel-Pyi-amide ,  an  wel- 
•^^  g'geniiber  Uegendfn  breiteren  Setten- 
Ucfien  zietuUth  spitzuiiiklii:ht ,  die  gegenüber 
Agenden  schmäleren  aber  siunipjwinkliclit 
Itammentreffen  und  die  beyden  längeren 
uiten  der  gemein 'cliajiliclien  Grundjiüehe 
vk  abgestumpft  lind, 
»5  die  etifos  dicke  geschobene  vierseilige  Ta- 
fei ,  di«  stumpfen  Emlkanten  tcharf  mid  sehr 
stark,  gleich  der  zuvor  be<chriebenen,  zuge- 
schärft, die  ei grtii  liehen  Z'ischärfiiiigskaiUen 
und  eben  so  auch  die,  welche  die  Ziisehär- 
fung>jiäclien  mit  den  Sfitettjlächen  bilden, 
jtark  ahgesliimpj t ,  die  durch  äiM  Zu; 
treffen    der  EiiJ/iäclieit  mit  den  ajigefüli 


yerändervngsßäehen  entJtatidenen  Kanten  — 
mit  ^usuahme  derer,  loelche  durch  die  Ab» 
ilnmpfung.\ß.äehen    der   eigentlichen    Zu  schär- 

fmrgskanten  und  durch  die  Endfiächen  gebil- 
det werden  —  scluraeh  abgestumpft,  über- 
dies auch  die  Ecken  der  beyden  gegenüber 
liegenden  scharfen  Eiidkanten  scluoiich  mid 
etwas  scharf  zugeicfiii-ft ,   die  Znichärftmgs* 

fachen  dieser  f^eräii.h-niiig  auf  die  Veberre- 
ste  der  Seitenkanten  auf^e\etzt  mtd  mit  den 
Flächen  der  -zuletzt  bemerkten  scluiachen  Ab- 
stumpfungen   in   seh-  kurzen  Kanten  zusa/n* 

Auch  (lieser  Krysfall  kann  füglich  als; 

länglichte  sechsseitige  Tafel  mit  xniey  ge* 
geniiber  liegenden  etioas  spitTAviukticlit  zusam- 
mentreffenden Endflächen -Paaren,  an  wel' 
eher  die  zwey  grgrnüber  liegenden  längeren 
Endflächen  stark  und  scharf  zXigeselüirfi  ,  und 
die  Zuschärf inigs flächen  atf  die  Seitenflä- 
chen aufgesetzt^  alle  übrige  Veränderungen 
aber  wie  bey  der  zuvor  charakterisirten  ge- 
sehi'benen  vierseiligen  Tafel  zu  besclireihen 
sind,  —   oder  aber  als  : 

nngleicliaiiuklichte  sechsseitige  Säule,  mit 
xu'ey  gegenüber  stellenden  etwai  breiteren  Sei^ 
teiiflächen  besiimnit  werden,  an  welcher  die  En- 
den etwas  spitzwinklicht  zugeschärft,  und  dt» 
Zusehärßmgsfiächen  aif  die  scharfen  Seiten- 
kanten anf gesetzt,  die  Seitejikunten  aber  ins- 
gesammt  stark,  und  die  Kanten,  welche  die 
Znschärfungsfiäclien  mit  den  schmäleren  Sei- 
tenflächen und  den  jfbstumpfvugsfläehen  der 
stumpfen  Seitenkanlen  bilden,  schwach  abge- 
stumpft, die  Ecken  drr  b  yden  Zusehärjun- 
gen  auch  noch  überdies  sehuach  und  rtioas 
scharf  zngescliärft ,  und  die  llSchen  diejer 
Zuschä--fung  anf  die,  vm  den  breiten  Sei.en- 
ßäe/ien  und  den  Zuscharf ung  ■•flächen  der  Ejt- 
29     * 


22$  jfnmeriungeh. 

dm  geiäJetai,  Ketten  dergestalt  aufgesecxt 
sind,  dafs  sie  mit  den  dächen  der  vtvor  er- 
wähnten lehuiacltm  Jbstumpßoigen  zusammen- 
s^üiefieiit  bestimmt  werden, 
ti)  der,  in  die  niedrige  geschoBe/ie  vierseitige 
Säule  zum  TIteü  übergehende,  geschobene  ff^ir- 
fd,  mit  zugeschärj^ten  stumpfen  Seitenkanten 
tmd  ahgestwnpften  ^usehärfungsecken. 

Alle  diese  Krystalle  kommen  gewöhoUch 
nnr  sehr  und  gtaiz  klein  vor,  blos  die  sub  lit. 
g.  h.  1.  und  m.  beschriebenen  fand  ich  klein 
und  von  beynahe  mittlerer  Grüjse.  Sie  haben 
fast  insgesammt  eine  graulichtweifie  Farbe, 
verbunden  mit  hohen  Oraden  des  Glatizes  und 
der  Durchsichtigkeit,  welche  letztere  durch  ein- 
zelne, in  ihnen  vorkommende ,  vrolkichte,  ^st 
niilchweirae  und  blos  durchscheinende  Flecken 
kuweilen  vermindert  wird;  die  sub  lit.  a.  b. 
und  c.  aufgefiilirten  Kryatalle  trifft  man  jedoch 
häufig  auch  gtJhUclitweiJs  iu's  blaß  fVeingelbe 
übergehend,  zugleich  auch  haben  sie  das  £i- 
gettthümliche ,  dafs  sich  in  ihrem  Inneren  ge- 
meiniglich ein  Strohgelher  blojs  durchscheinen' 
der,  mit  der  Krystaügesttdt  viillig  übereinkom- 
mender  kemäJmlicher  Flecken  befindet^  welcher 
nur  um  ein  Geringes  kleiner  ist,  als  der  ganze, 
in  seinen  mehr  nach  aufsen  liegenden  Theilen 
völlig  durchsichtige ,  Kiystall.  Sonst  sind  die- 
se Krystalle ,  welclie  —  mit  Ausnahme  der  sub 
l'it.  !■  und  m.  beschriebenen ,  auf  ihren  Seitenflä- 
chen zart  der  Länge  nach  gestreiften  —  durch- 
aus glatlc  Flächen  haben ,  theils  einsein  auf' 
theils  auf  verschiedene  Weise  «n-  und  durch- 
einander gewaclisen;  auch  kommen  die  jub 
lit.  V  g-  und  h.  aufgeführten  zuweilen  ent- 
weder treppenformig  mit  ihren  Seitenßächen 
auf  einander-  oder  aber  zuiilUngsartig  mit  ih- 
ren stumpferen  Enden  dergestalt  an-  und  in 
fitutnder  gewaeJisen  vor,  dafs  an  jedem  Ende 
f  iner  solchen  Vereinigung  «üi  spitzer  einsprin- 


geiidef  Winket  gebildet  wird  ,  und -von  denen, 
sub  lit.  1.  beschriebenen,  geschobenen  vierseiti- 
gen Tafeln  mit  schwach  zugeschärften  8tiini|>fien 
Endkanten  sind  zuweilen  mehrtre  dergestalt 
mit  einander  verwachsen ,  '  dafs  aus  ihrer  Ver- 
bindung mit  einander  eine  lätiglichte  sechstei' 
tige  Tafel  mit  scharf  zugeschärften  längeren 
Endflächen  entsteht,  welche  an  diesen  letzteren 
mit  2,  i  oder  auch  louhl  mehreren  einspringen» 
den  ffinkeln  versehen,  oder  eingekerbt  ist. 

Der  als  Ste  Unterart  des  br^tlrichten  Ba> 
rytes  aufgeführte  Saulenspath  kommt.ao* 
dann  auch  noch  in  sehr  schönen  weingelbea, 
zum  Theil  etwas  in's  Griinlichte  bllendeo, 
durchsichtigen,  geschobenen  vierseitigen  Sätden, 
dit  freyen  £nden  mit  vier  auf  den  Seitmkan- 
teil  aufgesetzten  Flächen  —  von  denen  die  auf 
den  scharfen  Settenkanten  anfsitcenden  etwas 
Spitzwinklicht,  die  auf  den  stumpFen  Sriten* 
kanten  aufsitzenden  aber  etwas  atnmpfwink* 
licht  zusammentreffen  —  zugespitzt^  und  mit» 
unter  auch  in  Krystallen  derselben  Art,  an  denen 
bald  die  schaffen,  bald  die  stumpfen  SeitaAoH' 
ten,  mitunter  auch  noch  zugleich  die,  zuweilen 
in  einen  Funct,  zuweilen  in  eine  Linie  sich  en- 
digenden ,  Zuspitmmgen  schwach  abgestumpft 
wahrgenommen  werden ,  auf  dem  hauptsäch- 
lich mit  Ble^glanz  ausgefüllten  Gange  desf  an 
der  Steinacher  im  Bergischen  liegenden, 
Mittelacher  Pochwerkes  vor.  Gemeini- 
glich sind  diese  Krysialle  klein  und  sehr  klein, 
selten  mittlerer  Gröfse  ,  und  theils  findet  man 
sif  durckehumder  gewaclisen ,  theils  aber  aucli 
büschelfärmig  gruppirt. 

51. 

Das  von  mir  als  besondere  Art  aufgefrllir- 
te,  in  den  Salzwerken  von  Berchl  esgadea 
in  Bayern  vorkommende,  muschliclite 
Bittersalz,  von  welchem  ich  eine  Quaotitlt 


1^ 


^nmerl-unges , 


■ch  meinen  jene  Salzwerke  einst  besuchenden 
und,  den  Kamraerpräaidenten  zu  Arens- 
s  fterg  Herrn  v.  Kopp  erfaieli,  besitzt  eine 
t  Naji  ziegelrothe  Farbe,  und  komme  in  jehr 
■:  und  §am  kUiii^it  Körnern  vor,  unter  welchen 
ik  man,  mittelst  eines  Vergriirserungsglases  gaitz 
'»  Ueine  vierseitige  Säulen  entdeckt,  weli  he  au 
m  ihren  Enden  näc  vier,  auf  den  Seitenßäehen 
p  imfiitzenden ,  l'lächen  brynahe  reehtwinhlicht  ih- 
H  gespien  sind.  Uiese  Kürner  sind  einzeln  be- 
f  trachtet  sowohl  äujserlich  aU  inwendig  glun- 
^  -tend  und  starliglänzend  ■von  Giasglanx.,  sie  zei- 
vgen  einen  mmchlichien  Bruch,  sind  durchsick- 
ttig  u'"'  erregen  auf  der  Zunge  einen  bitteren 
j.  Gtschmack. 

In  Wasser  löfst  sich  dies  muschlichte  Bit- 
^  ttrsalz  leicht,  und  es  setzt  sich  zugleich  ein 
y  rother,  aus  Eisenoxyd  bestehender,  fiodensatz 
^ab;  die  vollendete  Losung  erscheint  sodann 
^Tölltg  farbenlos,  und  liefert  mit  kohlensaurem 
,  X>li  pracipitirt  ein  scluieeweifses  Präzipitat, 
(las  sich  bej*  ferneren  Prüfungen  als  kohlen- 
saure Talkerde  zu  erkennen  giebt. 

52. 

Ein  sehr  schöner  dinihel  himmelblauer,  zu- 
1  'Weilen  etwas  in's  Spaugrüue  sieh  -ziehender , 
•  »uweilen  auch  weijiücht  beschlagener ,  Ku- 
e  yj-ervitriol  findet  sich  im  Altennianne 
»der     filey-     und     Kupfergrube     Alte     Maht- 

J  CCheid  (f/T-/.  J.  D.E-geh-t  l.ar.U<,Kru»f  am  Hflf- 
I  »nicheld;  fin  BryUag  :ur  Nttsiaulichi,!  Btrg,vcil.J- 
^  gtichithlc.  Hrrborn  1Ö03  8  S.  57  und  l.  tV  Cra- 
mtr'i  voUiläiiäige  Ümlncib.  da  Berg-  Hültrn-  und 
Hammrrwrtfni  ia  din  Naisau  Uilngiieheit  Landen. 
Band  1.  ylh:h.  1.  Fra^kf.  fl.  M.  1805.  8.  S-  67.  %.  4l.» , 
und  kommt  daselbst  nicht  nur  derb,  eiiige- 
jfireugc  ,  als  Ueber-uig ,  und  in  feinen  Triini' 
mern  vor,  we'clie  meist  in  einem,  mit  einge- 
si)rengtem  Kupfer-  und  Schwefelkies    versehe- 


2X9 

'  nen,  etwas  zcrktilfteten  und  oft  eisenschüfst' 
gen  gemeinen  Quarze  aufsetzen,  sondern  man 
trifft  ihn  zuweilen  auch  ungestaltet,  Hein  nie- 
renfarmig  und  kleinT.eUieht.  jteufserlich  ist  die- 
ser Kupfervitriol  gewöhnlich  gl'inzend  und  u;e- 
uigglänzend,  und  wenn  er  besdildgen  ist,  nur 
schimmernd,  inwendig  aber  ist  er  icarkglänieiid 
von  Glas  glänz. 

53. 
Der  feste  Schwefel,  welcher  gewolia- 
lich  nur  nieren-  und  nesterweise  in  den  Flotz- 
Gyps-  und  Kalksteingebirgen,  sparsamer  auch, 
wie  unter  anderen  zu  Artern  in  Thürin- 
gen, im  bituminösen  Holze,  und  sodann  auch 
nach  V.  Humbold  fs  Wahrnehmungen  ( J. 
N.  a.  J.  d.  Ch.  JJ.  695  n.  t..  MolCj  EJe,n,rid  IL  2. 
323  «.  324  )  lagerweise,  mit  Quarz  verei- 
nigt, im  Glimmerschiefer  und  Porphyr  der. 
Provinz  Quito  in  Südamerika  vorkommt," 
wurde  bisher  nur  äufserst  selten  auf  Gängen, 
und  zwar   unter   andern    nach    Hermann    (5. 

dttifn  Verauih  einer  mineralogischen  Belthrribung  Jet 
Uraliichan  Engtbirgei  Th.  2.  S.  j34  u.  l39.  «..  CriU', 
ehem.  -^nnai.  1791  St.  3.  S.  240  u  1793-  St.  4  4'.  350) 
auf  'Aen  Nertschinskischen  silberhaltige« 
Bleygängen,  auf  den  Gold  gangen  hey 
Catharinenburg  und  auf  denBleygän« 
gen    der  Nicolaevskischen  Gruben  am 

Altai,    nach    Lasius    ^S.  liergbaukuiide,  llrr    DJ. 

I eipzig  i7m  4-  S.  3ä2)  auf  den  Bleygängen 
zu  Weyher  in  der  Grafschaft  Kunkel,  nach 

Pini  (J.  mineralogische  Deichreibai.gen  me'kiiürJi' 
g«r  Gebirge  u-  Vulkane  Italitns  :  aus  dem  Jtal.  liheri. 
»on    Dr,   Fr.  A.   JVeber.    Bern   1792    8     Th.  2-   S.  175) 

auf  den  Gängen  der  Elbaer  Eisengru- 
ben, und  nach  Widen  mann  (^s.  den/n   Wim- 

rah'gU  Ci9    B     Neut  Sihrtfl.  d    Oes    -,at    Fr.  i.    BerL 

IL  2W)  auf  einem,  in  Gianit  aufsetzenden  Ku- 
pferkiesgange  des  Seh  w  a  rz  wal  des  in 
Schwaben,    getroffen.      Auf  eine,     dieseiu 
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letzteren  Vorkomni«ii ,  TÜIlig  lihnliche  Weise  '  plane  bey  WillDidorf  (Mtwln«  Sicgea 
findet  äcfa  Aet  feste  Schwefel  zugleidi  luch  (  »rgl.  £n-«/i'j  f  jtnJ«fAro<u  5  60)  >  welches  zwcr« 
noch  auf  einigen  Siegenschen  Gruben,  .  haiiptsäcbUch  BIejglanz  ßihrende..  Ginge  ent* 
namentlich  auf  Hera  St.  Andreasberg,  dem  '  halt   —  von   denen   der  eine,     dessen    Midi- 


Neuen  Jerusalem  und  der  Victoria. 

Auf  d«-  erstercD,  siid westwärts  von  Sie- 
gen im  Distriv te  Lindenberg  liegenden , 
zum  unteren  Revi  ere  Siegen  gehörigen 
Grube   St.    A'irdreasberg  ,     welche   auf  ei- 


tigkeit  gegen  S  Fub  beträgt,  in  Stande  11 
streicht,  und  unter  einem  Winkel  von  80.Gr>> 
den  in  S.W.  fällt ,  der  andere  aber ,  welches 
gewöhnlich  das  Liegende  Trumm  oderdi« 
Silberschnur   genannt    wird,    und   dessen 


nrra ,  an  der  Krummbirke  btj  dem  Dorfe  |  Mächtigkeit  ohngefilir  3  Fufs  betriigt ,  in  Stiu> 
Lindenberg  aiifsetzt-ndf ti ,  in  Stunde  7  atrei-  de  7  sUeicht  und  unter  einem  Winkel  vna  80 
chendeii,  und  unter  einem  Winkel  von  45  '  Graden  in  S.  sich  yerflacht  —  tnf  nun  den 
Graden  in  Süden  sich  verflächenden,  über  4  |  Schwefel  vor  einigen  Jahren,  ganz  unter  deo> 
Tnii  müthligcn,  Bleyglanz,  braune  Blende  und  1  selben  Umsiäuüeu  wiv  auf  der  zuvor  genann* 
'  etwas  Kiijifeikies  fiihrenden,  Gange  baut,  be-  |  ten  Gnibc;  auch  entdeckte  mein  Freund  £»• 
merkte  man  dm  festen  Schwefel  bis  jetzt  btos  '  geli     im    April    1Ö06    einen,      seitwärts    des 


in  einer,  vor  mehreren  Jahren  wieder  aitfge* 
wältigten,  allen  TageaibeiL  In  dii-ser  tiaf  man 
aäni|icti  noch  einen,  bejnahe  1  FuU  nijchii* 
gen,  mit  etwas  lichtem  Bleyüjiaihe  gem(>'gten, 
nnd  gfgcn  4  Lotb  Silber  halttuuen,  kleiu-  und 
fei  »körn  ich  ten  Bleyglanz,  welcher  nicht  nur 
auf  seiiion  Ktiifleii  mit  zarten  Uihenirgfn  vvn 
J-estem  Sihwejet  versehen ,  sondern  auch  mit 
diesem  so  sehr  iniprSgnirt  war,  dafs  uadurch 
seine, k  nur  an  einzelnen  Stellen  lebhafte  und 
Slatkgtänzende  ,  bley^raue  Farbe  gröfstentfaeils 
in  eine,  mit  geringem  Glänze  verbundene, 
graulichl-  und  eiseosUiwarze  umgeändert  war. 
Stücken  dieser  letzteren  Art,  an  denen  auch 
nicht  eine  Spur  von  anhangendem  festen 
Schwefel  wdhi  genommen  wird  ,  entzünden  sich 
sogleich  an  einer  brennenden  Kerze,  und  bren- 
nen, bis  zur  völligen  Zersetzung  des  sie  so 
reiihlich  dm di dringenden  Schwefels,  mit  der 
bekannten  diesem  eigenen  Flamme,  und  dem 
stets  diese  Iclziefe  begleitenden  eigenthümli- 
chen  Gerüche. 

Awf  dem  neuen  Jerusalem,  «nera  al- 
ten, wieder  aufgewältigten,  Werke  amTanz- 


lieuen    Jernsalems,     iu  dem   Bezirke   dei    . 
Grubengt. bäudes  Grüner  Baum»  dicht  neben 
ucr  Chjussee  zu  Tage  aussetzeniien,  Ble/gUiit« 
Gang,  welthtr  ebtul4ils  von  Schwefel  reicliUcli 
dui  eil  drunten  war. 

Auf  dem  angeführten  dritten  Gmben» 
bäude,  der  im  Jahre  1804  wieder  aufgewälüg> 
ten,  am  südlichen  Abfalle  des  graupichien 
Waldes  ohnweit  Litfeld  liegenden,  zam 
oberen  Reviere  von  Siegen  gehörigen,  Vic- 
toria, welche  nach  Becher  (5.  dmitam  mUura. 

log    Beichr.  dtr  Natt.  Oran.  Lardi.    45l.  )    cbcnGlUl 

auf  zwey,  in  den  Stunden  10  nnd  12  «trei- 
cl. enden,  meist  unter  einem  Winkel  von  60 
Graden  gegen  Mittag  fallenden  und  hauptsäch- 
Udi  Blejerze  fuhrenden  Gängen  baut,  entdeck- 
te man  den  festen  Schwefel  bis  jetzt  blo) 
auf  eine'm,  durch  ein  Feldort  erödheten,  jetu 
abgebauten  Erzfalle  des  zweyien,  oder  des  »• 
genannten  liegenden  Ganges.  In  diesem 
Erzhüle,  welcher  gröEstentheils  g^obkSraidi* 
ten,  mit  etwas  Weifser  Bleyerde  und  lich- 
tem Bleyspathe  hie  und  da  durchzogenen,  Blej-  ' 
glinz,    etwas   weniges   und  blos  cingesprei>|t 


AnTTteriungeHt 


'ndes  Fahlerz,  etwas  Braun-Eisenstein, 
senschiifsigen  Quarze  u.  s.  w.  enthielt,  war 
w  zuerst  angerührle  Blej'gUnz  fast  durchge- 
Emls  nicht  nur  auf  allen  seinen  Absonderungs- 
lUften  und  seinen  sonstigen,  ziemlich  hUuü- 
«1,  zufälligen  Zertrümnierungen  nnil  kleine- 
n  Höhlen  mit  bakl  stärkeren  bald  scliwaclic- 
n  Ueben-iigett  von  festem  Schwefel  ver- 
hen ,  welche  gröfsteirtheils  eine  sehwefelgethe 
ehr  und  minder  stark  iit's  GriUiUchi graue 
llenile,  zum  Theil  aber  auch  eine  ipargd- 
id  liehiggriiiie  Farbe  hatten,  und  fast  durch- 
is  aus  ganz  kleinen  spit-Lwinklichten  ,  ■zum  Theil 
hwach  der  Oiieere  nacli  gastreiften ,  oktae- 
•itehen,  dtmantartig  gläiizfiiden  und  itark- 
ümeiiden,  Kry.\talieii  zusammengesetzt  wa- 
ll ,  sondern  es  umzogen  ihn  hie  und  da 
ich  noch  überdies  dünne,  unmittelbar  an  ihn 
sdihefsende,  Lagen  eines  erhärteten,  feinen 
id  innigen  Gemenges  von  Grauer-Bleyerde 
id  Schwefel.  Dieses  Gemenge,  von  wel- 
.em  ich,  eben  so  wie  auch  von  den  bemerk- 
a  krysluUtniscben  Uiberzfigen  des  festen 
hwefel»,  medrere  sehr  schone  Exemplare  be- 
xe,  hat  der  Queere  nach  zerschlagen  abibech- 
\nd  duiiMgdbluht-  und  ichuärUicht  graue 
■reif tu;  inweti.lig  ist  es  matt  und  nur  an  ei- 
gen Stellen  zeigt  es  einen  schwachen  Schim- 
er ;  sein  Bruch  ist  eben;  es  ist  neich  und 
ebi  durch  den  Strich  ein  graiiUchtweiJies 
ilver. 

Vor  dem  Lfithrohre  oder  auch  sch.in  auf 
ie  glühende  Kohle  gelegt ,  entzündet  sich  dies 
■mejige  —  das  Leunhard  s.  i/mio«  lopngr 
imral.  II.  370.  )  für  ein  einfaclies  noch  uube- 
nnies  Fossil  zu  halten  geneigt  ist  —  aii^en- 
cklich,  und  nach  crFolglem  Abhrenncti  des 
Uwefets,  erhält  man  bey  fortd.turemlem  llla- 
I  ein  reines  metallisches  Bk-vkorn. 

Der  mit  diesem  Schwefel-Gemenge   beson- 


ders aber  mit  den  zuerst  erwähnten  krystaltini- 
schenSchwefel-Ueberzügen  versehene  Bleyglanz, 
hat  übrigens  unter  diesen  letzteren  stets  eine  fahl 
bleygraue  dem  Zinnweifsen  etwas  nahe  kommen* 
de  Farbe,  und  seine  nur  schimmernde  Ober- 
fläche ist  gemeiniglich  mit  einer  Menge  ganz 
kleiner  palyedrischer ,  von  den  krystalLinischen 
Lamellen  herrührender  ,  Eindrücke  versehen* 
durch  welche  einzelne  Stücke  desselben  oft  ein 
ziemlich  corrodirtes  Ansehen  erlialten. 

54. 

Als    besondere    Abänderung      des     schla- 
ckichten  Erdpeches,    führt  Blumeubach  i^s. 

d,;sen  Handbuch  der  NaturgeiMchu.    6»  Auflmge.    S. 

(itTj  auch  noch  den  kostbaren  schwarzbraunen, 
etwas  zähen  und  wohlriechenden,  festen 
Bergbalsam,  oder  die  mineralische  Mu- 
mie (Persisch  Mnminahi)  auf,  welche 
blos  in  einigen  Bergklüften  in  Khorassait 
am    Fufse    des    Caucasus    voikommt    (_l'trgt. 

Kaempferi    mmaiinUai.    «reiU.     p     5l6    «■    IlasselquUt 

Ulf  ralatsün.  p  537  ;  ViJ:>d  als  eben  solche  be- 
trachtet   Reufs    (5.  Jtsirn  Minerahgle    H   3.  Il8.) 

das  Munjak,  welches  der  See  in  der  Cam- 
pecbebay  im  Mexicanischen  auswirft. 

55. 

Die  Zahl  der  bisher  angenommenen  und 
von  mir  aufgeführten  Braunkohtenarten  ver- 
mehrt  Leonhard     l_S    deinn  u.  Scib's  mintralog. 

Siudh'i.  I  40)  noch  durch  eine,  von  Ihni  zu- 
gleich sehr  ausführlich  hes' briebene  ,  neue,  in 
dem  Braunkohlen  ■  Lager  zu  Ofscnheim  un- 
weit Friedberg  in  der  Wetterau  vurkom- 
mende  Art,  welcher  Er,  wtgen  ihre»  Aehn- 
lithktii  mit  dem  Haste  der  H"l/Jilen  ,  .len  sehr 
bezeichnenden  Namen  bastartige  Brjun- 
kohle  ertheilt.  Diese  neue  Draimkuhlen-Ait 
—   von   der   ich  auch   vor  einiger  Zeil  muth- 
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inaste,  dars  sie  vielleicht  nur  eine  blofse  Ab- 
änderung der  faaeriditen  Braunicolile  seyn  dürf- 
te, die  ich  aber  jeut,  nachdem  ich  eine  Par- 
Ihie  derselben  dunh  meinen  Freund  Herrn 
Eramerling  zu  Giefscn  erhalten  habe  und 
sie  nunv  durch  Autopsie  kenne  ,  ebenfalla  filr 
eine    besondere    Art    der  Braunkohle   halte   — 

h.'Sitit  ! 

eine  hräuidichtsehicarze     und     dwihel  schwärz- 

lichcbraune  Farbe; 
Sie  kommt  in  ~ieinlicli  langen,  breiteren  und 
icJtmälereii ,  dkkeren  und  dünneren,  aus  sehr 
dünnen,  über  einander  liegenden  und  leicht 
ti'enubareti  Lamellen  grbildeteit ,  bastähiiJi- 
chen  Stri'ijeit  vor,  welche  an  iliren  beyden 
£nden  gemeiniglich  mehr  und  minder  stark 
au^eblüttert ,  und  zugleich  noch  überdies 
der  Lange  nach  in  mehrere  schmUlere  Strei- 
fen Ztrs[<allen,  die  schmaleren  Sirerfcn  aber 
wiederum  stets  entweder  Hobelspühnen  ähn- 
lich aufgerollt  oder  kraus  und  verworren 
durch  einander  gewunden  sind. 

Aeufserlich  ist  sie  zufdllig  glänzend  und  we- 
nigglätnend, 

inwendig  aber  glaubend  dem  Starkgtänzendeii 
zuweilen  "VA  mihernd,  und  zwar  überhaupt 
von  einem  Seidenglanze  der  in  den  />«- 
gfam  übergehl. 

Ihr  Bruch  ist  höchst  xart-  gerade  und  gleich- 
laufend  Joiericht ; 

Sie  springt  in  langsplittrichte ,  et»  den  Enden 
meist  krumm  gehugene  Bruchstucken; 

Sie  ist  midurcliiichlig ,  die  einzelnen  dünnen 
Lamellen  und  Fasern  derselben  aber  sind 
durchscheinend,  und  zeigen  zugleich  gegen 
das  Tageslicht  geh.iUen  eine  reine  dunkel 
gelbtichtbraunc  Farbe; 

Durch  den  Strich  erhallen  blos  die  wenig  glän- 
zenden Stellen  derselben  einen  etwas  stärke- 
ren Glanz;  i 


Sie  i*t  sehr  mtithi 

sehr  leicht  zers/jrengSar  g 

elastisch  biegtam, 

hängt  eCwat  an  der  Zunge  an ,     und  | 

ist  ichwimtnend. 

An  der  Oberfläche  dieser  b«8 
Braunkohle,  welche  in  dem  Systen»  «^| 
am  Schicklichsten  vor  der  faserichtca  BtM 
kohle  aufzuführen  5e>n  dürfte,  bemerkt  m 
zuweilen  stellenweise  nach  Leotili<T<l  ei« 
schmuizig  stro!  gelbe  Kinde,  welche  nadi  b 
au«  erdichlem  Schwefel  besteht  uoJ  •] 
verursacht,  dafs  diese  Kohlenart ,  wclcfaea 
serdem  blos  einen  bitunünüsen  Geruch  bc]i 
\erbrennen  ^iebl,  einen  ausgezeichneten  Sdi« 
felg^rucli  hty  iiirer  Entzündung   verbreiltL 

Die  SubitaJiz,  wthhe  die  Grundlage 
aer  Hast  kohle  abgegeben  zu  bdbcii  i 
durfie,  wie  Leonhard  anHihrt,  wühl  i 
Kiefer  (Pinus  sylvestris  Lin.)  gewesen  > 
da  diese  nach  des  bewährten  BoUnikos 
Gärtners  UntersTichnngen  wabrsUieinJiib 
Holzart  ist,  welche  zu  den  Orsenheiniei  Bi» 
kohlen  den  Stoff  lieferte ,  theilweise  joild 
rühr»  sie  nach  eben  dieses  Phyiologen 
Beobachtungen  auch  von  der  Erle  (Moni^»- 
tinusa  Liiin. )  und  zwar  namciMlich  i« 
Rinde  her. 

Zu  der,  ab  zweyte  Art  der  Bnonk^ 
von  mir  aufgeführten,  erdichte 
kohle  gehört  übrigens  auch  noch  einTi< 
des,  als  Farbematcrial  im  Handel  vorkonu» 
den,  Umbers,  von  welchem  eine  der 
sien  Sorten  ,  jenseits  des  Rheines ,  m 
Köln  gegraben  wird,  und  unter  dem  Ni 
des  Kölnischen  Umbers  oder  der  Kö!» 
sehen  Erde  bekannt  ist.  Dieser  biiunÜMt 
aus  zersetzten  Vegetahihen  entsUndene,  W 
deshalb  auch  von  Cronatedt  Mumii 
getabilis,    von   Wälleriua    »her  Ud 


Anmerkungen. 
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(lorata,  bilUiniDOSa,  fusca  undTerru 
nosa,  humacea,  pictoria  be- 
late,  Umber,  in  dfssen  Mischung  sich  sieis 
t  geringe  Qiidniitüi  Eisenoxycl  belinJei,  un- 
rrigcheiilet  siih  von  dem  ,  in  der  Mablerei 
ebciifalU  gebräucblichen,  vorwaltend  aus  £i- 
fenoxyd  btsteht-nden ,  und  eben  so  auch  von 
all^n  anderen,  diesen  Namen  ruhrendeo,  ocher- 
B'tigen  Erden,  hauptsächlich  dadurch,  dafs  er 
im  Feuer  —  was  bey  den  übrigen  Umberarten 
'  d«  Wähler  nicht  der  Fall  ist  —  unier  Eniwi- 
'dteliing  eines  bitamioösen  Geruches  zu  Asche 
"verglimmt. 

^         Sclilierslich  sodann  bemerke  ich  noch,  dar» 

»man    in  einem,     noch    nicht  lange  eröffneten, 

"Biaunkuhlenljger    zwisrhcn    Peterweil    und 

Oberwilstadt      olin  weit     Friedberg      im 

Darm  städtischen     sehr    schone    und    voll- 

kutiimene,    meist  jedoch  etwas  ptattgedriickte, 

ml  grülstenlheils  in    genieine  Braunkoh- 

f    umgewandelte,    Kiefer-Zapfen    —    von 

Mdenen    ich    noch    vor    Kurzem    eine    Quantität 

^Itey  meinem  Freunde  Herrn  Emmerling    zu 

'^iefseu  sah'  —  getroffen  habe  ,  und  da  fs  man 

"Ic    bekannten,    in    der   gemeinen    Braun- 

.  olile  vorkonsmenden  ,    und  hauptsachlich  in 

,  m    Kaltennordbeimer  üraunkohien- 

!  ^ e r  voi handenen ,  SaamenkÖruer  —  wel- 

he  Heim  i^S  J.  C.  ff.  Foigii  ffTtuth  ehier  C» 

^I.Uhu    .ler    Steinkohlen,     dtr    Dr«unkchhn    und   dt> 
:*•;.,/«.  2t"  n«;/.  «^'«irnar  1805    8    S.lCli'e.-),   der 

'  ie  zugleich  sehr  genau  beschrieben  hat,  für 
irven  eines  Insecis  zu  halten  geneigt  war, 
Jiiraenbach  aber  {S.  elfndai.  S.  i6'J)  für 
veyklappicbte ,  einrächerichie  Saameuhiilsen 
fur  unbekannten,  wahrscheinlich  niclit  mehr 
:,iatirenden,  Holzart  eiklärt  —  uemlich  häufig 
,,ich  in  den  IJjaunkohlen-FlÜlzen  bey  Hoch- 
,eim  ain  Mayn,  und  in  denen,  durch  Tbon- 
^gcr  in  drey  besondere  über  einauUer  liegende 


L 


Flüize  abgetbelUen  ,  BMiinkohlen  des  ans  Ba- 
salt forminen  hohen  Westerwaldes  finde. 
Ein  paar  sehr  interessante  Aufsätze  über 
die  Braunkohlen  dieses  letzteren  Gebirges,  ihre 
fernereu  üeberdeckungen  und  die  ursprängli- 
rhe  Beschaffen lieii  der,  in  diesen  Flotzen  vor- 
kommenden,  faserichten  Braunkohle, 
oder  des  bituminösen  Holzes,  welche  zu- 
gleich    einen    schätzbaren  Beytrag  zu  der,    von 

Becher    fj.    Miner.  ßr«/,r.   der    Or.   h'alS.  Lande. 

m-X&O)  gelieferten,  irefflichen  Beschreibung 
des  hohen  Westerwaldes  abgeben,  und  in  de- 
nen dieser  Saaraenhülsen  ebenfalls  Erwähnung 
geschieht,  lieferten  vor  einiger  Zeit  die  Herrn 
Rünier  und  v.  Coeverden    {S.  Neue  Imelll- 

llgrnz.Nachticl.ten  ßr  dai  Sieg- Drp/irumenl.  ZOnel 
Stück  vom  Jähe  l8lO  unii  2f«  bii  6'"  Stück  vom  Jah- 
re 1811  ■).  In  dem  ereleren  dieser  Aufsätze  von 
Herrn' Römer,  welcher  zugleich  die  Krite- 
rien anf^ezäblt  enthält,  die  es  Ihm  wahrschein- 
lich machen,  dafs  alles  bituminöse  Molz  des 
Westerwaldes  vom  Nadelh-jUe  und  zwar  von 
der  gemeinen  Kiefer  ^Pinus  sylvestris  L.) 
abstamme,  werden  die  in  den  dortigen  Braun- 
kohlen getroffenen  Saameuhiillen,  ob  sie  schon 
mit  den  Saanien kapseln  der  Thuja  occiden- 
talis  L.  eine  auffallende  Aebnlichkeil  zu  ha- 
ben scheinen,  für  Schuppen  eines  Kiefern- 
Ziipfcns  ausgegeben;  und  in  dfm  zweyten  von 
Herrn  v.  Coeverden  bearbeiit-ien ,  welcher 
ebenfalls  die  Gründe  cnlliält,  die  den  Verfas- 
ser zu  der  Annahme  führen,  dafs  die  faserich- 
te Braunkohle  des  Westerwaldes  gar  kein  ein- 
heimisches, sondtrn  ein  in  Europa  ganz  frem-. 
des  imd  wahriiclieinlich  allgemein  unbekann- 
tes Holz  sey,  wird  gesagt,  dafs  die  gedachten 
Saamtnkapseln ,  da  sie  nus  zwey  auf  einander 
schUefsenden  Schaalen  gebildet  scyen,  wahr- 
scheinlich von  einer  unbekannten  äleinfrucht 
hcrrilhreii. 
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Aurscr  ilenen  von  mir  aufgeführten  7  Ar- 
ten der    SchwarzkoLle,    beschreibt  Voigt 

(5.  dfslcn  kUwe  mintTalogiuhc  Schrifun.  Ba»d  3.  5. 
81.  82  ".  107-  121  o.  d«tsm  rersuth  einer  O-nhiche 
der  Steinkohlen  u.  i.  la.    Th    1-    S.  10  «•  77-341     aucll 

noch  als  besondere  Art  dieaer  Gattung ,  die  so* 
gbnannte  Letten  kohle. 

Diese  Kohlenart  hat  nach  Ihm  stets: 
eine    graulkJtt-     und    5/miIic!itschu>arzc    Farbe, 

welche    ajch    iletn   vollhotiimeii  ScJanarzeti    lo 

eben  dem  Cnde  nähert,  ab  sich  diese  Kohle 

veredelt. 
Sie  findet  sidi  derb  in  ganzen  Flützen. 
Im    Hauptbruche    ist    sie    jederzeit    matt,     im 

ijueerbruche  aber  ichümnemd. 
Mehrentheiis  ist  sie  etwas  gnvuuden,  selten  ge- 

fodichirj'ericht,    sie  springt 
in  scheibenförmige  Bruchstücken. 
Sie  ist  widurchsieJuig , 
auf  dem  Striche  glänzend, 
weich , 

fühlt  sidi  fettig  und  etwas  kalt  an ,    nnd 
ist  leicht,    unter  allen    Steinkohlenarten  jedoch 

die  schwerste. 
Diese  Kolileoart,  welche  an  der  Luft  aus- 
getrocknet sich  leicht  aufblättert:,  im  Wasser 
zerfällt,  sich  auch  nnler  günsiigen  Umständen 
von  selbst  entzündet,  hinterläfst,  wenn  sie 
dur.hgegliiht  wird,  einen  zartblättriditen  Thon, 
der  fast  noch  eben  das  Volmn  bat,  welches 
die  Kohle  vor  dem  Ausglühen  besafs.  Sie  be- 
Steht  aus  Thon  und  erdharzigen  Theilen,  wel- 
che letztere  theils  als  Gemengtlieile  in  ihr 
aidubar  sind,  üieils  auch  vollkommen  auFge- 
liifst  iiire  Mischung  mit  ausmachen  ,  und  ihr 
die  bemeikte  schwar/graue  Farbe  ertheilen. 

Man  findeL  diese  Lettenkohle  in  dem  jüng- 
sten ,  in  Thüringen  sehr  weit  verbreiteten, 
Flotzkalkgebirge    und  zwar  ruht  sie  in  diesem 


auf  einem  grauen  Letten  >«  der  aie  zu^l 
nicht  nur  bedeckt,  sondern  auch,  wau 
in  übereinander  liegenden  FlÖtzen  votkon 
als  Schicht  durchzieht. 

Meinen  Vermulhuiigen  nach  dürfte  i 
Kohlenart ,  die  mir  jedoch  dutxh  AoU 
bis  jet2t  nicht  bekannt  ist,  mit  der  lo  1 
minösen  Theilen  so  reichen  dritten  Vsi 
des,  in  der  2Ssien  Anmerkung  cliar^ieriöfl 
Rheinischen  £lälterthones,  und  eben  u  i 
mit  dem  ebendaselbst  beschriebenen  SicS) 
sehen  Dusodile  Cordier's,  weldiei (f 
falls  in  dem  jüngeren  Flützkalke  als  nid«l 
machtige  Schicht  vorkommt,  sehr  miie ' 
wandt  sey. 

Einer  besondem  Erwähnung  verdienen  S 
gens  hier  auch  noch  ein  paar  andere  )Ü 
körper,  welche  in  früheren  Zeiten  ebol 
für  eigenihtimliche  Gattungen  des  Godjl 
tes  der  Erdharze  gehalten  wurden;  dieie^ 
der  Torf,    der  Amber  und  das  BergNl 

Der  erstere  dieser  Naturkürper  bestdltl 
aus  vermoderten  oder  auch  nur  didül  OM 
men  gefilzten,  Pfljnzen-Wurzein  ,  zniatfaB 
Moofsen  imd  Gräsern,  in  einigen  Ge^cnti 
auch  von  Heidekraut    und  selbst  tod  Stqli 

zen    {f'ersl.    DUmanbach's   Naiarggtchkhtt.  ^  M 

659  ')  >  welche  durch  eine  eigentliümlidtf  1 
von  Selbstentniischung  einen  mehr  und  ■ 
der  vollkommenen  braun  kohlen  artigen  Zu* 
erhielten; 

der  A  m  b  e  r  sndann  ,  welcher  bald  füi  "1 
animalische,  bald  für  eine  vegetabihscheiM 
für  eine  mineralische,  ja  sogar  auch  fül<j 
meteorische  Substanz  ausgegeben  wLirdc  i 
JiiA.  Colttth.  r-f'alltrii  Sytleina  mineratagiiam.  ^ 
nas  1778.  8.  T^m.  IL  pag.  12t.  Ob..  3'  -Ifefl 
ckymiiche,  H'örifrbuc},.  Th.  I.  t^eipug  1768  if 
PTidtimfntts  MintralogU.  S.  642  ti.  m.  a.  SA 
und  der  hauptsächlich  in  den  mittülidtfig 


Wmerhingen. 


-Gegen  der 


gen  < 


len  und  asiatischen  Küsten 
init,  ist  nacli  den  neuesten  L'ntersuchiin- 
1  blulses  Prorinct  des  T liiec reiches ,  nnd 
xwar  nach  Blume iibach  (  s  dtsien  Naturge- 
^ehhliie.  B'r  ^uß.  S.  i37  eine  Stercoral Verhärtung 
^ea  Cachelots  otler  PottFischcs  (Physeter 
3Macroce[il]alns^,  die  sich  sogar  nncli  bisweilen 
Im  dicken  Darme  mancher  davon  erkranken- 
>der  Caschelottc  findet;  und 

*■  das  Bergfett,  oder  der  mineralische 
i^alg}  welcher  im  Jahre  I73fi  an  der  Küste 
wifOD  Finnland  in  dem  Kijcbspiele  Idensnl- 
rtni  bey  dem  Dorfe  Narko,  und  1740  auch 
on  dem  Kirchspiele  Grofslojo  am  Strande  ei- 
les  stehenden  Wassers  gefunden  und  zuerst 
•tm  SpÖring    lind  BrnvaUius    (S,  Abl.and- 

^ungia  iltr  Schn-'d.  jika.Un,.  der  IVhttmeh.    übcTsaiU- 

*«•■  A.  G.  KästHtr  BanJ  5  S.  1- 11)  beschrieben 
■*ind  untersucht  wurde,  ist,  wie  mir  es  scheint, 

'ffohl  nichts  weiter,  als  eine  animalische  Sub- 
stanz,   welche   durch   eine    besondere  Art    von 

*ielbslentmischung  in  den  Zustand  des  bekann- 
■'^In,  dem  Wallrjihe  ähnlichen »  Adipocire 
■umgewandelt  wurde. 


33. 


.57. 

-•        Von    den    aufgePührten    6    Arten    des  An- 

•tiracits  kommt  der    s  ch  i  e  fr  i  ch  le,     oder 

^e  ehemalige  Kohlenblende    auch  auf  den 

^«rschiedenen ,  Kalkspath  führenden,    Roth-Ei- 

■=^ti8tein  -  Lagern     im     Dillenbiirgischen, 

mad  xwar  hauptsächlich   auf  der  Grube    Oels- 

«rg,  und  auf  dem  Hirschberge  bey  Lan- 

enaubach    vor;      den    faserichten    An- 

iracit   aber  findet  man    in  kleinen  Splittern 

h!    dünnen  Blättein,    welche  oft   einen    vier- 

jiig  tafelartigen  Umrifs  haben,  in  den,  schon 

«    der    Atimerk.    Nr.  55.    erwähnten,     Braun- 

«hleo'Lagem  zu  Or»enJieim  in  der  Wet- 

äf  au> 


L 


Ein  brättrich  ter  Graphit  von  dunkel 
slahlgrauer,  etwas  Weniges  ins  Bleygraue  fal- 
lender, Farbe,  starkem  inneren  Glänze,  und 
krunimblattrifhlem  Biurhe,  dessen  einzelne 
Blittei*  gemein  biegsam  erscheinen,  und  dei' 
vor  dem  Löthrobre  luiveiändert  bleibt,  auch 
von  starker  Salpetersäure  nicht  angegriffen 
wird,  kommt  aufser  Norwegen  auch  lii 
Nordamerika  und  zwar  am  Lake  Cham- 
plaio  in  der  Provinz  Vermont  vor.  An 
einem  Exemplare,  das  ich  von  dorther  durch 
meinen  Freimd  Engels  erhielt,  ist  diese 
GrapUitart  grob-  und  fein  eingesprengt,  hie 
und  da  auch  schon  derb,  mit  einem  granitar« 
tigen  zerklüfteten,  etwas  verwitterten  luid  ei- 
senschüssigen Geraenge  veiwachsen ,  we'chei 
dem  Anscheine  nach  von  der  Oberfl'ache  des 
Gebirges  abgt^schlagen  wurde,  da  man  auf  der 
äijfseren  Fläche  des  Stückes  nicht  nur  kleine 
Faiihicn  eines  braunen  eingewurzelten  Moos- 
ses  ,  sondern  auch  kleine  UeberzUge  einer 
grauen  Steiiiflechte  wahrnimmt. 

59. 

Das  Retinasphalt  - 
den  Braunkohlen  von  Bovey  in  Devonshi- 
re  entdeckt,  von  Hatchett  analysirt,  und 
von  Ihm  nach  den  griechischen  Worten  {«™» 
(ITjrz)  und  «(-<f»Ar..  (Er.. harz)  deshalb  benannt 
wurde,  weil  es,  seinen  Versuchen  zu  Folge, 
aus  einer  Verbindung  des  Püanzenharzes  mit 
dem  Erdharze  bestand  —  dürfte  wohl,  da  es 
von  allen  übrigen  brennlichten  Fossilien  so- 
wohl in  seinem  Aeufsercn ,  als  in  seiner  Mi- 
schung bedeutend  abweicht,  mit  Hecht  als  be- 
sondere Gattung  aufzuführen  und  ihm  am 
Schicklichsten  eine  Stelle  im  Resin-Geschlech- 
te,  dessen  Charakter  ihm  voreügüch  eigen  ist, 
zu  eniieüea  seyn. 
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-  welches  zuerst  in 


sehen  EiienaleingnilM  iaB«  AnT  dem   ei 

gen  in  riet  Weidwit»,  atiidi  iViilieiliin  le 

rmseiiriirnu{|-kömkbun  TtncM  JdJiren  nklit  nii 
gespi'CUgt  iiiiil  inlänglitbiniidiüfbcyiltn  Zinnolicj' 
bemerkte,  liooiggelbe,  lichMKüpe  Parllikeu  iio 
lichtgelbe,  ruweilcn  iud!(islfB»ehr  stluine  Exei 
sehen  dunkel  honiggtlbffltilmHerz  in  Ililc 
«uende  Erahaa ,  wdcbei  Er,  «jFreiin«!  Engels 
lichkeit,  die  €3  raildmEnaBgemeimm  <^uarz 
der  Differenzen,  die  «  i«  «m»lwas  ge.liegen 
von  HHchelt  BRetiEupW*'»""^'-»«'"' ö^'-)' 
„(ilen  Succin.spb.il««.»*'"''«'"  Ch'o"« 
sevn  •    »  wie  dem.  tbe.&!k  «t^i-^hiem  Thonsci, 

sciuiebene  und  anllJsiiKEW^^  ... 

u,r.  Edblithlbn.»,  i.i»l*t.M™mjto,ese 
""'*   o  ,        I  (iiWicn    im  Hangen 

tage,  bty  ""»"'■'  ■  _,  gelroffsn  wi 
vorkomBraJf,    '^J'^^t,,  gewonnene 

j-A        xraveri  nahe  kom, 

,  ,;e   aber    eine    m 

Von  dem  Zinnoi"."  ,^„„  ,.,,.,  x^,.^,,., 

„,nn  in  J«  '«""■'"'"  '"^  iioe  »pffiä  i»™" 
„ifft  oa»  di'  beram""»*'ä„üger  schon  »i 
„iclten  »«d  di'kl""„ä„Hchten  Zinne 
Ceeleinms  mehtejei  BIT  jningenen  oder  ti 
lt,inp..r,i.d.»«"<ber.nae„,,on 

„b„.n  n«""»  *"*■;  V°""  ""'■■    " 

.      [Jü.  12.  e"'""* '  ■'«r  haiiptsäcUn 
"^  c        Stellend'''"!'.»  *''''w*"'""'ff"^! 

Je,  in  'i™''""°^;„,  ,.»'^,eh.lnand.r  ge 

"°  '"''nlto  ,d«"»»' •>»""''"•  ""<> 

„annlen  D"""  ,|*'^j  ^^,  je,J«,4e 

""°'"'T.«6'J<'^"  --■«'«*■»/'■ 

W"°  '"  'r,„,te.  "»"Wi  anol.  fand 
,e,IKehe»'l''  ("»S    ^  l,<j^e„     „elche 

■"■•    '^™''  ■"•'.    It 


AnmerhungefL 


Ein  diesem  Reiinasplialte'von  Bovey  ahn-  1 
liches  Naturprottuct ,  ist  sodann  auch  noch  <1as, 
von  Bucholz  analysirte,  in  einem  Braon-  1 
koblenlager  bey  Halle  varkominen  de  Erdharz, 
uml  als  ^häiidemugeu  desselben  dürften  viel- 
leicht   auch    wohl    die    meisten     von    Estner 

.(£■   titsiin    lUintralogU.    Band  3.  Ablheil.  1.   S.  114  >•■ 

115i  auFgeführttn  gelber  ,  rothen  und  braunen 
Varietäten  dei  «dilackichten  Erdpeches,  na- 
mentlich : 

das  kolophopiumbraune,  in  erhärtetem  Mer- 
gel und  in  Steinkohle  vorkorrimende ,  aus  dem 
Thale  Priviia  bey  Saska  im  Bannate; 

das  in  knollichten  Stilckeri  und  Geschieben 
von  einer  Mittelfarbe  zwischen  atroVgelb  und 
gelblichtgrüQ  zu  Wolkow  in  Mähren  ge- 
troffene ; 

das  in  einer  Schieferkohle  zn  Uttigsdorf 
in  Mähren    gefundene   honiggelbe,     welches 

WondraSChek    (£.   N«U«    jibhanäl.   der  KOnlgL 

Böhm.  Ctitliteh.  dtT  fVuientth.  HL  5.  8  für  Bern- 
stein hielt; 

das  in  einem  Schieferthone  za  Litetzko 
in  Mähren  eingewachsene  lichte  honiggelbe 
in'a  Grünlichte  fallende;    und 

das  hyacinthrothe  in's  Braune,  Wein-  und 
Honiggelbe  fallende  von  Hacquet  in  rund- 
lichten, losen  Stücken  in  den  Drohobyczer 
Eisengruberi  in  Ostgallizien  gefundene; 
femer  auch 

das  von  Voigt  ($.  Jttiea  kUint  mineralogiich» 
Sehri/itn.  Bd.  1.  S.  21  u.  29-31)  jn  den  Braunkoh- 
lenUgem  bey  Langenbogen  und  Merten- 
d  o  r  f '  entdeckte  lichte  gelblichtbraune  Eidharz ; 

4as  von  Wagner  (5.  v.  MolVi  Eftmerid.  IK. 
1.  S.  17  30>  >i  '^en  Braunkohlengruben  zu 
Wildsfaut  im  Innviertel  getroffene,  gelb- 
lichtbraune in's  BöthUchtbraune  Übergehende, 
zuweilen  auch  dunkel  isabellgelbe  Erdharz, 
und  das  von  eben  demselben  in  den  Bayern- 


sehen  Eisensteingmbte  de«  Bttguntet  Ber- 
gen ih  der  Weidwiese,  in  deü  Lagern  dei' 
liasenförmig- körn  ich  ten  Thoneisenateinea  an- 
gesprengt tind  in  länglicbt  rundlüchten  KÖroein 
bemerkte,  honiggelbe,  lichte  wrin-  und  grün- 
lichtgelbe,  zuweilen  auch  eine  Mittelfarbe  zwi- 
schen dunkel  honiggelb  und  hyadnlfarotb  be- 
sitzende Erdharz,  welches  Er,  wegen  der  Aehn> 
lichkeit,  die  es  mit  dem  Bernsteine  hat,  nad 
der  Differenzen ,  die  es  in  seinem  Aeutterea 
von  HatcheifsKetinasphalte  zeigt,  etn«> 
weilen  Succinasphalt  netmt,  zu  betradillB 
seyn ;    so  wie  denn  ebenialls  audi  noch 

das  jüngsthin  von  Klaproth  (a.  o.  O.)  be» 
scliriebene  und  analysirte  gelblichtweiläe  nnd 
blafs  gelblichtbraune,  in  einem  Braunkohlen- 
lager bey  Kamensk  am  Iset  in  Sibirien 
vorkommende,  Erdharz  offenbabr  nur  eins 
Abänderung  dieses  Hetinasphattes  ausmacht. 

60. 

Von  dem  Zinnober,  den  ich  mit  Harn- 
mann  in  die  bemerkten  drey  Arten  abtheUe, 
trifft  man  die  beyden  ersten  Arten,  den  blätt-" 
irichten  und  dichten  Zinnober  in  der 
Begleitung  mehrerer  Bley-  und  Kupfererze  andi 
auf  ein  paar,  in  dem  Grauwacken-Gebirge  de* 
oberen  Bevieres  Siegen  aufsetzenden,  Gän- 
gen. Diese  Gänge  sind,  der  bereits  in  der 
Anmerk.  No.  32.  erwähnte  Neue-Gesell- 
schafter-Stehende Gang,  am  Ziegen- 
berge, zur  Linken  der  Haimkause,  und 
der  in  demselben  Zuge  liegende,  im  sogenann- 
ten Dahmenrücken,  zur  Rechten  des  ge- 
nannten Baches  aufsetzende,  zwischen  Stun-Je 
11  und  12  streichende,  und  unter  einem  Win- 
kel von  tiO  bis  70  Graden  gegen  Abend  sich 
verQächende,  Gang  der,  schon  mehr  crwilin- 
ten,  Grube  Plätze  oder  Heinriche-See- 
len,'ohnweit  Litfeld. 


jinmerhuTigM. 


ns 


Jcsilbereraen   ! gemengter   Brandsdiiefer.) 
incl«  sich  ebenfaila  zu  Idrta. 


62. 
>aa  Gediegen  Silber  finilet  sich  im 
vgenachen,  soviel  mir  bclcannt  ist,  nur 
t  dreyen  Gruben ,  namentlich  auFdemHein- 
^ichs-Seegen  ohnweit  Litfeld  im  oberen 
.Reviere,  und  auf  der  Landeskrone  nnd 
^etn  Grünen  Baume  bey  VVillnsdorf  im 
gieren  Ileviere, 

Auf  der  ersteren  Grube  kommt  es  tlos 
li{n7r  und  rart  angeflogen,  und  fast  stets  gelb- 
Scht  angelaufen,  vorzüglich  im  Liegenden  des 
Sanges,  auf  dem  dasdbst  mit  Fablerzen  häufig 
InrLhzogencn ,  Quarze  vor  {fergl,  Beeher'i  miat- 
«;.  Beschreib.   S.  4-i9   ; 

auf  dem  in  Stunde  ]i  streichenden,  und  un- 
«r  einem  Winkel  von  75  Graden  in  Westen 
ich  verlUchendcn  ,  beynalie  ein  halbes  Lachter 
nächtigen,  zweyien  Bley-Gange  der  Landes- 
'irone  fand  man  es  erst  seit  dem  Jahre  1803 
'bcile  angeflogen,  tlieils  in  kleinen  silberweis- 
'■II)  mitunter  auch  graulichtschwarz,  nnd  gel b- 
'  eilt  angtlaufenen  haarfHi-migm  Büscheln  auf 
ea  Klüften  und  Drusenhöblen  des  Quarzes 
jid  BIej-gianzes;   und 

■>  auf    den   Bley-    und   Xupfererze    führenden 
I  .ali-Gängcn  des   Grünen  Baumes    kommt 
ebenfalls    nur    sparsam  theüs   eingesprengt, 
iL'ils  angeflogen  vor. 
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Von  dieser  Gattung  des  Silber-Geschlcch- 
"^  entdeckte  man  bisher  nur  allein  die  erste 
ilbit  das  dunkle  Uot hgiliigerz,   auf  ein 


Waar   Gruben   im    Siegensc 


luf    den 
icli6-Seegen    und  der  Landeskro 
-LC,  und  auf  einer  einzigen  Grube,  dem  Wel 


erchcn  in  dem  benachbartettt  jetet  zum  Nis- 

sau-C^ingischen     gehörenden  ,      Fr  e  y  e  • 
Grunde. 

Auf  der  ersleren  Grube  trifft  man  diet 
Erz,  das  nach  Becher  (5.  dtssen  minfraJag.  3*- 
irhreih.  S.  44äj  erst  im  Jahre  1784  auf  dersel- 
ben bemerkt  'wurde,  hauptsächlich  im  Han« 
genden  des  Ganges  und  zwar  nicht  nur  in  ge« 
meinen  äufseren  Gestjiten,  sondern  auch  zer* 
fressen  und  kryslallisirt,  letzteres  in  6seit^ 
gen  Säidfu,  an  denen  nicht  nur  die/reyen  £«- 
den  mit  3  *  aitf  den  ahwechitlnden  Seiceiikm^ 
tat  wideninnig  mifsitxendat  Flächen  Jiack  za- 
gespitzt ,  sondern  auch  die  Zuspifiungen  seihst 
toiederum  mehr  und  minder  stark  ahgestumpjt 
sind.  Gewöhnlich  sind  diese  Rrystallen,  wel- 
che zuweilen  auch  an  ihren  stark  abgestumpf- 
ten Zuspitzungen  ausgchühlt  getroffen  werden* 
klein,  oft  auch  sehr  klein;  meist  sind  sie  an- 
und  durcheinander  gewachsen  ,  und  ihr  gewölin- 
licher  Begleiter  ist  ein  grauUchtweifser,  tau» 
lenFörmig  krystallisirter,  gemeiner  Quarz,  wel- 
cher nicht  selten  auch  noch  mit  kleinen,  ein- 
zeln aufgewachsenen  Dodekaedern  von  gemei- 
nem Schwefelkies,  zuweilen  auch  wohl  mit  ei- 
nem zarten  Anfluge  von  karminrothem  Zinno- 
ber geschmückt  ist. 

Auf  dem  Landeskroner-Gange  fand 
man  das  dunkle  Rothgiltigerz  bis  jetzt  nur  sel- 
ten und  zwar  blos  als  zarten  Anflug  auf  Bley- 
glanz  und  Fahlerz  (5.  EngeU't  Landetkron»  am  iU- 
l^.enscheidi'.   S.  34  "■  63J  Und 

auf  dem  Bley-  und  Kupfererze  führendem 
Gange  der,  südwärts  der  Landeskrone  liegen- 
den Grube  Weierchen  entdeckte  man  es  in 
einer  Teufe  von  etwa  13  Lachlern  imter  Tage 
[  J.  Engih-s  I.andt,kroaf.  S.  59)  nicht  nm"  eben- 
falls »I3  dickeren  und  dünneren  Anllug,  son- 
dern auch  zugleich  in  sehr  kleinen,  säulen- 
,  förmigen,    meist  etwas  pUttgCiIrückten,    und 


nüt  ihren  Seitenflüchen  auf  den  Klüften  des 
Ganges  angewachsenen,  Krystallen* 

Das  von  Hausmann  («  «  ü),>1)  dritte 
Art  aufjg;efiihrte  fahlA  fiothgiltigerz  so- 
daan  hat  nach  diesem  Gelehrten  eine  Miud^ 
farhe  wischen  Stahl-  und  Bleygrau;  es  ist  im 
Bruche  vnebtn  von  Jeäian  Konie  ;  giebt  einen 
Hunkil  und  schmutng  koscliemUeratlieitt  glän- 
zenden Stricht  und.konunt  eingesprengt  zu 
Andreasberg  vor. 

Von  dem*  von  Widenmann  (S.JMtm 
MintTologie.  S.  709  *3  beschriebenen  *  und  von 
Ihm  fUr  eine  besondere  Art  gehaltenen  y  ko- 
schenillerotbeQ  etwas  in's  Braune«  zuweilen 
auch  in's  Scharlachrothe  sich  ziehenden,  blos 
eingesprengt  vorkomroenden ,  matten,  unebe- 
nen ,  undurchsichtigen  und  einen  mehr  grauen 
als  rothen  Strich  gebenden ,  Hothgiltigerze, 
welclies  Selb  im  Jahre  l?89  auf  der  St.  Wen- 
zelsgrub«  \kj  Alt-Woifach  im  Für- 
sten bergischen  entdeckte,  bemerke  ich  so- 
dann nur  noch,  dafs  dieses  nach  Seib's  eige- 
ner Beschreibung  If j.  fonhmr^,  Tatthenb  ir.  61  - 
6>.-  nichts  weiter  aey,  als  ein  durch  eine  Roth- 
giltigerz'Auitösung  mordoreorotli  gefärbter  talk- 
erdiger KaJkspath  oder  spalhiger  Braunkalk. 


Aufser   den   in    den   Tabellen     genannten 
Gattungen  des   Silber-Gcschtechtes   füh- 
•ren    einige   Mineralogen    auch    noch    folgende 
Fossilien,    zutn  Theil  als  eigenthümliche  Gat- 
tung dieses  Geschlechtes  auf: 
1)  Kobaltsilber.    Nach  Selb  (J.  ^„n-/™J«r 
Socieiät  für  die  gtsanaua  MiHtrtdoglt  an   Una.    I. 
■Jo.  Wo.4  *)   eine  aus  Silber,   Kobaltme- 
tall und  etwas  Arsenik  bestehende  natür- 
licli^  Metallmischung ,    welche  einst  auf  der 
SopUiagrube  bey  Wittichen   im  Für- 
sienbergischen,  in  sehr  kleinen  Pathlen 
vorkam. 


2)  Scliwitzsilber.  Ttita  mu  iaUtm  nim 
in  der  Nazianzenue. Grube  zn  Faret« 
schell,  unweit  Zalathna  in  Sieben- 
bürgen vorkommende  metaUlscha  Fossil » 
das  nach  Stütz  isIStue  Schnftndtr  Ctt.  >*. 

-imi'/.-  ,Fr.  %m  Berlin.  IJ.OS.  >.  dtut»  B*itkr»ihang 
det  Cotd-  M.  SUbtrbergatrkt  za  Satk«r»q^  l*y  Ka- 
gjmg  in  Si-AtabUrgm.  PfTun  1803.  S.  163.  l«!  die 
Farbe  und  den  Glanz  des  Blättererzes  hat, 
im  Brache  jedoch  nicht  blättricht  zu  atjn 
scheint,  auch  spröde  und  etwas  härter  ist, 
übrigens  in  grauen  Quarz  eingesprengt»  sd- 
ten  aber  nur  in  sccLsaeitige,  mit  drej  Fla- 
clien  zugespitzte  Säulen,  wie  das  Bothgil- 
tigerz  krystallisirt  vorkommt  j  nach  Ja«- 
quin  ein  eigenthüoiliches  Gewicht  vtm 
2,äuo<?)  hat,  und  im  GliiheFeuer  «ogleidi 
geiliegen  Silber  ausschwitzt  —  ist  der  zuent 
geujnnte  Gelehrte  geneigt,  für  eine  n«ueSi^ 
bergaitung  zu  halten,  in  welcher,  wie  £r 
glaubt,   Tellur  enthalten  seyn  dOrfta. 

3)  Silberglanz  aus  Ungarn.  NadiT.Ru- 
precht  ist  derselbe  eine  eigene  Art  vim 
Silbererz,  welches  zwischen  Sprödglaserz 
und  Bleyglanz  das  Mittel  hält,  -das  nach 
Ihm  aus  Silber,  GoTd,  Bley  «od  eMvas 
wenigem  Eisen  besteht,  und  dessen  Silfaer- 
gehalt  bey  dem  derben  im  Centner  300  Loih 
betragen  aoU.  Nadi  Wid«imainr  CS.  in- 
»tu  Mi«ir»lag{e.  715)  hat  diesN-  ncgariscbe 
SilberglaaB.,  dar  von  den  meÜsten  MioB- 
ralugpQ  für  silberreicbon  Bleyglanz  •■u«eg<' 
bCH  wird  ,  eine  sehr  lichte  bleygraue  Farbe, 
er  kommt  gewöhnlich  eingeipretigt ,  seltner 
äerh  and  in  kleinen , 'meist  zusampiengercih- 
X&n.  ff'iirfelH  kcystalliiiirt  vor,  und-acheiat 
in  seinen  übpgen  Ktuinztichen  mit  dem 
Bleyglanze  iiberein  zu  kommen.    ; 

4)  Silberglanz. aus  dem  Sch  langenbei- 
ge  <SmeInogoi8k;  im  Kotbollchiai. 


Gouvernements 
Dieses  metalli- 


kischen    Gebtirge    des 

Kulfwan»    in  Sibirien. 

sehe  Fossil  bat  nacb    Renovanz   (5.  Jeuta 

mintrmhgütk' gtcgr^kuek»   mnä  ändert  otruiiteiu» 

K'thrithttm    voa  den    Jllaitchen    Gehärgta.     Rivml 

178äL  4.  Ä.  137,«».)  eine  Ble^rarbe,  einen  an- 
genehmen Glanz,  es  ist  dem  aursereo  Anse- 
hen nach  blättriclil«  sonst  aber  schwer,  et- 
was spröder  als  das  gewöhnliche  Weifsgiltig- 
£rz,  und  kommt  in  einem  klüftigen  Horn- 
ateine  derb  und  in  Trümmern  vor«  welche 
zuweilen  die  Dicke  eines  Daumens  und  die 
Grüfse  einer  Hand  haben.  Nach  den  von 
llenovanz  angestellten  Versuchen  ist  dies 
Fossil  äufserst  leichtflüssig,  doch  schmilzt 
e^  nicht  gänzlich;  vielmehr  trennt  sich  an- 
(äi^Iich  blos  ein  Theil  des  Schwefels  mit 
dem  Silbergefaajte  dieses  Erzes  und  bildet  ein 
höchst  geschmeidiges  Glaserz,  wekhrs  sich 
unter  dem  Hammer  bis  zu  einer  Pajaers-Di- 
cke  austrsiben  lär^tt,  der  übrige  Th<.'il  des- 
•elbcD  aber  bleibt  bey  verstärktem  Feuer 
hoch  erhaben  stehen,  und  ist  ein  Schwarz- 
kupEar.  £5  ßiibt  das  Ammoniak  sowohl  als 
die  Salpetersäure  blau,  und  hinterlifst  bey 
der  Auflösung  in  letzterer  einen  reinen  faocb- 
selben  Schwefel  und  einige  ganz  kleine  kiy- 
stallinische  Qujirztheilchen.  Sein  Silberge- 
halt belauft  sich  bis  auf  50  pC.  und  der  des 
Kupfers  auf  16  bis  17.  Nimmt  der  letztere 
Bettandtheil  immer  mehr  zu,  so  geht  dieser 
SUbergUnz,  indem  zugleich  seinq  Farbe  weiC»- 
lidit  und  zuletzt  gelb,  seine  Textur  aber 
dickter  wird,  nach  und  nach  in  reinen  Ku- 
pferkies Über. 
S)  Silberkies.  Dieser  ist  nichts  anderes, 
als  an,  zufälllig  etwas  Silber  haltender,  ge- 
meiner Schwefel-  oder  Kupferkies,  dessen 
Silbergebalt  von  2  bis  15  Mark  im  Ceniner 
Migt,    'and  den  man  in  Ungarn,    wo  er 
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vorzüglich  in  den  Scbemnitz^r  und 
Kremnitzer  Gruben  vorkommt,  Gelf  ge- 
nannt hat  [J.  ütu/yi  Mitttrahgh.  n.  3.  38J.)- 

6)  Wasserbleysilber.  Dies  von  Herrn  v. 
Born     (  S.  dtsien   CtUalogua  de  la  coUtttion  det 

Josi'dti  d»  ntlU.  p.aah.  II.  p.  419)  als  eine,  aus 
Silber  und  geschwefeltem  Molybdän  zusam- 
mengesetzte, neue  Gattung  des  Silbers  be- 
schriebene, metallische  Fossil,  welches  in. 
einzelnen  i  bis  Z  Zoll  dicken,  von  einem 
grauen  Thone  umgebenen ,  Nieren,  von  blät- 
trichtem,  dem  Wasserbley  ähnlichem,  Bru- 
che, und  starkem  Abfärben  dieses  letzteren, 
zu  Deutsh-Pilsen  in  Ungarn  gefunden 
wurde,  und  dessen  Silbergehalt  gegen  23 
Mark  im  Centner  betragen  sollte,  ist  nach 
Klaproth's  chemischer  Zergliederung  (f. 
dfiten  Beiträgt  1.  253-256)  nichts  weiter,  als 
eine  Verbindung  des  Wifsmuth metalles  mit 
5  proCent  Schwefel,  welche  ein  MittelfossU 
zwischen  gediegen  WiCsmuth  und  Wifsmuth- 
glänz  ausmacht. 

7)  Schaalichtes  dunkel  koscbenilte- 
rothcs  Silbererz  (Aerosit),  aus  der 
Kolywanschen  Silbergrube  in  Sibi- 
rien. Dies  von  Selb  (J.  Dmktvbri/len  dir 
jttrUt   und    S'alurf.tricktr  Seha-ohtni.    I.   311     «f*.) 

ausfuhrlich  beschriebene,  und  nach  Ihm  aus 
Silber,  Eisen,  Kupfer,  Schwefel  und  wahr- 
scheinlich etwas  Mangan  zusammengesetzte 
Fossil ,  welches  einen  Silbergehalt  n>n  84 
bis  89  Mark  im  Centner  hat,  besitzt  eine 
'  grofse  Aebnlichkeit  mit  dem  dunklen  Both- 
giltigerze,  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihm 
sowohl  durch  seine  iufseren  Merkmale  als 
durch  seine  Bestand theile. 

8)  Kohlensaures  (luftsaures)  Silber. 
Dies  graalühtsekwane  in's  Eisauehwarze 
übergehende,  derb  und  eingejprmgt  vorkom- 
mende,   inwendig   meist  tcttimmenide p    im 


H» 


jfnin  crhtmgcH. 


DiHcliC  mteleiis  und  rrdhliU  ,  durch  den 
Strich  glätaeiider  werdende,  und  mit  Säu- 
ren MemJieh  stark  aii/hraiijsende  metalliaclie 
Fossil,  von  welchem  Widenroann  (^S.  Jei- 
len  Mineralogie.  S.  6S9)  ^je  ersten  Nachrichten 
ertheilte,  wurde  vou  Selb  im  Jahre  178S 
auf  der  St.  Wenzelsgrube  hey  Altwol- 
Facb  im  Fürstenbergischen,  auf  der 
es  mit  gediegen  Silber,  Glaserz  und  Fahlerz 
in  weibem  Baryt  oder  Kalkspath  vorkam, 
entdeckt,  und  nach  der,  von  diesem  letzte- 
ren veranstalteten ,  chemischen  Zergliederung 
besteht  es  ans  72,50  Silber,  12,00.  Kohlen - 
.  aaiue  und  16,50  Spiesglas' vereinigt  mit  et- 
was Kupferoxyd,  von  denen  jedpch  der  letz- 
tere  Beslandtbeil  von  Selb  noch  nicht  filr 
völlig  gewils  angegeben  wird,  sondern  erst 
noch  durch  anderweitige  mit  diesem  Erze 
anzustellende  Versuche  näher  bestimmt  wer- 
den soll.  Als  eigenthüinlidie  Gattung  des 
Sitbergeschlechtes  wird  dies  Fossil  von 
mehreren  Mineralogen,  und  in  neneren  Zei- 
ten  auch  von  Hauy    (5.    Laouhard't    Tatchenb. 

IL  41.  a.  lll.  300)  imter  dem  Namen  Argent 
carbonate  auFgenihrt. 
9)  Gänseköthig-Erz  oder  Ganseköthl- 
ges  Silber  (S.ReuJi't  IWineralogie.  II.  Z.377). 
Dies  Erz,  welches  Mohs  (S.  von  der  NulVt 
M'"icratita-£ablntt.  III-  14& )  zum  Hornerze 
zählt,  besteht  nach  der  Angabe  der  meisten 
Mineralogen  aus  einem  Gemenge  von  schwar- 
zem und  rothem  Erdkobalt ,  Thon ,  Etsen- 
ocber  ,  KupCemickelodier ,  Sil  her  schwärze 
und  gediegen  Silber ,  in  welchem  zuweilen 
auch  noch  einige  Quecksilber-  und  Ztnno- 
hertheilchen  vorkommen.  Es  findet  sichsuF 
dem  Harze,  in  Ungarn  und  in  den  Gän- 
gen des  Gebirges  Chalanches  bey  Alle- 
iQQnt  in  der  ehemaligen  Dauphine> 


64. 

Das  Gediegen  Kupfer,  weldies  be>, 
kanntticb  ziemlich  häufig  auf  unserem  £rdbo> 
den  verbreitet  lind  meist  auf  GSngen ,  in  der 
Begleitung  von  Roth-Kupfererz  ^  Maladiit  und 
Brauneisenstein  vorkoiilmt,  findet  man  in  sehr 
schönen  äufseren  Gestalten  ,  verbunden  mit 
denselben  Erzen,  auch  auf  mehreren,  in  im 
unteren  Reviere  Siegen,  in  dem  benid> 
harten  Freyen  Grunde,  und  In  dem  Saj^ 
ni  sehen  aufsetzenden,  Gängen  des  Westei« 
Waldes. 

In  dem  ersteren  Reviere  verdienen  in 
dieser  Beziehung  einer  besonderen  Erwähnung, 
die  Gange  der,  zum  JUistricte  Siegen  gfr> 
hörigen.  Gruben  Onkel  Tobias  am  HSufs- 
ling'.  Vogelsang  in  der  Aehl,  und  Al- 
ter Grimherg  am  Grimberge  bej  Nie* 
der-Dielphen;  sodann  die  Gänge  der,'iin 
Districte  Niedetschelden  liegmden, 
Gruben  Dreisbach,  an  der  Südseite  des  Ei> 
cherts,  und  Alter  Beerberg  am  Beer- 
berge; femer  die,  im  Districte  Oosen- 
back,  am  Rothenberge  links  der  Gosen- 
bach  aufsetzenden,  Gänge  der  Graben  Grü- 
ner Löwe,  Jungfrau  und  Alter  Mann, 
und  die,  am  Hamberge  rechts  der  Oosen- 
bach  eröffneten,  Gänge  der  Gruben  Alte 
Küpferkaute  und'  Alter  Nierenberg; 
und  endlich  auch  die,  im  Tiistricte  Eiser- 
feld bebauten,  Gänge  der  Gruben  Eiseoz«* 
che  an  der  Wesüeite  des  Hundes,  Bau  auf 
Gott  an  der  Nordostscite  desselben.  Tiefe 
Kohtenbach  am  Spiefsergebirge  im 
Thale  Khhlenbach,  und  Vorderster 
Gilberg  am  Gilberge. 

Auf  den  meisten  dieser  Gänge,  wdclis 
gleich  den  übrigen  Stegener-  Freyen-  Gründer- 
und  Saynischen  Eisenstcingängcn,  ia  bald  gtöH 


Anmerliunf^en, 
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aer»  bald  gcringe»r  Teufe  sp'dttiigen  Stahl- 
si<;iii ,  Qich  Jem  Tage  zu  aber  Braun  -  Eisen- 
9lcin  enüiallen  ( Vtrgf.  Cr«m,-r'*  volhi^nJig»  &- 
tihreibuag  dtr  Berg-  Hallen-  b,  Hanuneraerkt  im  Wfl»- 
tam-  üsingucl>tK.  S.  44  ■.  SthmiJl'j  Theorit  der  Ver- 
ttUitbangea  allerer  Oiinga  u.  1.  a)     Frank/  a.  .«,  l8lO 

8  £■47  $  34.if  brach  das  Gediegen  Kujjfer  nicht 
nur  schon  in  friitieren»  sondern  auch  zum 
Theil  noch  in  neueren  Zeiten  in  anseht) liehen, 
meist  mit  dem  Braun -Eisensteine  vereinigten, 
Quantitäten  ,  und  zwar  sowohl  in  gemeinen , 
1I3  aiuch  in  li«sonderca  und  regelraürsigeu  äui- 
aercn  Gesulten,  hauptsächlich  inl'l.tten,  haair- 
rörmig,  uniegelmUrsig  baumfürmig,  zackicht, 
kiiotUcht,  staudenformig,  ästig,  zerfressen, 
ungestaltet  und  in  kleinen  und  sehr  kleinen, 
auf  mancherlev  Weise  mit  einander  verwach- 
•eneo,  Oktu&lern. 

la  dorn  Frcyen  Grunde  oder  dem 
Grunde  Seel-  und  Burhach  lieferteo  eia 
eben  aa  mannigfach  gestaltetes  Gediegen  Ku- 
pfer luuptsäclUich  die  Braun -Eisenäteingangc 
der,  in  der  Nälie  von  Neunkirchen  litgcn- 
den ,  Gruben  Runst,  Alte  Kunst,  Stein- 
^eiff«n  u.  S.  w.  und 

im  Sajnischen  {  S.  Craan-ri  v-lUiänH.  Bc- 
uhrtih.  ttc.  S  ei-  63)  'lie  Kupfer-  und  Kubalts- 
grube  Griine  Aue,  und  die  mehr  südwärts 
▼on  ihr  in  der  Nähe  des  Dorfes  Kaussen  lie- 
ginde  Kupfergrube  KäusaersteimeL 

Auf  dieser  letzteren  Grube  —  welche  auf 
zwn«n,  an  einzelnen  Stellen  beynahe  1  Lach- 
ter  nichtigen,  hauptsächlich  Rraun^Eisensiein, 
und  mehrere  Kupfererze  führenden,  Gängen 
trat)  -vtai  denen  der  erste  oder  der  Haupt- 
ttag  iaStande  13  streidit,  und  unter  einem 
Wink«!  vou-70  Graden  in  Morgen  TälU,  der 
twefi»  in 'der  ndidlicbeD  Ausdehnung  de»  er- 
Herm  rafMlzeiida  Queergang  aber  zwischen 
Suade 6tiwl  7.jli«i^f  niidaDier.^iiitta Win-  1 


kel  von  65  Graden  nach  MittemacIiC  sich  ver- 
flächt —  kommt  das  Gediegen  Ku])fcr  haupt- 
sädilich  auf  dem  zuerst  erwahiilen  Ifanptgange 
vor,  und  findet  sich  auf  diesem  nicht  nur 
ebenfalls  in  mehreren  der  zuvor  gen;innien,  ge- 
meinen ,  besonderen  und  regclmäfsigen  äufseren 
Gestalten  —  von  denen  die  letzteren  aus  kleinen 
und  sehr  kleinen  nn-  und  ineiDander  gewacb- 
sencn,  zuweilen  in  Spitzen,  zuweilen  in  Schär- 
fen sich  endigenden  ,  zuweilen  auch  an  diesen 
letzteren  wiederum  scliwach  abgestumpften, 
Oklaä^eni  bestehen ,  weh  he  selu-  oft  mit  ei- 
ner zarten  Haut  von  faserichtem ,  otler  verhär- 
tetem ochrichlen  Braun-Eisenstein  ilberkleidet 
sind  —  sondern  man  trifft  es  auch  noch  über- 
dies zuweilen  in  ziemlich  dicken,  mituntef 
klein  nierenförmig  gestalteten,  UeberzügeUf 
welche  hie  und  da  auch  wohl  mit  fJeiii  nie- 
reitfontiigeit  oder  klein  tratibichLen ,  von  Brau« 
nem  Glaskopfe  herrührenden  ,  Eindrücken  ver- 
sehen sind;  seltner  aber  nur  erblickt  man  es 
in  sehr  dünnen,  auch  wohl  zugleich  mit  et- 
was hlättriclitem  Both-Knpfcreiz  verwachsenen, 
ßächnnäiuüiehen  Parüüeu ,  welche  mit  einem, 
nierenförmig  oder  hdlbkuglidit  gestalteten 
Braunen  Glaskopfe  dergestalt  vereinigt  ^ind, 
dals  sie  mit  den  dünn-  unil  krummschaalich- 
ten  abgesonderten  Studien  dieses  letzteren 
mehrfach  abwechseln. 

65. 

Das  dichteKupferglas  bricht  in  ziem- 
lich ansehnlichen  Quantitäten,  meist  jedoch 
nur  nesterweise,  auf  vielen  Braun -Eisenstein- 
Gängen  des  unteren  Revieres  Siegen  und 
des  diesem  benadibarien  Freyen  Grundes. 
Im  Diitriete  vnu  Siegen  findet  man  et 
auf  den,  zwischen  der  Sieg  und  FerndofE 
liegenden,  Zechen  Alter  und  obersterSchne- 
pfenberg  und  Wiibelmiiie ,  atif  dem 
31    ' 
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Alten  J^berge  an  der  Fischbacher  Hö- 
he, und  auf  dem  PFützhorne  in  der  Aehl 
zur  Rechten  der  Sieg;  im  Distriete  Ei' 
sern  auf  den  Zechen  Einsturz,  Handels- 
mann und  NeutUal;  im  Districte  Ei- 
serfe,ld  auf  denen ,  an  dem  Gebirge  Eic  hert 
liegenden,  Zechen  Graue  Bach,  Scheuer, 
Schl'ingert  (f.  hich»tt  miitaralog.  Beithreih. 
391.),  Eichert  und  Vater  WernÄr,  auf 
denen  am  Gebirge  Hund  befindlichen  Gruben 
K  irschenbaura,  Eisenzeche,  alterund 
)nnger  Wilder  Dar,  sodann  auf  denen  am 
Pfannenberge  liegenden  Gruben  Laye, 
Pappelzeche,  Katterborn  und  GrQner 
Jüger  (S.  Bteher  a.  a.  O.  409)  und  auf  der  am 
Gebirge  Spiefs  liegenden  Tiefen  Kohlen- 
bach c*.  fl«Ä»r  «.  «.  O.  414  ) ;  "nt*  "^  -Dt 
stricte  Oosenßmeh  auf  den  am  Hamber- 
ge  liegenden  Zechen  alter  und  junger  Harn« 
berg,  Weide,  Trippelkautc  (5.  Bochtra. 
m.  O.  4l5-)t  Schöneberg,  alte  Korn  zeche 
und  Lurzebach,  und  auf  der  am  Ilothc«rberge 
bauenden  Jungfrau;  im'  Freyen  Grunde 
tber  förderten  es  liauptsächlich  die,  ziu*  Rccli- 
ten  der  Wildbach  in  der  Nähe  von  Sal- 
gendorf  und  Neunkirchen  liegenden. 
Gruben  junge  und  weifse  Buche,  Aar- 
bach, Spor,  llinnchen  und  Specht  (j, 
Btther  a.  a.  O.  415  )• 

Auf  allen  diesen  Gruben  kommt  das  d  i  ch- 
te  Kupferglas,  welches  auf  den  meisten 
zugleich  hie  und  da  sehr  schön  stahlfarbig  und 
violett  angelaufen  erscheint,  fast  nur  allein  in 
gemeinen  'dufseren  Gestalten  vor,  blos  auf  dem 
alten  Bo  berge  und  dem  Schtangert  traf  ich 
es  zugleich  anch  in  kleinen  und  sehr  kleinen, 
etwas  bauchichten ,  sechsseitigen  Säulen  krystal« 
lisirt.  Sein  Bruch  ist  gewohnlich  unvollkom- 
men und  kleinmuschticht  in'a<Unebene  sich 
verbttfend  und  dabej  glänzend  und  weniggUn- 


zend;  ist  es  aber,  was  ich  tuf  den  Gmbaa 
Jungfrau  und  PfUtzborn  bemerkte,  in- 
nigst mit  dichtem  Bi^im-Eiieaitein  gemengt, 
so  erscheint  e»  im  Bruche  zwar  audi  miuch- 
licht  und  uneben  von  Feinem  Ronte,  '  allein 
nur  scbwachschiramerad ,  zugleich  zeigt  es  d* 
ne,  etwas  in's  Nelkenbraune  aidi  cidieDde, 
schwärzlich tgraue  Farbe,  und  erhält  durch  den 
Strich ,  welcher  ein  heynah»  leberbrauttet  Pol« 
ver  giebl,  eine  eisenschwarze  Farbe  und  stai« 
ken  Metallglanz. 

Fast  stets  findet  man  es  fibrigent  tuabgeson» 
dert,  und  nur  allein  auf  der  tiefen  Kohlen» 
bach  kommt  es  ziiyreilen  von  .wiBestimmt  gt- 
krümmten  dünn'  und  sehr  dätaisehaaliditen  aigt- 
sonderten  SlUeken  vor,  welche  gewöhnlich  an 
den  äufsersten  Stellen  der  grcifseren  unabgesoDdet« 
ten  dichten  Kupferglasmaasen  ansitzen,  nnd  auf 
ihren  Absondeningsfiächen  jederzeit  mil  einem 
mordorerothen  Ziegelerze  zart  überkleidet  sind. 
Das  blättrichte  Knpferglaa  sodann, 
welches  Überhaupt  weit  selmer  vorkommt,  alt 
das  dichte,  findet  man  im  Siegenseke»f 
meines  Wissens',  blos  auf  den  zuvor  genanntta 
Gruben  alte  Kornzeche,  Eisenzeche, 
Schlängen,  und  alter  Schnepfenberg, 
und  femer  auch  auf  der,  nicht  weit  roa  letz- 
terem liegenden,  Grube  Sophie  am  Schn& 
pfenberge  bey  Schneppenkauten;  nnd 
im  Freyen  Grunde  auf  der'Aarbacb. 

Auf  den  meisten  dieser  Gruben  brach  es 
nur  sparsam  und  zwar  stets  in  Verbindung 
mit  dichtem  Kupferglase;  auf  der  Ombe  So< 
phie  am  Schnepfenberge  —  deren  Baue 
auf  einem  Gange  vorgericbfet  sind ,  weldur  in 
Stunde  9  streicht,  unter  einem  Winkel  von 
65  Graden  südostwärts  'sich  verflacht  *  atelleB« 
weise  gegen  ein  halbe«' Laditcr  Miditigkdt 
besitzt  und  hauptsächlich  BrsUn-Eisenstein  e(> 
WM  Eisenglanz  and  Qiunt>.  tn.  sdnca  dMns 


Teufen  aucli  rotlien  Eisenralim  und  odirichlen 
Rolb>Ei3eM9tein  enthält  —  Jraf  man  es  jedoch 
zuweilen  in  zIenilicU  ansehnlichen,  allein  eben- 
filia  nur  neslerwciae  vorkommenden  Quanlita- 
icn,  in  Begleilung  von  zerreibllchcn  und  ver- 
härtetem Kupferbraun  ,  faserichtem  und  dich- 
tem Malachit,  Kupferkies,  etwas  Bunt-Kupfer- 
crz  und  Kupferschwarze.  Von  diesem  zugleich 
in  einer  ganz  vorzii glichen  Schönheit  und  Rein- 
heit getioffenen  hlättrichten  Knpferglase  des, 
*u  verschiedenen  Zeiten  bebaiiien  und  mehre- 
rcmaien    wietler  verlassenen  ,    Sophicr-Gan- 


ges, 


welch« 
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durch  das  Zusammentreten  einer  Gewerkschaft 
von  Neuem  belegt  wurde ,  erhielt  man  unter 
anderen  einen  üul'serst  reichhaltigen  und  mach- 
ti^n  Anbruch,  dessen  Gewinnung  allein  ge< 
^n  1200  Gulden  Ausbeute  gab,  schon  im  Juni 
des  gedachten  Jahres,  mid  mehrere  der  schün- 
Bten,  aus  diesem  Anbruche  mir  zu  Theile  ge- 
wordenen Exemplare  setzen  mich  indenSiand, 
von  dieser,  wie  schon  gesagt,  weit  seltner  ala 
das  zuvor  erwähnte  dichte  Kupferglas  vorkom- 
menden, Art  ■ —  deren  bemerkte  Heichhaltig- 
Iteit  sich  aus  der  nachher  anzuführenden  von 
mir  veranstalteten  chemischen  Zergliederung  er- 
geben wird  —  eine  ausführliche  Beschreibung 
miizutheilen. 

Cie  Farbe  dieses  blättr icfateiA  Rupferglm- 
aes  ist  nämlicli ;  sehvärzlicht  ileygrau  etwas 
in's  £iseiischwarie  sich  ziehend,  zugleich  ist 
eä  auf  seinen  Klüften  zuweilen  lasurblau  oder 
auch  mit  den  Farben  des  gefiä/Uien  Stalües 
angelaufen. 
Es  findet  sich  <fcri,    eiiigesfrengt  und  atigeßo- 

gen. 
Auf  seinem  flauptbruclte    ist  es  glänzend  dem 
Starhslärneiiden    tiahe   kommend,    im  Qtieer' 
brücke  hingegen    blos    glänteni  und  an  Stel- 
len, welche  eine  iialürliclie  Zersetzung  crlit- 
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ten  bahca  t  -  wenigglänzeitd  und  schimmernd, 
liherbaupl  von  mUalUschem  Glänze. 
Sein  Bruch  ist  vollkommen  und  geradbUittriehk, 
von  einfachem  Durchgangs,  sein  Queerbnich 
aber  ist  unvollkvmmeH  muschticht ,  in's  Un- 
ebene von  /deinem  Korne  übergehend. 
Es  springt  in  unbestimmt  eehtehte  nicht  sonder' 

lieh  scliarfXantige  Bruclislilcken. 
Es  zeigt  durchaus    deutliche   kleinkömiefite   ah' 
gesonderte    Seuchen ,      welche    zuweilen    deo 
feiiikäruichteti    zuweilen    auch    den    grohkür' 
nichten  sich  nüliern. 
Durch  den  Strich  werden  die  bej'nahe  fänkSr' 
nichte  abgesonderte  Stücken  zeigenden,  meist 
etivas  zersetzten,    Stellen  dieses  Fossils  gHüf 
Tender;    übrigens  ist  es 
weich, 
milde, 

sehr  leicht  zersprengbar  und 
außerordentlich  schwer  ,    und  zwar  =;  6,833. 

Die  dies  blättrichte  Knpferglas  häufig  durch- 
schneidenden feinen  Klüfte  sind  ,  so  wie  die 
meisten  Absonderungs dächen  desselben,  gemei- 
niglich mit  einem  zarten  Anßuge  von  dichtem 
Malachit  versehen,  auch  wird  es  hie  und  da 
von  einem  höchstfein  körn  ich  ten  Eisenglanze* 
welcher  meist  mit  einem,  ebenfalls  feinkürnich- 
tem,  hlättrichten  Kupfetglase,  zuweilen  auch 
mit  etwas  Ziegelert,  rothem  Eisenocher  und 
Quarz  innig  gemengt  ist,  streifenweise  durchzo- 
gen ,  und  diejenigen  Partliien  desselben,  wel- 
che die  erwähnte  natürliche  Zersetzung  erlit- 
ten haben,  unterscheiden  sich  von  den  unzer- 
sctzlcn,  durch  eine  nur  an  ihnen  vorkom- 
mende, und  oft  tief  eindringende  dunkel  la- 
surblaue in's  Blaulichtschwarze  f.illende  Farbe 
und  sodann  auch  noch  duich  einen  sehr  gerin- 
gen Zusammenhang  ihrer  feinkomichten  abge- 
sonderten Stücken. 

Vor  dem   Löthrohre    schmilzt    dies   blüt- 
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tridite .  RupPeiglas  bald  nacli  erfolgtem  Roth- 
gluhen.,  unter  Entwickelung-  eines  scliwachen 
SchwefL-lgcriiihes  und  mit  einem  geringen, 
allein  deullicb  hörbaren  Geräuscbe,  ohne  je- 
docfi  zu  zerspringen,  zu  einem  schwärzlicht' 
b.e  grauen  bcfnalie  eisenachwarzen ,  mit  me- 
talliacben  Kaprertlieileu  durchzogenen  Kügel- 
iben*  welcLes  mit  gebranntem  Borax  versetzt, 
und  wiederholt  geschmolzen,  zu  einem  regu- 
liniscben,  von  einer  dunkel  schwärzlicht-  stel- 
lenweise auch  smaragdgrün  gefärbten  Schlacke 
iimsclilossenen,  Kupfcrkorne  umgeändert  wird, 
Ein  gleiches  erhält  man  in  einer  nur  etwas 
wenig  längeren  Zeit,  wenn  man  das  rohe  Erz 
sogleich  mit .  gebranntem  Borax  versetzt  und 
auf  ähnliche  Weise  vor  dem  Läthrobre  behan- 
delt.'    - 

Zur  Auffindung  der  Bestand  (heile  dieses 
blätCricblen  Kupftrglases  veiansultete  ich  fol- 
gende Veisuche: 

A. 

Zweyhundert  Grane  dieses  Erzes,  welche 
zuvor  von  allen  ihnen  anhängenden  fremdarti- 
gen .Theilen,  insbesondere  aucli  von  den  zu- 
weilen Tn  diesem  Erze  fein  eingesprengt  vor- 
kommenden Quarz-  und  Kupferkiest  he  ilcben 
möglichst  befreit  wordeu  waren,  wurden  fein 
zerrieben  in  Salzsäure  eingetragen,  und  in  die- 
ee  sodann,  da  selbst  uniet  Mitwürkung  der 
Wärme  keine  Auflösung  erfolgte,  nai.h  und 
oach  etwas  Salpetersäure  gegossen,  wobey 
jedesmalen  ein  lebhafter  Angriff  des  Erzpul- 
vers unter  Entwickelung  einer  Menge  rother 
Dampfe  wahrgenommen  wurde.  Während  die- 
ser Einwürkungen  der  Salpeter- Salzsäure  auf 
das  Erzpulver  bildete  sich  eine,  von  Zeit  zu 
Zeit  sich  vermehrende,  lockere,  zum  Tlieil  in 
die  Höbe  steigende  und  auf  dem  Fluido  schwiip- 
memie,  zum  Theii  auf  dem  Boden  des  ülas- 
GefJfses  si(.h  fesUieuende,   aschgraue  gelbUcbt-  . 


weifs  gesprenkelte,  Schwefel-MaJse ,  die,  udi  ' 
vollendeter  Auflösung  des  Erzes,  von  dem  graa^ 
grünen ,  zuvor  mit  destillirtem  Wasser  vei* 
dünnten  und  dadurch  mit  einer  blaulichlgrä- 
nen  Farbe  erscheinenden,  Fluido  dnrch's  Fil- 
trum  getrennt,  alsdenn  filr  sich  allein  noch 
mit  Salpeter-Salzsäure  einigemalen  dlgcrirt  und 
zuletzt  mit  destillirtem  Waster  ausgewatcbeo 
wurde.  Durch  dies  Verfahren  erhielt  die  eot- 
staudene  zuvor  aschgraue,  gelbUchtweifi  ^ 
sprenkelte,  lockere  Schwefel-Masse ,  eine  teiat 
blafs  schwefelgelbe  Farbe,  welche  bey'm Trock- 
nen in  gelinder  Wärme  etwas  hoher. wurde; 
ihr  Gewicht  betrug  nach  völligem  Austrocknen 
40  Grane,  tmd  auf  einem  Pro bir scher ben  ve[> 
brannten  diese  mit  einer .  stark  riechenden 
blauen  Schwefel-Flamme,  wöbe;  bloa  einige 
ganz  kleine  zerfressene  Körncheo  von  gemei* 
nem  Quarze,  deren  Gewicht  2  Grane  betrugt 
zurückbleiben. 

B. 
Die  zuvor  erwähnte,  durch  das  Verdün- 
nen mit  destillirtem  Waaser  bläuUchigrfin  ge> 
wordene  Auflösung  des  Erzes  in  Salpeter-Salz* 
säure,  mit  welcher  zugleich  auch  noch  die,- 
durch  das  Digeriren  -und  Edulcoriren  der  ge- 
dachten Schwefel- Masse  entstandenen ,  grünlich- 
ten  Fluida  vereinigt  worden  waren,  wurde  hier- 
auf mit  Ammoniak  versetzt;  .es  entstand  so- 
gleich ein  apfel-  und  spangriiner  in's  Grün- 
lichtweifse  fallender  Niedersdüag,  welcher  sieb 
jedoch,  bey  dem  Zugiefsen  von  mehrerem  Am- 
moniak völlig  wieder  auflöste,  und  eine  schö- 
ne dunkel  lasurblaue,  voHkommeH  darchsich- 
lige  Flüfsigkeit  bildete.  Aus  dieser  setzte  sicfa^ 
nachdem  sie  eine  Zeillang  in  der  Wärme  ge> 
standen  halle,  nur  noch  ein  zartes  brämilichl- 
oltvengritnes,  flockichles  Präzipitat  ab,  wel- 
<bes  durch  das  Filtrum  vom  übrigen  Fluide 
getrennt,   edulcorirt,    getiockiiet  luid  nachher 


Oel  geglüht,  1,50  Gran  wog,  und  sich  als 
boxydul  zu  eikeiiuen  gab. 

C. 

Nach  dieser  erfolgtcii  Abscheidimg  des  Ei- 
igchaltes  wuule  die  blaue  animonikah'sche 
liilion  niil  Schwefelsäure  versetzt;  es  bildete 
h  hicrbey  sogleich  ein  himmelblauer  in's 
eirslichte  falleiuier  wolkichter  Niederschlag ; 
y'ra  Zugiersen  mehrerer  Schwefelsäure  je- 
ch  wurde  dieser  wieder  aufgelöst,  und  die 
[issigkeit  erhielt  eine  blafse  bläullchtgriine 
rbe  mit  WicderberslelUing  ihrer  Durchsidi- 
keit.  In  diese ,  mit  etwas  Schwefelsäure 
ersetzte  Auflüsung  wurden  nunmehro  Sta- 
von  metallischem  Zink  eingesenkt,  welche 
:h  Verlauf  von  24  Stunden,  das  sämmtli- 
;,  in  ihr  enih.illeiie,  Kupfer  in  Gestalt  sehr 
;iner ,  kupfeirother,  melallisch  äcliimmern- 
■,  wollfiirmiger,  um  die  Zinkstäbchen  her- 
I  traubeiifurmig  sich  anhäufender  Flocken , 
clerschlugen  und  die  Auflösung  völlig  ent- 
bien.  Das  auf  diese  Weise  erhaltene,  und 
1  den  Zink -Stäbeben  behutsam  abgelöste, 
talliscbe  Kupfer  wog,  nachdem  es  zuvor 
1  abgewaschen  vnd  in  mäfsiger  Hitze  gc- 
cktiet  worden  war,  159  Grane. 
Hundert  Theile  dieses  blätirichtcn  Kupfer- 
;n[ha1ten  demnach: 

Kupfer,    (C)     —     79,50 

Schwefel,  (A)  —    19,00 

Eisen  ,     (B)     —        0,75   "    . 

Quarx,     (A)     —       1,00 

100,25 

Rivon  diesen  verdient  der  letztere  nur  als 
,  in  dem  analysirten  Erzpulver  gebliebener, 
mengtheil  betrachtet  zu  werden. 
■  Schliefslich  bemerke  ich  übrigens  noch , 
s  auch  in  den  Kupfergruben  von  New- 
rsey  in  Nord-Amerika  ein  blüttrich- 


tes -Kupferglas  gefunden  wird,  welches 
dem  so  eben  beschriebenen  Siegenschen  in  Hin- 
sicht der  Schönheit  ui;d  Reicliballigkcit  sehr 
nahe  kommt.  Wie  ea  scheint,  so  bricht  dies 
Erz  in  den  Kupfergruben  der  gedachten  Pro- 
vinz lagerweise  in  einem,  der  FlÖts-Sandstein- 
Formation  angehörenden,  jüngeren  Gebirge, 
wenigstens  bestehen  die  s'ämmthchen  Studien, 
welche  ich  in  der  schon  melir  erwähnten  Samm- 
lung nordamerikanisciier  Fossilien  erhielt,  aus 
einem  sehr  felnkörnichien  gelblichlweifäen  und 
gelblichrgiauep,  zum  Thtil  mit  äufserst  fein 
eingesprengtem  Kupferglas  und  Malachit  verse- 
henen Sandsleine,  welcher  nicht  nur  derbe  La- 
gen von  blältrichtem  Kupferglase  enthält,  son- 
dern auch  überdies  von  einer  AuHösiing  des- 
selben streifen-  und  Beckwcise  eben  so  innig 
durchdrungen  ist,  wie  der  auf  der  Kalten- 
berger  Heide  im  Jülichschen  vorkoih- 
mende ,     Sandstein    des    Ble y  b  e  rges     (  f'ergl. 

Ferbtr-i  bergmänniicle  Nachrichten  lo'i  dtn  merk' 
iDllnligitcn  mincraliichcn  Ce^indun  der  herzoglich. 
ZioejhrUckitchen  Länder.  Mitlau  1776.  8  S.  72  unA 
NSggerath   in  Leonhard't    Tiuehcub.  tK^jatte.) 

von  dem  in  ihm  vorhandenen  Bleyglanze. 
Ueber  jenen,  gemeiniglich  noch  mit  etwas 
dichtem  Kupferglase  gemengten,  Lagen  des 
blättrichten  Kupfer^lases,  trifft  man  meist  auch 
noch  einen  mehr  und  minder  starken  Span- 
und  smaragdgrünen,  zum  Theil  schwärzlicht 
punctirten  und  gefleckten,'  klein  nicrenrürmi- 
gen  Ueberzug  von  dichtem  Malachit,  oder 
aber  eine  Bedeckung  von  graulichtweifsem 
Kalkspathe,  welcher  in  kleine  und  sehr 
kleine,  an-  und  durcheinander  gewachsene, 
spitzwink  lichte  doppelt  sechsseilige  Pyramiden, 
an  denen  die  Seitenflächen  der  einen  auf  dia 
der  anderen  schief  aufgesetzt  sind,  krystalli- 
sirt  ist. 


t 
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Das  Buntkupfeierz  kooSmt  im  Äje- 
,seheii  nur  allein  im  unteren  Reviere 
.._,  und  findet  sich  in  ziemlich  ansehnlichen 
Quantitäten,  im  Bistriete  Eiser/eld  auf 
tlen  Gruben  tiefe  Kohlenbach,  grüner 
JSger,  wilder  Bär,  graue  Bach,  Vater 
Werner,  unterster  Miclielsberg,  Lang- 
grube, Eiserfelder  Spiefs  und  Stirn- 
grube; im  Diitriete  Eisern  auf  den 
Gruben  alter  Krämer,  Neulhal  und  Au- 
rora; imnistriece  Siegen  aufdemHoh- 
lestein  an  der  eisernen  Hardt;  und  im 
Distriete  Goientaek  auf  der  alten 
Kornreche',  im  Freyen  Grunde  aber  un- 
ter anderen  auf  der  Aarbach. 

Auf  allen  diesen  Gruben  kommt  es  stets 
mit  anderen  Kupftrerzen,  hauptsächlich  mit 
Kupferkies  und  Kupferglas  verbunden,  in  mehr 
and  minder  grofsen,  die  EisenateingUnge  durch- 
wehenden, Nestern  vor,  und  unter  diesen  ist 
besonders  das,  auf  dem  3ten  Alten  Wilden- 
Bärer-  Gang-  Trumme  (vergl.  Anmerk. 
34.),  mitten  in  Kobalihaliigem  Quarze  befind- 
liche, zugleich  auch  noch  Rujjferkies,  spätlii- 
gen  Stahlstein,  etwas  Kupferbraun,  Eisenglanz 
und  TielenGrau-Speiskobaltcmhalteade,  durch 
den  daeigen  Stolleu  entblöste  und  beynahe  sei- 
ger niedersetzende,  Era-Neat  eines  der  interes- 
santesten, da  dies  hey  einer  Länge  von  meh- 
reren Lachtem  und  einer  Breite  von  \  |  Fufs 
beynahe  durchaus  eine  völlig  cyündrische  Form' 
beützL 

67. 
IDer  als  besondere   Art   des  Kupferkieses 
von     mir     aufgerührte    hunte    Kupferkies 
nterMbeiulet    sich  von    dem    gemeinen  haupt- 


^nmerlungen. 

I  nes  Anlaufens  t  wrfch«  aus  dem  Rotten ,  fli 
beo,  Grünen  und  Blauen  bis  in*«  Slahlgtane 
und  Eisenschwarze  sich  hinüber  ziehen,  jeder- 
jjeit  an  ihm,  und  zwar  nidit  nur  auf  teiiier 
Oherßäche,  sondern  auch  auf  allen  Kinen,  mit 
dem  Hauptbruche  parallel  laufenden,  iubent 
zahlreichen,  feinen  Klilften,  vorkommen  und 
zuweiten  in  seine  Masse  selbst  etwa»  eindria- 
gen ;  dafs  sein  Bruch  stets  mehr  und  weniga 
vollkommen  scMeferichi ,  und  »war  bald  i&b 
bald  dätmschieferieltt ,  letzteres  nach  und  nach- 
selbst  iii's  SUUtrichte  übergeheiti ,  getrofSn 
wild  und  sodann  auch  noch  dadurcb*  dafs  et 
einen  weit  geringeren  ZitsammenJudt  besitzt, 
als  der  gemeine  Kupferkies. 

Diese,  wahrscheinlich  auch  durch  eineTe^ 
schiedenheit  ihres  Mischungsverhältnisse»  sich 
auszeichnende,  ganz  eigene  Art  des  Kupfer, 
kieses,  welclie  bereiu  auch  von  Stifft  {S.t. 
MolVi  EJfnirid.  d.  Dtrg.  u.  Hatunk.  IIL  3,  391- 
393.)  sehr  genau  charakterisirt  wurde,  findet 
sich  in  anselmlichen  Quantitäten  auf  m^b«' 
reu,  in  deih Uebergangs-Griinstein-Formation 
des  Dillen  burgischen  aufsetzenden  ,  Kupfnkies- 
Gängen ,  und  auf  einigen  derselben  ist,  was 
ebenfalls  auch  sclion  Stifft  bemerkt  hat,  die 
Cohärenz    dieses  Kupferkieses   zuweilen  »o  ^ 


sächlith  dadurch,  dafs  die  butUai  Farben   «/-  [  ner,  hie  und  da  noch  mit  grülieren  und  klö* 


ring,  dal's  er  zerreiblich  wird,   und  achon  bej 
der  Gewinnung  in  Schlich  zerPäHt. 

Eineu  solchen  zerreiblicben  bnoten 
Kupferkies,  der  jedoch  von  der  Natur  selbst 
in  einen  pulverarligen  Zustand  ver  elzt  wnrde, 
tmd  den  ich  deshalb  aucli  als  eine  hesondete 
Unterart  des  bunten  Kupferkieses  bctradiie, 
ünilet  man  unter  anderen  auf  der,,  im  Nan- 
zenbacherGebieie  liegenden,  Grube  Lars- 
kreuz  (  FtTgl.  Dtder't  mlatrat.  Betchrtib  da 
Oran.  NattauUtk.  Landt.  1I7- )»  «nd  Zwar  er- 
scheint  er   auf  dieser  gemeiniglich  als  .ein  &i- 


Anmerkungen^ 
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neren  BrSckchm  eines  nocli  nkbl  vÖIirg  TJtt- 
fallcnen  Festen  bunten  Kupferkieses  gemeng- 
ter, <Iunkelbrauner  Siatib,  welchem  durch  die 
vielen  mit  ihm  vereinigten,  violettrothen ,  ta- 
tiirblauen,  grünen  unct  goldgelben '  Pilnktclieir 
ein  äufserst  gefälliges  schimmemdeft  AnKÜen 
sa  Theile  wird. 

Der  gemeine  Kupferkies,  welcher 
ebenßills  ziemlich  häufige  jedoch  nur  steilere 
weike,  bunt  angelaufen  vorkommt,  macht  bejr- 
Dahe  auf  allen  G3ngen  der  Dilleiiburgisclien  Ue- 
bergangs-Griinstein-Formation  die  vorwattende 
Erz-Art  aus^  nnd  findet  sich  in  schönen  tetrai^ 
driscben,  zum  Theil  auch  in  oktaülriscben  und 
einigen  andereir  verwandten,  Krystallen  nicht 
nur  auf  diesen,  sondern  auch  auf  mehreren 
Gangen  im  oberen  und  unteren  Reviere 
Siegen  und  inr  benachbarten  Saynischen. 
In  den*  ersrereir  Reviere  kommt  er 
k;  B<  auf  dem  mächtigen,  an  der  Martins- 
baard  bey  Musen  aufsetzenden,  Staht- 
berger  Gange  in  kleinen  und  sehr  kleinen, 
mt  allen  Ee^eit  mrhr  und  minder  stark  aige- 
ttmnpjiat,  Tetrairilfrn ,  zuweilen  auch  in  mcs- 
ringgelben,  seltener  stahfgrau  und  eisenschwarz 
aogelaafenen ,  glänzenden  und  slarkglänzenden, 
nun  Theil  in  Spitzen,  zum  Theil  in  Linien 
sich  endigenden ,  voUkonatifnen  Oktaeätnt 
vor,  welche  meist  einzeln  ,  entweder  auf  sehr 
kleiaen  gelbliclitweil^n  Rhomben  von  späthi- 
genk  firaunkalke ,  otler  aber  auf  kleinen,  mit 
dor^iisicfatigen-  Quarz  -  Süulen  verwachsenen  , 
linsenförmigen  Krystallen  von.  spaihfgem  Slaht- 
Sieint.  aufsitzen ; 

und  in- dem  unteren  Reviere  Siegen 
trifft  man  dergleichen  Kristalle  unter  anderen 
■uf  der  liefen  Kohlsnbach  bey  Eiser- 
feld  ^  tof  welcher  zugleich  auch  ein  klän 
jüatnfärmig  und  Mein  traubUht  gebildeter  Ku- 
jlerki«!' vorkömmt >  welcher,:  gerade  w»  wie 


Kany  (J,  iatien  Mbitral.  sAtrs.  v.  K.  III.  622. 
SJg.  6)  Von  dieser  Varietät  bemerkt,  auf  seiner 
glatten  Oberflache  nicht  selten  grau  oder  brort- 
zeartig  angelaufen  ist ,  und  auf  seinem  unvoll- 
koraraen  und  kleinmuschlichten  Bruche  einen 
geringeren  Glanz  besitzt,  als  die  übrigen  mit 
ihm  zugfeich  brechenden  Abänderungen ;  .— 
ferner  auf  der,  an  dem  Eichertagebirge  im 
Distiicte  Nrederschelden  Hegenden,  Grube 
Dreisbach  und  auf  der,  am  Schöneberge 
im  Districte  Gosenbach  Hegenden,  Grube 
Storch.  Auf  jener  ersleren  sähe  ich  ihn  eben- 
falls  nur  in  kleinen  und  sehr  kleinen  tetraü' 
arischen  Krystailen  mit  ahgestumpften  Ecken, 
welche  zun^  Theil  stahlfarbig,  lasur-  und  viol- 
hlau  angelaufen  waren;  und  auf  dem  Stor- 
che bemerkte  ich  nicht  nur  Krystalle' dersel- 
ben Art,  sondern  auch  Tetraeder  mit  stark  ab- 
gestumpften Ecken  der  Orandßäche  und  telu- 
stark  abgestumpfter  Endspitze,  welche  zum 
Tlieil  schon  vÜHig  das  Ansehen  dicker  drey- 
seiliger  Tafeln  haben,  an  denen  die  Endßäeheji 
schief  angesetzt ,  und  die  schief  laufenden  End- 
kauLtn  entgegengesetzt  seitief  und  stark  ab- 
geitumpjt  sind.  Hjuhg  sind  diese  letzteren 
Krystatlc  zwilUngsa-lig  mit  ihren  gröfjeren 
Seitenfläclien,  oder  als  Tetraeder  betraditet, 
mit  ihren  Grundllächen ,  dergestalt  zusammen- 
gewachsen, dafs  die  aneinander  treffenden  H^ 
ste  der  Seitenflachen  der  TelraSder  3  aussprin- 
gende, die  Abstumpfungsfrichen  der  Ecken 
aber  3  einspringende  Winkel  bilder>'  (Cuivre 
p^ritenx  transpose.  H.)»  •""*  zuweilen  sind 
nicht  nur  sie,  sondern  auch  die  beschriebenen 
einfachen  Krystalle,  ja  selbst  die  sehr  kleinen 
linsenförmigen  spSthigen  StahTsiein-Krystalle, 
auf  welchen  sie  gewöhnlich  aufsitzen  j  mit  ei- 
nem feinen,  ans-  ganz  kleinen  Schwefelkies- 
KrystaUen  gebildeten,  bräunUcht  oder  bronze- 
artig «ngeUuFeneny  Ueberznge  versehen. 
3* 


«so 


^mnerimiggn. 


^ha  SajnUeheB  endlicb  brifft  man  den 
Xupdetkie«  in'  Xrjstillen  TOn  TOnüglicher 
.SdlSllheU  (V^rgL  BKhtr  *.  .m.  O.  446-  ■•  Jordm't 
■«famaL'krx-B.  A«H«aiB.  iUi**>*M<rJL- 236  )  «uFd«* 
wag  Unken  des  Daadenba&ha«,  zwiKhen 
.den  Dörfern  £chatxb»ch  und  Nieder- 
'drcisbt'Ch  liegenden}  -Grube  Kambe^g, 
■deren  Baue  «ich  xvi  Aiejt  ziemlidi  mäcbtigen, 
allein  auch  schon  sehr  tief  ab^banten ,  'Gängen 
.befinden,  welche  inagesanunt  z.wi5chen  Stunde 
40  und  U  streichen,  nnter  einem  Winkel  T«n 
-65  GndcB  4n  Abend  sich  verflachen ,  und 
banptsJkblich  Quarz  and  iLupFerkies,  sodaBn 
Schwefelkies,  etwa«  Malachit  iwid  Branuspath 
EOhcen.  Die  auf  dieser  Grube  Tockommendfln 
^SCrteatheils  messinggelben ,  Euweilon  ab« 
auch  goldgelb,  brÜunlicht,  brsnzeartig ,  kar- 
«nesinreth  -oder  auch  bunt  angelaufenen  K.a> 
jtEtokieakryatalle  sind  tbeils : 

-eüi/äfAe  dreyseitige  Pyrmmiden  «  itrat  Jreyt 
Etidai  mit  3  Flächen,  todtihe  Mtf  den  Seitta- 
■kmaten,  sdtner  auf  den  Seitanßächen  auf  litten, 
ttimipfviiMidit  xugespititt  die  Zuspitxiatgen 
edier  Miedenim  bald  ttärker  bald  sehxoädier  ab- 
gestumpft sind  —  -theiU^ 

OUaäder,  tedehs  tieh  in  Spitzen  -oder  Sohär- 
Jen  endigen^  vnd  zjsm&'cft  Mujig  mit  einer 
.idtwatdten  Jbuumpfiaig  diastr  JetxUren  verie- 
Jun  md. 

Jene  tetraUriM^nt  meist  «tark^XozendaB 
Jtrystalle  jind  gewöhnlich  etwas  versdioben^ 
amd  bst  «tets  mit  einer  sehr  breiten  Seitenflä- 
che, an  welche  die  bcTden  anderen,  atjunpf- 
winklicbt  mit  einander  sich  veretnigetiden,  on- 
ier  spitzen  Winkeln  anschlieben ,  versehen , 
und  von  denen  anf  da  Seitankanten  aufsitzen- 
jden  JZii^tznitgsfläclicn  ist  gemeindlich  die 
Auf  der  stumpfen  Seiteakaste  ruhende,  bedeu^ 
xend  kJeiner  als  -die  beiden  anderen.  Die  Sei- 
lenflachcD  4ieaez    Tetraüd«  jwdana  ^nd  rer- 


«chiedentlldi  4»ld  in  dielJnge«  Irtld  im  die 
Queere,  zuweilen  auch.flberEwerclL,  die  Zb> 
apilftongsflichen  aber  mtist  der  Breite  der  Kif. 
stallen  parallel  gestreift,  -die  Ai)stu>apfaiigafl|« 
■chen  Uogegen  glatt.  Uebrigesa  und  se  jta 
mittlerer  Gröise  Üt  zum  sehr  XleincK  abwcib 
selnd ,  und  th^a  an-  theil»  durcheinander  gh 
wachsen;  die  meist  nur  kleinen  dktaVdtiadia 
Krjstalle  dig^en  sind  gewithnlidi  tnubidit, 
nieren-  und  knospenformig,  sehr  adten  ab« 
nur  in    grüfaeie  oktaMrische  Omppen  «naiBi 

68.  , 

Ton  dem  nach  Klaproth'i  ZergKedow» 
gen  (S.  Jttt.  Beiir.ir.  42-53)  aus  KupGer,  £i> 
•en,  Arsenik  und  Schwefel  ztuammengeseto- 
ten,  und  nur  eine  Äuiserst  geringe  QuantiUt 
von  Silber,  zufällig  auch  etwas  wenigea  S^es< 
glas  in  seine  Mischung  aufnehmenden  Fahl- 
erze, welches  bald  in  gröfseren  bald  io  klei- 
neren QuantiUtea  auf  den  meisten  Blej-Gh* 
gen  im  Siegenschcn  und  SajraiscJieit 
vorkommt,  Esnd  man  vor  mehreren  Aihian  ei- 
ne besondere  Varietät  auf  der,  an  der  Har> 
tiajhaard,  im  oberen  Revier«  Slcgeo 
liegenden,   Grube  St.  FriedTicJi. 

Diese  VaiieUt,  von  der  ich  nockeia  g»»n- 
plar  besitze,  hat  eine  lichte  ttaUgraae  Farbe; 
üe  kommt  derh  vor,  "■  ^— r rf rf iy  jf rfnrnurf  nul 
neniggfätaend,  und  hat  nach  eäaer  Bichbrng 
einen  anvoükoimaen  bUutriehtm,  nach  aUea 
übrigen  aber  einen  tmebermt  Bntdt  veujüaem 
Xame^  sie  zeigt  deutliche,  duvdt  eia  irfaoiu 
Schalem  lehr  m' s  Auge  faüaide,  f  ffM&inrtw 
oigesandeKte.  Stacken,  deren  ^bjondermtgsfiä. 
chen  zuweilen  g^Mi^f  irämlidu,  —i,^«, 
sehuaniieht  angelaofen  sind ,  und  das  Palvo, 
awkbct   durch  du  Bitzea   dieiei  finaa  «der 


nrntreunffem 


»Ji 


lupch  den  Strich  herrorgcbradit  wird,  hat 
ine,  mit  einem  Stick  in't  Rothe  versehene, 
cJaoarze  Farbe, 

Die  dies  Fahlerz  begleitenden  Fossilien 
ind  feinkÄrnichter  BleygUnz,  etwaa  Quarz, 
päthlger  Stahlstein,  Kupferkies  und  ein  gelb- 
ichtweirser  zum  Theil  gelbliclitgrauer  gemei- 
ler  Speckstein. 

Ein  Fahlerz,  dessen  Farbe  aus  dem  rtunk- 
en  Stahlgrauen  stark,  in's  Grünlichte  sich  zieht, 
nd  das  zugleich  hie  und  da  auf  seinen  Kliif- 
sn  mit  einem  Sufserst  zarten ,  gleichsam-  durch 
in  blofses  Anhauchen  gebildeten,  Ueberzuge 
on  gemeinem  messinggelben  und  nur  schim- 
aernden  Kupferkiese  versehen  ist,  findet  sich 
»dann  auch  noch  auf  der  Grube  Silberart 
m  Kindeisberge  obnweit  Lttfeld  im 
beren  Reviera  Siegen. 

Das  Schwarzerz,  welches  nach  Klap- 
oth's  Analysen  (  J.  denen  Btiir.  I.  i77-l80.  "■ 
r.  56-80)  aus  Kupfer,  Spiesglas,  Eisen  und 
chwefel  zusammengesetzt  ist,  gewöhnlich  auch 
Dch  etwas  Silbn-,  seltner  Quecksilber  oder 
ink  in  seiner  Mischung  enthalt,  steht  mit 
•m  zuvor  aufgeführten  Fahlerze  in  sehr  na- 
•r  geognos tischer  und  oryktognosti scher  Ver- 
andschaft,  und  wurde  daher  auch  in  frühe- 
n  Zeiten  mit  zum  Fahlerze  gerechnet ;  von 
osem  jedoch  unterscheidet  es  sich  hauptsach- 
;li  durch  die  ihm  ei  gen  ihiim  liehe  vollkom- 
en  eisetuchu'arze ,  und  nur  zuweilen  in's  dun^ 
t  Stahlgraue  iich  ziehende,  Farbe,  durch  sej- 
■n  stets  gtätn-enden,  zuv/ eilen  J'ast  starkgiäii- 
ftden,  Ueiiiimiichlichteit  Bruch ,  und  durch  sei- 
>  et>va\  gröfsere  Harte. 

Uies  spiesgla  »reiche  Kupfererz  kommt  in 
tgleitung.des  Fablcrzes  ebenfalls  im  Sicgeu- 


achen  auf  meKreren  Gruben,  Hauptsächlich 
jedoch  im  oberen  Reviere,  auf  den  schon 
mebrgenannten  Gruben  Heinrichs- Seegen, 
S  t  a  h  I  b  e  r  g  und  Schwabenkuhl  vor  ,  auci 
findet  man  ein  paar  schöne  Varietäten  dessel- 
ben auf  einigen  Gruben  im  D  i  llenburgi<. 
sehen  und  in  dem  benachbarten  D^rmstüd- 
tischen. 

Auf  der  zuerst  genannten  Stegenschen 
Grube  Heinrich»-  Seegen  kommt  dies 
Schwarzerz,    dessen  SUbergehalt  nach  Recher 

{S.  denen  mineralog.  Bamhrcili.  der  NaSf.  Oraa.  Lau- 

de.  S.  4491  auf  35  Loth  im  Centner  Steigt, 
grofgtentheils  nur  derb  und  eingesprengt  vor, 
zuweilen  jedoch  findet  man  es  auch  in  sehr 
schönen  regelmäfsigen  aufseren  Umrissen ,  und 
zwar  in  Tetraedern  mit  flachen  und  schwachen 
iseitigen  Zuspinungen  der  sämmtliehen  Ecken, 
an  denen  die  Zuipitznngsflücheti  auf  die  Set' 
teiiflächen  aufgeseut  sind.  Gemeiniglich  sind 
diese  KryslaUe  klein  und  sehr  klein  ,  und  theilj 
einzeln  auf-  iheils  auch  an-  und  durcheinander 
gewachst«.  Aeufserlich  sind  sie  glänzend  und 
stark  glänzend.  Uire  SeilcnDächen  sind  gewöhn- 
lich äufserst  zart,  und  zwar  den  3  Kanten 
der  Gi'undgestalt  parallel  gestreift,  seltner  ge^ 
flössen  oder  mit  rundlichten  sehr  kleinen  Er- 
höhungen und  Vertiefungen  verschen;  und  fast 
stets  trifft  man  sie  in  einer  Begleitung  von 
graulichtweifsen  säulenförmigen,  oft  vollkom- 
men durchsichtigen,  Quarzkrystallen ,  kleinen 
linsenförmigen  Krystallen  von  späihigem  Stahl- 
stcine  und  sehr  kleinen  messinggelben,  etw« 
verschobenen  Oktaedern  von  Kupferkies,  auch 
fand  ich  in  ihrem  Inneren  Miweilen  etwas  feia 
eingespreagten  blättrlchten  Zinnober ,  der,  wi« 
ich  bereits  in  der  Anraerk-  60.  erwähnt  habe, 
auf  dieser  Grube  mit  dem  Schwarzerze  zusam- 
men bricht. 

In  dem  Siahlberge  kommt  das  Schwarz- 
3»  * 
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^n  ebenfalU  in  goueinen  uad  in  regelm^fsi^n 
lulwren  Umrissen  und  zwar  nicht  nur  in  voü- 
kommenm  anfachen  dreysi^tigen  PyroBÖden, 
sondern  auch  in  sölrlien ,  att  daiai  aäe  Kumten 
sehioaeh  tuge schärft  sind,  vor.  Diese  Kryfltalle 
sind  mittlerer  Grörse  und  klein  und  theils  ein- 
zeln auf-  theils  durcheinander  gewachsen;  und 
gewöhnlich  trifft  man  sie  auf  und  zwischen 
grauUchtweifsen  säulenförmigen.  Quarakrystal- 
len,  welche  zuweilen  auch  noth^  eben  ao  wie 
die  Krystalle  des  Scbwaizerzes ,  von  einer  zar- 
ten, aus  dehr  und  ganz  kleinen  durcheinander 
gewachsenen  Linsen  von  späthigem  Stablsteine 
gebildeten ,  Haut  von  einer  Seite  her  Qberdeckt 
sind. 

Ganz  vorzüglich  schöne,  zuweilen  mit 
den  Farben  des  gehärteten  Staliles ,  seltoier 
pfauenschwetGg  angelaufene  Drusen  dieses 
Erzes  lieferte  audi  die  genannte  dritte  Qru- 
be,  die  Schwabenkuhl*  und  zwar  beste- 
hen diese  aus  Tetraedern ,  an  denen  die  Kan- 
ten hold  stärker  batd  sektoächer  entweder  abge- 
' stumpft,  oder  aier  Tugeschürft ,  die  Zuschär- 
Jvngskanten  im  letzterai  Falle  wiederum  schwach 
abgestumpft  i  die  sümmtliehen  Ecken  aber  mit 
3  Flächen ,  welche  auf  dert  Seitenflächen  aufsi- 
tsen,  ßach  und  etwas  stark  zugespitzt  sind. 
I  Diese  Schwaben  kuhler  Schwarzerz -Kry  stalle 
shtd  meist  nur  klein  und  sehr  klein  und  theils 
einzeln  auf-  theils  an-  und  durcheinander  ge- 
wachsen. Ihre  Seiienflächea  und  eben  so  auch 
die  Abstumpfungsflächen  ihrer  Seitenk'aaten , 
und  die,  mit  diesen  leuteren  correspondiren- 
den ,  AbstumpfungsBächen  ihrer  Zuschärfun- 
gen  sind  glatt  u»d  starkglänzend ,  ihre  Zu- 
schärfungsflächen  sind  der  Länge  nach  gestreift, 
und  ebenfalls  starkglSnzend ,  ihre  Zuspitzungs- 
Bächen  aber  nur  glänzend  und  wenigglänzend 
und  mit  feinen  Vertiefungen  versehen.  Tafel- 
artig   oder   sSulenfärmig  krystalUsirter  Baryt^ 


und  KryMalle  von  <2uirei  Rnpferkieai  spüthi- 
gem  Suhlswin  und  Weifsem  Speiskobalt  sind 
ihre  gewöhnlichen  Begleiter. 

Die  Gänge  aodana  ^  auf  welchen  dai 
Schwarzerz  im  Dillenburgischcn  voi* 
kommt,  be6nden  «ich  insgesammt  in  in- 
nördlichen ,  blos  «US  Uebergangstbonadiiefigr 
und  Grauwacke  gebildeten  Gebirgenf  wddie* 
wie  Stifft  (S.  V.  MoWt  Efemaid.  d.  B»rg.  %.Uat. 
teilt. //r.  3. 3670  '*^^'  richtig  sagt,'  in  geogn* 
pbisdier  Hinsicht  zwar  noch  zum  DiUenbnr- 
gischen  gehören ,  in  geognostisdier  aber  zuni 
SiegcRschen  gerechnet  werden  müssen. 

Unter  diesen ,  zugleich  silberreiche  Bleyeru 
führenden,  Gängen  nenne  ich  blos  die  der 
Grube  Aurora  bey  Nieder-Rofsbach  (S. 
Becher  a.a  £7.  34O0>  ^*  '^^  <^^"  Drusen  diesn 
Lagerstätten  das  Schwarzerz  in  Krystallen  voi^ 
kommt ,  welche  an  Schönheit  alte  die  bey  wei- 
tem übertreffen,  die  mir  je  nur  zu  Gesichte 
kamen.    Diese  Kristalle  sind: 

a)  das  Tetraeder  an  allen  seinen  Kcken  mit  3 
Flächen,  welche  auf  den  Seitenflächen  aiifti- 
tten,  flach  zugespitzt; 

b)  das  Tetraeder  der  vorigen  Art,  an  weUhen 
■    zugleich   auch    noch    die   Seitenkanten  theHs 

schwach  ^   theäs   stark   und  sehr  sta/i  ="'£''*. 
schärft  sind. 

3ey  sehr  starker  Zuschürfung  dieser  Te- 
traeder bleiben  zuweilen  nur  noch  Urin? 
trianguläre  Reste  ihrer  Seitenflächen  übrig, 
zuweilen  auch  werden  diese  letzteren  durch 
die  Zusch'irfungsllächen  völlig  verdrängt. 

c)  das  so  eben  beschriebene  Tetraeder,  an  wd* 
chem  überdies  die  Zuspitnaigskanten  itJd 
stark  bald  schwach  abgestumpft  sind. 

Selten  sind  die  hemeHtten  Absttimpfiin|f 
flächen  dieser  Krystall  -  Varietät  von  gletdui 
Grölse,  auch  sind  nicht  stets  an.  jeder  Zuspi- 
tzung diese  alle  dxey  vorhanden«   vielmelii 
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*  fehlen  an  der  einen  oder  der  anderen  zuwei- 
^Jcn  eine,  zuweilen  auch  wolil  xwey. 
^V  Alle  diese  Kristalle  kommen  von  mitlle- 
^h  Gröhe  bis  zum  sehr  kleinen  abwechselnd 
^^■^f  und  sind  theils  in-  und  durcheinander, 
^^hls  aber  auch  einzeln,  und  zuweilen  mit  ei- 
^^B  ihrer  Ecken,  aufgewachsen.  Ihre  Seilen- 
^^■hen  haben  gewiJhnlich  eine  den  Seitenkan- 
^^t  parallele  Streifung,  seltner  sind  sie  glatt 
H^fcr  drusicht  und  stets  starkglänzend ,  ihre 
ijEuspitzungsflüchen  aber  findet  man  theils  ge- 
KjOiustert  und  wenigglänzend,  theils  glatt  und 
^tarkglänzend. 

y  Bemerk enswertb  sind  zugleich  auch  noch 
,^i*t  ^^  <I^"  Schwarzerz -Krystallen  einzelner 
JDrusen  wahrzunehmenden,  Üiifsent  zarten ,  ei- 
'ßuenx  Beife  ähnlichen,  messinggelben,  schim- 
juernden  und  wenigglänzenden  Ueberziige  von 
WütpffrIJfs ,  welche  sich  aus  einer  gasfiirraigen 
Solution  über  die  Schwarzerz  -  Krystalle  her 
präcipilirt  zu  haben  scheinen,  und  die,  da  sie 
oft  nur  in  denen  Vertiefungen  der  gesireifien 
Seitennächen  getroffen  werden,  ein  ganz  eige- 
nes, mit  den  atarkglänzenden  linienarligen  Er- 
^Übungen  der  Seitenflächen  sehr  schon  contra- 
«tirendes  Schillern  der  Krystalle  venusachen. 
eines  der  schönsten  Exemplare  dieser  Art,  von 
tjeynahe  2'  Lange  und  i,5'  Breite,  auf  wel- 
chem eine  Menge  der  beschriebenen  ,  messing- 
'^Ib     beschlagenen  ,      Krysialle    von     mittlerer 

Gröl^K  befindlich  sind,  besitze  ich  durch  die 
'"Güte  eines  Freundes  des  Berg- Ins  pect  ors  Slö- 
"ckichl  zu  Heiger,  und  an  diesem  gewahrt 

man  zugleiih  noch  überdies  nicht  nur  eiVie 
*iiufifrst  merhwiirdigf  Zertriimmtrung ,  sondern 
*aath  eine  unvt'tlendet  gebli^em  jiusbiidung  ein- 
^agbter  Schwarzerz -KryitaJIe. 
**  Bcy  jener,  welche  auf  eine  späterbin  er- 
*ß)Igtc  Erschiiiteriing  des  Gebirges  hindeutet, 
'wild  ein  grofser  Theil  dieser  Krystalle  bald  von 


einzelnen ,  bald  von  mehreren ,  zum  Theil  3uJ* 
serst  feinen,  zum  Theil  aber  auch  über  eine 
Linie  starken,  nach  ihrer  Tiefe  hinab  allmab- 
lig  enger  werdenden,  und  meist  »erschiedent- 
lich  gekrümniten,  Gang-KlUftchen  oder  Triim- 
mern  unter  verschiedenen  Htditungen  d.itch- 
schnitten,  und  von  diesen  Triinimiin  sind  die, 
schmalen  oder  feinen  stets  mit  Kupferkies,  der 
nicht  selten  auch  noch  etwas  weniges  über  die 
Trümmer  selbst  hervorsieht,  ausgefüllt,  die 
Btih^keren  aber  sind  entweder  völlig  leer,  und 
in  diesem  Falle  an  ihren,  meist  mit  Feinen  Er- 
höhungen und  Vertiefungen  versehenen,  inne- 
ren Wänden  eben  so  wie  die  Flächen  der  Kry- 
stalle blos  mit  dem  bemerkten  ,  einem  Reife 
ähnlichen,  sehr  zarten  Kupferkies-Anfluge  ver- 
sehen ,  oder  aber  nur  stellenweise  mit  ganz 
kleinen  Quarzdrüschen  besetzt; 

und  hey  denen  Krystallen,  deren  Ausbil- 
dung unvollendet  geblichen  zu  seyn  scheint» 
bemerkt  man ,  wenn  sie  mit  ihrer  Grund- 
Hache  aufgewachsen  sind,  gewöhnlich  ein« 
Verkürzung  ihrer  Ausdehnung  in  die  Lange, 
und  eine  Endigung  des  Kr^talls  in  eine 
Menge  ganz  kleiner  krystalliniather  Spitzen, 
wenn  sie  aber  mit  einer  ihrer  Spitzen  aufge- 
wachsen sind,  und  ihre  Basis  nach  oben  za 
frey  steht,  so  trifft  man  an  ihnen  eine,  von 
dem  Umrisse  der  Grundfläche  anfangende  und 
nach  dem  Mittelpunkte  dieser  letzteren  allmäh- 
lig  sich  fortziehende,  Abnahme  der  Masse, 
und  durch  diese  erhall  denn  die  Grundflächa 
selbst,  welche  zugleich  ebenfalls  mit  krystalli- 
nischen  Spitzchen  überall  versehen,  zuweiten 
auch  wohl  noch  stellenweise  über  diesen  mit 
kleinen  Quarzdiil sehen  besetzt  ist,  ein  fladie» 
Schüssel  Türm  ig  vertieftes  Ansehen. 

Vou  dem  im  Darmstädtischen  vor- 
kommenden Seh  warzerze  endlich  erwähne 
ich  hier  nur  allein  noch  des,  aus  Klipslei  n'« 
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mineralogischmi  Briefwsclieel  Bd.  l.  S.  44  u> 
45  u.  Bd.  2.  S.  43-50  bekanoien,  und  wegen 
■einer  zum  Theil  vermeintlichen  BesUndtheile 
Khon  in  früheren  Zeiten  Aufsehen  erregen- 
den, Fahlerzes  von  der,  bereite  seit  vielen  Jah- 
ren auHärsigen,  Grube  Gottesgabe  zu  Ilod 
im  Breidenbacher  Grunde. 

Diea  ebenfalls  zum  Schwarzerze  gehörige 
Fahlerz,  welches  nach  dem  genannten  Schrift- 
•teller  ehemals  auf  einem  mächtigen  Gange  ge- 
wonnen wurde,  bat  nach  mehreren  Stücken, 
die  ich  in  meiner  Sammlung  aufbewahre,  «ine 
cisenschwarze  in's  dunkel  Stahlgraue  sich  zie- 
hende Farbe,,  welche  nur  auf  Klüften  durch 
«in  bräuDÜchtes,  violettes  oder  blaues  Anlau- 
fen verhüllt  wird.  Es  kommt  in  gemeinen 
seltner  in  regelmäfsigen  äufseren  Gestallen, 
und  zwar  in  kleinen  und  sehr  kleinen  auf-  und 
ein-  auch  durcheinander  gew.Tchsenen  Tetrae' 
dem  vor,  an  deiien  die  Seiteuktaiien  schwach 
%ugeseliärfc,  die  Ecken  aber  mit  drty  Flächen, 
ueUhe  auf  den  Seit enßächen  aujsiti^i,  lehwach 
und  flach  zugespitzt  sind.  Sein  Bruch  ist  glän> 
zcnd  und  unvollkominen  muschlicht  und  durch 
den  Strich  erhält  man  ein  ziemlich,  schwarzes 
Pulver. 

Die  gewähnlichen  Begleiter  dieses  Schwarz- 
enes  waren  Kupferkies,  etwas  faserichter  Braun- 
Eisensieiu  und  Quarz,  und  von  diesen  erschien 
der  letztere  auf  den  drusichten  Stellen  des  Gan- 
ges bcynahe  stets,  in  kleinen  und  mittleren, 
zuweilen  völlig  durchsichtigen,  zuweilen  auch 
durcii  Eisenoxid  fast  blulrolh  gefärbten,  an 
einander  gewachsenen,,  sechaseiligen  Doppel- 
pyraraiden,  mit  bald  stärkeren  bald  schwäche- 
ren Abstumjifungen  der  Kaulen  ihrer  geniein- 
schafiliihen  Giundfidchcn,  der  faseridite  Braun- 
Eisenstein  aber  bildete  gemeiniglich  nur  di- 
ckere und  dünnere  Ueberziige  dieser  Quarz- 
krjrstalien  und  der,   auf  und   zwischen   jliuen 


vorkommenden,  Krrstalle»'  des  Schwanencr^ 
mitimter  auch  traf  man  ihn  zwischen  dinm 
Kryslallen  noch,  in  einzelnen  klein  nierenfSr* 
migen  und  kleintraubtchten ,  aus  mehrfach  übm 
einander  liegenden  sehr  dünn  und  knimt^ 
schaatichten  abgesonderten  Stücken  gebildeteii| 
I'arthien.,  in  deren  Inneren  sich  gewöbnlidk 
entweder  ein  Bruchstück  von  Kupferkies  odeK 
von  Schwarzerz  befand ;  sparsamer  sodann  bnA 
in  Verbindung  mit  diesen  bereits  geschildeitti 
Fossilien  ■ —  zwischen  welchen  zugleich  atflk 
noch  eine  Menge  grofserer  und  kleinerer  BnicW 
stucken  von  gemeiner  und  scbiL'fertchter »  zum 
Theit  sehr  glimmerreicher  Grauwacke  getrof« 
fen  wurden  —  etwas  faserichter  Malachit  und 
slrahlichte  Kupferlasur;  das  merkwürdigste  tnil 
diesen  Gangarten  vereinigle  Fossil  jedoch  war 
der,  von  Klip  stein  («.  a.  o,  B.  2.  S.  455  er- 
wähnte, roihe  Mercurial-Mulm,  weichet 
nach  Ulm  nicht  nur  neben  dem  Gange,  oft  «^ 
liehe  Fufs  mächtig,  sondern  auch  unter  den 
Erzen  selbst  vorkam. 

Von  diesem  Mercurial-Mulme,  wd» 
eher  nach  Klipstein  theils  eine  gelblicblr»* 
the,  theils  eine  beynahe  zinnoberrothe  Färb» 
hatte,  erzühlt  eben  dieser  Gelehrte,  dafa  er  voa 
den  Alten  anfanglich  zwar  nicht  geachtet,  dtla 
er  jedoch  späterhin  —  nachdem  man,  bey  dem 
veranstalteten  Trocknen  desselben  in  einem 
Brennofen,  Quecksilberkugeln,  die  ra.in  anfan« 
für  Wismuth  gelialten ,  in  dem  Ofen  habe  her- 
umlaufen sehen  —  in  einem  besonderen  Labora- 
torio  von. ihnen  zu  Gute  gemacht  worden  seye; 
und  ferner  auch,  dafs  er  im  Gentner  2  Pfunde 
Quecksilber,  8  bis  9  Loth  Silber  und  sogar 
eine  Spur  von  Gold  enthalten  Labe;  and'voa 
dem  beschriebenen  Schwarzerze  bemerkt 
Er  fo.  a.  O.  DJ,  2.  5.  43  u  47)  ,  dafe  es  im  Cent- 
ner  gegen  3  Mark  Silber  halle,  und  dnfs  man 
aus  den.  ersten,,  kurz  nacli  der,,  gegen  das  KvAt 


^fntnerKWtgtn^ 
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I  Jahres  l695  erfolgten«    Entdeckung  dieser 

igerstätEc  gewonnenen,  4  Centnem  Erz,  hey 

kiem  Probcflchrnelzen  t   sogar  15  Mark   Silber 

mallen  habe,    aus  denen  im   folgenden  Jahre 

Thaler,    mit  einem   auf   die    Eröffnung  dieses 

Bergwerks  Bezug  habenden  Gepräge,  (welche  in 

Liebkn  ech  t's  Hassiae  sid>terraneae  speeimen. 

'^fi-- 1730.  4-  tob.  IV.  No.  II  et  in.  abgebii- 

1 

rfun 


t  sind),    gemünzt  worden  seye».      Eter    Ku- 


irgehalt  dieses  Schwarzerzes  sodann  beträgt 
mir  von  sachkundigen  Männern  in  der 
tigen  Gegend  versichert  wurde,  gegen  3? 
^unde,  und  aufser  diesem,  und  dem  in  ihm 
vorhandenen  Spiesglase ,  Eisen  und  Schwefel 
•oU  auch  noch  ein  kleiner  Anlbeü  von  Queck- 
silber —  der  jedoch  wohl  nur  auf  Rechnung 
einer  innigen  mechanischen  Verbindung  dieses 
Erzes  mit  dem  erwähnten  Mulme  zu  setzen 
RjQ  dürfte  —  in  ihm  enthalten  seyjb 

70. 

Von  der  Gattung  des  Roth-KapfcTer- 
ECt,  welche  ich  mit  Hausmann  in  4  Arten 
iheile  I    kommt  hauptsäcblich  das  blättrich- 


te,    sparsamer 


schon  das  dicht«  und  das  er- 


dichte Rot4»- Kupfererz  auf  mehreren 
Gruben  im  Sayn lachen,  im  Freyen Grun- 
de und  im  Siegenschen  vor,  und  von  ei- 
»ler  vorzüglichen  Schönheit  findet  man  insbe- 
sondere das  erstere  auf  den  Gruben  Busch 
und  Alter  Grimberg  im  D  i  stricte  Sie- 
gen, undanfder  Alten  Kupferkaute  bey 
nieder- Dreisbach,  so  wie  audi  auf  dem 
Küufsersteimel  im  Saynischen. 

Auf  dem  Busche  findet  man  dies  scbSne 
Erz  fast  sl«a  in  Begleitung  von  spälhigera 
Stahlsteine  und  mehreren  anderen  Kupfererzen, 
und  zwar  nicht  nur  in  geraeinen,  sondern  auch 
in  regelmäfsigen  aufseren  Gestalten,  namentlich 
in  sehr  und  ganz  kieineo ,   »eiU  in  Dnuen- 


häutdien  aneinander  gewachsenen,  Oktalem« 
-welche  theils  die  gewöhnlich  an  ihm  zu  lin- 
dende koschenilleroihe  mehr  und  minder  iXaAi 
ins  Bleygraue  fallende,  theils  aber  auch  ein« 
nur  selten  an  ihm  wahrzunehmende  ziegel- 
und  kupferrotlie  Farbe  haben; 

auf  dem  Alten  Gtimberge  sodann  trifft 
man  diese  Art  des  Roth  -  Kupfererzes  in  vori 
Ziiglich  schonen  und  regelmäfsigen,  kleinen, 
sehr  und  ganz  kleinen  OkuSdern  ,  welche  grob- 
tentheils  einzeln  ,  entweder  in  den  Vertiefun- 
gen eines  durchlöcherten  und  zerfressenen  dich- 
ten —  oder  aber  eines  klein  nierenförnrig  nnd 
tropfstein  artig  gebildeten  faserichten  Braun-Ei- 
sensteines aufgewachsen  sind.  Diese  Oktaüder 
haben  fast  stets  einen  dünnen  und  matten  fest 
aufsitzenden  Ueberzug  von  spangrünem  dich- 
tem Malachit,  völlig  dem  ähnlich,  welchen 
man  ^n  den  losen  okuSdrischen  KryStallen  des 
blättrichcen  Roth-Kupfererzes,  aus  der  Grub« 
Nicolewgki  in  Sibirien  (^fergl.  tSmy't 
Min.  tibert.  v.  K.  III-  tiSl. )  Und  an  denen  von 
Polofsky  im  Gouvernement  Perm, 
(von  woher  mir  durch  meinen  Freund  E  vers- 
mann vor  kurzem  mehrere  iiberscfaickt  wur- 
den), wahrnimmt;  und  einen  tredichen  An- 
blick gewähren  insbesondere  die  ganz  kleineiit 
griin  iiberkleideten ,  KrysCalle  dieses  Fossils 
alsdenn ,  wenn  sie  staubähnlich  über  lUa 
schwärzlichtbraunen  und  bräun  lichtschwarzen 
glänzenden  und  siarkglanzenden  Oberflächen 
des  Glaskopfes  her  verbreitet  sind. 

Auf  der  Alten  Kupferkaute  im  Say- 
nischen  kommt  das  blättricbte  Roth- 
Kupfererz  ebenfalls  oktaedrisch  krystallisirC  , 
und  zugleich  auch,  was  nicht  häufig  der  Fall 
ist,  mtt  einem  sehr  deutlichm  blättrichten  Bru- 
che von  eittfaehem  Durchgänge  der  Blätter  \xad 
mit  sehr  ausgezeichneten  kleinkömichten  ab- 
geionAertea  Stücken  rcrKbea  vor. 


»5« 
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Die  scliönswn  Varietälen   dieses  Erzes   fin- 
det  man  inloch   auf    den    beyden    Gängen   des 
Käufsersteimels,  besonders  auf  dem ,   be- 
reits in  der   Anmerk.   No.  64.  beschriebenen« 
Hauptgange   dieses  Grubengeb'äudes. 
Auf  beyden    hat  dasselbe  iheils  eine  dunkel  ko- 
schetiiUenthe    in's  Bley§raue  sich  ziehende, 
Iheils  eine   dunkel  karmini-othe  in's  Mutrotke 
übergehende  Farbe;   auch  trifft  man  es,  ob- 
■chon  seilen,  itahlgraii  oder  lasurblau  ange- 
bufen. 
Es  konirat  derb,  eingesprengt,  angeflogen,  in 
etäikeren   und  schwächeren,    adernweise  den 
dortigen    Braun  -  Eisenstein     durchsetzenden 
Trümmern,    sehr  at\t.ea.' ixUicht ,    häufig,  aber 
auch   kry.'tallisirt   vor,    und   zwar  sind   die 
Kristalle,    welche  ich  von  diesem   Kaufser- 
steimeler  Erze  bisher  wahrnahm,  folgende: 
1)  die  voükvmmene  doppelt  vierseitige  Pyraiiä- 

de  oder  das  Oktaeder^ 
•  Dieser  Krjrstall  hat  nebst  allen  seinen  nach- 
folgenden Veränderungen  entweder  gleich 
grofsci  oder  abwechselnde  breitere  und  schmä- 
lere^ oder  aber  zwey  diagonaliter  gegeoüber- 
atehende  sehr  grofse  Seitenflüchen.  Im  er- 
steren  Falle  endigt  er  eich  stets  in  z  Spi- 
tzen, im  zwej'len  aber  in  2  Schärfen,  wel- 
che unter  einander  parallcL  laufen»  wenn  die 
breiten  Seitenüddien  der  einen  Pyramide  auf 
denen  der  anderen  aufsitzen  ,  allein  eine  vec'' 
schiedüne  und  zwar  lireuzweise  laufende 
Richtung  faaben,^  wenn  die  breiten  Seitenää- 
chen  der  einen  Pyramide  auf  den  schmalen 
der  anderen.  aufsQzen»  und  im  dritten  Falle 
haf  er  stets,  eia  ufelarttges  Anselieiu. 
a)  das  Ükiaäder  mit  einer  bald  stärkeren  bald 
schwächeren ,,  und  meitt  etwas.  lehieFeti  Ab- 
stnmpjung  aller  seiner  Kanten^ 
g)  das  Olittüder  mit  abgestmnpjten  £/idspitien 
imd  etwa*  sehauächee  abgtstumpjien  M^Aen^ 


4)  das  Oktaeder  mit  abgestump/ietl  KaMfn, 
Ejidspitxett  ttnd  Ecken, 

5)  das  Oktaeder  mit  gegenüber  stehenden  brei- 
teren und  schmäleren  Seitenflächen,  an  wd- 
chem  die  Ejidspitr-tn  stärkt  die  sämmtUdKn 
Seitenktfnten  aber  so  stark  abgestumpft  sind , 
dafs  die  jibstwrijifung  flächen  äerse&en 
den  oberen  Tlieil  der  scltmiUertn  Seitenfiä- 
ehen  ,  aufl  welchem  sie  in  einer  kurzen  Kante 
zusammentreffen,  ■verdrängen,  an  detün  so» 
dann  ferner  nicht  nur  diese  so  de7i  erwähn- 
ten kurzen  Kanten,  sondern  auch  die  Kan- 
ten ,  welcJie  die  Abstirmpfungsfläehen  der  Exd- 
spitzen  mit  den  breiten  Seit  ei flächen  Ulden, 
schwach  abgestumpft,  ja  selbst  die,  wtUie 
von  diesen  letzteren  Abstumpfujigsflädteit  vni 
den  Seitetfläelten  formirt_  werden,  jntt  tiii^ 
schwachen  Abstumpfung  versehen  sind, 

C)  das  Oktaeder,  an  welchem  die  Esuispitsm 
mit  4>  auf  den  Seitenflächetc  aufsitzendat, 
Flächen  schwach  und  etwas,  stumpfwinklig 
zugespitzt ,  die  4  Ecken  der  gemeitudiaftli- 
chen  Grnndfläcfte  aber  sehwach  ,  uttd  die  Km- 
teil  dieser  Abstumpfungsßächen  sehe  tdiwa^ 
abgestumpft  sind, 

7)  die  sechsseitige  Sätde^  <m  beyden  Enden  mit 
drey  Flächen,,  welche  auf  die  abuxehseiiida 
Seitenkanten  widersinnig  aufgesetzt  tini, 
flach  ^uigespitxt,  (Granat-  oder  Rhomboidal- 
D  od  eka  eiler). 

8),  derselbe^  Krystall„  zugleich-  mit  sehwa^tr 
Abstumpfintg  der  Ecken,,  welche-  die  Zuspi- 
tzungiflächen.  mit  den  Seitenflächen  da  ba- 
den, wo  sie-auf  den  Seitenkanlen-  aufsitze«, 

a)  der  vorige  Krystalt  mit  bald  stärkerer  bald 
SiJiwächerer  Abstumpf  mg  der  Endspituit. 

Alle  diese  Krystalle  wesfaseln  vom^  Kleüia 
bis  zum  ganz.  Kleinen  ab,,  und  kommen  tbält 
einzeln,  theils  drusenartig  aoi-  auf-  und  vbtr* 
«iiumder  gewaehien  vor. 
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Ihre  Oberflüclie  Ut  meist  fltatt  glänzatd  und 
ttarkglätnatdt  selten  nur  ist  sie«  eben  so, 
wie  auch  an  manchen  derben  Pirthien  dieses 
Fossils )  mit  seJir  Hein  meratförmigen  und 
tna^icIueUf  von  Braunem  OlaskopFe  herrüh- 
renden, Eindrüekßn  veraehei»  t  oder  aber  zer* 
ßreisen,  und  in  jenem  Falle  erscheint  sie 
glätixeiid  und  weuiggläToeiid ,  im  letzteren 
aber  vom  Olänzaidea  iit  zum  Schimmernden 
mtwechselnd. 
Inwendig  ist  dies  Erz  ebenfalls  vom  Stark' 
gläraxnden  bis  in'a  fVeuig glänzende  sich  ver- 
kuEend,  und  die  Art  seines  Glanzes' ist  üus- 
serlich  sowohl  als  inwendig  theib  ein  Mit- 
Ce/  xmtehen  GlaS'  und  Demantglanz,  tbeils» 
und  zwar  insbesondere  bey  den  dunkel  ko- 
•chenillerothen  in's  Bleygraue  sich  ziehen- 
den Varietäten ,  ein  Xittei  %u>isehen  Demant- 
■  imd  JtalimetaUiichem  Glänze. 
Se&i  Bruch  ist  unvollkommen  hlättricht,  und 
geht  aus  diesem  in's  Dichte  und  zwar  tbells 
in'«  voäkommen  vmA  ßaclanuschUchte ,  tbeils, 
'  wie  bey  den  in's  Bleygraue  sich  ziehenden 
AbSnderungen ,  irfs  Unebene  von  kleinem 
Korne  ober. 
Mnr  die  unvollkommen  blättrichten  Farthien 
dieses  Fossils  zeigen  fdein- xxaA  feitAomicJae 
abgesonderte  Stücken. 
Vebrigens  ist  es  durelucheinend  lind  halBdurck- 
siehtig^  JB  >"  einzelnen  Krystallen  bejrnahe 
ganz,  durehsiciuig ;  die  in's  Bleygraue  stark 
alfh  ziehenden  koschenillerathen  Abänderun- 
gta  aber  sind,  besonders  in  ihren  gemeinen 
äolseien Gestalten ,  undurchsichtig,  höchstens 
an  den  Kanten  durchscheinend. 

Die  gewöhnlichen  Begleiter  diesem  K'dufser- 
atfimeler  blättrichten  Hoth- Kupfererzes  sind 
.b_  aulifer  dem ,  mit  etwas  Faserichlem  und  och- 
lichtem  Braun -Eisenstein  verbundenen,  dich- 
ten Braun •£Ueasteine  und  dem  Quaize,    den 


Haujitmaasen  der  KSuIserstrimeler  Gänge  -» 
gediegen  Kupfer,  bserichter,  dichter,  seltener 
blättrichter  Malachit,  Kupfer-  und  Schwe- 
felkies,  etwas  Kupferlasur,  Kupferbratm,  Ku^ 
pferschwärze  und  Manganocher,  sehr  selten 
auch  etwas  faserichtes  Olivenerz  ,  und  wie 
Gramer  (5.  denen  voUiiänd.  Betchrtih.  63  )  an- 
(iihrr.,  etwas  Kiipferglas. 

Von  denen  beschriebenen  Krystallen  dieses 
Erzes,  die  ich  mit  Ausnahme  des  zuletzt  er- 
w'dhnten,  alle  selbst  besitze,  bemerke  ich  so- 
dann nur  noch,  dafs  die  sämmtüchen  oktaSdri- 
schen  KrysuUe  zuweilen  mit  eineni,  glatten 
mehr  und  minder  dicken  Ueberzuge  von  gras* ' 
grünem,  äufserllch  weniggl'änzendem ,  dich- 
tem Malachite,  und  über  diesem  gemeiniglich 
auch  noch  mit  einer  dünnen  Haut  von  fase- 
ricbtem  Braun -Eisenstein,  welcher  Fast  stetJi 
noch  von  einem  zarten  dunkel  ochergelben 
oder  gel  blicht  braunen ,  fest  an  ihn  anschlies» 
senden,  Braun-Eisenocher  bedeckt  wird,  v«> 
sehen  seyen;  ferner  dafs  das  von  Mohs  (£. 
.Uli.  V.  d.  Null',  Min.  K<A.  in.  2140  anfinglfch 
blos  vermuthele,  späterhin  aber  von  Ihm  in 
der  Dussoldschen  Sammlung  entdeckte , 
Rhomboidal- Dodekaeder  —  von  welchem  ich 
einen  sehr  schönen,  'beynahe  5'"  langen  und 
3'"  dicken  Krystall  der,  sub  No.  8.  bescfarie». 
benen,  Varietät,  in  einer  Druse  von  klein 
nieren förmigem  Braun  -  GlaskopF  aufgewai;hsen 
und  mit  einigen  ähnlichen  Kryitallen  und  meh- 
reren anderen  der  Varietät  No.  7  umgeben,  be- 
reits im  October  18OI  erhielt,  die  Varietät  No., 
9  aber  in  der  Sammlung  des  Schichtmeisters 
Herrn  Gontermann  zu  Neunk.ircheD 
Fand  —  bis  jetzt  nur  allein  auf  dem  Haupigan- 
ge  des  Käufsersteiraels  vorgekxtmmea  sey. 

Erdichtes  Roth-Kupfererz,  Vetchea 
sich  in  Salpeter-Salzsäure  vollkommen  auflöst, 
und  mit  Ammoniak  im  Uebennaafse  versetzt 


Jlnv.prJciin^cn. 


atiTInglicIi  zw.ir  präcipitirt,  bald  nachher  aber 
bis  auf  einen  meist  mir  geringen,  am  etwas  Ei- 
senoxjd  besteheiKleR *  Rest  wieder  solviit  wird, 
.und  eine  Ueurblaue  Auflösung  bildet,  findet 
man  juf  einigen  Gruben  im  Si«genschen, 
im  .äaynischen,  im  Freyen  Grunde, 
und  im  Dillen  biirgischen,  und  in  letzte- 
rem liande  hauptwfcfalich  auf  der  Alten  und 
Neuen  Gonstanz  (yergl.  Steher' i  mia.  B»' 
lehreib.  d.  Or.  Kä$s.  t.anJt.  277-  ■.  Sti/ft'i  Bahr*' 
gt  ».  J,  u>.    üi  «.  MoH't   Eßmerid.  d.   Btrg-  a.  Hat- 

MnJ^  tu.  3-  390  ).  Auf  diesen  beyd«n  Gruben 
kommt  .das  erdichte  lloth-Kupfererz,  welches 
gemeiniglich  mit  etwas  blattrichtem  gemengt 
istj  von  «iner  reinen  ziegelrothai  Farbe  vor, 
und  ^t  atels  ßndet  man  es  entweder  derb  oder 
eirigespretigt  und  adentwetse  in  einem,  .mit 
Kupferkies  gemengten  .und  mit  faserichtem 
Malachit  durchzogenen}  Kupferpecherze. 

71. 

Das  erdichte  und  verhärtete  Zie- 
gelerz findet  sich  nicht  nur  anf  allen  Kupfer« 
erze  führenden  Braun-£isen*tein-G*äDgen  im 
Siegenschen,  im  Sajnischen  und  im 
Freyen  Grunde,  »ondem  auch  auf  allen 
Kapferkies4>äi:^en  im  Dillenburgischen. 

Auf  jenen  hat  insbesondere  das  rerhartete, 
wenn  es  mit  Kupfer^las  oder  Roth -Kupfererz 
vorkommt,  meist  eine  iräwilühtrothe  in^s  Mor- 
äoreriahe  und  Stahlgraue  sieh  äAende  Farbe, 
wenn  es  aber  mit  Kupfttkies  bricht,  eine 
brättvUehtrothe  iits  HyacitiOirothe  iieh  xidien- 
de,  überhaupt  tiuhr  in't  ÜObUi^e  faümde 
Färbt. 

Uebrigens  aber  haben  aUe  Varietäten  dieses 
Kupfererzes ,  welches  «us  einem  sehr  verschie- 
denen« stets  jedoch  innigen  Gemenge  von  Ku- 
pferoxjd  und  JKisenoxyd ,  und  zwar  meist  aus 
einem  Gemenge  von  Roüi-Kupferciz  und  Brsoa- 


Eisenocher  gebildet  ist,  das  mit  rinander  gf- 
mein,  dafs  sie,  vor  dem  Luthrohre  erhilzi, 
schwarz  werden  und  mit  Borax  zusammenge- 
schmolzen ein  olivengrUnes,. mitunter  stark  io's 
Bräunlichte  fallendes ,  Glas  gebm  *  welches 
letztere  nicht  nur  hin  und  wieder  auf  Seiner 
äufseren  Oberfläche,,  sondern  zuwrilen  tnch 
auf  der  Oberfläche  der  in  seinem  Inneren  sidi 
findenden  BlasentSnme,  mit  kleinen  regultni> 
sehen  Kupferflimmem  versehen  ist;  femer dab 
sie  mit  Ammoniak  Übergossen,  nach  einiger 
Zeit  eine,  nach  Maasgabe  ihres  Gehaltes  ■■ 
Knpferoxyd,  bald  lichtere  bald  dunklere  blaue, 
mit  Königswasser  aber  meist  eine  bräanlichtgel« 
be  Auflösung  bilden,  aus  welcher  letzteren  dit 
solvirten  Eisentheilchen  durch  Ammtmiak  mit 
einer,  zum  Oraniengelben  sich  neigenden  «  rDth> 
lichtbniunen  Farbe  präcipitirt  werden ,  die  dar> 
Über  stehende  Flüssigkeit  aber,  wenn  das  Am- 
moniak im  Ueberschube  angewendet  worden 
ist,  mit  Beybehaltung  ihrer  Durchsichtigkeit 
bald  lichter  bald  dunkler  blau  erscheint. 

72. 

Unter  dem  Namen  Kupferbrinn,  wel* 
chen  Hausmann  ($.  Jtu.Entv.»  Sytumt. 10^) 
dem  zuvor  erwähnten  Ziegelnxe  beylegt,  ver- 
einige ich  verschiedene,  fast  von  allen  neuem 
Mineralogen  für  blofse  VarielSten  des  verhafte» 
ten  Ziegelerzes  ausgegebene',  Fossilien  ^  wrid» 
nach  meiner  Ueberzeugung  mit  allem  HediM 
ab  besondere  Arten  einw  eigen  thümüdiei 
Gattung  aufgeführt  zu  werden  verdienen,  da 
ihr  äufserer  Charakter,  wie  ich  zeigen  werde, 
so  sehr  von  demjenigen  des  Ziegelerzea  vo» 
schieden  ist. 

Die  erste  Art  dieses  Knpf  er  brenn*) 
nenne  ich  gemeines  Kupferbrsun,  wai 
zu  ihr  gehören  die  sümmtlicheir  nelkenbnnnen'. 
und  dunkel  gelhlichtbraunen,  znin  Theil  etwil     I 


|lfthlichtbiiiune  sich  ziehenden ,  nur  geriii- 
)|de  des  Günzes  und  stets  dichte  fiiiich- 
t  besitzenden,  oatürlichen  Verbindungen 
fclpferoxyries  mit  dem  Eiseiioxyde,  welche 
tet&  in  Begleitung  des  Ziegelerzes  und 
Brer  anderer  Kuiifti  erae  vorkommen  ,  iirnl 
■nderen  im  Bannate,  im  Dillenbur- 
kenr  an r  dem  Harze  und  noch  in  vie- 
tderen  Gegenden  zu  Haufse  aind. 
Ion  diesem  gemeinen  Kupferbraun 
C  insbesondere  das  Bannater,  welches 
er  (^S.  den.  Min.  Iir,  ].  5560  "»'er  dem 
n  Feclierz  als  eine  eigenthiimlicUe  Gat- 
beacbricben  hat,  denen  Exemplaren,  die 
n  meiner  Sammlung  befinden»  zu  Folger 
Umfiel  nelketibrauHt  Farbe ; 
lebt  dtrb  und  eüigesprettgt, 
Aig  ist  es  schwachsehimmernd  und  weiüg- 
ueiid  von  Fettglatn. 

Bruch  ist  grojs-  und  ßaclimmchlicht  iii's 
MB  und  Unebene  von  sein-  Jeinem  Korne 
gehend. 

pringt    in     unbestimmt   ecKichte-  ziemlich 
tpiotuige  Bruchstücken; 
furehiichtig  y  und 

ijurch  den  Strich  fettig  g!änx£nd^  und  *r- 
k  zugleich  eine    lichtere   meijt   gelblichü- 
RM  Farbe; 
Ijjerner  balbhartt. 
t*> 

%ersprengbar  und 

sonderlich  schwer ,  dem  Schweren  nahe 
matd. 

tea,  mit  Krystallen  von  faserichtem  Ma- 
ijUid  atrahüchter  KupferLsur  in  seinen 
D  und.  Klüften  besetzte,  sparsam  auch 
in  eingesprengten  stark  glänzenden  Filnkt- 
welche  blättrichtes  Both-Kupfererz  zu 
iÜeinen  r  versehene  Bannater  gemeine 
^rbraun  erhält  im- Zustand«  der  voll' 


ungeit. 

komnienen  Beinheit  vor  dem  Lolhiolire  auf  ei- 
ner Kdile  geglüht,  eine  malte  graulichtschwar- 
ze,  zun»  Tht'il  auch  eine  schwadischimmernde 
stablgjaite  in's^  Eisenschwarzc  füllende  Farbe« 
es  entstehen  zugleich  an  ihm  eine  Menge  fei- 
ner Hifse,  und  nach  seinem  volligen  Erkalten 
wird  es  stark  vom.  Aragiicle  angezogen. 

Mit  Biiraxglas  zusammen  geschmolzen  lie- 
fert dasselbe  ein  gelblicbr  olivengrünesT  ocher- 
gclb,  rütli lichtbraun,  und  schmutzig  grasgrUa 
geflammtes,  inwendig  bl<isik.hles  Glas,  mit  vie- 
len an  dem  unteren  'Iheile  desselben  wahrau- 
nehmenden  metallischen  Kupferlleckdien  ^  "^d 
gemeiniglich  trifft  man  in  seinem  Inneren  noch 
kleine,  nicht  in  Flufs  gebrachte,^  Pünktchen^ 
welche  der  Magnet  nach  dem.  Zerschlagen  des 
Glases  herauszieht. 

Das  gemeine  Kupferbraun  der  Dil- 
lenburgischen  Kupfererz-Güoge,  deren  ge- 
ognostisches  Verhalten  Becher  {\n  telner  min. 
Bsi.hr.  U  Or  Nast.  I.an.U.  234  358.)  ""'•  Stifft 
i.i    iihen-  Deitr.    u.   J     w.    U   v.    Molf,    Eßaurid    d. 

Dtrg.  u.  Huiiti-h.  111.  Z-  377-3990  sehr  ausführlich 
geschildert  hal>en'r  hat  eine  nelkeubraime  iii's 
Celblicht-  zum  Tlieil  auch  in's  RöihlUhthraune 
sich  ^LiehetrJe  Farbe  ^  es  ist  im  Bruche  uneben 
von  kleinem  und/eiiifm-  Korne  und  stimmt  in 
seinen  übrigen  äufseren  Merkmalen  mit  dem  zu- 
vor beschriebenen  völlig  überein.  Stets  ist  dies 
Dillen  burgis  che  gerne  ine  Kupfer  braus 
—  welches  Becher  als  Begleitet- des  PecherzM,. 
unter  dem  Namen  Lebererz  aufführt,  StifFt 
aber  für  eine  sehr  kupferreiche  ,  oft  an.  12  pr. 
C.  Kupfer  haltende,  und  in  ihrem.  Aeufseren 
ein«  entfernte  Aehnhchkeit  mit  verhärtetem 
Ziegelerze  besitzende,  Art  des  Bi^un- Eisen  Stei- 
nes ausgiebt  —  mit  fein  eingesprengtem  Pech- 
erz und  Kupferkies,  oft  auch  mit  lerreibli'- 
chem:  und-  verhärtetem  Ziegelerze  vereinigt  und 
in   dieser  Vereinigung «    welche  bisher  haupt- 
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Mcblich  in  den  oberen  Teufen  der  Dillenbur- 
ger  Gange  getroffen  und  durch  den  Namen 
der  braunen  Erze  von  denen,  mehr  in  den 
lieferen  Theilen  der  Gange  vorkommenden, 
vorwalti'ad  aus  Kupferkies  bestehenden  gel- 
ben Erzen  unterschieden  vvurde,  findet  man 
ziemlich  hSufig  faserichten  Malachit,  und 
cwar  gemeiniglich  als  Ueberzug  der  Flächen 
grölserer     und    kleinerer,     die   braunen    Erze 

-durchziehender  Klüfte,  seltner  nadelfÖrmlg  kry- 
sUllisirt,  oder  aber  in  nindlichten  besonderen 
äufseren  Gestalten;  sparsamer  sodann,  wie  un- 
ter andwen  auf  der  Alten  und  Neuen  Kon- 
stanz, krysullisirte  btrahlichte  Kupfer- 
lasur, KupfergrUn  imd  Rothkupfer- 
,  erz,    am  seltensten  aber  Kupferglas,    von 

.welchem  nach  Becher  nur  einzelne  Parthien 
ehemals  auf  den  Gruben  Alte  Konstanz, 
St.  Nicolaus  und  Gemeine  Zeche  be- 
merkt wurden. 

Das  von  mir  als  zweite  Art  des  Kupfer« 
braun's  aufgeführte  Kupferlebererz,  von 
welchem  ich  durch  meinen  Freund  Herrn 
Eversmajin  zu  SlatousC  im  Gouveme« 
ment  Örenburg  erst  vor  kurzem  ein  paar 
tithx  schöne  Exemplare  aus  den  Kupfergruben 
von  Boguslowsky  ohnweit  Werchotu- 
rie  im  Ural  behielt,  besitzt  folgende  Merk- 
male : 

Seine  Farbe  ist  ld>er-  dtaikel  gelhliclit'  und 
ndkaAraunt  und  auf  seinen  Klüften  ist  es 
zuweilen  hie  und  da  grauUehtsckioarz  ge» 
ßeekt. 
E»  findet  sich  derb  ,  eingesprengt  und  in  sehma- 
len Adern. 
Inwendig  ist  es  giänzatdt  zuweilen  auch  nur 

wenigglänsend  von  Fettglanz. 
Sdn  BrUch  ist  voüioi^anent   acltner  wtooBkom- 
oen  mtschliekt. 


Es  springt  in  wJ/estimmt  echiehte  xUniieh  sdiarf. 

kantige  Bruchstücken. 
Es  ist  imdurcluichtig ; 

giebt  durch  den  Strich  ein  ockergelbes  Pulver; 
ist  hallAart  dem  Wtielun  sieh  näliernd; 
spröde; 

leicht  zersprengbar  und 
nidit  sonderlich  sehioer. 

Vor  dem  Löthrobre  auf  der  Kohle  g^fiht 
wird  die  braune  Farbe  dieses  mechanisch  tin> 
fachen,  dem  gemeinen  Jaspis  auR^allend  ihnli* 
eben ,  Fossils  in  eine  vollkommen  eisenschwar- 
ze umgeändert,  zugleich  erhält  es  die  Eigen* 
Schaft '  vom  Magnete  stark  angezogen  zu  wer- 
den. In  diesem  Zustande  mit  gebranntem  Bo* 
im  zusammengeschmolzen  ,  liefert  es  '  eine 
brä unlieb t>oli vengrüne  durchsichtige  Glasperic, 
mit  bräunlichtrothen  undurchsichtigen  Flecken 
und  sehr  vielen  Suberst  (einen,  zuweilen  bäum* 
förmig  gestalteten,  regulinischen  KupfierbUtU 
chen,  wcIcIm  besonders  da,  wo  die  Glasperle 
die  Kohle  berührt,  ja  selbst  zwischen  den  Fa- 
sern der  Kohle,  wenn  das  Boraxglas  in  diesa 
hin  eindringen  sollte,  wahrgenommen  werden; 
und  nach  dem  Zerschlagen  dieser  Glasperle  fin- 
detman  gewöhnlich  noch,  wie  bey  dem,  auf 
ähnliche  Weise  behandelten,  gemeinen  Knpfer- 
braun,  unzersetzte,  in  den  bräun  lieh  trotbea 
Stellen  derselben  vorhandene,  ,Sü)ckchen  die- 
ses Fossils  von  einer  lichte  eiseoschwarzen  «t- 
waa  in's  koschenillerothe  fallenden  Farbe,  wd* 
che  ebenfalls  noch  dem  Magnete  folgbar  sind. 

Die  an  meinen  Exemplaren  befindliches 
Begleiter  dieses  Kupferlebererzes  von  B»» 
guslowsky  —  das  Übrigens  weda  mit  da 
in's  Braune  fallenden  Varietät  des  Bothknpfis^ 
erzes,  welche  ebedessen  auch  den  Namen  !,<• 
bererz,  Kupferlebererz,  minera  cd> 
pri  hepatica  Führte  {S.  Linne'$  votlti.  Nmt. 
tytt.  dtt  Miiuraireteksi  abtrt.  von  J.  F.  OmtHa. 


ArimerluTtgen, 

ilureh   Bi 


».  MD3.  IViUerii  tyjuma  winerohsi- 
176.  spec.  3iaO>  "^'^**  ^'"^''  •"''  K"^"" 
^rauneni)  vornämlicli  mit  Ziegelerz, 
I  auch  reit  KupferBchwarae  innig  ge- 
1,  meist  auch  noch  überdies  mit  meh- 
inderen  Kuprererzen  vtrwacbsenen , 
äiensteinct  welchem  ebenfalls  der  Na- 
pferlebereii   bej-gelegt   wurde    (^S. 
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,  Min.  II. 


mfis  Min.  II.  3-  510.  «.  «.  m.),yeTwech- 
0en  darf  —  sind  dichtes  und  blät- 
»»  Kotbkupfererz,  Kupfergrün, 
shter  Malachit,  Kupfer schwai- 
Ucgen  Kupfer,  gediegen  Silber 
llichtbrauner  gemeiner  J  aspii>  Die 
rdie»er  Fossilien  sind  auf  unbeslimmte 
nit  einander  verwadisen  ,  das  gediegen 
jedoch  trifft  man  gewöhnlich  in  klei- 
ntallinischen  ästigen  oder  auch  in  un- 
tn  Parthicn  mitten  in  dem  Holhku- 
iind  Kupfergrün,  das  gediegen  Silber 
äet  man  nicht  nur  in  feineren  ähnli- 
atalten ,  und  grüfstenthcils  gelblicht  an- 
I,  mit  eben  diesem  Jlothkupferene  ver- 
-aondern  auch  noch  überdies ,  als  zar- 
anlich  grofse  Flachen  bedeckenden  An- 
toa  einer  reinen  oder  vollkommenen 
ifsen  Farbe ,  auf  den  verschiedenen  das 
fbeierz  durchziehenden  Klüften. 

)  ftls   dritte   Art  des    Kupferbrauna 

ir     aufgeführte    Ku  j>  f  erpec  herz    — 

von    den    mineralogischen    Schriftatel- 

lierer  Zeiten    (5.  Lianc'i   voUständ.  Na- 

L  Mi-er^r.  Hl.  363.  /■FalUrii  iyl<,m. 
t.  II.  280-  Vaimam  de  Somaret  Mi». 
F«n=ai    ühers.   U.  J91.     Baumerl  hltl.  «a'u- 

i  mtnsro/üg.  532.  «.»■«■  1  füf  c'"e  eigen- 
be  Gattung  ausgegeben ,  und  als  ein 
les ,   glänzendes ,   den  Feclie  oder  auch 


einer  schwarzen  glänzenden  Schlacke  ähnliches, 
im  Feuer  JL'doch  nicht  mit  Flamme  brennen- 
des, und  aus  Kupfer,  Eisen  und  etwas  Schwe- 
fel zusammengesetztes  Fossil  beschrieben  ,    \-on 

Werner   ^S.dtsf.  P'crziichn.Jet  Pah,,  p.   Ohai». 

iihe»  Mintrttt.  KaÜ"-  1-  71.  No.572.^,  Karsten 
{S.  Mut.  Lejfc.  /;.  1.  413.)»  Mohg  (5.  denen  ße- 
ichr^ib.  d.  o.  d.  KüWs  Mi".  Kah.  in.  227  «.  238.) 
u,  m.  a.  aber  für  eine  Varietät  des  verhärteten 
Ziegelerzea  gehalten  wird,  die  nach  der  An- 
gabe des  zuletzt  genannten  Naturforschers  als- 
dcnn  entsteht,  wenn,  hey  einem  zunehmenden 
Eisengehalte  des  verhärteten  Ziegelerzes ,  die 
Farben  desselben  sich  in  eine  Mittelfarbe  zwi- 
schen schwärzlicht-  und  röthlichtbraun  verlau- 
fen,  und,  indem  diese  immer  dunkelcr  wer- 
den, nicht  nur  die  Stärke  seines  Glanzes  zu- 
nimmt, sondern  auch  der  grofs-  und  flach 
muschlichte  Bruch  desselben  in  einen  vollkom- 
men klein muschlicluen  sich  umändert,  wobej 
dasselbe  zuletzt  in  Braun-Eisenstein  selbst  über- 
geht —  tesllzt  nach  mehreren  Exemplaren, 
die  ich  aus  verschiedenen  Gegenden  besitze, 
folgende  äufsere  Merkmale: 

Seine  Farbe  ist  stet»  hräunlicJitschwarz  ^  zuwei- 
len dem  Dunkelschwarzen  nahe  kommend. 
Es  findet  sich  derb  und  eingesprengt. 
Inwendig  ist  es  itarkglänzend  zum  Thcü  glän- 
zend   von   einem  Miuel  wischen  Glas-  ■  and 

rtugitni-~. 

Sein  Bruch  ist  me/ir  und  minder  vollkamtnm 
hleinmus  chliclu:. 

Es  springt  in  imbestimmt  ecfiichte  ziemlich 
scharjkantige  Bruchstücken. 

Es  ist  undurchsichtig,  das  stark  glänzen  de  je- 
doch zeigt  in  sehr  dünnen'  abgesprengten 
Splittern,  sowie  audi  an  solchen,  welche 
eich  von  der  ganzen  Masse  nur  etwas  losge- 
zogen  habca,    hübere  und  geringere  Grado 
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von  Diirchsclieinhett  1   verbunden  mit  einer 
Feuerrotben  Farbe^ 
Durch  den  Strich  erhält  man  ein  nuUte»  gelb- 
lUhtbrautifs  ,  dem  Oehergdien  etwas,  sich  nä- 
herndes, Pulver, 
£9  ist  übrigens  weiche    dem-  ffalhharten  sich 

znnt  Tlieil'  «chon  tuihemdi 
spröde  in's  Blilde  sieh  verlaufend; 
sAr  leicht  zersprengktr ,  und 
tiicht  sonderlieli  schwer^ 

Vor  dem  Läthrohre  auf  der  Kohle  gegliiUE 
«rscheinen  die  starkglänzenden  Varietäten  die- 
ses Kupferpecherzes  ^  nach  dem  TÖlligen  Er- 
kalten^ mit  einer  eisen  schwarzen  stark  in's  Ko- 
adieniUerotbe  sich  ziehenden  Farbe  ^  verbun- 
den mit  metalllscheni  Glänze ;.  die  blos  glän- 
zenden aber  mit  einer  graulich tschwarzen  dem^ 
Eisens chwarzeu  etwas,  sich  nähernden  Farbey 
verbunden  mit  einem  geringen  Schimmer^  oder 
aber  mit  dem^  völligen:  Verluste;  alles-  Gl^nzeSf 
zugleich  bemerkt  man'  an  beiden  Varietäten^ 
welche  ttbeEdiies.  jetzn  stark,  vom^  Magpete  ange- 
sogen werden^  ein&  Menge  kleiner^  währeiui 
de»  GISHen»  cntjtandieneE  Itifse^ 

Mit  gebranntem.  Boraic  versetztr  liefern  dis- 
zuvor  durchgeglühten.  Stückchen  dieses  Erzes 
ein.  duTfifasichlige»  gelbJicht-oUvcngriines  *  bis- 
weilen, auch-  liebte  aprelgrün.  gestreiftes  t.  und 
•tets.  mit  bräun  lieb  trotben  ,.  beinahe-  undurch* 
aichtigen-r  Flecken  durchzogene»  Olasy  in-  wel- 
cbenii  eine-  Abage-  sehi-  kleiner  regnlinischez 
RupFettheilicfacn  ^  nahe- imur  seinen  Oberfläche- 
nnd  besonder»  aucK  da  ^  wo»  esi  mit  der-  Kohlie 
zasammenfiaiigt„  zum,  Vorschein:  Kommen  f  und 
■ac&  dami  Zfcaahbgen  diese»  Glase»  Esxdet  mark 
iat  «Ifan  angjiflhEten]  bräuoUchtrothetk  Stellen 
ähnellten  stets  noßh  kleine-^  denk  MagpetBE  £ölg^- 
^■■n  vnanig^Iölittt  T&eUchen  dca>  ang^ew.snde^ 


UbuBtgABtiibean:  dieie»  KupOipeaberzer» 


von  welchen  zugleich  die  Exemplare  abstam- 
men t  nach  denen  die  vorstebende  Chanktcri- 
stik  entworfen  wunle,  sind  die  Kupfergruben 
zu  Bogusiowsky  im  Ural»  die  Knpfcigm- 
ben  im  Oillenburgischen  und  za  Lau- 
terberg am  Harz«. 

Das  auf  den  zuerst  genannten  Kopfergni* 
ben  des  Ural»  vorkommende  KupferpedMn 
bricht  in  Begleitung  von  Kupferkies  nnd  bse* 
richtem  Malachit »  in  einem  graulicht wcibeBf 
nicht  selten  durch  eine  Malacbit-Solution  sdir 
hIaE»  gras-  oder  apfelgrtln  tiagiTteOr  und  auf 
seinen  Klüften  mit  einem  xarten  AnBugje  die* 
s»  Fossils  versehenen^  gemeinen  Quai^e,  io 
welchem  zuweilen  auch  noch  hie  und  da»  tbcm 
so,  wie  in  dem  Rupferpeclierze  selbst^  ganx 
kleine  einzelne^  und  durcheinander  laufend« 
Krystalle-  von  gemeinem  Scbort  eingewaduen 
vorkommen.  Selten  trifft  man  die  auf  diesen 
Gruben  sieb  fimicnden  Partbien  dieses-  Ertes 
gan?  rein^  denn  aufsei' dem.  erwähnten  Kopfav 
kiese,,  der  jederzeit  und  häu^  ff  ob  vadL  Eein 
eingesprengt  in.  ihn»  vorhanden  ist  ^  bemeikl 
man  überall  ia  ihm-,,  und  eben  so-  auch.  in.  den 
derben  f,  meist  mit  Kupferpecberz  Sein,  durcfi- 
«prengten ,  Kupferkiesmassen«  ein  nelkenGnti* 
nes.  matte»  seltner  wen igg tanzende»  gemtiae» 
Kupferbraun  y.  welches  r  "^^  man  mittelst  eina 
Luppe-  auTs.  Deutlichste  sieht«  steta  Eleiae  mi 
ganz^  kleine  «  rundlichte  oder  polygonfscbef  aq» 
äuÜaerst  dünnen  Wänden  zusammengesetzte  imi 
be;de-  FosaiUen  adericht  durchziehende-  Zellen. . 
bildet.. 

Durch:  eine-  natürliche  Zferset^ung-geht  Ob» 
gen»  diies  lOipfierpecherz:  nacü  nnd  nach  in.  dar 
malte^  gelb  lichtbrauner  oft  starfc  in*».  BrSisK 
lichlrothe:  sich;  ziehende  «  ocEerartige  Snbstans 
über«  welche r  wenn>  sie- aucb  schon  an»  den 
beschriebenen!  sehr-  kleinem  Zellcm  des-gemel- 
neu  KuffecÜEuma.  henus^AiUtn  te^iL.  sollte« 


nodi    einen    zsiien  Vchenag  ftrcr   diin- 
l  Wände  zurikkläfst. 

'  Auf  den  hupfe rgiesgängen  im  Dillen- 
l^giscben  linilet  man  das  KupFerpecben 
ierail  in  rfem  gemeinen  Kiiprerbraun ,  grob- 
klein-  und  fein  eingesprengt,  auch  sind  die 
a^grüfseren  Paithien  desselben,  gleich  dem  zu- 
k^OT  beschriebenen  Uralischen,  mit  welchem  es 
iiüuch  die  bemerkte  natürliche  Zersetzung  ge- 
Eimein  hat,  fast  stets  mit  eben  diesem  gemeinen 
-^upTerbraun  adericlit  durchzogen ,  oder  mit 
xAehr  vielem  derbem  und  eingesprengtem  Ku- 
ifiFerkiese  versehen. 

Völlig  übereinstimmend  mit  diesem  Dil* 
Eäenburgischen  Kupfcrpecherze  zeigt  sich 
iclenn  auch,  in  Beziehung  der  Reinheit  und  ra- 
^ürlichen  Zersetzung,  das  auf  dem  sehr  mächti- 
gen Gange  der  Grube  Louise  Christiane 
^U  Lauterberg  im  Harze  vorkommende, 
j3e9Sen    vorzüglichste    Begleiter    nach    Lasius 

^S.  detsen  DeobacUt.  über   äit  Harzgtbirga.    II.    34OO 
^and    Hausmann     {S.   Jtnen    NordAtutiche    Beirr. 

Ml.  84)   ebenfdiis  Kupferkies,    faserichter  Mala- 
chii,    Braun  -  Eisenstein   und   gemeiner  Quarz 

Verschieden   von   diesem  eigenlUchen  Ku- 

»l^rpecherze ,    welches  nach   meiner  Uebeneu- 

2ung    eine   wahre    chemische   Verbindung   des 

Kupfer-    und    Eisenoxydes  ist,     sind    übrigens 

"lie  ans  Braun-Eisenstein  und  mehr  und  weni- 

'gtr  Kupferoxyd    oder    8»hr    fein  eingesprengten 

ÄupFererzen    gebildeten,     eben    diesen    Namen 

führenden  Gemenge ,  von  denen  Widenmann 

'S-  Jmen  MiK.  780    li'-  <-)  ^&  '■  ^^^^  ^'^  meistens 

"linen  flachmuscli lichten  Bruih  betafsen,  sUrk- 

*icbimmernd   oder   weniggl'änzend    seyen ,     und 

'jesonders  zu  MoIdaTa  und  Saska  im  Ban- 

^i«ie  vorkämen. 


L 
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Die    Kiipfersch Warze,    deren   £ntste> 

hung   VValleriuS   {S-äfinn  tyiunt.mm^ahg.  II. 

2910  '■on  einer  natürlichen  Zersetzung  des  Fahl- 
erzes, und  des  in  Früheren  Zeiten  (vergl.  An- 
merk.  Nr.  69.)  mit  diesem  verbundenen  Schwarz- 
erze», HoFfmann  (S.  Btrsm.  Joarn.  1739  20*3) 
und  Karaten  (s.  W-?//.  Mut.  l.e,k.  II.  1-  408) 
hauptsächlich  von  einer  Verwitterung  des  Ku- 
pferkieses, Widenmann  (S.  ,U„.  iyii„.7S6  ) 
nnd  Reufs  ( s.  Jen.  Win  //.  3  433  )  aber  von 
einer  natürlichen  Entmischung  dieser  beyden 
Erze  und  des  Kupferglases  ableiten,  enthalt 
nach  der  Angabe  des  zuerst  genannten  Mine- 
ralogen 40  bis  5»  pr.C.  Kupfer  verbunden  mit 
Eisen,  und  schmilzt  vor  dem  Lülhrohre,  nad» 
Widenmann,  unter  Enlwickelung  eines  nach 
Schwefel  riechenden  Hauches  zu  einer,  das  Bo- 
raxglas grün  färbenden  .Schlacke. 

Diesen  Angaben  zu  Folge  führen  denn  nun 
auch  mehrere  Oryk tognosten  neuerer  Zeiten, 
wie  I.  B.  Eramerling  (S.Jt.t.  Min.  //.  2-H ), 
Karsten  ( J.  denen  Tubeil.  1808.  62.  63.)  und 
Leonhard  (S.  tyurm.  tabell.  Ocbirt.  5i  «.  IX. 
Wo.  118)1  welche  zugleich  vermuthungn weise 
des  Schwefels,  all  eines  Bestandtheils  diese« 
Fossils  Erwähnung  thun  ,  die  Kupferschwärze 
als  letztes  Glied  der  Keihe  des  geschwefelten 
Kupfers  auf,  andere  .dagegen,  wie  z.  B.  Wer- 
ner f5.  dm.  neiieitfi  Minerahytrem  in  I.eon' 
har^t  Tttchcih  111.297'),  Mohs  (S.  den.  Ba- 
»Jirrifi.  J.  V.  d.  Null-t  Min.  Kab.  HI.  229  )  und 
Hausmann  ( s.  d/rn.  Entat.  t.  Sytt.  105  )  brin- 
gen sie  in  Verbindung  mit  den  eigentlichen 
Kuiiferoxyden,  und  eriheilen  ihr  ihre  Stelle 
ilieils  vor,  theils  nach  dem  llothkupFer-  und 
dem,  an  dieses  sich  anreihenden,  Ziegelcrze. 

Diese  letztere  ihr  angewiesene  Stelle  ist 
denn  auch  nach  meiner,   auf  genaue  Untersy 


3^4 


'  Anmeriungfn. 


chungm  mehrerer  Varleiaten  dieses  Fossils  sich 
gründenden,  Ueberzetigung  die  allein  richtige, 
und  hüchst  wahrscheinlich  gab  blos  eine  Ver- 
wechselung der  eigentlichen  Kujjf er  schwärze 
mit  anderen  ihr  ähnlichen  Substanzen  die  Ver- 
anlassung, sie  mit  den  geschwefelten  KupFem 
iB  Verbindung  zu  bringen. 

Unter  denen  von  mir  geprilften  Varietäten 
dieses  Fossils  befanden  sich  zugleich  ein  Paar, 
welche  nicht  nur  wegen  einiger  Abweichj 
gen  in  ihren  äufseren  Merkmalen ,  sondern  auch 
wegen  ihrer  vorzüglichen  Schiinheit  und  Rein- 
lieit,  eine  besondere  und  ausführliche  Beschrei- 
bung verdienen. 

Die  eine  dieser  Varietäten  war  nämlich  die 
Kupfer  schwärze    aus    dem    Virncberge 
zu  Rhein  breit  bach. 
Dieae    hat   eine   iheüs    graulicht-  theils    hrütin- 

lichtichwarz.«  Farbe; 
Sie  findet  sich  derb,  eingesprengt,    angußogen 

und   als  stärkerer  und  schwäcliercr    Uehei-^iug 

des  daselbst  in  Quarz,    Hornsteia  und  Cbal- 

cedon  vorkommenden  Phosphorkupfers; 
Sie  ist  äufserlich  und  inwendig  malt, 
Ihr    Bruch    geht  aus  dem  Jtin    Erdichten    in's 

Ebene  ja  selbst  iii's  Muschlichte  über; 
Sie  springt  in    vnbestimmieckicltte  stutnpßianti- 

ge    zuweilen    auch  schon    üemtich  sc}iarßitm- 

tige  Bruchstücken; 
Durch  feine  Klüfte  wird  sie  zuweilen  in  diek-, 

oder  dünn-  und  unbestimmt  krunwuchaaiichle 

abgesonderle  Stücken  zertheilt. 
Sie  ist  völlig  Tindw-chsichtig, 
Durch  ein  leises  Berühren   oder  Streichen    mit 

dem  Finger  wiid   sie    ivenigglänzend  beynahe 

glu!iS£nd  VVil  Fetig/u/iz; 
Sic  färbt  ab, 
ist  ielir  weich  in's  Zerreibtiche  übergehend,  grofs- 

teniheils    auci    schon  vülUg  zerreibtich ,    imd 

besteht  in  diaem  IcUieren  Falle  aus  matten 


itaubartigen,  mehr  und  tvemger 
backruen ,   TheiUhen, 
Sie  ist  ferner  üuftent  mild< » 
selir  leicht  zersprenghar , 
hängt  an  der  befeuchceltrt  Lippe  t 
fühlt  sieh  sanft  und  mager  an,    aod 
ist  nicht  sonderlich  schwer.  )  i 

Vor  dem  Löihrohre  auf  der  Kohle  ^ 
entwiikelt   steh  aus   ihr    auch  nicht  dtf^ 
eines   Schwefelgeruches ,      eie    erhält  VmM 
grauUchtschwarze     iu'a  Kiseoacliwarze  Om 
Farbe,  und  einen  schwachen  Scbimmoia 
dies  wird  sie  rifsig,  ihr  Volum  venntndaJ 
um  ein  Geringes,    indem  sie  etwas 
schrumpft,    und  dünne  Siu«Jten  deiseltai 
heu    sich    gewöhnlich    krumm,    etw« 
aber  blättern  sich  auf.      Mit  lloraxgUs 
liefert  diese  geglühte  Kupferschwärze  ei«  W 
licht-    und  dunkelschwarzes,    überall  mii 
nen    und   feinen    regulinischen  Kupfcriii! 
durchzogenes,    Glas,    wetcbes  in    sehr  i 
Splittern    g'-gen    das  Licht   gehalten  [ie^Äi 
kenbiaun  ins  violette  fallend,    bisweitas 
beynahe    vollkommen    violett    crscbdol, 
mich     vermuthen    lälsl  ,       .Igf,    (üq,  i^ 
schwärze   aufscr   dem   Kiipferojtydf  udk 
noch  einen  bedeutenden  Antheil  tOoMi 
oxyd  eni halten  dürfte. 

Die  zweyte   von  mir  geprüfte  VuM 

Kupferachwärze,      war   die  scbon  ii 

vorigen   Anmerkung   erwähnte,    aai<ibl 

pfergruben  von  Boguslowskj-  im  l rf 

Diese  hat  ebenfalls  eine   l/räuu/itht'  iia^f 

lichtichwarze    jedoch     weit    dunkle«  fl 

als  die  der  zuvor  beschriebeneu  V, 

Sie  kuinmt  nicht  allein  derb,  eingespi 

anßejlogen,  sondern  auch  lu  jldem 

feinen    TrUmmeni ,    zerf rasen  tuul» 

traiibichc  vor. 

AeuläerlitJi   ist   sie   matt,     nur  die  la 


A 


jinmerhung*rt^ 
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tidtte  erscheint  zuweilen  glättznii  von  Fett- 

glam; 
inwcDdig^  aber   ist  sie  theilk  jchimmenid  in'A 

ff'enigglänzatdf    von    Fettglaitz.  ■  zuweilen 

übergehend  ^  tfaeils  matt, 
Ihr  Sruch  ist  mehr  und  minder  vollkomi&en  und 
'  klein  muschlicIUr  aich  in'»  Eiene  verlaufend. 
Sie   s^inf(t  in    unbestimmt    ecfUc/ite    ziemiich 
•    scharfkmitig«  BruchstUcken ;, 
Ist  undurefuicltlig;  und 
giebt  durch  den  Strich  ein  schwäfHichtBraune» 

mattet  Pulver  ^  die  geriebaien  Stellen  aber  er- 

acheinen,  eben  so^    wie  auch  die  mit  dem. 

FiDger    bewischten    sonst    matten   Abäode- 

jiuigen  derselben  >   iveriiggläitzeud  von  Fett~ 
'  ghua.     Üebrtgeoa 
ßirbt  sie  nicJu  ah,. 

^  iat  4eÄr  iiwfcA  m'j  ff^tiehe  äiergekeiid  > 
müde, 

Uieht  %ersprengEar, 
hängt   nur  ichwach  an  der  hefeucltteten  Uppe 

an  nnd: 
Igt  nicht  sonderlich  sclaver. 

Diese  mehr  erhärieteKupferschwSrze 
kommt  lA  den  zuvor  genannten  KupEergruben 
~<left  Urals»  theils  in  dichte»  und  bUttrichtes 
Roth-Kupfererz,  theils  in  Kupfergrün  und 
■tnhlichte  Kupferlasur  eingewachsen  vor.  In 
der  «r*tcrcn  Verbimlun^  bildet  sie  zugleich* 
»n  Jenen  Stücken  die  ich.  von  dorther  besitte, 
die  dcntiicliaten  Uebergänge  in  Roth-Kupfer- 
erz, dergleichen  Noae- ^S^detitn  orop'KpU.Brif 
fi  n.  27-)  einst  auch  an  der  Virneberger 
RnpferschwÜrze  wahrnahm;  und  in  der 
xncecebenen  zweiten  Verbindung  dieser  Ku- 
]f(^r»chwärze  findet  man  einzelne  Stellen  ,  wel- 
che adbst  den  y  von.  M  O  h'  S  {^S.  denen  Beichnib 
d.  V  d.  ttulFi  Min.  Kah.  III.  361.)  bemerkten, 
DAerjjaog  der  Kupfesächwärza  in  die  Kupfer- 
'  BitoK  ▼«rmatbcn  lassea* 


Vor  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  geglüht 
zeigt  diese  mehr  erhärtete  Kupferschwärze,  in 
Ansehung  der  Veränderungen  welche  ihre  Farbe 
und  ihr  Glanz  erleiden,  eine  völlige  Ueberetn- 
stimmung  mit  der  Virneberger^  ^te  erhalt 
ebenfalls  feine  Hifse,.  und  bcy  ihrer  Erhitzung 
entwickelt  sich  eben  so  wenig  wie  bey  der 
vorigen  Varietät,  der  mindeste  Schwefelgeruch. 
Mit  fioraxglas  versetzt  schmilzt  sie  indessen  , 
nad»  zuv'or  erfolgtem  Durchglühen,  zi\  einem 
sehr  dunkel  grasgrünen,  iu'a  SchwärzUchtgrü- 
ne  fallenden ,  und  mit  vielen  lichte  smaragd- 
grünen, wie  auch  einzelnen  lichte  ochergelben 
Streifen  durchzogenen  Glase  ^  an  dessen  Ober- 
flache eine  Menge  metallischer  Kupferfleckchen 
wahrgenommen  werden ;  auch  trifft  man  zu- 
weilen noch  in  dem.  Inneren  dieses  Glases,  und 
Zwar  besonders  alsdenn,.  wenn  von  dem  Bo- 
raxe  weniger  genommen  wurde»  als  zur  vQUi- 
gen  Auflösung,  der  Kupfers chwarze  erforder- 
lich war,  kleine  noch  nicht  völlig  solvirte 
Stückchen  dieser  letzteren  ,  welche  meist  eine 
dunkel  koschenillerothe  in's  Bleygraue  fallende 
Farbe  und  einen  geringen  Schimmer ,  imd 
durch  diese  eine  vollkommene  Aehnlichkeit 
mit  dichtem  Roth- Kupfererze  erhalten  haben. 
Die  Substanzen  endlich,,  welche  wegen  ei- 
ner bald  grüfseren  bald  geringeren  Aehnjich-  ■ 
keit  des  AeuTseren  mit  dem  der  eigentlichen 
und  wahren  KupferscBwärze ,  zn  dieser  letzte- 
ren mit  gerechnet  werden  ,  und  die  Veranlas- 
aunr  gaben,  daf»  die  Klipferschwärze  für  ein 
geschwefeltes  Kupfer  ausgegeben  wurde ,  sind 
meiner  Vermuthung  nach,,  tJieils  ein,  in  ver- 
schiedenen Gegenden ,  unter  anderen  auch  auf 
der  Sophie  zn  Schneppenkau ten  im 
oberen  Reviere  Siegeot  und  auf  mehre- 
ren- anderen  Gruben  Im  nnteren  Reviere 
Siegen»  vorkommendes,  verwittertes,  ür- 
reiiliches,  graiätcheschwartti  und  st/twärzlfcht- 
34 
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graues  t  sefiwach  seJummemäfx  tind  mattes  Ku- 
pFer^las«  welches  vor  dem  Löthrobre  behan- 
delt,  allerdings  einen  schwachen  Schwefelge- 
ruch entwickelt  t  und  mit  Borax  geschmolzen 
ebenfalls,  wie  die  eigentliche  Kupfer  schwärze 
ein  olivengrünes ,  mit  hräunlichlroibcn  Flecken 
.und  mehr  und  weniger  metallischen  Kupfer* 
thellcben  durchzogenes ,  Glas  liefert,  theils  aber 
aufih  das  hie  und  da  sich  findende,  ebenfalls* 
durch  eine  natürliche  Zersetzung  in  einen  zer- 
reiblichen  Zustand  umgeünderte,  und  in  dle- 
wrn  der  KupferschwÜrze  nicht  onähnUche, 
Fahlerz  lud  Schwarzerz. 


74. 

Von  d«r  strahlicbten  Kupferlasur, 
deren  Krysulle  nach  Mob«  ({  dtt$.  Beichnih. 
d.^v.  d.  Nuirt  Min.  Kt^.  III.  262.)  ini^esammt 
von  der  geschobenen  vierseitigen  Säule  abstam- 
men, besitze  ich  an  einer,  aus  den  Kotywa- 
niachen  Gruben  in  Siberien  geförder- 
ten Druse,  welche  aii  einem  Gemenge  von 
Quarz,  Baryt,  Malachit,  Kupferlasur,  lichtem 
Blejspatb,  Braun -Eisenocher  und  etwas  gelb- 
Uchtweifsem  Steinmarke  sich  befindet,  folgen- 
de Abänderungen  der  erwähnten  Stammkry- 
stallisation : 

a)  Die  zümltch  stark  gestJu^ene  gleich-  and 
vierseitige  Säule  mit  stumpfwitüdicltt  zuge- 
schär/tai  Endoi ,  die  ZusehärfungsßäcliMn 
auf  die  stumpfen  Seitenkanteti  aufgesetxt; 
die  vier  Seitetihanten  dieser  Säule  überdies 
t£uxu  schief,  die  stumpf eji  jedoch  etwas  stär- 
Äer,  ais  die  stTiarfen,  '  abgestumpft,  '  fenktr 
die  ßcken  der  ZuscJiärfmigeu  schwach  xuge- 
sdtärft,  und  die  Flächeti  dieser  letzten  fTer- 
Sndenaig  auf  die ,  vgn  den.SHtinßächen  und 
deti  Zuschärfuugsfiächai  der  Eiiden  gebilde- 
fu.    Kanten  anfgesem»    md  aidUeh  antik 


itoch  die»  durch  diese  letztere  f^eräiidertntg 
gebildeten,  kurzen  und  eigentUclien  ZtuehUr' 
fangskanten  stark  oBgestampJi. 
b)  derselbe  Kiystail,  die  scharfem.  Seite»kmiten 
desselben  jedoch  nicht  abgestumpft »  toadern 
scJtwach  zugescfiärft. 

Beyde  KrysUUe  der  «trahlichteu  Kttpferla- 
tur  sind  klein  und  durcheinander  gewack- 
«en.  Ihre  Flächen  sind  insgesammt  glatt, 
und  ihre  Seitenflächen  und  Abstumpfung»* 
flächen  glänzend ,  alle  öbrigen  aber  starkglin- 
zend  von  Glasglanz,  der  siiii  etwas  dem 
Fetiglanze  nähert;  zugleich  bemerkt  nun  n 
den  Zu  schär  fungsflächen  der  Enden  eine  g»* 
ringe,  mit  der  Breite  des  KrystalU  parilld 
laufende,  cylindrische  Convexität,  und  iti 
den  eigentlichen  Zuschärf ungskaoten  ciiM, 
nach  beyden  Endea  derselben  «bfaUaide, 
achwache  Krümmung. 

75. 

Der  von  mir  als  erste  Art  des  Malachits 
aufgeführte  erdichte  Malachit,  welcher 
gräfstentheils  aus  einer  Zersetzung  des  iäse> 
richten  Malachits,  mit  welchem  er  auch  hit 
stets  vorkommt,  entstanden  zu  sejn  scbeiat, 
besitzt  eine  spangrüne,  zuweilen  in's  Smaragd' 
zuweilen  auch  in's  Grasgrüne  sich  verlaufende 
Farbe; 
er  bridit  derb,   eingesprengt,   angeflogen  und 

als  Uebenuig,    und 
besteht  aus   matten ,     gröberen    und  feinertK 

staubartigen   Theilen,    welche  - 
wenig  abfärben , 
mehr  und  minder  stark  vuammeng^aehsH  lÜKt, 

und  , 

sich  mager  otfiMat. 

■  Mail  findet  diese,   /neist  nur  -in   gering« 
Quantitäten  vorkommettdc t   MaUchU-Art  dii* 


5chfm  sclir  selten,  auch  in  regclmäfsigen  äuTse- 
rcii  Geelalten  und  zvrar; 

a)  in  kleine»  und  tehr  Ideh^n,  vollkntnmaim , 
etuat  siiü^iinklicliten,  dof'pelc  vierseitigen 
Fyramiien ,  und; 

b)  in  loUheii ,  an  deuat  die  Eiidsfiit^n  mit 
vier  ,  auf  dtn  Seiie/tßäeheti  aiifiiizendeii, 
Flächen  ßach  -zugespitzt ,  die  Zuf/jiczuiig 
seiist  aber  uiedennn  stark,  und  die  Ecken 
der  getnciiischaftlichsn  Grundfläche  schwach 
abgtstiaiijijt  sind. 

Gemeiniglich  sind  diese  Krjstalle,  wel- 
che tiicila  einzeln,  theils  aneinander  gewach- 
sen gclidfreii  werden ,  mit  einer  sehr  dün- 
nen H«i[t  von  Faserichtem  Braun-Eisenstein, 
über  welcher  auch  noch  eine  sehr  dünne 
Decke  von  gel  bhch  (braunem  oder  dunkel 
ochergclbem  Eitenochcr  aufsilzt  —  was  zu- 
weilen auch  hey  denen,  mit  ihnen  zugleich 
Torkoniinctiden,  oktaetlrischen  Krystallen  des 
blatirlcliten  lioth-Kuprcrerees  der  Fall  ist 
(vergl.  Anmerk.  70.)  —  überzogen;  auch  be- 
merkt man  in  Ihrem  Inneren  fast  stets  et- 
was fein  ein  gesprengt  es  hlüttrichtes  Roth- 
Kupfererz,  welches  überdies  nebst  faserich- 
tem und  blattriciitem  Malachit  und  faserich- 
tem Braun -Eisenstein  den  beständigen  Be- 
gleiter dieser  Krystalle  ausmacht.  Aehnliche 
dergleichen  oklaedrische  Krystallen  von  dich- 
tem Malachit  findet  man  Übrigens  nach  Mohs 
CS.  Acncii  Bcichreib.  d.  o,  d.  Null's  Min.  Kab.  Hl. 
2li5.  No.  2905.1  auch  im  Bannate  einzeln  auf- 
gewachsen auf  einem,  zugleich  etwas  klein- 
kugelförmig zusammen  gehäufte  krysiallisir- 
te  Kupferlasur  enlhaltcnden  ,  aufgelüsten 
Braun-Eisensteine.  Diese  letzteren  Malachit- 
OkLiöder  jedoch  scheinen  dem  genannten  Mi- 
neralogen Aftcrkrystalle  zu  seyn,  wofür  auch 
ich  die  Käufsersteiraeler  zu  halten  nicht  ab- 
geneigt bin,    ob  Aich  mir  gleich  aiuh  die 


:angen, 

Vorstellung  aufdrangt  ,     daTa   Ae  denn  i 

auch  wohl  aus  einer  Umantiening  da,  n 

ähnlichen    Umrissen     vorkommeni«, 

mit   einer  mehr   und    minder    starken  & 

ckmig     von    dichtem    Maladiit     \-erMiai 

«kta'edrisch  krystallisirten  »    blüttrichm&l 

Kupfererzes  entstanden   86711  küiintm. 

In   wUrklichen  Afterkrys lallen    fiaris^ 

indessen    der    dichte  Malachit   »ui ini 

geführten  dritten  Grube    der   Oaadc  Cm 

in  der  tlachelbach    olmweit    X>III«ih[| 

Diese  Afierkry stalle  sind 

sehr  Jlm-hd    doppelt    di-eyseitige   Pjntik 
an  denen  die  SeilciißHeheit  der  einen  afi 
Seitenkanten  der  anderfii  aufgesetu, 
ücken    der      gcineinscitaftliehtn     Gna^ 
stark  abgestumpft  liiid. 
Meist   sind  diese   AfterkrysuUe  ImUi 
klein,    und  zugleich  stets  drusentnig  «tfl 
über  einander  gewachsen;    sie  haben  iuM 
eine   dunkel  gras-  beynahe    seh  würz  liditp* 
auf    ihrem    ebenen,    in's  höchst  zatt  Fi 
übergehenden,  Bruche  aber  eine  smimM 
ins  Spangrüne  übergehende  Farbe;  flwft* 
flache  ist  matt    und  mit  äiifserst  klm«^ 
lichten  Erhöhungen ,  durcli  welche  bf  wA 
mender  Ausdehnung  nach   und  nadtitrnfl 
mälsige  Umrifs    dieses  Fossils  vertbingt, 
eine  klein  nierenformige     und  klein  Ina 
besondere  aufsere  Gestalt  herrorgebratiB 
besetzt.     Ihie  Kanten  sodann  sind  jeden 
gerundet,,    und    in    ihrem    Inneren   trift« 
zuweilen  noch  einen  graulld]twetfsen,dil 
regelmäfsige  Form  besitzeu.Ien  Kern  «»1 
Späth ,    der  zu  diesen  Afterkry stallen  iu 
de II  abgab. 

Schhefslich  bemerke  ich  übri«-«!»  1 
^lafä  der  dichte  Malachit  auch  irni 
in  den  SandJIötzen  des  Gouvcrnet 
Pcrmie»  im  »siaticchen  HuIsUbJ 


findenden ,  meist  brännlichtacliwanen ,  verstei- 
nerten  Hölzer,  welche  die  Botaniker,  wie 
Karsten  (S.  r.  Motn  Efnturid.  der  Btrg-  n.  Hat- 
r«ifk.  lll.  11.)  erzähltf  fiir  asiatische  baumartige 
FarreqkrSuter  lialten^  denen  Exemplaren  zu 
Fol^,  die  ich  vor  kurzem  durch  tneinea 
Freund  Eversmann  erbieh^  reichlich  vor- 
handen seye,  und  dafs«  nach  einer  schriftlichen- 
Nachricht  dieses  meines  Freundes,  der  Eigen- 
diflme(  der  schon  zuvor  erwähnten  Kupfei^u- 
h»  Gutneschewsko^,  Herr  Turtscba- 
ninow  vor  mehreren  Jahren  sogar  ein,  in 
ihr  gefundenes»  in  dichten  Malachit  um- 
gewkndeltes,  menschliches  Skelet  — 
welches  wahrscheinlich,  eben  so,  wie  die  im 
.  Schlangenberge  (f.  Avnavanls'«  mmerah- 
giMtk' gtogrmph.  Naehrirhitn  'wut  iJ*n  JltaUchtn  Ot- 
Mrf  m.  Rtval  1786  4-  <S-  92. )  einst  getrogenen , 
vai  imit  metallischen  Kalken  durchdrungenen 
Knochen,  von  einem  verunglückten  Grubenar- 
beiter herrührte  —  erhatten  habe ;  dafs  jedoch 
dieacr  aeltene  Anthropollth ,  nach  dem  IVsde 
de*  Eigenthämers  der  genannten  Grube,  leider 
bia  anC  einen  Fufs  ,  den  die  Wittwe  desselben 
Stephania  Turtschaninow  noch  besi- 
at,  venchmolzea  worden  seye. 

Der  als  dritte  Art  aufgeführte  faserich- 
te Malachit,  welcher  überhaupt  unter  allen 
MäUdiit-Arten  am  häufigsten  vorkommt,  fin- 
det* sitii  denn  auch  batd  in  gröfseren  bald  in 
geringeren  Quantitäten  auf  allen ,  bis  jetzt  er- 
öEEaeten*  Kupfergüngen  des  Westerwaldes. 
Von  diesen  letzteren ,  welche  zum  Theil  schon 
aus  dem  vorher  Erzählten  bekannt  sind,  ver- 
dient,jedoch  der  Gang  des  schon  reebrgedachten 
Grabengeb'äudes  alter  Grimberg  bey  Nie- 
der-Diet|>hen  im  Siegenschen  wiedeir- 
om  riner  besoutleren  Erwäbniuig,  da  auf  ihm 
nidit  nur  ausgezeichnet  schöne  und  grofse, 
hmr^  vbA  nadetfönräffit    sondern  auch  «ehr 
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deutliche  säuteaförmige  Kryitalle  dieses  Fos* 
aus*,  namentlich; 

geschobene  vierseitige  Säidat,   mit  zufif  T^etf 
.    seläefr    ^jon    Theil  gerad   ansitandea  Eni* 

flätlten 
getroffen  werden. 

Gewöhnlich  bilden  diese  letzteren ,  weit 
seltner  als  die  haar-  und  nadel^rmigen  vor- 
kommenden ,  und  stets  eine  dunkele  grasgrüne 
Farbe  besitzenden,  glatten  und  perlmutterartig 
glanzenden  Krystalle  büschelRirmIge  Gruppen, 
deren  gewölbte  Frey  stehende  Enden,  durch 
die  glatten  und  stets  starkglänzenden  Endffif- 
chen  der  einzelnen ,  dicht  an  einander  achlies- 
senden ,  Säulen  ein  ganz  eigenes  facettirtes  An- 
sehen erhalten,  zuweilen  aber  auch  findet  man 
sie  einzeln  auf-  oder  aber  mehrere  derselben 
durcheinander  gewachsen.  Die  Länge  dieser 
Malachit-ääulen,  welche  nur  allein  in  den  Ho- 
len des,  auf  dem  alten  Grimberger  Gange 
vorkommenden,  meist  mit  vielem  Ziegelerze« 
etwas,  Kupfierkies  und  noch  einigen  anderen 
Fossilien  gemengten,  Braun-  und  Schwarz-Ei- 
sensteines getroffen  werden,  beträgt  nicht,  sel- 
ten beynahe  einen  Zoll,  ihre  Breite  und  Dicke 
aber  gemeiniglich  nur  eine  Linie. 

Eine  andere  merkwürdige  KrystalUsatlon 
dieses  faserichten  Malachits  liefert  auch 
die  alte,  im  Kolywanschen  Gebirge  de» 
Altais  liegende,  von  Benovantz  (^S.  deitv 
tnineralog.  gaograph.  NarhrichUn  von  dta  Altaiiehtn 
Ceburgen.  S.  239)  beschriebene,  Kleopinski- 
sche  Grube. 

Diese  merkwürdige  und  aufserst  seltene 
Krystallisation  ist: 
die  xum  Jlieil  waiig,  xam  TheU  stark  ge- 
seJtobene  vierseitigf.  Sänle,  welche  an  ihren 
freyen  Enden,  mit  vier,  auf  den  Seitenflächen 
aufiitxendtn,  Flächen  etwas  spitwinklicht  uc 
'  gespitzt  ist. 
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Eine  Khr  schöne,  aus  KryauUen  dieser 
Art  gebildete  Druse  erhielt  ich  durch  raeiuen 
mehrgeaaniiten  Freund  Evcrsmann.  In  dJe- 
oer  sind  die  meisten  Krystalle  bejnahe  mittle' 
rer  Grörse ,  die  übrigen  aber  klein ;  und  zfiey 
der  grüfsten,  in'ihr  beßmiUchea^  Krystalle« 
welche  gegen  »0  Linien  E.'inge  imd  fast  5  Li- 
nien Breite  haben*  tiud  mit  ihren  SeitenQ'ä- 
chen  aneinander  gewachsen  und  aufrecht  ste- 
hend, und  mit  ihnen  sind  nicht  nur  mehrere 
andere,  nur  um  ein  Weniges  kleinere,  derge- 
stalt ao  ihrer  Basis  vereinigt,  dafs  die  Ver- 
bindung aller  zasammen  eine  excentrisch  lau- 
fenile  Gruppirung  bildet ,  sondern  es  stehen 
auch  zugleich  noch  mehrere  kleine  Krystalle 
dieser  Art  aus  einer  freystehenden  Seitenfläche 
eines  der  grofsercn  Krjrstalle  spitzwinklicht  her* 
vor;' auch  enthält  das  erwähnte  Exemplar  noch 


KrysuUe.    sonst    eigenen ,     Schirfe   ' 
sondern  vielmehr  etwas  vigtnaidtC. 

AeuJserUch  sodann  sind  sie  schimmernd  dem 
^'eiiigglMnetidat  nahe  kommead  von"  FetU 
giata.  t  imd  auf  ihrem  Bruclie  —  welcher  an  ei- 
ner attfgehrochenen  Stelle  des  Stücks  irxeteu 
■vou  /deinem  Korne,  dursh  die  Luppe  betrach- 
tet aber  biLchel/ärmig  auseintuider  uiid  vnta-' 
eiuaader  lau/eud  J-asericht  erscheint ,  und  zu- 
gleich eine  >  seinen  abwecliselnden  Fasern  p»> 
rallele',  lichte  und  dunkel  grasgrüne,  sehr  zar* 
te  Streifung  zeigt  —  sind  sie  icJtwach  schin' 
mer/MJ,;  durch  das  VergrÖfsenmgsglas  betrachtet 
aber  wenig  glänzend  und  gläaxeifd  ebeoCaUaran 
Fettglanz. 

Uebrigens  sind  sie  völlig  tmdftrt^uiehtigi 
die  einzelnen  rundlichten  Erhöhungen  der  Kas- 
ten  jedoch  zeiget^,    gegen  das  volle  Licht  ge> 


überdies  ein  paai:  soldier  Krj-stalle  von.  mittle-     halten    und  .durcli  das  VcrgröEseAitigsghu  be* 
rer  Gröfse,  welche  mit  ihren  Seitenflächen  zu-     trachtet,  Durclisekei/Aeit* 
saromen  verein  igt»  in  einer  Höhle  des  Gesteins-  Diese  seltenen  Sibirischen  Malackjt- 

der  Lange  nach  eingewachsen  sind>  KrystAlle,    welche  nach   meiner   Uebeizen> 

Die    Oherßäche   dieser   Krystalle,     welche     gungkeine  wesenlUche,  aaadwm ^/fterkrjritalle 
iusgesammt   eine   dunkel  grasgrüne  Farbe  ha-  1  sind,     enthalten   zugleich  ia   ihres   zuvor  be- 


ben ,  und  nur  an  einzelnen  Flächen  mit  unre- 
l^elmäfsigen  grüfseren  umt  kleineren ,  von  Ein- 
drucken anderer  Fossilien  hen-ührenden ,  Ver- 
tiefungen versehen  sind»  ist  durchaus  mit  ganz 
kleinen ,  zum  Theil  nur  durch  eine  Luppe 
vrahcnehmbaren  ,  rimden  Erbauungen  besetzt, 
©der  äujsent  fein  geKfimt,  und  auf  ein  paar 
gröberen  Rry stall- Flaclien  bemerkt  man  zu- 
gleich auch  noch  zwiscbca  diesem.  Gekörnten 
eine  häscheU  und  sternjöivug  auseinatuier  lau- 
fende sehr  feinst raTJiclue  Streifung;  Ihre  Kan- 
ten, und  eben  so  auch  die  Ränder  der  erwähn- 
ten unregelmälsigen  Verliefungen  situl  eben- 
falls aus  sehr  feinen,  dicht  aneinander  schties- 
aendcn,  rundlichten  Erhöhungen  gebildet,  u,nd 
daher   auch   oicÜt   mit  der,    den  J^antm  der 


merkten  VeriieFungeu  etwas  ^ingeqvengtoi 
graul ichtweifsen.  gemeinea  Quai'z,  etwas  atrah^ 
hebte  KupEerlasur  und  lsabel  lg  eliies  Steiomark, 
und  sitzen  auf  einem  derben  graulicht vrelEiea»  . 
hie  und  da  auch  lichte  gelblichtgrau».  nnd  dmA 
Malachit  stellenweise  lichte  smaragilgrUn  g^ 
färbten ,  achimmernden »  gemeinen  Quarze» 
dessen  Oberßäcbc  mit  sehr  kleinen  Quarzkiy- 
stallen  besetzt,  und  zugleich  auch  noch  übet 
diesem  letzteren  mit  etwas-  isabellgelben  durch 
Eisenocher  hie  und  da  hnuin.  gefärbten  Std» 
maike,  tmd  einzelneu,  zwischen  diesen  sitzen 
den,  ganz  kleinen  Malacliii-Kügelchea  bedecLt 
isL 

Zu  diesen   charaktcrisirMa  AEtefkryatdln 
dea  faaeriichtea  Aflalachit«  gehörca  danA  suglckb 
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feil ,  wie  ich  überzeugt  bin ,  nicht  niii- 
fcHei-niann  ^i.  Cr^hS  ihm,.  Jn^al.  1790- 
f  beschriebenen,  und  n.ich  Ihm  auFtlersel- 
Üopinskiacben  Grube  getroffenen: 
^gni,  an  dm  Eiideu  zun  Theil  glatt 
Wkiiiitetieu  ,  (volikomiueneh),  zvm  Thfil 
Wtrßäcliichtm  ZuspUzitngat  versehenen, 
k  des  Hiaiachitsf 

«aiich  lue,  von  dem  ungenannten  Ver- 
•rOrj-kiograpliie  von  Rufsland  (S.  Neun 
^rnal.  l.  2lf)  )  »h  Krystallc  des  dichten 
to  aufgeführten  ,  auf  eben  dieser  Grube, 
f  »ehr  teilen ,  getroffenen , 
Ifin/Jichten  vUrje/tigen  Säuhn    mittlerer 

h 

kün  denclbe  zugleich  bemerkt,  dafs  Er 
j|lt  mehr  erinnere,  ob  sie  vollkommene 
jlAne  Verjnderung  ihrer  Enden,  oder 
jUie.  mit  abgebrochenen  Enden  seyen, 
(«eh  von  Hermann  (5.  v.  Crc/ri  chtm. 
W9-  2.  1180  «iahin,  dafs  sie  an  ihren  En- 
r-4  Flächen  auskrystallisirt  (zugeschärft) 
bäterhin  berichtigt  wurde, 
^von  mir  als  vierte  Art  des  Malachits 
rte  blattrichte  Malachit  —  wel- 
I  zuerst  im  October  des  Jahres  180I  in 
ntung  meines  Freimdes  Gramer  un- 
Kupfererzen der  Grube  Kaufgerstei- 
-  Sayn  Altenkirchischen,  und 
£her  auch  auf  der  genannten  Gnihe 
tahrnabm,  und  den  ich  schon  damals 
■dere  Art,  durch  den  bemerkten  vou 
Tjchart  entlehnten  Namen,  welchen 
ner  (5.  dfistn  volluäi.d.  Bts^hrdb.  62  ) 
i  bat,  unterscchied  —  besitzt; 
tkel  gra.tgri!rie  Farbe,  welche  an  den 
l'aefar  dicht  zusammenstehenden,  aus 
inkelen  und  beynahe  schwärzlichtgn'in 
inenden  Krysiallen  desselben,  nur  ge 
>  Licht  gehalten  wahrgenominen  wird, 


inmeiiilig  hingegen  ist  dies  CratgiSii  schon 
weit  lichter  und  selbst  hie  und  da  mit  einer 
itarkejt  Srymischung  vctt  Gelb  versehen,  auch 
trifft  man  an  Stellen  dieser  Art  gemeiniglich 
n^ch  kleine  dunkel  grünlichtschwarze  FZO' 
cken,  deren  Farbe  meist  scharf  begrenzt  ist, 
und  nur  zuweilen  sich,  von  ihrem  Umkreiso 
her,  sehr  allmahlig  in  das  gedachte  lichters 
Grasgrün  verlauft. 
Er  bricht  derb,  eingesprengt ,  angeßogen  und 
krjstallisirt ,    und  zwar  letzteres: 

a)  in  gesehobeneii  vierseitigen  Säulen,  an  denen 
die  freyen  Einten  äiijserst  stum/ijwiufdicht 
zugescharrt,  und  die Zuscliärfmigsßäche»  auf 
die  gegenüber  stehenden  scliärjeren  Seiten* 
kanten  aufgesetzt  sind; 

b)  in  sechsseitigen,  (aus  dem  vorstehenden  Kry- 
stall  durch  eine  bald  stärkere  bald  schwäche- 
re Abstumpfung  der  scharfen  Scitenkanten 
entstehenden),  -um  Tlieil  mit  gleich  grnfsent 
zum  Thtil  mit  uvey  gegenüber  stehenden  brei- 
teren, sehner  mit  zu-ey  gegenüber  stehenden 
schmäleren  Seitenßächen  verseltenen  Säulen, 
an  denen  die  freyen  Enden  äujserst  stumpf- 
winkltcht  ^r/geschärft,  und  die Zttschärfungs- 

ßäehen  auf  die  zwey  gegenüber  stehenden 
breileren  oder  schmäleren  Seitenßächen  auf- 
gesetzi  sind; 

c)  I"  äufserst  niedrigen  geschobenen  vierseiti- 
gen Säulen  der  ersten  ^rt,  an  denen  die,  auf 
dfu  scharfen  Seltenkatiten  aufsictenden.  Zu- 
schärf nngßächen  gewöhnlich  eüi^  geringe 
tuich  den  Seitetßächen  abfallende  Convetcilät 
besitzen. 

Diese  letzteren  Kryslalle  sind  gemeiniglicb 
so  niedrig,  dafs  entweder  von  ihren  schar« 
fen  Seitenkanten  nur  noch  Sufserst  geringe 
Reste  bleiben,  oder  aber  dafs  auch  selbst 
noch  diese  Reste  schwinden  ,  indem  die  obe- 
rea    imd   tuiteren   Zuschäifungsflächen    bald 


3 


272 


AnmerJiungen. 


In  FuDCten  bald  in  kurzen  X^inien  zusam- 
'  mcntreffen  *  und  -in  diesem  Falle  hiben  sie 
völlig  das  Ansehen : 

dütmer  ge»ch- baier  vierseitiger  Tafeln,  de- 
reu  ichärfere  Ejidkanten  äußerst  seharfwink' 
Hellt  und  so  stark  zttgesctuirje  sindy  da/s  die 
meist  eine  schwache »  nach  den  Endflächen 
herüber  abfallende,  Conveoätät  besiiTMiden , 
Zuschärfuitgsßächen  ,  welche  geiade  auf  der 
Mitte  der  Seitenflächen  aufsitzen ,  und  diese 
letzteren  vuUig  verdrängen ,  entweder  in  JPune- 
ten  oder  aber  in  harzen  Unien  zusatnaun' 
treffen. 

d)  in  etwas,  spitzwinklichten ,  theils  in  Spitzen 
theils  in  kurze  Schärfen  sich  endigendun,  ok- 
taedrischen  jtfterkrystallen. 

Alle  diese  Krystalle  sind  klein,  sehr  und  ganz 
klein,  und  tkeiU  sind  sie*  wie  die  sub  lit. 
a  und  b  beschriebeiiea  t  iiischel/tJrmig  zusani- 
men-  theils ,  wie  die  sub,  lit.  c  auFgefuhrlen* 
durch-  und  aneinander  gewachsen  —  ia  wel- 
chem letzteita  Falle  zugleich,  die  spitzwink- 
lictit  zugeschäcfteu  Tafeln  ^  gleich  schUf- 
artigen  Slättcliea,.  aua  den  tiiuppirungen 
hervorstehen  —  theils  auch  sind  sie,  und 
zwar  hauptsächlich  die  sub  lit..  d  beschriebe- 
nen, Afierkryslalle ,  einzeln  auf-  und  ein-  oder 
aber  mehrere  in  kleiuea  Drusen,  an-  und  jh- 
einander  gewachsen^ 

Die  OberQüche  dieses  Krystalle  ist  grärstcn- 
theils  glatte  imd  nur  aeiteu  bemerkt  man  an 
den  ZuichäifuugsjUicheu  der  sätdeuförmigeit  ^ 
häußger  und  ileutliclur  aber  an  denen  der 
tafelartigen  Krjilalle  eine  zarte,  der  Zuschär- 
fungskaiue  parallele ,,  Streifung,  auch  trifft 
man  noch  seltener  eine  Spur  von  einec  äus- 
serst feinen  LHugen-Streifuiig  der  Seiini/tär 
shan  dar  kii/-zeren  seh.  n  tufelartigeti  Si'iuleit.   , 

AenfserUch  sind-  die  säuleufürniigen.  Kristalle 
Stets  stta-kgiiäaeiid  von.  Gltisglam^  die  lafeL- 


artigen  aber  glänzend   untl  di«  Afteikiji 

.     nur  wenigglUitzend  von   Tettglaiiz. 

Inwendig  ist  der  blättrichtc  Malachit  iiloi 
seinem  Ilauplbrucbe  stnrh^Uiic^Kd  iiit(( 
^jtnd  von  Glasglattz,  der  sicK  dem  In 
terglattze  nälKrt,  ailf  seinem  Qunta 
aber  ist  er  gläiuMtd  und  loaiiggläiadi 
Seidenglanz,  weldiev  dem.  Fettglaat 
kvnmtt. 

Seia  Bruch  ist  geradMättricfit  mm  «ivri 
koimm-nen  und  einem  ^  scJUe/tinnUidt  m 
durcliscluieidenden  ^  vitvoilktanmenan  1* 
g<pige  der  Blätter. 

£p  springt  im  Grofsen  in.  utihestimat  aiü 
jiemiich  scliarjkataige ,  im  Kleinen  aktij 
in  geschobene  würfÜichte,  vierseitig  i^ 
tige  x^nA  säulenförmige ^  rutr  asfuteji 
spiegelnde  ,  Bruchstüeken.. 

Er  zeigt  klein-  fein^  tind.  sehr  fäakim 
zuweilen,  aber  auch.  jeAr  dilmir-  wAm 
trisch  zusammen  lattfentL  stänglicki 
derte  Stücken ,  welche  bey  abnefamalff ^^ 
ke  «inen  Uebcrgang  in'a.  Strahlidue  idi 
Berichte  bilden. 

£r  ist  durchscheinend  und.  an  den 
scheinend,  in  dünneiL  Bruchsiüdn^il 
wie  auch  io.  einzelnen.  Kryatajkn  1<A' 
sichtig  und  dwduichtig. 

Durch  den.  Strich,  erhalt  er  eine  tf\t 
J'arie  und  eine  f^ermiudenaig  tAa 
zes.    Uebrigena. 

ist  er  weich  ^ 

milde  ^ 

leicht  zeesprengiar  unct 

nicht  sondirlich  sc/iwer  w^t Sehiaere gri^ 
In.  nüfsig   verdünntez-  SalfcteniuR' 

sith    dieser    blattciclLte    M«.lachit 

ziemlidi  sLirkem>  dur^  Eotwickelung 

Ulm  befindlichen  Kuhlenfäure  bewürktest' 

brauläeo.  leidet  und  obn«.  detnuimleHaH 


tn  hinUrlatsea  auf;  die  Auflösung  et- 
1l31t  eine  himmelblaue  ia'j  Spangrune  fallendt 
Farbe»  und  licrett  mit  Ammoniak  versetzt,  ei- 
nen siiangrüne»  Niederschlag,  der  bey  einem 
UeberschuTse  des  Fiillungsmitteb  wiederum 
vollkommen  solvirt  wiid,  und  in  Verbindung 
mit  diesem  eine  dunkel  lasurblaue  Flülsigkeit 
bildet. 

Vor  dem  Lülhrohre  gelinde  geglüht,  blät- 
tert »ich  dies  Fossil  meist  etwas  auf  und  er- 
hält eine  eisenschwarze  in's  dimkel  Stahlgraue 
sich  ziehende  Farbe  und  iitetallischea  Glanz, 
welcher  letztere  jeduch  Üuf^erliih  niu- geling,  in- 
VremUg  aber,  wenn  das  so  behandelte  Stück  zer- 
sprengt wird,  sehr  staik  und  lebhaft  ausfallt; 
bey  stärkerem  Glülicn  siidann  veräncJert  sich 
die  angegebrne  Farbe  nach  und  »ach  in  eine 
koacheiiillcroihe,  nur  noch  zum  Theil  in's  £i- 
«CDSchwarze  fallende,  und  in  eine  bijssc,  äus- 
serst schwach  schimmernde,  kupferroihe,  von 
denen  die  letztere  durch  ein  behutsames  Strei- 
chen mit  dem  Slahl  an  HOhc  zunimmt,  star- 
ken metallischen  Glanz  erhält,  und  dadurch 
die  erfolgte  Umwandlung  des  Fossils  in  regu- 
linisches Kupfer  zu  erkennen  giebt. 

Mit  Borax  zusammengesih malzen  liefert 
dies  Fossil  ein  smaragdgrünes  Glas  mit  vielen 
auf  ihm  und  besonders  an  dem  unteren,  der 
Kohle  am  nächsten  liegenden ,  Tbeile  dessel- 
ben zum  Vorscheine  kommenden  metallischen 
KnpFcr-filüttchen. 

Die  Lagerstätte,  auf  welcher  dieser  blät- 
tricbteMalachit  vorkommt,  ist  derHaupt- 
gsng  der  schon  zuvor  genannten  Grube  Käus- 
aeriteimelimSayn-Alienkirchischen, 
dessen  Ausfüllungsmassen  bereits  in  der  An- 
merkung No.  70.  angegeben  wurden.  Gemei- 
niglich trifft  mau  ihn  auf  diesem  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  dem  faserichten  Mala- 
cbit*   xuweUea  aber  audi  ohne  diesen,   theils 
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in  dichten,  theils  in  ochrichten,  fast  stets  mit 
blaltrichtem  Roth  -  Kupfererz  durchzogenen, 
Braun-Eisenstein  eingewachsen;  seine  beschrie* 
benen  Krystalle  aber  findet  man  blos  in  denen, 
mit  klein  nieten  förmigem  und  klein  traubich- 
tem  faserirhten  Braun-Eisenstein  überkleldetent 
Höhlen  des  Ganges.  Mit  diesem  krystallisir- 
ten  blütirichten  Malachite  vereinigt  kommen 
denn  auch  zugleich  die  erwähnten  okta^ri- 
schen  Aflerkry stalle  desselben  vor,  welche  zer- 
schlagen durchaus  sehr  feiukürnichte  abgeson- 
derte Stücken  wahrnehmen  lassen  ,  und  die 
gleich  denen  s'äramtlichcn  ,  auf  eben  diesem  Gan- 
ge sich  findenden ,  oktaädrischen  Afterkrystallen 
des  zuvor  beschriebenen  dichten  Malachiies, 
und  mehreren  oklaedrischen  Krystallen  des 
blaitrichtten  ßoth-Kupferentes  und  gediegen  Ku- 
pfers ,  fast  stets  mit  einer  zarten  Hanf  von  fas& 
richtem  Bräun-Eiscnstein  überzogen  sind;  tmd 
diese  oktaüdrischen  Afterkry stalle  des  bläitrich- 
ten  Malachits  sind  denn  ohne  Zweifel  auch  die- 
selben Oktaftler,  welche  Jordan  {S.  Jenen  mUt- 

ralog.  btrg.  K.  hatUnmäait.  Reiichcmerk.  2i5  )   bereit* 

als  Krystalle  des  faserichten  Malachits  beschrie- 
ben hat,  und  von  denen  er  sagt,  dab  sie  in 
Begleittmg  von  faaerichtem  Malachit,  dichtem 
und  faserichtem  Braun -Eisenstein,  und  der- 
bem, eingesprengtem  und  krystallisirtem  Roth* 
Kupfererze,  auf  dem  Ramberge  —  auf  wel- 
chem jedoch  nie,  was  auch  Gramer  (^S,  Jei- 
tau  volhiänd.  BttckrtSh.  63  u.  66.)  bestätigt,  eine 
Spur  von  Roth  -  Kupfererz  getroffen  wurde  — 
vorgekommen  seyen. 

Eine  zweyte  Lagerstätte,  auf  welcher  der 
blättrichte  Malachit  getroffen  wird,  ist 
die  des  Virneberges  zu  Rheinbreii- 
bach.  Auf  dieser  bricht  er  sowohl  derb,  als 
krystallisirt ,  letzteres  hauptsächlich  in  den  zu- 
vor beschriebenen  geschobenen  vierseitig  tafel- 
artigea   KrysuUea,-  und  zwar   in    Begleitung  ^ 


4 


rakteriairt.  Au*  diesen  vou  Bucholz  ange- 
•tellren  Versuchen  geht  denn  auch  zugleich 
noch  auf*  Deutlichste  hervor*  dafs  4er  Vic- 
neberger  blLttrichte  Malachit,  eben  so 
wie  der  von  mir  geprilita  Kaursersteimo- 
ler,  treicher  ehemals  ebenfalls  für  bUtu-ichtes 
OJivenerz  gebalten  wurde»  lediglich  nur  aus 
ein«r  .Verbindung  des  KupfermcTdcs  und  der 
JL.ohlebsäiire,  oiit  welchen  höchatwalincheiiilich 
auch  noch  etwa«  KrystalUaationswalser  nrö- 
nigt  ist,  bestehe.,  und  dal«  wedec  Areemksäu- 
re,    oder  ArsenikcK/d*    aoch  auch  fhotphor. 


ty^  -jtnmerhungtn. 

von  Phospliorknpfer,  ßtsarichtent  Maladiit  und 
einigen  anderen  Kupfercnen,  in  und  auf  grau- 
lichlweifsem  ,  oft  mit  einem  gelblichtbraunen 
splitd'ichten  Hornsteine  vAwacbsenen ,  utid  auf 
seinen  Klüften  mit  gemeinem  Cbalcedone  über- 
kleidetem,  gemeinem  Quarze.  -  Seine  Farbe 
ist  zugleich  auf  dieser  Lagerstätte  fast  stets  et- 
was lichter,  als  die  des  KJufsersteimeler  blät- 
trichten  Malachits,  aufserdem  aber  stimmt  er 
nicht  nur  in  allen  seinen  übrigen  'iufseren, 
sondern  auch  in  allen  chemischen  Merkmalen 
mit  diesem  völlig  Übereln. 

-'Aiescr  Virneberger  bllttricbte  Ma- 
lachit, welchen  ^oae  I^S.  detlm  orogrmpht$eht 
Brieft.  t.  201.  ».  //■  26  ».  27.)  *•""'  unter  dem 
Namen  Kupferglimmer  und  Cbalko- 
litb  beschrieb,  wurde  übrigens  vor  einiger 
Zeit  noch  von  Leonhard  (^s.  deu.  topograph. 
Mittirml.  in.  102.  >.  Janal.  J.  W,tnramiick.  Cit.  l. 
1.  65.)  für  blättrichtes  Oliveoerz,  von  Noeg- 
gerath  aber  (^S.  Jnnal.  d.  fVtturauUch.  Get.  IL 
iSSj  Hlr  Phosphorkupfer  ausgegeben,  später- 
hin jedoch  von  ersterem  {$.  dttten  ■>.  Salb't  mi- 
ntrmlog.  Studien..  J.  1  •9.')  ebenfalls  für  blättrich- 
ten  Malachit  ^erkaant,  und  als  solcher ,  ver- 
bunden mit  einer  Angabe  alier  derjenigen  Ver- 
suche., vrelifae  von  Uucholz  zu  Erforschung 
seiner  Mischung  angestellt  wurden,  genau  cha- 


SchweEal-'  o3er  Salzsilar«'  In  s^ner  Mischmg 
vorhanden  sej«.  Dafs  {edodi  ein  Tbeil  der 
letzteren  Saure  in  dem  l^ufsersteimeler  blSt- 
trichten  Malachit  befindlich  sejm  möchte,  ver- 
muthete  ich  einst  aus  dem  Erfolge  eine«,  vor 
mehreren  Jahren  angestellten,  späterhin  jedoch 
mir  nie  wieder  gelungenen ,  Versuche^,  tob 
dem  ich  im  Herbste  des  Jahres  iSil  meinem 
Freunde  Leonbard,  eben  so  wie  auch  von 
meiner,  auf  diesen  sich  stützenden,  Mnthnias- 
sung  Nachricht,  ertheilte.  Dieser  Veranch  war 
folgender : 

Eine  kleine  Quantität  dieses  blSttrichten 
MalachiU  vom  Käufsersteirael  wurde  vor  den 
Löthrobre  gelinde  erhitzt,  es  änderte  sich  da- 
bey  die  Farbe  desselben  blos  in  eine  graulicbt- 
schwarze  um;  bej'  einem  nochmaligen  GlühcD 
und  allroähligen  Erkalten  jedoch  verwandcldi 
sich  dieselbe  in  eine  koscbenillerothe  in's  Ei> 
seoschwarze  bllende  tmd  es  zeigte  sich  jelu, 
während  des  Abkühlens,  das  ganz  Eigenlbfltii- 
licbe,  dafs,  unmittelbar  nach  beendigtem  Roth- 
glühen  des  Fossils,  plötzlich  ein  hell  leuchten' 
der,  schnell  aber  wieder  verschwindender,  sei* 
sig-  und  smaragdgrüner  Schein,  welcher  viel 
Aehnliches  mit  tiemjenigeu  hatte,  welchen  maa 
bey  einer  Erhitzung  des  gemeinen  Sali* 
kupfers  von  los  Remolinos  In  Chili 
wahrnimmt,  zum  VurscHein  kam. 

Anhangsweise  erwähne  ich  bej-  dieser  Gs(> 
tung  sodann  auch  noch  eines  glimmefrirti« 
gkn  kohlensauren  K upferoz^deA,  wd- 
<hes  im  Liegenden  des  Stollens 'der  GÄAt 
Grüne  Aue  im  Sayniachen  vorkommt, 
und  sich  daselbst  aus  den  Grubenwaasera  nf 
der  dortigen  Granwacke  absetzt. 
Diea  Fossil  hat  stets  eine  mehr  undAindCr 
■  itark  Ms  Spangrims  faUaide-'hi^mKaimt 
:  .Earbe.  ;  .,■.,-  ,t 

£s  bildet  gemeinigliGh  i^  flach  hieMHföndg» 


AnmurhaagOf^ 
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dibatitget  hHafig  mdi  tßtiim/ßrmig  ge^ 
krümmtet  ireiter«  vtid  schmälert  Streifen, 
deren  Vertiefungen«  eben  so«  wie  auch  die 
im  Inneren  derselben  liefindliclien  HölUen « 
»tt  mit  ithr  und.^«(z  kleinai,  äu/ierst  diht- 
nm,  ztUicht  durclieiumid^.  gewachienen ,  Mät- 
■  terähnlu:hett  Täfeiclien  besetzt  sind «  und  nur 
•  Mltea  trifft  man  es  in  tropfstehtartigen  »ehr 

kleinen  Zapfen. 
AsttTaerlich   ist   ea   nur   si^ämmemä    zuweilen 
'  auch  m^t; 
inwendig  aber  ist  es  g/äixend  hie  und  Ja  auch 

stark giättzatd,  von  J'erlmfittergfanx. 
Sein  Bruch  iat  blältricht  virn  eiiifaclum  Durch' 
.    goiige. 

£9  springt  in  sehr  kleine  seheiben/örmige  Bruch- 
stücken ; 
Tilgt  feiiilmmichte  abgesonderte  Stückent 
ht  nur   in   einzelnen   filatiern   durchstheineiid 

und  Itaihdurclisicluig ,   übrigens 
leä'cA  > 
ni/de, 

mAt  Uieht  xersprenghar  und 
tädU  sonderlich  sclmer. 

In  Salpeteräure  eingetragen  löst  sich  dies 
-Fossil  unter  AufLraufsen ,  ohne  nur  irgend  ei- 
n«b  Best  zu  lassen,  völlig  auf,  und  vor  dem 
Latki«hre  geglüht,  erhallen  die  Blätfchen  des- 
-  selben  da,  wo  sie  unmittelbar  von  der  Flam- 
mä-beriaitt  werden,  eine  kupferroihe,  an  den 
fifarigen  Stellen  aber  eine  ko sehen iUeroth?,  in'a 
JUienschwarze  fallende,  Farbe. 

Gewöhnlich  trifft  man  imter  diesem  glim- 
merichten  Malachite  —  welchen  Jor- 
dan   (J.   dest.    mineralos-    ifg-    u.  häHanm..tieiirlt_ 

mrk.  2340  ^^^  Kupfergrün  zählt,  wora  er 
jedoch  nicht  gehört,  da  er  von  der,  in  dieser 
letzteren  Galtung  einen  weaentlichen  Bestand- 
their  ausmachenden ,  Kieselerde  auch  nicht  eine 
Stanr  enthSt  —  einen  zarten,  die  Grauwacikfl 


nnmittelbto  decfcadeii  Vebeimg;  von  spängrO- 
nem  mattem  erdichtem  Malachit,  und  znwci^ 
len  auch  noch  an  einzelnen  Stellen  über  die- 
sem eine  ünfserst  dünne  Lage  von  dichtem 
Malacliit,,  von  denen  der  erttere  hie' and  da 
auch  noch  den  glimmerichten  Malachit  äulserei 
zart  überklcidet» 


76.      . 

Das  Kupfergrün,  welches  In  Beglei- 
tung  der  meisten  Kupfererze,  gewöhnlich  aber 
nur  sparsam,  getroffen  wird,'  findet  sich  in 
grötseren  nnd  kleineren  Quantitäten  auch  auf 
den  meisten  Kupferkieagangen  im  Dillen* 
burgischen, 'und  unter  diesen  hauptsüchlich 
auf  denen  der  Alten  und  Neuen  Konstanz 
ohnweit  Ober-Scheiden.  Nach  Becher's 
£rz'ihlung  (S.  dtisen  min.  Btiehrtrh.  d.  Orm.  Ifafi. 
iMndj.  776  )  lieferten  diese  letzteren  das  Kupfer- 
grün einst  sogar  in  so  bedeutenden  Quantitä-  ' 
ten ,  dab  man  es,  nebst  dem  mit  ihm  zugleich 
vorkommenden  Malachitc,  der  Sage  nach» 
Centnerweise  mit  anderen  Erzen  verschmolz; 
sjriterhin  wurde  es  indessen  wiederum  so  sel- 
ten, dafs  man  auch  nicht  einmal  ein  Kabinets- 
StSckchen  mehr  erbalten  konnte,  wenn  man 
gleich  den  CubikzoU  desselben  mit  einigen 
Gulden  zu  bezahlen  erbötig  war.  Von  dieseih, 
in  'neueren  Zeiten  zwar  wiederum  etwas  häufi- 
ger vorgekommenen,  allein  immerhin  noch 
seltenen.  Konstanzer  Kupfergrün,  wel- 
ches irrigerweise  von  einigen  für  einen, 
durch  Kapferoxyd  grün  gefärbun^  ChaUe- 
don  änsgegeSen  wird,  verdanke  ich  der  Güte 
einiger  Freunde  mehrere  ,  ansehnlich  grofse 
Stücken ,  und  diese  setzen  mich  in  den  Stand 
die  nachfolgende,  zugleich  zur  Widerlegung 
der  erwUhiiteh  Angabe  dienendet  Charakter!-  ' 
stik  mitzutheilen. 

35  ' 


Di«    Fttbe    dIetM    K6QSttnzet    Kupfer- 
grftn*  ist  nSmIich  stet«  spangnin  tob  rer- 


•düedenen  Graden  der  Hähc,  wdchn  jedoch 

-  dnerMiu  in's  MurnndUmUt  atidereraeit«  aber 
in'«  Smaragdgrüne  uiul  GrihdieHweifse  .Über- 
geht. 

£a  bricht  derb,  eingesprengt ,  afigeflogen,  ade- 
, rieht,  xerfressen  und  wiewohl  selten.  Idein 
nierenfontdg. 

Inwendig  i>t  es  mtUt,  seltner  icJupa^  schim- 
vunid  Toa  FettgUmx. 

Sein  Brach  ist  mehr  und  minder  voükommen 
miuehlicht,  welches  tbeils  irii  Eieiiey  theils, 
und  zwar  nur  aUrin  bey  den  grünlichtweis- 
•en  Abänderungen ,  iii's  Erdichte  iüergeht. 

Es  springt  in  vnbestiauiU  ecldchte  nicht  sonder- 
lich seharßuintige  Bruchstücken. 

Gröfstentheib  iat  es  miaigesondert ,  zuweilen 
fedoch  zertheiien  es  feine  Klüfte  in  äiinn- 
nnd  sdtr  diirui-  und  unbestimmt  krvmmschaO' 
Uthte  abgesonderte  Stacken  ^  welche 

auf  ihren  Ab«niderung;sflichen  stets  matt  und 
grünliehtwei/s  gefärbt  sind. 

Ea  ist  an  den  Kanten  dwchscheinend ,  das  in'a 
Erdichte  übergehende  aber  undurchsichtig; 

Durch  den  Strich  erhält  man  ein  lichte  span- 
fränes  in's  PVeifse  sich  xiehendes  mattes  Ihd- 
ver ,  die  geriebene  Stelle  aber  erleidet  keine 
Veränderung  des  Glanzes,  ob  gleich  das  Fos- 
sil« wenn  es  mit  dem  blmfsen  Flngo"  gerie- 
hen wird,  einen  schmaehen  FettgUaa  an- 
nimmt.   Es  ist  ferner 

wdch  in's  sehr  fVeiehe,ja  se^t  In's  ZerreHdi- 
cht  Sbwgdiend, 

nielu  sonderlich  spröde,  dal  grUnlichtweilse  je- 
doch schon  müde^ 

leicht  Txnpretighar  und 

MÜAf  souderÜeh  sehmer. 

Die  gewöhnlichen  Begleiter  dieses,  meist 

•ehr  zerklüfteten,  und  auf  vielen  seiner  RtUft« 


mit  einem  zarteä  Auflage  irofl  grauUchtwtfbem 
gemeinem  Quarze  versehenenf  Kooatanzet 
Kupferjtrünea  sind:  Kupferbrmnn,  Kupfer- 
kies *  Ziegalen,  stnhliehlfe  Kupferlasur^  didi- 
ter  und  ßisericbter  Malachit;  zuweilen  avh 
bemerkt  man  in  seinem  Inneren  grSber«  und 
kteinere«  meist  scharf  begrenzte,  Farthlen  ri> 
nes  zum  Theil  grauUchtschwanLen ,  matteu  mtd 
dichten^  zum  Theil  gränlickttehwanen  itidt^ 
artig  schimmernden  und  weniggläazendat »  in 
Bruche  /ein-  htrz-  und  antereitianda-  haifaii 
J-aseriehien  >  hie  und  da  auch  /einkömicht  Nät- 
trichte  Stellen  zeigenden,  xiemlieh  milden  Fos- 
sils, welches  durch  den  Strich  fettig  onl 
bejnahe  metallisch  glärrzerid  wird ,  und  ein  grlbh 
liehtgraiies  mattes  Pulver  giebt,  und  das  mir 
ein«  mit  einer  Solution  von  Kupferpecherz  lud 
Kupferschwärzc  imprägnirtes ,  inniges  Gemein 
ge  von  Kupfergrün«  faserieb tem  Malachit  and 
btättrichtem  Kupferglas  zu  seyn  scheint. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  gcglfibt 
erhält  dies  Kupfei;grün  anfänglich  liaa 
schwarze,  hej  länger  fortdanrendem  Erhitien 
aber  eine  zi«geIrothe  und  röthlichtgribe  Farbe, 
und  schmilzt,  wenn  es  jetzt  mit  Borax  rer> 
setzt  wird,  zu  einem  smaragdgrünen  mit 
schwärzlichtgriinen  Flecken  versehenen  Glase, 
in  welchem  man ,  nach  dem  Erkalten ,  rina 
Menge  regulinischer  Kupfertheikhen ,  die  sidi  ' 
zugleich  auch  zwihJien  die  Fasern  der  Kohle 
hineinzidien ,  wahrnimmt. 

Zu  Auffindung  der  Bestandtheile  dieses  Ko* 
pfergrüns  stellte  ich  folgende  Versadie  an :' 

A. 
Hundert  Grane  desselben«  von  einer  gtiät- 
tigten  vollkommen  spangrünen  Farbe,  wurden 
auf  einem  Probirscherben  unter  der  Muffel  ge- 
glüht; ihre  spangriine  Farbe  wurde  dadurch 
ia  •in«  briunlicht-  und.  graulichtschwarze  um- 


Anmerkungen. 


rtf-Ond  nacb  dem  Erkalten  zeigten  diese 
pCwicUtsverlust  von  20  Granen. 

B. 
egleidie  Quantität  dieses,  zuvor  in  klei- 
ckchen  zerschlagenen  ,  Fossils  von  der- 
Farbe  wurde  in  mafsig  starke  Sulpeier- 
wekhe  nebst  der  Phiole,  in  der  sie  sich 
genau  zuvor  gewogen  worden  war^ 
ragen;  es  erfolgte,  unter  einer  anfangs 
|ch  starken,  bald  nachher  aber  weit  scbwä- 
I  Entwickelung  kleiner  Luflbläschen ,  ei- 
ctielle  Auflösung,  bey  welcher  die  klei- 
röckchen  des  eingetragenen  Kupfergrüns 
in  der  ersten  Stunde,  die  gröfseren  aber 
später ,  von  ihren  Rändern  nach  dem 
puncte  hinüber,  gleich  einem  in  Wasser 
n  Bruchstücke  eines  Weltanges,  nach  und 
hirchs  che  inend  und  halüdurchsiclitig  und 
1  entfjrbt  wurden.  Nach  einigen  Sliui- 
D  welchen  alle  weitere  Auflösung  des 
cagenen  Kupfergrüns  aufgehürt,  die  Auf- 
f  seihst  aber  eine  himmelblaue  stark  in's 
'fallende  Farbe  erhalten  hatte,  wurde  ao- 
■a  Ganze  abermals  gewogen,  und  hier- 
I  ein  Gewichtsverlust  von  8  Granen  ge- 
weicher lediglich  dutch  die,  während 
ilion,  aus  dem  Kupfergrün  enlwiche- 
^auäiire  bewUrkt  worden  war,  und  der 
'm  sub  lit.  A.  erwähnten,  durch  das 
des  Kupfergrün  es  entstandenen ,  Ge- 
fverlusie  abgezogen  ,  den  Gehalt  des  ffat- 
diesem  Kupfergrün  zu  12  Granen  im 
t  bestimmt. 

.  C. 
e  bey  dieser  Auflösung  auf  dem  Boden 
Utsgefafses  zurückgebliebenen,  und  noch 
idie  Form  des  angewendeten  Knpfergrünes 
1  Briickcheu ,  wurden  hierauf  von  der 
\y  Über  ihnen  stehenden  ,  Flüfsigkeit  durch 
luum  getrennt,  und  noch  einigenuil  mit 


»■crdünnter  SalpetersaujJÄ  digeiirt,  zuletEt  aber 
mit  destillirtem  warmen  Wasser  völlig  an^e- 
eiifsc.  In  diesem  feuchten  Zustande  etschiened 
diese  Brückchen,  welche  bey  allen  femered 
mit  ihnen  angesleilten  Prüfungen  als  reine  Ä»»- 
seierde  sich  zu  erlcennen  gaben ,  graulichtweifi, 
und  nur  einige  derselben  zeigten  an  einzelnen 
Stellen  ihrer  Oberfljthe  eine  ochergelbe  Fir- 
bung;  sie  waren  femer  halbdurchsichtig  und 
durchscheinend,  weich  und  schlüpfrig,  und 
hatten  völlig  das  Ansehen  einer  Gallerte;  nach 
erfolgtem  Durchglühen  aber  hatten  sie  ein« 
gelblichtweifse,  die  ochergelben  Stellen  ihrer 
OberHäche  aber  eine  braun lichtrothe  Farbe  er- 
halten;  sie  waren  jetzt  an  den  Kanten  durch- 
scheinend,  hart  und  spröde  geworden,  und  ihr 
Gewicht  betrug  40  Grane. 
D. 
Die  zuvor  bemerkte,  himmelblaue,  Salpe- 
tersäure Auflösung,  mit  wekher  zugleich  auch 
noch  alle  übrige,  bey  der  ferneren  Behand- 
lung des  kieselerdichten  BUckstandea  angewen- 
deten, Flüssigkeiten  vereinigt  wurden,  lieferte 
mit  Ammoniak  versetzt,  wohey  eine  Wärme- 
Entbindung  erfolgte,  einen  anfänglich  giiin- 
lichtweifsen,  zuletzt  aber  apangrünen  Nieder- 
schlag, welcher  bey  einem  Üeberschufse  de» 
hinzugegossenen  Ammoniaks,  ohne  einigen 
Huckstand  zu  hinterlassen,  sich  wieder  auOö» 
ste,  und  mit  diesem  eine  dunkel  laaiu-blaoe 
Flüfsigkeit  darstellte.  In  der  Digestionswärme 
setzte  diese  letztere  nach  einiger  Zeit  noch  ei* 
nige  wenige  graue  Flocken  ab,  welche  durch 
das  Filtrum  geschieden,  ausgelangt  und  ge- 
trocknet ,  eine  schmutzig  olivengrUne  Farbe 
annahmen,  und  eich  aU  Eiseiioxyd ,  dessen  Ge- 
wicht, wegen  der  unbedeutenden  Quantität  die- 
ses Oxydes,  nicht  wohl  bestimmt  werden  konn- 
te,  zu  erkennen  gaben. 


Die ,  jetzt  von  ihrem  geringen  Eisengehalte 
befreyte,  ammoniakalische  Kupferauflosung  wur- 
de hierauf  wietlerum  mit  Scbwcfelsüure  über- 
sättigt, wobey  ihre  dunkel  lasurblaue  Farbe  in 
eine  lichte  apfelgriirie  sich  uniäliderte,  und  »us 
dieser  zuletzt  das  Kiipreroxyt!  durch  Zink  me- 
tallisch niedergeschlagen.  Das-auf  diese  Weise 
erhaltene,  wobi  ausgewaschene  und  scharf  ge- 
trocknete mflaUische  Kupfer  wog  32  Grane, 
welche  jedoch  in  dem  zerlegten  Kuj>fergrün 
nicht  als  Metall,  sondern  als  Uxyd ,  und  zwar 
—  da  100  Theile  meialliaclies  Knjifer  35  Theile 
Sauerstoff  aufnehmen  ~~  in  Verbindung  mit  6 
Granen  Saufntoff  vorlianden  waren. 

Dieser  Zerlegung  zu  Folge  besteht  denn 
nun  das  Konstanter  Kupfergrün  aus; 
Kui'fer,  (E>  ....  32 
Sauenti'ff,  (E)  .  .  .  8 
Kohlemäure,  (B)  .  .  ,  ß 
Kieselerde ,  (C)  ...  40 
ffasser,  (A.  B)     ...     12 


Die  sehr  geringe  Quantität  vo»  Ehenoxyd, 
welche  sich  bcy  dieser  Zergliederung  des  Ku- 
pfergrüns aus  der,  suli  lit.  D  erwabnien,  atiimo- 
niakalischen  Knpfersolution  in  der  Digestions- 
wärme ausschied,  verdankt,  wie  ich  überzeugt 
bin,  lediglich  nur  einer  Auflosung  des,  auf 
den  feinen  Klüflen  des  wilcgicn  Fossila  hie 
«tslrda  sich  findenden,  zailen  Anflugs  von 
Braun- Eiscuodier ,  welcher  zugleich  auch  die, 
an  dem  kieselailigcu  llückstamle  des  zerlegten 
Kupfergrüns  slellerweise  vorkommenden,  ocher- 
gelbcn,  im  Feuer  sich  roll»  brennenden,  klei- 
nen Fleckchen  bildet,  ihr  Daseyn,  und  kann 
eben  deshaib  auch  nithl  wohl  zu  den  eigenlli- 
dien  Bestand theilen  des  Kupfergrüns  gezahlt 
Weidea. 


Aus  dem  gleichartigen  Ansehen  diesa 
Konstanzer  Kupfergrüns  geht  übrigem 
—  was  auch  schon  Klaprolb  {^S.  Jtn.  iUr. 
Jf.  36.)  bey  der  von  ihm  veranälallcten  Za> 
gliederung  des  Kupfergriina  aus  den  To» 
jinschen  Gruben  in  Sibirien  bemHn 
hat  —  auFs  Deutlichste  her\-or  ,  d.ifs 
Fossil  die  Kieselerde  mit  «lern  KupferoiTdi 
nicht  etwa  methanisch,  sniulern  ^vüiklichcl» 
misch  vereinigt  sey ;  zugleich  auch  wird 
bey  einer  Vergltichung  der  nesultale  dioo 
Zergliederung  mit  (leticn  der  früheren  KUy 
rotbiscben,  zu  der  nicht  unwahrsdieiiifr 
chen  Vermuihung  geleitet,  dafs  die  aufgefai»- 
ten  5  wesenllichtu  llesrand theile  des  Rnpf» 
griins  wohl  in  sehr  ver,-chicdeneti  MengC'V» 
hältnissen  mit  einander  verbunden  vorkoimn 
dürften,  wofür  auch  Beclier'3  Angabe  (.4 
O.  ,  dafs  d  r  Kupfergel  all  dieses,  an  Kics^ 
eriie  so  rei  hcn ,  KonstaijzerKii}if 
oder  Kieselmalachils,  wie  Hausuui 
dies  Fossil  sehr  richtig  beiidnut  hat,  nach  «h 
nen  Proben  50  bis  60  Pfunde  im  Ccnmei 
trage  —  was  jedoch  auch  wühl  van  einen 
ken  Beymengung  von  Malachit  verursadil  Ml» 
den  seyn  konnte  —  zu  sprechen  scheint. 

77. 

Der  Kupferglimmer,  welcher  gfpl 
das  Ende  des  vorigen  JalirhunderU  in  den  4» 
sichten  Stellen  einige.-  Kupfer-Gange  der  Gi* 
Schaft  Cornwallis  in  EngUi 
wurde,  hat,  aufser  seinen,  in  den 
Schriften  aufgeführten,  ihn  so  sehr  auszdl^ 
nenden,    äufsercn   Merkmalen,     audi  nodi  M 

ganz  eigen Ihümliche    chemische  Merki* 


le,    durch   welche    er   sich 
ihm  ähnUchen  Fossilit 
lOch    gedenken 


'on    den    weni^i 
en   ich  in  derW 
ge   noch    gedenken    werde,    hinlänglich  la»' 
scheidet.     Diese  für  ihn  so    charakierisii 


jtnmerh^gm. 


«7» 


chemisclien  Meritmale,  welclie  zum  Theil  aucli 
schon  von  Klaprgth  (5  dm.  BcUr.  HL  193.) 
und  Lei  ievre  (S.  Hauy't  Min.  übin.  e.  K.  111. 
671  ■)  angegeben  wurden,  und  die  ich  bey  mdir- 
fath  angestellten  Versuchen  stcu  und  unabän- 
derlich waLrnalim,  sind  folgende: 

Vor  dem  Lüthrohre  auf  der  Kohle  gelinde 
erwärmt,  wobey  jedoch  die  Flamme  ihn  seihst 
nicht  beriiliren,  auch  die  Kohle  niclit  glühend 
werden  darf,  erhält  er  eine  apfelgriine  in's 
W^eifse  sith  ziehende  Farbe,  und  eine  Menge 
meist  recht  wink  licht  sich  durchkreuzenden  fei- 
ner Kifse,  bey  «tarkerer  Erhitzung  aber,  so 
wie  auch  alsdenn,  wenn  ihn  nur  die  Spitze 
der  Flamme  berührt,  zerspringt  er  augenblick- 
lich mit  einem  knisternden  Geräusche  in  eine 
aufserordentiiclie  Menge  ganz  kleiner  Blatter, 
welthe  weil  umher  vetlliegen,  und  die  nach 
Lelievre  die  Flamme  grün  färben;  zugleich 
bemerkt  man  jederzeit,  wenn  die  Flammen- 
«pitze  ihn  trifft,  einen,  aus  ihm  sich  entwi- 
ckelnden, nach  Arsenik  riechenden,  schwachen 

-  weifslichten  flampf.  Ueberdeckt  man  jetzt  ent- 
weder   das  blos  gelinde  erwärmte  Fossil,    oder 

"aber  die,  bey  stäikerer  Erhitzung,  umher  gcßo- 

■ecnv  »"^  wieder  gcMmmlcten  Blittcben  des- 
■elben  mit  gebranmem  Borax,  und  schmilzt  das 
Ganze    vor    dem  LÖtbrohre   zusammen,    so  er- 

i.llSlt  man,  je  nachdem  die  geschmolzene  Masse 
eine  längere  oder^  kürzere  Zeit  im  Flufse  er- 
Jialten  wird,    entweder  ein  griinlichfgelbes  un- 

.durdisichiigc»  Glaskiigelchcn,  mit  lichte  und 
.idttnkel  giasgrünen,  wolkichten  und  durchsich- 
.tigen  Streifen,  oder  aber  ein  dunkel  grasgrü- 
nes, halb  durchjifhiiges,  mit  opaken  gelben 
und  bräunliclilrotlien  Ilammichten  und  wol- 
kichten Zi-ifhnungen,  unter  dessen  Oberilache 
stets,  eben  so,  wie  auch  an  dem  ersleren  griin- 
liclit^elben  Kügclchen,  kleine  Blältthen  und 
Adern   von   regulinischeni   Kupfer,    besonders 


jydocli  da,  WO  das  Glas- mit  der  Kohle  in  Bft- 
rührung  steht,    wahrgenommen  werden. 

Zu  diesem  Kupfergli  mraer,  der  nach 
Vauquelins  Analyse  (S.  jllg^m.  Journ.  d*r 
Chtm.l-ll.5fjS.)  aus  39  Kupferoxyd,  43  Arse- 
niksäuie  und  17  Wasser  zusammengesetzt  ist* 
und  der  aufser  C  o  r  n  w  a  1 1  i  s  auch  noch  in  an- 
deren Gegenden  geii offen  worden  seyn  toÜp 
zählte  man  übrigens  in  früheren  Zeiten,  wie 
bereits  in  der  Anmerk.  75.  erwähnt  wurde, 
auch  den  hlättricbten  Malachit  vom 
Virncberge  und  vom  Kä  ufser  s  teimel;  , 
beyde  jedoch  haben  ,  wie  zuvor  bemerkt  wurde, 
ein  ganz  anderes  Verbalten  vor  dem  Lötlirohre 
und  enthalten  nicht  eine  Spur  von  Arseniksäure. 

Ein  wahres,  diesem  Kupferglimmer 
zugehöriges ,  arseniksauresKupfer  scheint 
indessen    das    gewesen   zu  seyn,    welcliea  nach 

Andre   (  S,    ...    MtlVl    EfemerU.  d.  Bcrs-a.  llUc 

Unk.  111-  527.  No.  5Ö)  in  dem  F.  mericis  tol- 
len auf  dem  Igloer-KÖnigs  berge  an  dem 
grofsen  GölnizfluBse  in  Ober-Ungarn 
brach,  da  dies  nach  den  Angaben  dieses  Ge- 
lehrten vor  dem  LÜthrohre  sich  beynahe  eben 
so  verhall,  wie  das  zuvor  bemerkte  Cnrn- 
wallische;  und  mit  Wahrscheinlichkeit 
läfst  es  sirih  annehmen ,  dai's  eben  dies  auch 
nicht  pur  bey  dem,  nach  Leonhard's  neue- 
ren Versicherungen  {S.  Jrii.  h.  Srib'i  mineralog. 
SiuJifn.  1.  Z.  u.  Jnmrrk.  2.)  t  ZU  Hhcinbreil- 
bach  würklich  vorkommenden,  ächten 
blättrichten  Olivenerze,  von  welchem 
derselbe  eine  genaue  Charakteristik  nacfaliefera 
wird,  sondern  auch  bey  dem,  am  Unterhala- 
bergc,  am  Tbierberge,  und  auf  der 
Welndizeche  am  Falkensteine  in  Tf- 
rol  sich  findenden,  der  Fal!  seyn  werde,  da 
diise  letzteren  liarh  Leoiihards  Aussage  mit 
dem  Rheinbrcithacher,  was  das  aufscrc 
Ansehen  betrifft,  viel  AehnUdikeit  haben. 


•so 


^nmtrkungtn. 
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Vtm  dem  LInBenerze»   welches  in   Be- 
gleilimg  d«5  OliTenerzcs   bia  ietzt  nur  al- 
lein auf  den ,    in  der  vorigen  Anmerkung   er- 
wSbnten,'   Cornwalliser  KupFergSngen  ge- 
Tanden  wurde,    besiue  ict  zwey,    vorzüglich 
dnrch  ihre  Farbe  von  einander  »ich  unterschei- 
dende, interessante  Abänderungen. 
Die  eine  dieser  Abänderungen  hat  nämlich  eine 
Amkel  hhmmlhlauet    hie  und  da  etwas  üi'j 
SfMmgriJne  JiaUetide ,  Farbe; 
(ie  findet  sich  derb,    eingeipraigt ,   aageßogen 
und  in  ßachen.    Bisweilen  etwas  langgezogen, 
kleinen  und  «ehr  kleinen ,  vollkommenen  Ok- 
taedern, welche  gröfstentheils  mit  den  Kan- 
ten ihrer  gemeiDschaFtlichen  Grundfläche  auF- 
fibrigena  aber  meist   durcheinander  gewach- 
sen sind. 
JDiese  Krjslalle  haben  insgesammt  eine  glatte 

Oberfläche  und  sind 
Sufserlich    glämatd    and    itarhglänttnd    von 

Glasglanx; 
auf  ihrem  versteckt  üiittrichten  Bruclta  aber 
•ind  sie»  eben  so,  wie  auch  auf  ihrem  imde^ 
Tien  und  utmollkommai  muschliehten  ^ueer- 
hniche,  glätacnd  und  weniggläraend  von  Glas- 
gUuiz  der  in  FettgUaa.  übergeht.  Ueberdies 
sind  sie 
durchscheinend   zum   Theil    schon   dem   Raib- 

' dwehiielttigen  sich  nahenid,  und 
'durch  den   Strich  erhält  man  bey    ihnen  ön 
mattes  iveijses  Alver, 

DieM  blaue  Abänderung  des  Linseoer> 
zes  komm)  in  einem  dichten,  mit  eisenschüs- 
sigem Quarze,  bräunlJcbt  angelaufenen  Kupfer- 
ijes  und  etwas  Kupfergrün  und  Kupferbraun 
gemengten,  Braun -Eisenstein«  vor,  und  auf 
ihteo»  in  d«n  Höhlen  diewa  KiafUMtcinea  be- 


findlichen, Krystall-Druwn  bemerkt  man  u- 
gleich  auch  noch  mehrere  ganz  kleine,  ichwan 
erscheinend«  und  büschelförmig  g[ruppirtt  Ki]r> 
stalle  von  Olivenerz,  welches  letztere  hin» 
fig  auch  eifigesprengt  in  dem  gedachten  £ise^ 
steine  vorhanden  1«L 

Vor  dem  Lötfarofare  erhitzt  veräodctt  stdi 
die  himmelblau«  Farbe  dieses  Linaoieizes  in 
eine  berg-  pistazien-  und  oliven^rttne,  weldis 
an  den  zuerst  erwärmten  äufsersten  Kanten  da 
Stückes  ihren  Anfang  nehmen  uod  bis  zga 
Mittelpunkte  desselben  allltaähli^  sich  hcnlh 
ziehen;  zugleich  erhält  es  feine  Hifse,  «•  ve^ 
Uert  völlig  seine  Durchsichtigkeit  und  mrd 
glänzend  und  wenigglänzend  von  Fcttglam, 
Bey  einem  wiederholten  Erhitzen  und  vöUi* 
gern  Durchglühen  desselben  vermehren  nnd 
vergrüfsem  sich  seine  llilse,  es  zeigt  sich  la 
seinen  Kanten  eine  Spur  von  einer  anfsagen» 
den  Schmelzung,  die  ohne  Zusatz  eines  Fln^ 
ses  jedoch  nicht  weiter  um  sicbg;reift;  eswiid 
alsdeno  weifslicht  bleygrau  in's  Stahlgraue  oad 
zugleich  auch  etwas  in's  Rötblichte  fallend,  imd 
metallisch  glänzend;  nach  seinem  völligen  £► 
kalten  aber  erscheint  es,  mit  Beibehaltung  dei 
zuletzt  erwähnten ,  noch  etwas  stürker  in'i 
Höthlichte  sich  ziehenden,  Farbe,  niu  mA 
metallisch  schimmernd. 

Mit  Borax  schmelzt  dies  dnrcfagcglfllue 
Unsenerz  zu  einer  dunkel  grasgrünen,  mit 
gekrümmten  smaragilgrünen  Streifen  dnrdito- 
genes,  Glasperle,  an  welcher  man  nicht  nur 
viele  regulinische  Kupfertbeilclien «  sooden 
auch  eine  Menge  blut-  und  bräunlichtrother, 
von  oxfdulirten  Kupfer theilchen  herräbrendcr 
und  meist  von  ihrer,  mit  derK<^le  cohSriren« 
den,  Basis  sich  aufwärts  ziehender  Streifai, 
Adern  tmd  Funkte  wahrnimmt. 

Von  der  Salpetersaure  wird  dies  Linsenos 
obn«  alle  EEFervescenzvöllig  aufgelöst. 


BDie  zweyte  AbänderuDg  des  Linsener- 
l  sodann  besitzt  t 

jigrüiie  in'j  Smaragdgrüne   steh  ziehen' 
r  Farbe; 

inilet  steh  eingesprengt ,  angeflogen  und  in 
einen  und  sehr  kleinen,  auf-  an-  und 
iTcbeinander  gewachsenen^  flachen,  zum 
^eil  etwas  läiigUchcen ,  Oktaedern,  wei- 
fe g!atte  und  glasartig  glänzende  und  siark- 
UCnzeiiJe  Oberjläche  haben ,  und 
f  geringe  DurciLscheinheit  zeigen. 
*  Diese  grüne  V'arietät,  welche  vielleicht  als 
reine  besondere  Art  aufzuführen  seyn  dürfie  ~ 
«vofür  auch  das  sogleich  anzugebende  cbemi- 
■  I  !if  Verhallen  derselbin  zu  sprctlien  scheint  — 
1  Klüften  und  Verii.  fnngen  eines 


nges  VC 


i  dichtem  Br.i 


n-Eise 


isiein 


Lichtem  Ziegelerz ,  \\  upferkies ,  Kupfergrün 
■nci  eisenscliüäsigem  Quarze  vor,  auf  welchem 
ich  liic  und  da  auch  noch  UeLerzüge  tou  fa- 
erichtem  Oliventrze  btfinilen. 

Vor  dem  Lölhruhre  geglüht  wird  die  grü- 
kc  Farbe  dieses  Linsenerzes  eisenischwarz,  es 
»Tiitiert  sich  zngleich  etwas  auf,  ohne  jedoch 
u  zerspringen  oder  aucl»  nur  seinen  Zusam- 
nenhang  zu  verlieren,  und  nach  einem  wie- 
ierholten  Glühen  bemerkt  man  an  ihm  einige 
;Upfenollie  schimmernde  Stellen  ,  und  ein 
cUwathes  Zusanimensinlem. 

Wird  dies  durcbgeglüliie  Linsenerz  hier- 
a£  mit  wenigem  gehrannten  Boraxe  zusam- 
men geschmolzen ,  so  erhält  man  ein  hrännlichl- 
^tbes,  grünlicbt  gelb  gellecktes  und  geflanim- 
50,  imdurchsiehtiges  Glaskügelchen,  das  wäh- 
lend »eines  Fliefsens  den  bekannten,  sehr  ans 
exeichneten,  Arsenikgentch  wahrnehmen  lalst; 
ntl  mit  einem  reicliliclien  Zusätze  von  Bo- 
,x  nochmals  gescJimoken ,  liefert  dasselbe 
Ja   durcluichtiges  grauUclitvveil'se« ,    «uf  der 


I 
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Kohle  auseinander  fliefisendei ,  und  wegen  die- 
ser letzteren  schwarz  erscheinendes,  Glas  mit 
einzelnen  bräun I i ch tro tb en ,  Rammichten  Stret- 
fcn  und  vielen  in  ihm  zerstreut  vorhandenen| 
zum  Theil  dendritisch  gestalteten  ,  Flecken  und 
Blättern  von  regulinischem  Kupfer,  an  wel- 
chem man  den  erwdhnlen  Arsenikgeruch  noch 
vor  seinem  völligen  Erstarren  abermals  ziem- 
lich lebhaft  empfindet. 


■    79. 

Bey  der  Abtheilung  des  Olivenerze» 
Jiabe  ich  denen  bej-den,  von  Karsten  (S.  tfo*- 
len  Taii-//  1008  61  ;  aufgeführten,  Arten,  dem 
dichten  und  faserichten  OliTenerze» 
auch  noch  das,  in  der  Grafsihaft  Cornwal- 
lis  als  Begleiter  des  dichten  Olivenerzes  vor- 
kommende, erdichte  Oltvenerz,  voD 
welchem  Karsten  (5'.  Nmn  Sdrijt.  Jcr  GeulUcK 
„at.  Fr  '..  Bert.  ///  29ß  )  blos  vermuthete,  dafs 
es  Olivcncrz  seyn  dürfte,  als  besondere  Art 
bej'geFügl. 

Dieses  erdichte  Olivenerz,  welches 
auch  von  Hausm  ann  (n.  n.  O.)  als  besondere 
Art  seines  Pliarmakochalzits  (wie  Er  die  ganze 
Galtung  sehr  passend  nennt,)  aufgenommen 
und  von  Ihm  noch  weiterhin  in  erdigen 
lockeren  und  erdigen  festen  Fharma- 
kochalzit  abgetheilt  wird,  besitzt,  aufser  de- 
nen bereits  von  diesem  meinem  sehr  verehrten 
Freunde  (o.  «.  0.^  angegebenen  änfseren  Keim- 
zeichen,  noch  folgende  chemische  Merkmale: 

Vor  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  bis  zum 
Glühen  erhitzt ,  verwandelt  sich  seine  meist 
etwas  schmutzig  zeisiggrüne  Farbe  in  ein« 
rütlilicht-  und  schwärzHchtbriune ,  und  nach 
erfolgtem  Durchglühen  mit  Borax  bedeckt  und 
abermals  dam  Glüliefeuer  ansgeselzt,  (liefst  et 
unter  £albiadang   einei  schwachea  arsenikali- 

3« 
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fcben  Geruches  t  zu  einem  olivengrüneii,  i 
'  brätmlichtrotb  gefleckten  Glase,  an  dessen  Ba- 
sis kteine  meiaUische  Kupfer^StreiCen  zum  1 
Vorscheine  kommen. 

Sehr  verschieden  von  diesem  Verhalten  des 
erdichten  Olivenerzes  vor  dem  Löthrobre  zeigt 
sich  übrigens  das  der  herden  anderen  Ar- 
ten des  Olivenerzes )  von  denen  ich 
zwey*  sogleich  genauer  zu  charakterisirende , 
Variet'dten  einer  älinlichen  Behandlung  un- 
teiwarf. 

Die    erste   dieser    geprüften    Varietäten 

war   ein    dichtes   Olivenerz   von    einer 

lichte   lauchgrünen    in'i    Kitawttgriine    sich 

ziehenden  Farbe; 

Dies  findet  sich  in  dünnen  und  breiten  iseiti- 

.  gen,      oder   aber   in    geschobenen    ^seitigen 

.    Säulen    mit    sehr  stark    ahgesttimpften  itum- 

pjen  Seiteiikaiiten  t,    an  denen  die  Enden  ent- 

weder    nicht  auskrystalUsirt  sind,    oder  td>er 

in   mehrere  feine  Spitxen   zum  TheU  auch  in 

feine  Schärfen  schUfartig  auslaufen. 

Diese  Krystalle  sind  Uein  und  sehr  /dein, 
und  theils  einxeln  mit  ihren  scharfen  Seiten- 
kanten oder  aber  mit  ihren  SeitenBücben  auf 
gemeinen,  mit  vielem  erdichten  OUvenerz 
überzogenen  und  gemengten,  Quarz  auf- 
theils  auch  in  den  schmalen  Klüften  dieses 
.letzteren  durcheinander  gewachsen. 
Ihre  SeitenßäcJien   sind  meist  zart  der  Zjinge 

nach  gestreift. 
Aeufserlich  sodann  ist  dieses  dichte  Olivenetz 

ßlätaaid, 
inwendig  aber  starkglämatd  von  Glasglaax. 
Sein  Bruch  ist  muscMicht, 
Es  ist  durchsichtig,  ■ 
,  nicht  sonderlich  spröde, 
halkhart ,  und  .  '  ■       .      . 

giebt  durch  den   Sfricli  .ein  mattet  grStdiehi^ 
weifses  Pulver. 


Vor  dem  Löthrohre  auf  einer  Kohle  ge> 
glüht  wird  dies  krysuUiairte  dich  te  Oliven- 
erz,  welches  in  seinem  Aeuberen  einige  Adln- 
lichkeit  mit  dem  krystallislrten  hUttrichA 
ten  Thalllth  hat,  graulichtschwarz und  luM 
darauf  kupferröth,  was  stark  schon  in'a  Graue 
fiitlt ,  es  verliert  zugleich  allen  Glanz  und_  wiid 
völlig  undurchsichtig.  Be^  wiederholtem  and 
l:inger  anhaltendem  Glühen  kommt  es  in  Flnb, 
und  liefert  ein  meiallisches  Kiigelcben,  wet 
ches,  vom  Feuer  entfernt,  einen  starken  Ar« 
senikgeruch  verbreitet  und  nach  dem  ErkalW 
eine  koschenilterothe ,  aii  einzelnen  Stellen 
stark  in's  Bleygraue  fallende,  Farbe  und  halb* 
metallischem  Glanz  erhalt.  Wird  dies  KügcU 
eben  abermals  In  Flufs  gebracht,  so  entbioda 
sich  wiederum  Arsenikdämpfe  aus  ihm,  et 
zieht  sich  zugleich  ein  Theil  desselben  in  die 
Kohle  und  zuletzt  bleibt  ein  graulichtsdiwar- 
zes  mattes  Kom  übrig,  welches  für  sich  nicht 
weiter  in  Flufs  gebracht  werden  kann,  das  je- 
-dach  mit  Bonix  sich  zusammenschmelzen  llist, 
und  mit  diesem  ein  graulichtweilses ,  briun* 
tichtroth  geflecktes,  und  mit  ciaer  Menge  re> 
gulinischer  Kupfertheile  durciizogeues ,  QU» 
liefert. 

Die  zweyie  Varietät  des  auf  gleiche 
Weise  geprüften  Olivenerzes  war  das,  schon 
bey  der  Beschreibung  des  smaragdgrtlnen  Lin< 
senerzes  erwähnte,  fasericbte  Oliveneri. 
Dieses  hat  eine  oüvengriJne  in's  Berggräne  siA 

xiehtnde  Farht. 

Man  findet  es  in  dilnnen  JÜTohnliehat ,    in  den 

Vertiefungen    der  schon  zuvor  beschriebenen 

Gangarten    liegenden ,     Uebenaigen-,     welche 

theils  aus  untereinander  laufenden,    äulsent 

kleinen  haarförmigeit- Krystallat ,    theäs  oks 

gehränanlen  plattetüHuJielien,   und  auf  ihrer 

-.-Oberfläche  durchaus  mit  feinen  Kr/stallspitz- 

^jfihenhesftzteo»  düanes'J^ujengebUdttsind. 
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Aeurserlich  ist  diet  Oüvenerz  seidaiartig  im- 

-tägglänxmd, 
inwendig  aber  fettig  scMmmemi. 
Sein  Bru^li  ist  bey  den  gedachten  platten  ähn- 

Ucl.en.  Massen    äufserst    xart  und  hüseftelför- 
■    mig  ausemmider  laiifenä  faserielu ,  anter  ge.- 
'   wissen   Hichtungen  aber  auch  zeigt  er  sich 
'     Vtrstecki  blättrieht, 
Ea  ist  l'icht  xersprengbar ,   und 
sehwach  au  den  Kanten  dttrekseheinend. 

Vor  dem  Lüthrohre  erhitzt  zerspringt  dies 
ftserichte  Olit-enerz  augenblicklich  in  kleine, 
weit  umher  fliegende,  Brockchen,.  von  de- 
nen die,  welche  unmittelbar  von  der  Flamme 
getrofFtn  werden,  eine  matle  graulichtschwarze 
Farbe  erhalten.  Mit  wenigem  fiorax  überdeckt 
teil mi Ixt  es  zu  einem  braunroihen  undurch- 
sichtigen Gla-kügelchen,  mit  blutrothen  und 
gelben  flammichien  Streifen,  in  welchem  sehr 
viele  metallische  Kupferiheilchen  walirnehmbar 
sind,  und  mit  mehrerem  Boraxe  zusammen* 
geschmolzen  liefert  wiederum  dies  Glaskugel- 
ckcfi  ein  graulichtweiläea  durchsichtiges,  in  die 
Kohle  sich  hineinziehendes  Glas,  mit  vielen 
Uos  brannrothen  Sireifisn,  in  welchem  die  re- 
galinischen  i>  upferthcilchen  noch  weit  zahlrei- 
cher und  deutlicher  zum  Vorscheine  kommen, 
und  aus  dem  sich,  so  wie  es,  nur  von  der 
Flamme  entfernt  wird,  ebenfalls  ein  starker 
arsenika lischer  Geruch  entwickelt. 

AuCs^r  diesen  beyden  Varietäten  des  Com- 
walUser  Olivenerzes  —  von  denen  das  beschrie- 
ibene  dichte,  in  Begleitung  des  erdichten,  in 
den  Höhlen,  Vertiefungen  und  Klüften  eines 
graulich iweifsen  gemeinen  Quarzes,  das  fase- 
licfate  aber  als  Begleiter  des,  in  der'vorigen 
Anteerkung  cbarakierisirten ,  grasgrünen  in'» 
Smaragdgrünen  sich  ziehenden  Linsenerzes  vor- 
kmnmt  —  dürfte  sodann  auch  noch  das ,  in  der 
Anmerkiuig  Td^cbeofsU«  schon  erWülmte»  «uf 


den  Krystall-Dnisen  des  dnnke)  himmelbUtieii 
Linsenerzes  aufsitzende  schwarze  Oliven- 
erz  einer  besonderen  6childenu)g  nicht  uih 
werth  seyn. 

Dies  Olivenerz   hat  nümlich   eine  jammet. 
sehteartx  gegen  das  Licht  gehalten  aber  ein« 
indigölaue    in's    Oriine   etwas   sieh    ziehend« 
Farbe. 
Es   findet   sich  eingesprengt    und   Arystallisirl 
und  zwar   iit  sehr   und  gata  Heilten  dreysei- 
tigen  Salden,   welche  in  sehr  kleinen  büsehd- 
förmigen  und  pyramidaJen  Gruppen  auf  dem 
zuvor   beschriebenen    himmelblauen   Linsen- 
erze aufgewachsen  sind ,     und 
eine  glatte  Oberfläche  haben. 
Die  Seitenflächen  dieser  KrystaUea  sind  glän- 
zend,    ihre   Endflächen    aber   starkglänzend, 
von  Glasglanz,    der  tich    hey   enteren    schon 
sehr  dem  Fettglanze  nähert. 
Inwendig  ist  dies  Olivenerz  starkglänxend  von 

Glasglanz  der  in  PeHmutterglanz  übergeht. 
Sein  Bruch,  'den   ich  jedoch   nur  der  Queert 

nach  bemerken  konnte,  ist  geradÜättriehti 
Uebrigens  ist  es  in  seinen  Krj^aUUen  durchxidf 
■  tig  und  halbdurehstehtig ,  ■ 
sehr  leicht  zersprengbar,  und 
giebt  durch    den   Strich   ein  mattes  stark  itt't 
Grüne  fallendes  griüdichlweifses  Pulver, 
Dies  schöne  OUvenerz,    welches  das  Cui«' 
vre   arseniate   tri^dre  Hau/s  (^j;  Cho« 
'«&(,  mAÄöi/.  i33,JVo.  5.     zu   scyn  scheint",    und 
das  vielleicht   in   der  Folge  noch  als  besondere 
Art  des   Olivenerzes   aufzuführen   und    blSt- 
trichtes  Olivenerz  za  nennen  seyn  dürf« 
te,    erhält,    wenn  es  behutsam  erwSrmt  wird| 
eine  graulichtschwarze  Farbe,  es  schwindet  poi* 
gleich  seine  Durchsichtigkeit,    und  sein  Glanz 
ändert  sieb,    mit  Beybehaltung   seiner  Stärke, 
hl  halbmetalUschen  um.     Bey   schneller  Er  hie* 
zung  zarspringt  dies  Erz  sogleich  mit  Heftig* 

3«  '  ■ 
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k«t  und  rwir  8teti  nach  Atr  Qneere  der  K17-  | 
■isUen.  Mit  Borax  umhüllt  *  «cbmilzt  es  vor 
dem  Lölhrohre  leicht  zu  einem  grauUchtwei»- 
wn  bleichten,  mit  mehreren  br'äunUchtrothea 
Streifen  durchzogenen,  Glaae,  in  welchem 
überall,  besonders  aber  in  dem  mittleren  Thei- 
le  desselben,  eine  Menge  regolioischer  Kupfer- 
theilchen  sichtbar  «tnd,  mid  aus  dem  sich,  so- 
bald man  ea  nur  von  der  Flamme  des  Lichtes 
entfernt,  arscnikalische ,  durch  ihren  Geruch 
•ich  zu  erkennen  gebende,  feine  Dämpfe  ent- 
wickeln. 

Was  endlich  da«  Vorkommen  des  Oliven- 
erzes-in  den  Aheinischen  Gegenden  betrifft  — 
in  denen  unter  anderen  ein  strahlichtes 
von  einer  Mittelferbe  zwischen  smaragd-  und 
grasgrün  nach  Mobs  (£.  dm.  Bftthrelb.  d-  v.  d. 
KnUt  Min.  JüJ>.  308.  No.  2952.  u.  309-  Ifo.  2953- 1 
und  Leonhard  (f.  deu.  tytiem.  tabellar.  üebtrt. 
61.  'it.  aa.)  im  ehemaligen  Cöüniscben  und 
nach  letzterem  auch  (f.  ditt.  ntpogr.  Mia.  U. 
SS8.^  auf  dem  Käufsersteimel  im  Sayni- 
scfaen, '—  ein  strahlig-bUttriges  aber 
nach  Hardt  (_s.  v.  MolTtntat  J^rb.  d  Barg- m 
HBtttnk.  II.  270-274.)  auf  dem  Virneberge 
zu  Rheinbreitbach,  —  ein  nadelFormi- 
ges  aodann  noch  Nöggerath  (S.  Leonhar^t 
,  TatehnA.  IF.  388. )  ebendasclbst,  —  mid  ein 
faaerichtes  nach  Leonhard  (S. ieit.  topogr. 
Mut.  II.  257.)  nicht  nur  auf  dem  schon  genann- 
ten Küufsersteimel,  sondern  auch  auf  dem 
Hollerterzuge  im  Saynischen  sich  fin- 
den soll  —  so  gestehe  ich ,  daEs  ich  die  drey 
Kuent  erwähntai  stralüichten ,  strahlig -blättri- 
gen und  nadelformigai  Fossilien  der  genannten 
Gegenden  blgs  al!,cip  ßit\  ^bänderwigeu  dta, 
in  der  Anmerk..  7&-  beschriebeneu,  b'.^'- 
trichten  Malachits  zu  halten  geneigt  sey; 
dsfs  femer  das,  unter  dem  Namen  faseiich- 
tes    Olivenerz  bekannt  gewordene«  . FosfU 


des  Hollerter  Zuges,  von  welchem  iä  in 
der  Folge  noch  reden  werde ,  gar  keine  ^rie- 
mksäwe  enthalte,  folglich  auch  nicht  AmAv  =m 
Stählen  seye ,  und  dafs  ich  nur  allein  von  Jem 
fasetidttai  Fossil  des  RÜafs erstes meli| 
von  welchem  ich  nur  ein  einziges  Exem]ri«', 
im  Sommer  iSil,  in  der  Sammlung  meiDet 
Freundes  Cramer  zu  Wiesbaden  zu  adiea 
Gelegenheit  hatte,  vermutAe«  Jafs  es  na 
Olivener^e  wärkltch  gehören  dürft.  Dies 
letztere  nur  äufserst  selten  auf  dem  K3nfaer> 
steimcl  getroffene  faserichte  Fosail,  hatt 
so  viel  ich  mir  jeut  noch  erinnere,  eine  6a'g> 
grüne  in's  OUvetigriäie  sieh  siehende  Fariw, 
und  findet  sich  in  tarten  haarfärmigen »  M»> 
denartig  glänzenden,  Krystallen,  welche  in  e» 
zebien  büschelförmigen  Gruppen  aafgOBaduoi 
sind.  An  dem  erwähnten,  aus  einem  Gernoi» 
ge  von  dichtem  Braun  -  Eisensteine  und  bUt> 
trichten  Roth  -  Kupfererze  bestehenden,  £x«a> 
plare,  befinden  sich  diese  bSschel  förmigen  ^xf 
Stallgruppen  in  einer ,  mit  klein  nicrenfSmö» 
gern  fasenchten  Braun  -  Eisenstein  überiüeide' 
ten,  Drusenhdhie,  und  zwar  umgeben  sie  in 
ihr  eine,  gerade  in  ihrer  Mitte  anfgewadueM« 
nierenformige  ZusammenbäufuDg  sehr  kleiocf 
Kristalle  von  s trahlicfater,  ebenfalls  nnr 
selten  auf  dem  Kaufsersteimel  Torkoai* 
mender,    K-upferlasur, 

80. 

Die  ersten  Nachrichten  von  diesn  Fos^ 
lien-Gattung,  und  zwar  insbesondere  von  den, 
aU  dritte  Art  derselben  aufgestellten ,  f a  s» 
rieh  teni  Fbosphorkupfer,  welt^e«  in 
den  schönsten  iufseren  Formen  auf  dem  Gang* 
des  Virnenberges  ohnweit  Rheinbrei». 
bacb  vorkommt,  verdanken  wir  dem  berübnü 
tea  Oryktologeo  d««  Nieder -Ilbeinei,    üem 
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■ose  (J.  CfEir,  rhcn  Jnnal  1788.  /.  4  306  ) 
*ieser  gelelirte  Naini  fftrscher  beschrieb  nSm- 
ch  (ües  Fossil  alä   einen  grünen,    vom  Mala- 

lite  verschiedenen,  Kupferkaik,  welcher  auf 
iinera  Bruche  Ana  sternförmig  strahlichte, 
)hcentri5che  Gewebe  des  bekannten  Atlaserzes 
Hge,    und  grörsCentheÜB  mit  schwarzen,    iler 

ichtung  der  grünen  gleichförmigen,  Streifen 
1er  Slr.ihlen  verschiedentlich  und  häufig  durch- 
itzt  sey;    der  ferner    in  den  Höhlen  des,    den 

irnenberger  Gang  mit  ausfüllenden,  Qiiar- 
!8  kiigel-  und  nierenfiirmig ,  und  mit  glan- 
mder  krystallini scher  Oberüache  versehen, 
Im  der  schönsten  durchsichtigen  saltgrünen 
ts  zur  schwarzen  Farbe  vorkomme,  und  der 
igleich,  durch  verschiedene  Abstufungen, 
ich  und  nach  bis  iri  eine  schwarze,  weiche 
iil  zuletzt  zerreibliche  Masse  übergehe. 

Mehrere   Jahre    nachher   unterwarf  sodann 

laprOlh  {S.  Neue  Schrift,  d.  Gel.  nat.  Fr.  =. 
<rl  111.  317.  MIs'm.  Journ.  d.  CU.m.  Vi!-  53-  u",I 
laproth'i  BciiT.  Jll.  201.1  (lies  Rheinische  Fos- 
1  einer  chemischen  Prüfung  und  volligen 
»riegung ,     und    durch   diese    wunle    die   von 

ose  bereits  unternommene  Trennung  dessel- 
jn  von  dem  Malachit  vOllig  gerechtfertigt, 
•tm  es  zeigte  sich ,  dafs  das  in  ihm  vorhan- 
•ne  Kupferoxyd  nicht,  wie  bey  dem  Mala- 
liie,  mit  Kohlensaure,  eondem  mit  Phos- 
jors'dure    vereinigt    war,     zugleich    entdeckte 

laprotb  dafs  dies  Fossil  — ■  was  bcyra  Ma- 
chitc nie  der  Fall  ist  —  vor  dem  Löthrohre 
a  einer  dunkelbraunen  schlackichten  Masse 
iBammenschmolz,  welche  anfangs  zwar  eine 
»liärische  Gestalt  annahm,  bald  nachher  aber 
an  der  Kohle  sidrkcr  angezogen  wurde,  und 
iseinander  Hofs,  und  die  nach  dem  völligen 
rkalten  eine  röth  licht  graue  Farbe  und  metal- 
Bchen  Schimmer  erhielt. 

Uies  leutere  ganz  eigene  Froductf  welches 


nur  allein  die  mit  Phosphorsaare  TCTsinigten 
Kupferoxyde,  bey  ihrer  Behandlung  vor  dem 
Löthrohre  liefern,  und  das  daher  auch  mit 
Hecht  als  ein  wesentliches,  zur  Erkennung  des 
Phosphorkupfers  dienendes,  chemisches  Merk.« 
mal  anzusehen  ist  {^Vtrgl.  Haay-i  tobt,  eompar. 
9J,),  entsteht  nie  bey  ähnlicher  Behandlung 
der  kohlensauren  und  arseniksauren  Kupfer- 
galtungen;  sehr  Iciclit  jedoch  kann  es,  wio 
ich  gefunden  habe,  bey  den  ersteren,  tmd 
zwar  namentlich  bey  der  Kupferlasur,  und  den 
4  Malachitarten  erhallen  werden,  wenn  maa 
diese,  nach  zuvor  erfolgtem  Durchglühen,  mit 
etwas  phosphorsaurem  Ammoniak  zusammen- 
schmelzt. 

Von  denen  fünf  Arten  des  Phosphor- 
kupfers, welche  bey  ihrer  Behandlung  vor 
dem  Lüihrohre,  insgesammt  unter  zischendem 
Geräusche,  nach  zuvor  erfolgtem  Glühen,  li- 
quid werden  und  die  erwähnte  braune,  nach 
der  verscliiedenen  Dauer  des  Schmelzens  zu- 
weilen aucl»  etwas  ins  fahl  bleygraue  faUende, 
nach  dem  Erkalten  aber  stets  rötblichtbraun, 
röth  lichtgrau  oder  auch  wohl  blafs  kupferroth 
anlaufende  metallisch  schimmemile  Masse  lie- 
fern, und  sich  in  der  Salpetersäure  langsam 
und  ohne  Aufbrausen  aufläsen,  bemerke  ich 
sodann  folgendes; 
Das    erdichte    Phosphorkupfer    hat  eine 

herg-  und  seladongrüne  hie  und  da  auch  eine 

»parigrilrie  Farbe ; 
es  bricht  derb,  ein  gesprengt  und  arigeßogen; 
ist  inwendig  matt; 
hat    einen    erdigen,     in's    Uitehene  voit  Kleinem 

Koni«  übergehenden,  Bruch; 
springt  in  uJibestintmt  ecUcftie,  zum  Theil  nicht 

jotiderlich  seltafj^antige ,  zum  Theil  stumpf' 

kantige  Bruchstücken; 
ist  undurehiichlig ; 
giebt  einen  Strich  von  Uditerer  Farbe; 
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färbt  ideht  ab, 

iit  weich, 

UüAt  zersprengbar  jxnd 

mclit  toiuierücb  schwer  dem  Schweren  sich  niK* 

.  hentd. 

Gewöhnlich  findet  sich  dies«  nnr  sparsam 
TOrkomniende ,  erdi.chte  Phosphorkupfer 
in  eiuciii  geltalichtbratinen,  mit  etwas  grau- 
lichtweifsem  gcnirinen  Qtiarze  verwachsenen, 
musclilicliten  Hornsteine  und  Fast  stets  trifft 
man  in  itiiu  bald  mehr  baltl  weniger  klein 
«nd  fein  eingesprengtes  faserichtei  Pliosphor- 
l,uprcr>  aus  weliheni  es,  nach  meinem  Dafür- 
halten, diirth  eine  natürliche  ZerseUUng  ge- 
bildet wurde. 

Sehr  verschieden  ist'  übrigens  von  diesem 
erdichten  Pho-phorkiipfer  die  schon  zuvor  er- 
W*ihute  schwarze,'  weiche«  und  zuletzt  in's 
Zerreibliche  übergehende  Masse,  in  welche  das 
üuerichte  Phosphorkupfer,  wie  Nose  anfuhrt, 
Bach  und  nach  übergeht,  und  die  von  eben 
diesem  Gelehrten  in  neueren  Zeiten  (f.  Nögge- 
'  ratb't  min.  Stuäitn  U&rr  Jii  Cebirga  am  Niedeirhrin. 
243.)  aU  ochriges  phosphorsaures  Ku- 
pfer'»ehr  ausführlich  beschrieben  wird.  Die- 
ser Besclireibung  nach  dürfte  jedoch  dies  letz- 
tere Fossil,  dessen  Merkmale  auch  Hardt  {S. 

V.  MoU't  atur  Jahrb.  J.  Btrg-  u.  Hülleai.  II.  2.  259., 

in  seine  Beschreibung  des  erdigen  Phosphor- 
kopfers  mit  aOfgenommcn  bat,  nichts  weiter 
seyn,  als  die  in  der  Anmerk.  73.  von  mir 
beschriebene  manganhaltige  Virneber- 
ger  Kupferschwärze,  deren  äufsere  Merk- 
male beinahe  vollkommen  mit  denen  überein- 
<timtheD,  wehhe  Nose  von  seinem  ochrigen 
pbosphorsaurcn  Kupfer. angiebt,  von  welchem 
Er  Überdies  auch  noch  selbst  sagt«  dals  es  vor 
dem  Löthrohre  unschmelzbar  sey,  was  jedoch 
sicher  nicht  der  Fall  seyn  würde,  wenn  dies, 
)>C7  allen  Übrigen  Vcrsnchea  lU  ein  wahres 


Kupferoxfd  sich  ztt  erkennen  gebende,  Foüil 

würklich  Phosphorsäure  enthielte. 

k  Das  dichte  Phosphorkupfer,  wd* 
ches  Leonhard  iS.  jinnat.  d.  fVfittramUeh.  Gu. 
I.  1  33  B.  34  *}  f>ir  «ine  hlofse  Varietät  des  f»- 
serichten  Phosphorknpfer«  zu  halten  geseigt 
zu  seyn  scheint,  kommt  ebcnfiiUs  nicht  hünfig 
vor  und  findet  sich  aaker  denea  von  Jordan 
ta  a  O)  angeführten  besonderen  äufseren  Oe> 
sUlten,  auch  noch  knoUiiht;  zugleich  erschrint 
eS'  nicht  nur  in  dieser  Form ,  sondern  auch  in 
allein  seinen  übrigen  Umrissen ,  g>  wohnlich 
mit  einer  seh würzhch  (grünen  Farbe  und  einem 
schwachen  sammetartigen  Schillern  «einer  Ober« 
fläche. 

Das  faserichte  Phospborkupfcr, 
dessen  Kristalle  Hardt  \^a.  a.  (?.>  getrennt  voa 
dem  in  gemeinen  und  besonderen  äufseren  Ge> 
stalten  vorkommenden,  als  eine  besondere  Alt 
aufführt,  ist  unter  allen,  auf  der  Lagerstätte 
des  Virnenberges  sich  findenden,  Artoi 
das  gewöhnlichste. 

Weit  seltener  schon  findet  man  «of  dem 
Virnen  berger  Gange  das,  ab  vierte  Art  anfr 
geführte,  blättrichte  Phosphorkupfer. 
Dieses  besitzt  nach  den  wenigen  Haadstil» 
cken ,  welche  in  meiner  Sammlung  sich  b». 
finden, 

eine  smaragdgrüne  in's  Spangrüne  ilberge/un- 
de,  steilemoeise  in's  Silbenveifsa  sich  zidtetidt 
Farbe,  auch  ist  einiges  In  seinem  Inneren, 
gleich  dem  .faserichten'  Fbosphorkupfer, 
schwort  gesprenkelt  und  dies  erscheint  denn 
auch  gewöhnlich  auf  der  Oberfläche  sdner 
besonderen  äuraerea  Gestalten  sehwüniicht' 
grün  gefärbtt 
Man  findet  es  d^b,  eingesprengt,  augefiogea, 
als  diianen  Idein  itieren/örmigen  Veberaig, 
haibknglicht  in's  Traahiehte  sich  TerlaoCoad 
und  kryttallitirt,  letzteres: 


ithr    iirtd  gaiii    kUiiten    vollkommenen 

techsseüigen   Tafeln^ 

welche  iheiU  in  halbhugUchten ,  mit  den 

■rben    Massen    Tervracbsenen ,     Parüiien , 

i  tieneo  <iie  Kt-ysislle  stets  mit  ihren  Sei- 

Tinjcbcn  dergestalt  3n  einander  schliersen, 

iafs     an     der    Oberfläche     der    kuglichten 

ipfiinuigen    nur    aHein    die    EndUdchen 

Ifler    Täreldien    hervorstcheii  ,     iheils    aber 

^ufh    in    sehr    kleinen,    auf  dem   Gangge- 

Iteine  isolirt  sitzenden  Gnijjpen,  an  denen 

pic    Krystalle    entweder   blos    aufeliuuider; 

l-ioder  ze/iichc  durcheinander  gewachsen  sind, 

geiioffen  werden. 

lie  Obcrfliithe  der  Krysullen  ist  glatt,  nur  an 

ihren    Eiulßiichen    bemerkt    man    eine    zarte 

I.ÜUg'-HHlfiJllUg. 

euheilith  sind  die  Krjstalle  glänzend,  die 
be^diidcren     äulseren     Gestallen     aber  ichim- 

■mernd  und  wenigglämeud ,  was  sich  jedocli 
nur  selten  wahrnehmen  läfst ,  da  sie  fast 
stets  mit  einem  äufserst  dünnen  Ueberzug 
von  dnisichiem  Quarze  verschen  sind. 
wendig  ist  dies  Fossil  glänzend,  an  seinen 
tn's  Silberweifse  sich  ziehenden  Stellen  auch 
beynal:e  starkgläinend ,  überhaupt  von  Ferl- 
mutterglaiiz  der  sich  nur  allein  an  den 
schwarz  gesprenkelten  Stellen  in  Glasglatiz 
verlauft. 

sinBrtich  ist  hlättricht  von  einfachem  Durch- 
gange, was  zuweilen,  und  zwar  hauptsäch- 
lich an  den  besonderen  atifseren  Gestallen , 
in's  büschelförmig  au-ieinander  laufend-  Anrz- 
und  etwas  breic - Strahlichte  übergeht. 

a  springt  im  Kleinen  in  scheibenJ'Snnige 
nieist  efjiai  längiiehtf,  im  Grofsen  aber  in 
ttnbestirniiU  eckichte  jiiclit  souderlieh  scharf- 
kanligi-  II ruch stücken. 

»  zeigt  Ueiu-  j^in-  und  gewöhnlich  länglicht- 

-küniiclue  abgesonderte  Stücken. 


387 

Es  ist  durelucheinend   und    stark   an  den  Kan^ 
te»   durclucheinatd,    in  Kr/stallen  aber  Italb- 
durchsichtig. 
Es  giebt  einen  apfelgrünen  Strich, 
ist  weich  dem  /laibharten  nahe  kommend  * 
■milde  in's  Spröde  sich  verlaufend» 
leicht  zersprengbar  und 
nicht  sonderlich  schwa: 

Die  liegleiter  dieses  blattrichten  Pboa- 
phorkupfers,  welches  mit  Leonhard't 
bta  ttricb  tem  Olivenerze  von  llheio^ 
brcitbach  {Vüt gl.  dessen  u.  S*lbs  miarralog. 
SruJien.  1.  3. )  viel  Aehnlicbkelt  zu  haben 
scheint,  sind  die  beyden  zuvor  erwähnten  Ar- 
ten des  Phosphorkupfers  etwas  Roth-Kupfer- 
erz, Braun-Eise  noch  er,  Quarz  *  Hornstein  und 
Chaicedon. 

Zu  den  seltnem  Fossilien  gehört  Ubrigenc 
das,  einstweilen  unter  dem  Namen  oktaS* 
drisches  Phosphor  ku  pf  er  ,  als  fünfte 
Art  dieser  Gattung  aufgestellte,  und  von 
Leonhard  (a,  n.  O.)  sehr  genau  beschriebene, 
Fossil ,  von  welchem  ich  äufserst  schöne  Exem- 
plare bey  meinem  eben  genannten  Freunde  im 
vorigt:n  Jahre  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  da 
Libethen  in  Ungarn  der  einzige  Ort  ist* 
an    welchem  es    bis    jeut  getroffen  wurde. 

81. 

Zu  der  Gattung  des  Salzknpfera,  wel- 
ches v.  Buch  CS.  V.  MoU;  Efimirid.  d.  B«rg.  «. 
Huirenk.  /r- 319-1  auch  auf  den  Vesuvischen 
Laven  entdeckte,  gehören,  wie  ich  verniuthe, 
nuth  noch  die  drey  von  Moh«  (_S.  Jessen  B— 
s,h,eib.  d.  V.  d.  NuH-t  Mm.  Kot.  lll-  296.  297  )  be- 
schriebenen, imd  von  Ihm  anhangsweise  nach 
dem  Kupferglimmer  aufgeführten,  Fossilien 
aus  Chili  in  Sii  d-A  merik  a,  von  denen 
tUa    eine   eine    beynaUe   vollkomiueo   sina- 


i 
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ragägrüne,  etw«  in's  OrasgrSM  ftllende  Far- 
b«  besiat,  und  in  JMrUn  fasrigm,  fost  de-  | 
mmrUartig  gfänzeiiden  Büscheln ,  nach  allen 
■  RichUnigm  unteremaniUr  laufend ,  auf  einen 
derben  Quarz,  welcher  zugleich  Bruchstücken 
eines  mit  Kupferkies  gemengten  Braun-Eisen- 
ateines  taihält,  aufgewachsen  vorkommt; 

das  andere  aber,  welches  sehr  fein  mit  Quarz 
gemengt  zu  »eyn  scheint,  eine  smaragdgrilne , 
dem  Spattgribim  sich  nähernden  Farbe  bat,' 
4erh  vorkommt,  und  einen  sorf-  theils  hirz- 
und  uiUereinander  laufend,  theils  hiheJteU  und 
sternföiväg  ameiaander  laufend  faserichten 
Bruch ,  und  kleiH'  und  feinAömidUe  abgeson- 
derte Stüc/ien  besitzt;  —  und 

das  dritte ,  welches  das  so  eben  beschriebene 
Fossil  in  Sandform  zu  sejn  scheint,  dieselbe 
was  ein  wenig  in's  Grasgrüne  eilende  Farbe 
hat,  und  in  feinen ,  sehimmemdat ,  saitdartigen 
losen  Tlieilcheu  vorkommt,  welche  mit  feinen 
Quarzkärnera  gemengt  sind. 


Unter  deo  Fosülien  dee  Kupfergeschlech- 
aes  führte  man  in  früheren  Zeiten  auch  noch 
versdiiedene  gemengte  Körper  auf,  und  diese 
waren: 

I)  Dar  Kupferschiefer,  oder  der,  mitver- 
«cbiedeoen,     meist  fein    eingesprengten   Ku- 
pfererzen   versehene  t     bituminöse    Mergel- 
schiefer; 
S)  das  Knpfersandera;    ein,   mit  verschie- 
denen Kupfererzen  durchzogener,  oft  in  der 
Begleitung     des     ersteicii     vorkommender, 
Sandstein  ; 
-  S)  das  Kupfeibranderz;  oder  die,  mit  Ku- 
pfererzen   gemengten ,     entzündltchea    Von 
silien; 
4)  das  Messingerz;   oder  die  Gemenge  voi 
Kupfer^  und  Zinkerzen,    faeaoiiders  dce  Ku- 
yterkicm  mit  der  filende; 


5)  das  Glockenerz;  oder  die  Gemenge  Tfendiit* 
dener  Kupfererze  mit  dem' Ziunkiese ;    und 

6)  der  Armenische  Stein;  ein  Gemenge 
von  erdicbter  Kupferlaiur  und  Kalkstein,  in 
welchem  zuweilen  auch  noch  eingesprengts 
Xapfer>  oder  Schwefelkies  vorhanden  i^. 

Eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  vcrdie* 
neu   sodann   aber   auch    nOch   folgende ,    den 
Kupfergeschlechte  zwar  ebenfalls  zogehörcnde, 
allein    bis   jetzt   zum    Theil    noch   nicht  hia* 
länglich  untersuchte,  zum  Theil  auch  noch  u 
wenig  bekannte  Fossilien: 
i.)  Das  in   mehreren   Wiener  Sammlungen  ab 
blättrichtes    Kapferglis    auFgeatdltet 
von  Mobs  (f.  ^„mh  Btsthnih.  d.  9.  d.  »^$ 
Min.  Kai-  IIL  259  >.  ZfiO.)  beschriebene,  Fos- 
sil von  Tincroft  in  Cornwallis,  wd* 
ches   eine   Mittelfarbe    zwischen   kupferrelk 
und   bleygrau  luU ,    und   in   dünnen  gfosk 
wittidichten  6seitigen  Tafeln   mittlerer  Giito* 
ae,    von  denen  zuweilen  mehrere    zn  dtdte- 
ren  zusaramengehäuft  sind,    krystaüisirt  gf 
troffen    wird ;    das   femer    einen     miAmim 
Bruüi- von  feinem  Korne  zeigt,  Und  auf  ü 
Gemenge  von  Kupferglas,   Kupferkies,  Ar* 
senikkies,   Quarz  u.  s.   w.   nicht  nur  xdT- 
sondern    auch    mit    demselben    verwachtCD 
vorkommt. 
2)  Das  in  dem   Schlangenberge  tn  Sibi*, 
rien  vorkommende  stinkende  FahlierL 
Dies  Erz  bat  nach  Henovanz   ($.  Jm».  ■!• 
ntral.  gtegr.   Nachr.   iton   dtit  MiaUckm  Ctbirgtm, 
S.  141    eine  bUygraue  Farbe ,  und  einen  meist 
nwschlichteit  Bruch;  es  wird  durch  dm  Stridt 
braunrolh  ;   es  ist  etwas  geschmeidig ,  härter 
jetloch  als  Weifsgiltigerz,  und  jcbuerf  iuhI, 
waS'  fUr   dasselbe  torzftglich  charakteristisch 
ist,  es  giebt  befm  Reiben,   besonders  in  ei- 
ner  eisernen  Schaale,   einen,    weit  sich  ver> 
breitendcDi    hüshst    viumgenehnai    GmvA, 


Anmeritmgen. 
der  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Gerüche  des, 
bef  der  Auflösnng  des  Zinkea  in  Spirit.  sa- 
lis  sich  entwickelnden,   WasKTStOfTgases  be- 

MUt. 

Durch  Catcination  verliert  dies  Erz,  wel- 
ches gewülinlich  37  j  Pfund  Kupfer  und  ge- 
gen 25  Loch  Silber  im  Centner  hatten  soll, 
seinen  unangenehmen  Geruch  vollkommen. 

3)  Das  von  B  i  n  cl  h  e  i  m  ( J.  Ntat  Schrift,  d.  Get. 
ttmt.  Fr-  s-  Bert.  If.  23S0  uit^i*  dem  Namen  S  i- 

.  birisches  Kupfergrün  beschriebene, 
und  nach  dessen  chemischen  Zerlegimg  aus: 
3,00  natürl.  Kupfervitriol ,  66,00  Kupfer- 
oxjrd,  7,30  dem  Magnete  folgbaren  Eisen, 
10,00  Eisenoxfd,  5,00  Schwefel  und  6,00 
quarzichter  Bergart  z  asam  mengesetz  te «  grüne 
Fossil,  welches  in  gemeinen  und  besonderen 
Infseren  Gestalten  in  den  BogoslawscKen 
Gruben  im  Ural,  >»  S^"^  kleinen  rhom- 
boblallscben  Kiystallen  mit  abgestumpften 
Kxnten  und  Ecken  aber  in  der  Loktews- 
koi*Grube  im  Schlangenberge  vor- 
kommt ,  und  das  zugleich  einen  etwas  schwe- 
fetähnliclten  Geruch  und  einen  zttsammen- 
sifhend  metallischen  Geschmack  hat. 

4)  Das  VTOl  Link  ($.  Mlgem.  Jovrn.  d.  Chem 
V.  6iS3  »•  66}.)  beschriebene,  hittun^ilauc, 
stark  iits  Grüne  Jallende  f  Rupfererz, 
wcrcbes,  gewtUiDlich  mit  Malachit  und  Ku- 
pferlebererz  verbunden,  in  Chili  ziemlich' 
hXufig  vorkommt,  und  sich  derb,  ringt' 
sprengt  und  niepe»//«rm/g-  findet ;  äufserlich 
zuweilen  schimmernd,  meist  jedoch,  eben  so 
Wib  auch  inwendig,  mati  ist;  Ideinmuich' 
JtcAfen  Bruch  besitzt,  in  utAestiirnnt  'eeiiefüe 
iiemlich  scharßiotitigc  Bruchstücken  zer- 
springt;  zuweilen  kömichte  abgesonderte  Stü- 
cken hat ;  Durckieheinfieit  an  den  Xanten  be- 
utst; weich  ist,  was  sich  dem  HaÜharteti 
HZA0-<;'«iGb  giatt  und  ttmn/ettig  artfähit. 
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und  Übrigens  sprSde,    leicht   zersprenglar , 
und  tächt  sonderlich  schieer  ist. 

Nach  Link's  Beobachtungen  erhült  dies 
Kupfererz,  -welche»  mit  dem  Kupfergrün  in 
oryktognostischer  Verwandtschaft ,  zu  striien 
scheint ,  einen  höheren  Grad  der  Diuxb* 
scheinheit,  wenn  man  kleine  Stücken  des* 
selben  in  Wasser  wirft,  auch  bemerkt  der- 
selbe, dafs  es  wohl  den  Namen  thoniges 
Kupfererz  verdienen  mBchte. 

5)  Das   von    Mobs     (^S.  desi.   Iklchrtlb,  d.  o.  d.      ' 
t/alCv  Mi».  Kab.  III.  299. )    anhangsweise   i  n 
der  Sippschaft  des  Kupfersmaragds 
aufgeführte,  (vielleicht  jedoch  dem  Kup  fer- 
sammeterz  näher  noch  verwandte,)  him-- 
melhlaue   Fossil,    welches   in   undeutli- 
chen ,    kleinen ,    auf*    und    übereinander   ge-      , 
wachsenen  ,    tessularischm  Kryslallen  auf  ei-  > 
nem,   mit  Spuren  von  Malachit  versehenen, 
Brauneisensteine  im  Bannate    vorkommt, 
und  dem   Anscheine  nach   einen   unvoUkont' 
mal  blättriduen  Bruch   und  körniclite  alge- 
sonderte  Stücken  besilzt. 

6)  Das  nach  Sage's  (5.  Jou«.  d»  Phytiq.  1793. 
T.  XLIII.  p.  333)  Untersuchung  aus  Kupfer, 
Sahsäure ,    ff  asser ,    Thosptiarsäure ,     Eisen 

-uwad    Spiejsglas   zusammengesetzte,     in   der 
Nähe  von  Newers  in  Frankreich  gefuh- 
■    dene  Kiipferffrz. 

Dies  Erz,  weldies  vor  dem  Iiöthrohre 
leicht  fliefst,  die  Flamme  gnin  Tärbt  nnd 
zuletzt  ein  Kupferkom  liefert,  soll  eine 
grauUchiweiJse  Farbe  haben,'  derh  owl  .Ißu- 
■  gesprengt  vorkommen,  inwendig  weniggläU' 
xend  seyn,  einen  BKe^Aiem.  Bruch  vom  klei- 
nem vitd  feinem  Kerne  zeigen,  unkestimtmt 
eckiehte  ftHm/^/^onf/f«.  Bruch  stücken  UeEttn, 
und  übrigens  weich  dem  Hatbharten  sieh  nä- 
-ktrndt  sprtOitt  leitht  neapremgimr  jtaA  »ifht 
37 
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ioitderliclt  schwer,    äem  Schweren  naJte  kom- 
.  mend  aeya. 

Nadi  D«Um«tberie  (£  deutn  theari»  dt 
l*  ttrtv.  I.  SOS  't  206- )  iat  da«  efgenthüm  liehe 
Gewicht  dieses  Erzes  3,6O0. 
r)  Du  von  Ludloff  {S,JiumltaJ.  Saeiet./.  d. 
MiawralogU  am  Jtiuu  II.  2510  bcjchricbene  und 
nach  dessen  Vennutlmng  aus  Ku/f/eroxyd 
Bad  Chrmniäure  bestehende  Fossil  von 
Slstoustowskj  im  Orenburgischen. 
Dies  meuUische  Fossil  hat  nach  Lud- 
loff's  Angabe  gewöhnlich  eine  spargelgräne 
Farbe,  die  jedoch  sehr  oft  von  einer  Seite 
In  die  fjütazjeu-  und  iUgrüne,  von  einer  an- 
deren aber  in  die  oUvett'  und  zeisiggrüne 
fibergeht;  oft  auch  kommen  nach  Ihm  alle 
diese  Farben  ßeehoeise  auf  einem  Stücke  zu- 
sammen vor.  Gewöhnlich  findet  es  sich 
deri;  «s  ist  femer  glätaend,  bat  einen  wh 
vollkommen  musctdichten  Bruch ,  springt  in 
uabestitnmt  eckichte  Brucfastüdcen,  zeigt  gmß- 
nnd  grobkömiehte  abgesonderte  Stücken,  ist 
an  deit  KMuten  durehseheinend,  giebt  einen 
grilnlicJuweißen  Strich,  iat  htühkarti  spröde, 
s^ir  Uielit  Txrspretigiar ,  hängt  ein  wetUg  an 
der  Ztmge,  und  ist  nicht  sonderlich  schwer, 
Zvrey  Stüdce  dieses  Fossils  im  Dunkelen 
an  einander  gerieben,  geben  einen  schara- 
cben  phosphorischen  Schein.  '  '■ 

Meist  ist  dies  metallische  Fossil  sehr  zer- 
klüftet, und  die  Klüfte  scheinen  mitchrom- 
SBurem  Eisen  durchzogen  za  seyn;  oft  auch 
ist  «s  zerfressen  und  übei ha upt 'zeigt  es  ein 
dÜRea  sdilacknurttges  Auseheta. 

In  Sibirien-ist  dies  Erz  unter  dem  Na- 
men Itupferschlackenerz  bekannt,  und 
es  findet  sich  daselbst .  auf  einem  Gange  ^n 
Beglaitung  von  Malachit  und  KupEsrlasur. 
'  Ein  von  diesem  Erze  ia  seinen  aufseren 
MeiiBMaton  .bed«ntand  abweidiMde)  FgMjI, 


das   mir   {edoch   ebenfalls   eine   Verbindonj 
des   KupferoxTdes   mit   der  Chromslure  zn 
■   tejn  scheint  f   findet  sich  aodi  in  den  Bau- 
werken   zu   Berezof,   obnweit  Kathari- 
nenburg  m  Sibirien,  in  der  Begleituj]| 
des  so  seltnen  Iloth-Ble]'erzes. 
Dies  Fossil   hat  eine   schmutzig   oUvengrOae 
.in's  Schwärsiichtgrilne  Übergebende  Farbe; 
Es  bricht  derb  und  eingesprengt; 
ist  äufserlich  und  innerlich  schioach  und/et. 
tig  sehiiamemd  in's  Matte  sich  verlaufend; 
sein  Bruch  ist  unvollkommen    mtuehlidtt  tiis 

ITnehene  von  Jeinetn  Korne  übergehend, 
es  springt  in    uidiestimmt  eckichte  nicht  ton- 

derlieh  scharfkantige  Bmdistückeu  ; 
ist  völlig  laiabgesondert, 
uudurdtsichtig , 

giebt  durch  den  Stridi  ein  seisiggrOnet  JU> 
ver  tmd  die  geriebene  Stelle   erhält  einen 
schwachen  FettgUua; 
ist  halhhart  irfi  /P'eiche  sich  vaiaufead» 
milde  f 

leicltt  zerspreagbar  und 
tdclo:  sonderlich  schwer. 

Vor  dem  LÖthrobre  erhitzt,  carsptügt 
dies  Fossil  augenblicklich;  wird  es  aber  mit 
gebranntem  Borax  überdeckt  und  mit  die- 
sem, zusammengeschmolzen,  so  erhUt  man 
ein  lauch-  und  grasgrünes^  hie  und  da  et- 
was in's  Olivengrüne  fallendes,  und  nur 
durch  zufällig  eingemengte  Kohleuthei leben 
zuweilen  acbwärzlichtgrün  gefärbtes,  auf  der 
Kohle  auseinander  fliersendes  Glas,  auf  des- 
sen Oberfläche  man  eine  Menge  feiner  und 
sehr  feiner  rc^ulinischer .  Kupfierkömchen 
wahrnimmt. 

Veftchieden  von  beyden  beschriebenen  Fos- 
silien scheint  sodann  auch  noch  das  tos 
Thompson  (J.  D«UmithMri*',  Jomnui» 
»7».  LX.  p.  66.  lunf  dmaus.  i,  Kar^ttm'*  Xs- 


i</L  lSoe>  fo2.)  beschriebene  eibirlache, 
■cbwarze  und  käroichte  chromsaDre 
Kupfer  zu  seyn*  welches  nach  Godon 
ein  eigenth&mticfaea  Gewicht  TOn  7,441  be- 
«itzen  golt. 
8)  Das  mit  dem  Määmo  von  SchwefdiSure  ver- 
ehägte  Knpferoxyd  aus  Peru.  Dies 
Fossil  beschreibt  Proust  (J,  Joun.  Je  Phytl- 
fM.  UX.  343-  B.  JarttHj  im  Joum.  f.  d.  CAim.  ■. 
¥hyt.  J/.  54.)  als  eine  p^verigt ,  mit  verän- 
derlichen Mengeo  eines,  bisweilen  eisenhal- 
tigen Sandes  gemengte,  grüne  Siihstaiiz,  ä&- 
ren  grÜDe  Farbe  jeiloch  heller  ist,  als  die 
der  aa'ttdigen  Mnriate  aus  Peru,  wo- 
für sie  Proust  anfangs  hielt,  da  Er  sie 
ohne  Aufbrausen  sich  auHösen  sab.  IVlanche 
Stücken  derselben  waren  obngefahr  so  hart, 
ala  weicher  Sandstein,  andere  Uefsen  sich 
zwischen  den  Fingern  zerreiben ,  andere 
ren  thonicht  und  zeigten  dann  mehr  Zu- 
aammenhang  und  Härte.  Siedendes  Wasser 
ISst«  nicht  das  Mindeste  von  diesem  Fossil 
auf.  Durch  Desiillation  verlohr  e»  O,o8 
Wasser  und  gieng  aus  Grün  in  Braun  ül>er; 
es  erhitzte  sich  nachher  mit  Wasser,  und 
gab,  nach  halbstündigem  Stehen,  eine  blaue 
Flüfsigkeit,  gewöhnlichen  Kupfervitriol.  Der 
Biickstand  bestand  bloa  in  braunem  Oxyde, 
mit  Sand  gemengt.  In  sehr  verdünnter  Sal- 
petersaure wurde  dies  Fossil  mit  Wärme 
«ber  ohne  Aufbrausen  aufgelöst,  wobey  sich 
ft,27  bis  0,28  Sand  absonderten.  Die  AuBö- 
song  enthielt  auTser  dem  Kupfer  noch  eine 
iuIsCTst  geringe  Quantität  von  Kalk  und  Ei- 
senoxyd; imd  100  Theile  des  Fossils  in  Säure 
aufgelöst  und  mit  Kali  heifs  zersetzt,  gaben 
«^  bis  0^1  geglOhtes  braunes  Oxyd. 
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Die  Grube,    auf  wricher  das,  Von  Gra- 
mer   {S.  Iftme  Stkri/t.  d.  Ott.  nmt.  Fr.  %.  BtrI.   IL 

292-297)  und  Jordan  {S.  Jesstit  mhitTmtog.  hirf 
V.  hatitum.  s*istbtmwrk.  251.)  beschriebene,  mit 
Braun -Eisenstein  verwachsene,  merkwaidigt 
Stack  von  Gadiegen-Eisen,  oder  Tellur- 
eisen  ge^nden  wurde,  liegt  zwischen  Kyi^ 
barg  und  Lauzcnbrück  im  Hacbenbnr* 
giscben,  etwas  näher  jedoch  dem  letzteren 
One, -und  führt  den  Namen  der  Kjirburger 
Grube.  Das  au  diesem  Tellureisen  bemerkte 
und  angeführte  geringe  eigetithOmlicbe  Ge- 
wicht  hat  seinen  Grund,  wie  ich  vermuthe, 
in  dem  ihm  fest  anhängenden  braunen  Eisen* 
oayde. 

83. 


Der  gemeine  Schwefelkies,  welcher 

bekanntlich  auf  allen  Arten  von  Lagersüttea 
vorkommt,  findet  sich  m^r  und  minder  häu- 
fig auch  auf  allen  Gruben  des  Westerwal- 
dc9,  und  auf  einigen  derselben  trißl  man  ifaii 
zugleich  unter  verschiedenen  je^r  scliSnen,  zum 
Theil  auch  jeAr  seltenen ,  Besonderen  wid  re> 
gelmäjsigen ,  äufserea  Umrissen. 

Mit  besonderen  äaßere/i  Umrissen  verse- 
hen,  liefern  ihn.  unter  anderen  die  Grubot 
Storch,  am  Schöneberge  bey  Gosen- 
bach  im  unteren  Reviere  Siegen  (5. 
Bcthir'i  min.  Bitrkrtib.  d.  Ortm.  Nit.Ltnde.  4^) 
und  die  Aurora  bey  Nieder-Rofabach 
im  Dillenburgischen  (&  Brthtr  m.  a.  O. 
35J.> 

Auf  jener  findet  man  flm  nimltcb  gro/s 
and  Hein  nUrenf/imdg  bis  Trat^idtte  Oh^^ 
gehend,  mit  glatter  und  starkglämender  zt^ 
«eilen  auch  etwai  BcAte  tvndfUiSramt  angelgw 
Jwmr  OberBicfae,  in  Begldtiii^  Von  kiTsCal- 
37    • 
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liairttm    Quarze    und    späihigem    StahUteine,, 

auf  der  letzteren  liaupTsäcblich  mit  würf- 
Ucliten,  dreyseiu'g  fjyramidalen  und  anderen 
Eindrücken. 

Die  regelmUfiigat  t  in  den  Gruben  des 
Westcjwaldes  geu-ofienen,  äufseren  Um- 
riaee  de«  gemeinen  Schwefelkieses  sodann  sind 
folgende : 

1)  das  tkosaüd^r;  die  einzige  Grube,  auE  wel- 
cher meines  Wissens  dieser  KrysUll  vorkam, 
ist  die  Kupfergrube  Bamberg  bey  Scbutz- 
hach  im  Saynisclien.  An  einem  Hand- 
Stücke*  welches  ich  roQ  dieser  Grube  besi- 
tze, sind  diese  IkosaSder  insgesamrat  gtun. 
klein  und  auf  krystallisirten  graulichtweifsen 
Quarz,  welcher  meist  auch  noch  mit  rhom- 
boiddten  Braunspath-  und  tetratktri sehen  Ku- 

>  pferkies-Krys tauen  besetzt  ist,  eitaeln  aufge- 
wachsen. 

2)  das  Dodekaeder;  dieser  Krystall  findet  sich 
im  Dillenburgischen  auf  den  meisten 
Kupferkiesgruben,  von  einer  vorzüglichen 
Schönheit  jedoch  trifft  man  ihn  auf  der  Ge- 
meinen Zeche  hey  Nanzenbach  (5. 
BtehSra.»  O.  ^.318-322).  Auf  dieser  leta- 
leren kommen .  sie  von  beinahe  ntittlerer 
Griijse  bis  Tum  selir  /deinen  abwechselnd  vor; 
meist  sind  sie  an-  und  durcheinander  gewach- 
sen, und  fast  stets  findet  man  sie  in  Verbin- 
dung mit  einem  unbestimmt  zelUchten,  oder 
mit     vielen     nnregelmäfsigen    Vertiefungen 

.durchzogenen,  und  auf  seinen  Flächen  kry-t 
Slallisirten  ,  gemeinen  Quarze. 

Im  Siegenschen  liefern  diese  Kristalli- 
sation ebenfalls  mehrere  Gruben,  von  einer 
vorzüglichen  Sciiönbeit  aber  wiederum  nur 
die  Gruben  Grüner  Löwe  bey  Gosen- 
bach  im   unteren  Keviere   {s.  B*cft«r 


.  HeiQrichs^Seegen.^bej  Xiktfelil    im 
Qberen  Ileviere,(_5.  ßtehrr  a.  m.  O-  443  ). 

Die  JDodekaeder  ^jioc  ersteren  Grube, 
auf  welcher  der  Schwefelkies  haupttächlich 
im  Liegenden  des  Ganges  vorkommt,  «od 
klein  aucJi  seJir  klein ,  attr  und  ineinander  gu 
uiaclisen ,  und  tbeils  gleich-  theils  tnigtädf 
winklicla,  im  letzteren  Falle  atett  «o,  dtb 
%wej  und  avey  Flächen  derselben  wüer  sAr 
stumpfen  funkeln  zusammentreffen,  wodurch 
diese  Dodekaeder  zum  Theil  iti  den  fFSrfd 
mit  cyÜndrisch  emtvexen  Flächen  ühergdia. 
Ihre  Flächen  sind  glatt t  die,  in  den  gedacb' 
ten  Vl^ürfel  übergebenden ,  Dodekaeder  iba 
haben  paarweise  abwecluelnd  gestreifte  FÜ* 
eben. 

Die  Schwefelkies-Dodekaeder  der 
zweyten  Grube,  auf  welcher  dies  Fossil  vor. 
zilglich  im  Hangenden  des  Ganges  getro{&n 
wird,  haben  die  Gröfae  der  vorigen,  ti« 
kommen  theils  an-  und  durcheihmtder  ge- 
waclaen ,  tbeils  auch  einzeln  auf  luystatÜNr« 
tem  Quarz  aiif-  oder  aber  in  derben  Qnan 
und  gelblichtweifscn  Braunspath  eingeaack- 
sen  vor,  und  an  einigen  Drusen  bemerkt 
man  zuweilen  einzelne  Dodekaeder  mit  aaer 
sehr  schwaclten  jibstunipfung  i/irer  Kanten 
und  einer  etwas  stärkeren  Abslu/npfmig  ihrer 
Ecken. 

Im  Saynischen  endlich  findet  maa  Uä- 
ne  an-  und  durcheinander  gewachsene  «uch 
nierenfiirmig  f  traubiclit  und  kuglicht  gntp- 
pirte  Schwejelkies-Dodekaeder  auf 
der  schon  zuvor  genannten  Grube  Kam- 
-berg. 
3)  der  fPiirfel;    dieser  findet  sich 

im  Dillenburgischen  a}if  der  Anro* 
ra  tlieils  von  mittlerer  Grüfse  theiU  Uäa; 
gewöhnlich  ist  er ' lUieif unidei-  gewachsen,  and 


«.  a.  O.  429)»     ifid   ■'■c   Plätze   oder   4f9  (     bäufig  bemerkt   man  an  ihm  ein  ganz  ägt- 


i^lkni,  welches  durch  il!e  eigentluim- 
ipesch.iffei)heit  seiner  Oberfliche,  auf 
^n  oft  eine  Menge  übeieinaiicier  lie« 
t  vierseitiger  DUttclien  withrnimmt , 
rgebiaclit   wird. 

'Siegenschen  kommt  &eT  fp'iirfel 
fUudrisch  eonvfxen  F/äclien  und  xchtvach 
"UmpfttH  Ecken,  mittlerer  Größe  und 
auf  der  Grube  Storch  ani  Schüne- 
e  bey  Gosenbach  im  unteren  Re- 
■  vor; 

feninde  Seel-  und  Burbach  findet 
i/u»e,  an-  unil  durcheinander  gewacfi- 
»dlkommene  IP'iirfd  von  gemeinem 
ifelkies  auf  der  Bleygrube  Buchhel- 
ff  Uurbach;  auch  trifft  man  auf  die- 
iweilen  sehr  schiine,  auf  ihrer  Ober* 
Jleckweiie  ein  ganz  eigenes  sammecar- 
§chillern  -LeigemU,  Nieren  dieses  Fos- 
an  denen  das  erwähnte  ScLillem  ledi- 
dadurch  bewürkt  wird ,  dafs  die  an 
|>eriläche  dieser  N  ieren  hervorstehen« 
Ecken  der  Würfel -Krystalle  parthien- 
}eckweisc,  eine  andere  von  der  angren- 
a  Parthie  verschiedene  Kichtung  lu- 
pnd 

ßayntschen  trifft  man  ki/gficltt  und 
förmig  grnppirte  kleioe  ff'nrfel  mit 
(A  ahgestiimpften  Ecken  auf  der  Ru- 
lUbe  Kamberg. 

Qiitaeder ;  dieser  Krystall  des  Schwefet- 
j&Ddit  sich  auf  dem  Itamberge  und 
fTi  ohngefähr  eine  Stunde  nordwärts 
Hirchen  liegenden ,  Grube  Otter- 
,in]  Saynische)!,  und  zwar  auf  der 
%n  Grube  iheils  VullL  vimen ,  theils  an 
.,£xkni  ahge.\timip/t  >  letzteres  oft  so 
y  dafs  der  bekannte  Miltelkiyuaü  wi- 
fj'ü'fel  und  Oktaeder  entsteht.  Fast 
Ittiden    diese   KrystaUei     welche  meist 


■uagen. 

.lehr  und  ganz  klein  und  aneinander  gewach- 
sen, seltner  einzeln  anfgeivacJuen  sind,  stär- 
kere und  schwächere  L'ebeniige  auf  den  Klüf- 
ten dea  Otterbacher  gclblichtgrauen  spä- 
tliigen  Stablsteincs,  und  nicht  sehen  bemerke 
man  an  ihnen  zugleich  ein  hrliiadichtes,  oder 
aber  ein  vorrii glich  schönes  regeid>ogetifai'' 
biclues  oder  pfauenscluoeißges  Anianfen, 

5)  die  rechtwinklichte  vierseitige  Saide,  theiU 
voUhimunen,  theils  an  ihren  Ecken  stärker 
oder  sduiiächer  abgesiumpft.  Diese  sehr  sel- 
tene, von  Becher  (S.  Je«,  min,  flwe/.i-fJi  J. 
Oran.  Hais.  lande  3]3  u-  314.)  ^uersi  bemerkte 
Krystallisation  des  gemeinen  Schwefelkieses, 
weiche  nach  Schumacher  f^s.  den  l'erz.d. 
dän  Nord.  Min.  i36-l38.)  ^wc  auch  in  Grön- 
land gefunden  wurde,  kam  einst  sehr  schoa 
und  deutlich  auf  der  Kupfergrube  Alte- 
Lorbach  unweit  Nanzenbach  im  Dil- 
lenbur  gi  sehen  vor.  An  einem  kleinen, 
in  früheren  Zeiten  auf  dieser  Grube  gewon- 
nenen Stüffchen,  das  ich  der  Güte  meines 
Freundes  Becher  verdanke,  sitzen  diese 
säidenjiirmigen  Schwefelkieskry stalle ,  deren 
Flächen  insgesamnit  glatt  und  glänt.end  sind, 
und  deren  Länge  nicht  über  3,  die  Breite 
und, Dicke  aber  ohngefähr  eine  halbe  Linie 
beträgt,  zumTheil  einzeln,  zum  Theil  durch- 
einander gewaclisen,  auf  sehr  kleinen  grau- 
lichtweifsen  ,  durcheinander  gewachsenen, 
doppelt  3  seiligen  Kalkspaih  •  Pyramiden  ,  an 
denen  die  Seitenflächen  der  einen  auf  die 
Seitenkanten  der  anderen  aufgesetzt,  tuid  die 
Ecken  <ler  gemeinschafiUchen  Grundfläche 
stark  abgestumpft  sind. 

6)  die  nadeiförmige,  sehr  plattgedrückte,  et- 
■was  geschobene  vierseitige  Säule,  zum  Tlieil 
mit  abgestumpften  seliarfen  Ecken,  zum  Theil 
mit  stumpjicinklieht  nugetchärften  Ejidßä- 
titat,  die  Zuteluirfungifiätdien  auf  die  seJiär- 
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ßeren   SeitetAantm  aafgesetu.     Diesra  Kry- 
•Ull  de)  Schwefelkieses,  dessen  SeitenSÜchen 
•Uta    %art    Aer   Länge    nach  .gestreift    sind, 
fand    ich   ^uF  dem    Grünen   Löwen    am 
Bothenberge- bey  Gosenbach   im   an- 
leren Reviere  Siegen.     Er  kommtbier 
Aireheinandtr   gewacfism,    Hein,    sehr   und 
£-071=    k'ein,    mitunter  auch   etwas  breit  ge- 
drScAt  vor,  ond  ist  in  diesem  letzteren  Falle 
znweilen  sehr  niedrig,   und  denn  auch  noch 
tlberdies  mit  einer  seiiwachat  ■achwJ'wiiiMieh- 
tex  ZuschOrJutig  seiner   scharfem  Seitaihmi- 
'ten  versehen. 
'  Der,  als  letzte  Art  des  Schwefelkieses  suf- 
gerufarte,  seltene  Haarkies,  z\i  welchem  ehe- 
mals aa<!h  noch,  wie  Klaproth  (^.  nfagas.  d. 
Cti.  nat.  Fr.   e.  Berl.   I.  4.  307-'  SOß.')   gezeigt  hat, 
das,    in    haarförroige   Krystalle  gebildete,    ge- 
diegen   Nickel   gezählt  wurde,   findet  sich 
nur   auf   ein   jiaar  Gruben    des  Westerwaldes , 
und  diese  sind:    die  Auro/a   bey   Nieder- 
Hofabach     im    Dillen  bürg  ischen  ,     die 
Landeskrone   bey  Willnsdorf,    und  der 
Grüne  LAwe  am  Rothenberge  bey  Go- 
tenbach im  unteren  Reviere  Siegen. 
Auf  der  ersteren  Grube  kommt  er   nach 

Becher     (_S.    Jr».  min.    Biichrrih.    d.    Oran.    N"i. 

LmJt.  356-)  >nf  schiefwink  lichtem  parallelepi- 
pedischem  Kalkspathe  vor,  und  an  einem  klei- 
nen Stüffchen,  welches  mir  durch  die  Güte 
meines  eben  genwintca  Freundes  zu  Theile 
wnrde,  sind  die  votl/ioimnai  ifieiigdieu  Kry- 
stalle  desselben  durcbeiMOHder  und  hiiMchelfdr- 
mig  xMsammeiigtwathsmi,  zugleich  werdm  «iu- 
zelne,  an  diesem  Stücke  befindliche,  Ralk- 
•pathrhomben  von  mehreren  Haarkieskry stal- 
len nach  verschiedenen  KicblUBgen  dmchatt»; 
auf  der  zweyten  Grube  sodann  fand  man  ihn 
nur  auf  einzelnen  Klüften  nad  üi  einzelnen 
Dnucn  iie$,   di»  derlifi  Oai^ait  irnmmfaf 


den,  mit  Bleyglsnz,  Schwefelkies  vmä  jpXiU. 
gern  Stahliteine  verwachsenen ,  gemeinen  Qui- 
zes, und  «eine  Krystaüe,  die  häufig;  mitdoem 
gelblichtbmunen  Eisenocher  überzogen  si>d, 
sind  theils  durcheinander  gewachsen ,  tluili 
und  gewöhnlicher  noch  iäsekel-  oder  at^nJSr^ 
mig  ■zusammetigehlinft;    uild 

auf  der  dritten  Grube  sah'  idi  ihn  in  Uel> 
nen  durcheinando-  gewachsenen,  speilgelben 
und  gUnzeuden  Kryatalten  ,  zwischen  den  sab 
No.  6  beschriebenen  KiysuUen  des  gemeiaci 
Schwefelkieses. 

Die  Haarkieskiystallen  von  diesen  3  Onn 
ben  schmelzen  vor  demLöthrohre,  mit  sd»n> 
chemSchwefelgeruche,  zu  einer  gnaa  gbsidH 
ten  Perle ;  vom  Bonixglase  wird  diese  Iridit 
aufgelöst,  und  nach  vollendeter  Auflösong  ci> 
hält  man  aus  dieser  Verbindung  ein  weingel- 
bes, in's  blab  Nelkenbraune  lallendes»  Gl» 
kügelchen. 

Aufser  diesen  drey  Gruben  fand  mein  Fmad 
Herr  Bergmeister  Engels  den  Haarkie«  and 
n«ch  auf  den  bejrden  Gruben  Heckenbach 
bey  Willnsdorf  und  Tiefe  Kohlenbach 
bey  Eiserfeld  im  unteren  Reviere  Sie- 
gen ,  und  eben  so  auch  auf  (.'er  Knpfergrgbe 
Ronhard  bey  Olpen  imHerzogthume  West« 
phalen;  auch  sähe  ich  erst  vor  Kurzem  noch 
eine  kleine  Farthie  dieses  seltnen  Fossils  in  ei- 
nem Quarztrumme,  welches  man  durch  ein« 
an  der  Struth,  ostw^irts  de3  Dorfes  Bnr- 
bach  im  Grunde  Seel-  und.Burhach,  ge> 
triebenen  VersnchsstoUen  eröf&iet  hatten 


Von  den  dichten  MagBetelseastelaf 
giebt  es  %v>ey  sehr  MÜsgezeiehnete  ^arietättK, 
wddie  «>iellcicht  selbst  als  iesoitdv^  UMerm- 
tm  «afitnOhnn  «ey»  dfiiften.    DkM  akid: 


gnete 


|r  Jicli  te  unebene   M 

^in   uii<l 

Edichtc  niuschllchte  Magnete i- 

^stein. 

lere   von   diesen   hat   stets    eine   eisen- 

f%e  stark  in's  Grtmlichtscluearze  fallende 

[» 

awendig   bleu  schnack-   und  meiaUüch 

jSemd; 

ach  ist  tmeieit  von  kleinem  und  /einem 

]i  und 

tnmt  er  vttahgesondert  vor. 

1$t   Varietät   des   dichten    Magneteisen- 

Gndet    sich  gaugweise,    auf  dem    Spit- 

rge    unweit  Attenau  am  Harze   ^5. 

tnni   aorJdtuiicht   Bfiir.   II.   91.    No.   !■)> 

»fl  aber  auf  mehreren  Gruben  im  Säch- 

n    Erzgebirge,      unter   anderen   auf 

|sgegönnlen  Glück  in  der  Gegend 

ttggieshiibel,    auf  dem   St.   Cbri- 

bey   Breitenbrunn  (S.  Bergm.  Journal 

BI  u.  lS2.)  n.  s.  w.  und  sodann  auch  zu 

fk   im   Altaischcn    Gebürge,    wo 

•ich  dttrcMücheit ,    und  in  den  meisten 

ftiefungen  mit  sehr    und  ganz   Itleinen 

sehen  Kryslallen  der  folgenden  Varietät 

idct,    in  einigen    aber   auch   mit  Kalk- 

U^füllt  getroffen  wird. 

fijite  muschlichle  Magneteise n- 

)     sodann   hat   eine   vollkommen   ei  sei  t- 

ne  Farbe; 

lliwendig    glänzend    und    staikglätizend 

ietaiUscItem  Glatae; 

och  ist  jederzeit  mehr  und  minder  voll- 

fn  muichlieht;    und 

Ifltcta  zeigt  er  kSrtiichte  und  zwar  klein- 

Imd  eckklit  kürnickte  abgesonderte  Stü- 

•er  muschhchte  Magneteisenstein  —  zu 
i  isk  auch  den,    in   laen  Aörtient  in 


dem  Sjtid«  mehrerer  Jlacher  Gegenden  und  !■ 
den  Betten  verschiedener  Flüsse ,  in  eingewach- 
senen Körnern  aber  zuweilen  in  einigen  Flötz> 
trapp-Gebirgsarten ,  besonders  im  Basalte,  und 
auf  diese  Weise  auch  in  dem  Ba:>alte  des  ho- 
hen  Wester  Waldes  in  der  Nähe  des  Oitei 
Neukirch  sich  findenden ,  niagnelisclien 
Eisensand  zahle  —  kommt  auf  den  meiltea 
Magneteisenstein  lagern  des  Sächsischen  Erz- 
gebirges vor;  auch  fmdet  man  eine,  mit 
kleinkömichten  abgesonderten  Stücken  verse- 
bene und  auf  allen  ihren  Absonderungsflacben 
bläuUchtgrau  und  graulich tschwarz  angelaufene^ 
und  auf  diesen  nur  schwach  schimmernde)  Ab- 
änderung desselben,  an  welcher  zugleich  das« 
in  der  Tabelle  zuletzt  bemerkte,  eigenthiimli- 
che  Gewicht  wahrgenommen  wurde*  zu  Ti- 
conderago  in  der  Provinz  Newyork  in 
Nordamerica. 

fieyde  Varietäten  dieses  dichten  Magnet- 
eisensteines —  vnn  denen  ich  die  bemerkt* 
Sibirische  von  meinem  Freunde  Evers- 
mann,  die  Amerikanische  aber,  welche 
in  Newyork  sogleich  in  Luppen  zusammen- 
geschmolzen und  zuStabeisen  verarbeitet,  und 
deshalb  auch  daselbst  Blomary-Iron  ge- 
nannt wird,  durch  meinen  Freund  Engel» 
erhielt  —  sind  vor  dem  Löihrohre  unsdimelz- 
bar;  mit  Boraxglas  zusammengescliraolzen  aber 
liefern  sie  dnnkeischwavze,  in  dünnen  Split- 
tern gegen  das  Licht  gehalten  eine  olivengrüne 
Farbe  zeigende,  Glasperlen,  in  welchen  der 
grüfste  Theil  des  angewendeten  FosiiU  meist 
noch  unverändert  inne  liegt. 

Von  dem  als  dritte  Art  aufgeführten  blat- 
trichten Magneteisensteine,  dessen  ei- 
genthümliches  Gewicht  durch  Wägung  einet 
Stückes  aus  dem  Zirkon-S  ien  i  15  von 
Arendal  in  Norwegen  gefunden  wurde, 
besiue   icii   ebenfalls   durch   die  Güte   meiner 
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zuvor  genannten  Freunde  ein  piar  Mustersttl- 
cken  ,  cinca  von  Bolokowaky  im  Ural, 
das  andere  von  Ticonderago  in  Norda- 
merika. 

Der  erstere  asiatische  blättfichte 
Magneteisenstein,  welclier  den  erhaltenen 
Nachrichten  zu  Folge  in  der  genannten  Gegend 
nesterweise  in  einem,  wahrstheiiilith  der  Ur- 
Formation ziigehürenden ,  Trii]ipgebirge  vor- 
kommt unil  für  kürnichtes  Eisenchrom 
ausgegeben  wird, 

hat  eine  vollkommen  tiseaschwarze  Farbe; 

er    ist    inwendig    stark-    und    insbesondere   auf 

seinem  Hatiptbruche  sjiiegeljlüchig  glänzend; 

letn  Haiiptbruch  ist  voUkummtn  geradilätlriclit 

von    einfaclieui     Durchgänge     der    Blätter, 

aein  Querbruch   aber   klein-   und   uiivollkom- 

mert  mmclilidit ; 

er  besitzt  klein  und  ecklcht   kömlchte ,    etwas 

platt  gedrückte  abgesonderte  Stüciten 
mit    glatten    imd    watigglütnxttden  Absonde- 

rungsQächcn;  und 
enthält  F(.in  eingesprengte  Fünctchen  eines  gelb- 
licht- und  grilnlichtgrauen,,  zum  Theil  auch 
faerggrünen,  weiihen,  dem  Specksteine  ähnli- 
chen, Fossils,  mit  welchem  auch  der  zuvor 
hescbriebene  dichte  muschlichte  Magneteisen- 
•tein  aus  der  Provinz  Newyork  hie  und  da 
gemengt  ist. 

Der  amerikanische  blattrichte 
Magneteisenstein,  welcher  mit  ganz  fei- 
nen eingewachsenen  Quarzkürnchen  versehen 
ist,  hat  ^3t  ganz  die  Merkmale  des  so  eben 
charakterisirten  asiatischen ,  seine  abgesonderte 
StUiken  jedoch  sind  polygoni.\e7i  und  nähern 
■ich  mehr  den  gnibkffnuekteii ;  zugleich  sind 
•eine  Absanderangallächeti  meist  mibestimmt 
gdu-ihKmt  nnd  glMt,KaiA  duiU  uaiiggUbnatd 
tbeilft^ 


eisensteines  zeigen  übrigens,  rücksichtltch  ih- 
res Verhaltens  vor  dem  Löthrohre,  die  voll- 
kommenste Uebereinstimmmig  mit  dem  dich- 
ten Magneteisensteine;  auch  werden  beyde, 
was  auch  bey  dem  zuvor  erwähnten  sibiri- 
schen und  amerikanischen  dichten  Magnetei- 
sensteine der  Fall  ist,  slark  vom  Magnete  an- 
gezogen, sie  zeigen  zugleich  starke  Polaritlt, 
ziehen  aber  selbst  das  meullische  Eisen  nickt 

Der  sodann   als    letzte  Art  des  Magneiri- 
sensteines   von   mir   aufgeführte     ochrichte 
Magneteisenstein    besitzt   folgende  Me^- 
male : 
Seine  Farbe  ist  ilfCulichtJchwarz,   hie   nnd  di 

dem  Graullcluschwarzen  nalte  kotmnaid^  iq. 

weilen  auch  ist  er  mit  einzelnen  mordor^o- 

theu,    von  rotbem  Eisenocher   herriihrendeti 

Flecken,  seltner  mit  sehr  feinen  Quatz-Adent 

durchzogen. 
Er  findet  sich  blos  derh  und 
besteht  aus  ma/f»j  staubartigen  mehr  widwe^ 

ger  stark,  gi-Üfstentheils  jedoch  nur  scbwadi, 

zusaimtfuliuttgeiide/i  Tlieilchen ,  welche 
einen  feinerdigen  Briicli  zeigen  ,    und 
bey'm    Zerschlagen     unbestimmt    eckidu«  iJt 

slump/kanlige  Brucbstückeb  liefern. 
Er  ist  völlig  undurchsichtig, 
wird  durch  den  Strich  tiiiht  verändert! 
färbt  bey  der   leisesten  Berührung   sdir  stark 

ah, 
ist  sehr  ujeich,  zum  Theil  vGDig  zareiMieh,  ' 
fühlt  sich  yetH  und  sanft  an  ,  lud 
ist  nicht  jotiderlich  scluotr  dem  Sehiveren  HA 

nähernd. 

Von   dem   Magnete  wird  dieser  ochrichte 
Magneteisenstein,   welcher  nur  schwache  Pola- 
rität  zeigt,    stark  angezogen,    er  selbst  aber 
zieht  das  metallische  Eisen  nicht  an. 
•  ^■..-  Vor  dem  Löthrohreerhittt,  ▼etlädert  tt 
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blos  teine  blaulichtscbwakze  ("irb«  in  eine  gm»- 
üüitKbwuz«,  winl.er  »ber  mit  gebranatem 
Borax  veraeiU»  so  UeFert  er  eine  achwarzeCIa»- 
perle^  weldic  ztraclila^a  an  den  Kanten  eine 
fcbwftche  DurckschCtnheic  und  eine  brjuniidit 
oliv'engrüne  Farbe  zeigt.  In  dem  Inneres  die- 
ser Glasperle  bemerkt  mau  zugleich  eine  Men- 
gv  kleiner  BfaKnfüumdien ,  und  sehr  viele 
änlsertt  feine  eisenscbwarzo  Pünktchen,  wel- 
che unaufgelöate  Tlieilcben  dieses  Odiers  sind , 
und  .die  »  denn  auch  reruraaefacn^  (lafa  die 
aersctlagenen  Stitckcfaen  dieses  Glases  vom 
Uagneta  immerbin  noch  angezogen  werden. 

In  verdünnter  Scbwefehäure ,  und  eben  so 
ancli  io  Salzsäure  und  KÜnigawasser  wird  die- 
ser ochricbte  Magneteisenstein,  mit 
Beyhülfe  der  Warme  vollkommen  aufgelöst, 
awt  au»  seineu  AuBösongen,  welche  eine  braun^ 
Uthfi  in's  Gelbe  Etllende,  mit  Wasser  verdünnt 
aber  eiDS*.  dem  spanischen  Wtine  ähnliche, 
dunk«Igelbe  Farbe  zeigen,  erhalt  man  durch 
Ammoniak,  blausaures  Kali  und  Gallüpfeltiuc- 
lor  die  bekannten  braunen ,  blauen  und  schwar- 
tea  Nicderäcbläge ,  von  denen  der  erstere 
^■Uch'a  Filtrum  geschieden^  getrocknet,  ge- 
glüht und  nachher  mit  Salpeter  zasammenge- 
sfäimolzen  eine  Masse  liefen,  welche  sich  in 
^%ilUrtgm  Wasser,  ohne  die  geringste  Fär» 
fcnng  des  leuteren  zn  zeigen ,  auflöst  und  ei- 
um  braunen  Bodensatz  hintcrlalst,  welcher  mit 
Oel  zusammen  gerieben  und  nachher  dnrcfage- 
giaht,  vnm  Magnete  rein  aufgezogen  wird, 
«orauft  denn  hervorgeht,  dafs  dies  Fossil  ein 
feines  Eiaenoxjrdul  »eye,  in  welchem  sich  auch 
Bcht  «ne  Spur  von  Manganoxyd  beSndet. 
-.  Der  einzige  mir  bi»  jetzt  bekannte  Ge- 
hviaort  dieses  ochrichten  Magneteisensteines  ist 
die»  am  Gipfel  der  Südseite  der  £isernen- 
Haard,  über  dem  Dorfe  Eisern  im  unte- 
KU  Beviar«  Siegen,  liegende  Grube  Alte 


Birke.  Auf  dieser  findet  er  bich  nesterweise, 
in  dem  ,  «chon  in  der  Anmerk.  No.  SO.  erwähn- 
ten, äulserst  feiiien,  blanlichtgrauen ,  blals 
Stroligelb  gestreiften,  gefleckten  und  punctirton 
Letten,  welcher  gangweise  den  tiiachirgen 
Brauneisenstein -Gang  dieser  Zeche  begleitet 
und  durchsetzt. 

Die  Entdeckung  dieses  ochrichten  Magnet* 
eisensteines  erfolgte  den  21sten  September  i803, 
und  die  zufällige  Veranlassung  dazu  gaben  ein 
paar  von  mir  veransialti^e  Entblörsungen  der 
gedachten,  gangweise  aufsetzenden,  Letten^ 
masse,  wekbe  mir  einige  Aelinlichkeit  mit 
demjenigen  Töpferihone  zu  haben  schien,  wel- 
cher unter  dem  Basalte  des,  von  der  Alten 
Birke  südwestwärts  nur  ein  paar  Standen 
entfernt  liegenden,  Hocliseelbacher-E.o* 
p'fes  verkommt,  und  die  ich  deshalb  auch  in 
il»em  Inneren  genauer  zu  untersuchen  den 
VorsaU  fafsle.  Bey  einer  dieser  Eröffnungen 
traf  ich  durch  einen  glilcklichen  Zufall  auf 
ein  länglicht  rundes,  mehrere  Fube  gro»- 
ses,  Nest  diese»  ocbricluen  Fossils,  das  ich  ad 
Ort  und  Stelle,  getüuscbt  durch  den  Schein 
des  Grubenlichtes,  filr  eint  Varietät  des  Man« 
gsnochers  hielt,  am  Tageslichte  aber,  nach- 
dem ich  seine  äufseren  und  physikalischen 
Merkmate  wahrgenommen  hatte,  sogleich  für 
eine  neue  Art  des  magnetischen'  Eismatelne«, 
was  denn  auch  die  späterhin  angestellten  che- 
mischen Versuche  bestH^gten ,    erkannte   und 

Melirert  Nester  dieses  ncKrichten  MTagnet* 
eisensteines,  welchem  HerrDoctor  Fuchs  atfl 
München,  den  Nachrichten  meines  Freundet 
Engels  zu  Folge,  gegen  das  Ende  des  Jahre« 
ld04,  BuC  seiner  Beise  durch  das  Siegensche, 
den  Namen  Eisenmobr  ertbeilte,  wurden 
späterhin  auch  noch  an  anderen  Punkten  die- 
ses Lettenganges  angetroffen;  auch  bemerkte 
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ich  lelbst,  bey  einer  wca  SSsten  luly  l8l3  on- 
Cernommenen  wiederholten  Befalirung  dies« 
tchönen  und  interessanten  Gruben gebäude» ,  eine 
flchniale  und  kurze  in  dieser  Lettenmasse  auf- 
setzende KluFt,  welche  durchaus  mit  diesem 
Ocher  ausgefüllt  war. 

Uebrigens  erwähnen  diese«  oc:hrichlen  Mag- 
neteisensteines —  der  jedoch  nicht  mit  der  von 
Schumacher  (S.Jitt.  Car«.  d.  DUa.  Nord.  Mi». 
135.)  beschriebenen ,  nicht  unbedeutende  Ver- 
•chiedenheiten  zeigenden,  Eisenschwlrze 
von  Arendal  in  Norwegen  verwechselt 
werden  darf  —  auch  schon  Leonhard  (_S.dtf 
fc»  tytum.  taitll.  OihirM.  €9-  >■  X.  No.  144.  •.  d»ii. 
tvpogr.  Min,' in.  42;i  Lenz  {S.  d»u.  TfMl.  4fi.) 
und  Hauy  QS.  dau.  tpbL  compar.  27a  «  den.  Mi», 
t&arti  II.  £.  /f.  16.>  Der  erstere,  welcher  zu- 
gleich eine  Characterietik  desselben  mittheilt, 
führt  ihn  unter  dem  Namen  Eisenmulm, 
■la  Anbang  zur  Eisenordnung  auf;  Lenz  da- 
gegen, welcher  diesen  Ocher,  eben  so  wie  auch 
l,eonhard,  durch  meinen  Freund  Engels 
erhielt,  verbindet  ihn,  unter  der  ihm  von  mir 
«rtheilten  Benennung,  als  besondere  Art  mit 
der  Gattung  des  Magneteisensteines,  und  Hau7, 
dflm  dies  Fossil  der  zuvor  genannte  Herr  Doc- 
tor  Fuchs  Überbrachte,  setzt  ihn,  unter  dem 
in  der  Tabelle  bemerkten  Namen ,  aU  Varietät 
zu  eben  dieter.  Gattung. 

"85.- 

Mit  Ana  von  Karsten  zuerst   als  eigen- 

thiimlicbe  Gattung  aufgeführten  Titaneisen 
oder  Titaneisenateine,  in  welchem  daa 
Eisenoxjd  nach' KUproth's  Zergliederung  ei- 
ner im  Spessart  getroffenen  Varietät  (5.  Jeu. 
Btitr.  ;L2M-)  mit  22  pr.Ceut  Tiunoxjd,  nach 
Scbrader's  Analj'se  (^s.  N*mti  allgtm.  Jomn.  d. 
Chrm.IU.2S0-)  einer    zu  Eg^ersund  in  Nor- 


wegen vorkommenden  VwtetZt  aber  mit  t6 
pr.  Cent  Titanoxyd  und  etwas  ChroinoxTd  vcr* 
bunden  ist,  vereinige  ich  zugleich  auch  oodi, 
aU  besondere  Arten  desaelhen,  die  beeilen,  von 
anderen  Mineralogen  als  Gattungen  det  Hp 
Ungeschlecbte*  «ufgeftüurteo ,  FoMiiien,  den 
Iserin,  der,  wie  Kiaproth  (5.  JM«..&{(r. r. 
20&)  gezeigt  hat,  ebenfalls  aus  einer  Verbin* 
düng  des'  oxjdulirten  Eisens  mit  sS  pr.Ccnt 
Titanoxjd  gebildet  ist,  nnd  den  Maoikan, 
in  welchem  zwar,  nach  Gregor*«  (f.  CrtV« 
ckm.  Annml.  1791.  /.  109  )>  Lampadiu«*«  (f. 
dcii.  Samml.  pratt,  chttiu  AhhamJl.  IL  113  >•  dtm. 
HaiuOf.  *.  tUm.  Analyit  dir  Mi'trmlk.  320.)  Ood 
Klaproth's  (5.  drn.  Aritr.  II.  226  }  Analyapi, 
das  Eisenoxid  mit  weit  mehrerem  TitinozTd«^ 
imd  etwas  Kieselerde  verbundm  iat,  in  dem 
aber  doch  immerhin  noch  das  Eisen  den  ytg- 
waltenden  BeMandtheil  ausmacht,  und  derandi 
iibenlies  mit  deni  sandartigen  Magnete! aenstsi^ 
ne  in  einer  sehr  nahen  Verwandtschaft  «lehL 


86. 

Der  gemeine  Eisenglanz,  den' iA, 
seiner  verschiedeneH  äufsercn  Beschaffenheil 
gemäfs,  in  die  bemerkten  5  Unterarten  ab- 
theile,  kommt  nicht  nur  in  mehreren  wesent* 
liehen  Krystallen  vor,  sondern  findet  «ich  stich, 
wiewohl  selten,  in  ein  paar  ausgezeicbiH 
deutlichen  ttJterkrystalUn, 

Diese  seltenen,  dem  atrahlichten  g^ 
me.inen  Eisenglanze  zugehorenden ,  At 
terkrystalle  sind: 

1)  die  sfiüwiiitliefue  eiiifaehe  ^stitige  fipm. 
laidet  .ai  welc}ixr  die  Seitenßä^iat  unter  d- 
ivechseiud^i  seltarfen  tuid  sekr  stumpfet  ffm 
kein  Titsammentreffen. 

2)  derselbe  KryitaU  xuweilai  mit  ohuieAteU 
hrtittrm  tmd  tehmältreit  SeitfuflSchtn ,  wd 


einer   ßaehm    äreyjeitigeH   ZuipiOamg  .Aer 

Ei^\j}it7^,   fUe  ZuspitTomgsßäeheii  ia-selbat 

auf  ä^  scharfen  SeitenkantmaufgesetU. 

Bejde  Afterkrystalle ,   deren  Kanten  ohne 

Auimshnic  die  gehörige  Voltkoinnienbdt   und 

Schürfe  haben»    besitzen  eine  mittlere  Größe, 

md  kommen  in  Dnuen  aufrecht  stehend,  und 

mit    ihrer   Basis    aneinander   gewachsen    vor. 

Di«  Seitenflächen  der  zuerst  besciiriebenea  Af- 

ter^Krjstalten  qind  giatt,  die  der  zweiten  Art 

aber   gemustert    und    ihre    ZuspttamgsßAcben 

fiberdies   der  Länge  nach  gestreift;    auch  sind 

faeyde  gemeiniglich   noch   auf  ihrer  OberBüche 

mit  ünem  zarten  Ueberzuge  eines  röt/ieiartigen 

oehri^en  Roth-Eiseneteines  verselien. 

Die  meisten  dieser  Afterkrystallen ,  yrel- 
che  auf  ihrem  Bruche  theils  b  lisch  eiförmig  aas- 
•Inander-  theils  untereinander  laufend  atrahlicbt 
eracheinen  und  klein-  und  ieinkomichte  abge- 
■ondcrte  Stücken  zeigen ,  sind  kohl,  und  nur 
einige  derselben  sind  völlig  ausgefällt.  Bey 
jenen  ist  4er  strahliclite  Eisenglanz  auf  den  io- 
nerea  Flächen  der  Höhlungen  stets  in  sehr 
kleine  linsenftinnige  oder  sechsseilig  tafelarti- 
ffif  zetlicht  durcheinander  gewachsene,  oder 
klein  nierenfürmig  ziisammengehäufte  *  Kr;- 
•tallen',  welche  gemeiniglich  a»s  einem  hohlen 
Afterkiystali  nach  dem  anderen  sich  fortzie* 
ben*  angeschossen,  pnd  in  diesem  Falle  ist  denn 
nets  nur  eine  dünne  Schaale  von  Eisenglanz, 
welche  auf  ihrer  freyen  unteren  Fläche  kry- 
stallisirt,  und  mit  mehreren  Vertiefungen  ver- 
sehen i*t,  die  Basis  soldier  Drusen;  beyden 
Ttdlkommen  ausgefüllten  Afterkrystallen  dage- 
gen findet  man  gemeiniglich  eine  weit  stärke- 
n^  an  ihrer  unteren  Fläche  jedbcti  ebenfalls  in 
'die  erwähnten  linsenfornugen  und  tafelartigen 
Kiystalle  angeschossene ,  Masse  von  derbem 
£iaenglanz ,  welche  den  Drusen  dieser  Art  zur 
Cntetlage  dient..  j 


'eft.  -  299 

Aeuberst  selten  findet  man  diese  AAei» 
krjstalt-Drusen  ohne  alle  weitere  Bedeckung, 
yielmehr  sind  aie.fiist  }ederzfeit  mit  einer  mdur 
und  minder  dicken  Masse  von  Beischrothem  j . 
durch  Eisen ocher  gewühnlich  bräunlicbtrotb 
gefärbtem,  und  grofs  nieranförmig  gebildetem^ 
krummschaalicht-blattricÜteniBaryt, 
welcher  zuweilenauch  noch  auf  seiner  Oberflä- 
che in  ganz  kleine  tafelartige  Krystalle  ange- 
sdiossen  ist,  überkleidet.  Dieser  krummschaa- 
licht -blättricbte  Baryt  fallt  zugleich  stets  alle 
Vertiefungen  dieser  After-Kryaull-Drusen  aus 
und  umschliefst  jeden  einzelnen  AfterkrystaU 
aufs  Genaueste,  und  wenn  er  behutsam  von 
den  Drusen  dieser  Art  abgelöst  wird,  so  erhält 
man  Barytscfaalen,  welche  mit  sehr  schönen 
pyramidalen  Eindrücken  verschen  sind. 

Der  Gebilrtsort  dieser  Afterkry stallen  des 
strahlichten  gemeinen  Eisenglanzes,  welche  ne- 
sterweise  auf  einem,  in  einem  älteren  Sand- 
steingcbirge  aufsetzenden ,  Hotben-Eisensteia 
filhremlen)  Barytgange  vorkommen,  ist  dw 
Iteisbühel,  ein  kleiner  mit  Laubholz  be- 
<l<:ckter  Gebirgstheil  bey' dem,  im  Werra- 
Departement  des  Königreiches  West- 
p  1)  a  1  e  n  liegenden  und  zum  Districte 
Wettef  gehörigen,  Dotfe  Amönauj  und 
das  Fossil,  weldies  vor  der  Entstehung  dieser 
Afterkry  st  allen  in  dem  sie  jetzt  bedeckenden 
Baryt  eingewachsen  war,  nnd  dem  diese. Af- 
lerkrystalle  ihren  regelmäßigen  Umrifs  verdau- 
ken,  war  Kalkspath,  welcher  unter  eben  die> 
ser  Form  in  dem  Baryt  der  angeführten  La- 
gerstätte eingewachsen,  noch  jetzt  zuweilen 
getroffen  wird. 

Das  Fossil  sodann,  welches  ick,  imterder 
Benennung  Py rrhosiderit,  als  zweyte  Un- 
terart des  Eisenglimmers  aufführe,  unterschei- 
det sich  vom  gemeinen  EisengUmmcr  durch 
folgende  Merkmale: 
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GewShnlich  hat  es  «ine  kyueintJvotJte  Farbe, 
'die  aidi  zuweilen  dem  JHorgairothen,  selte- 
ner «ber  mir  dem  SlMrotken  itähert,  auch 
«ich  zuweilen  etwu  in's  AStliHcIttbrawie,  ja 
aelbat  in's  Eiseiuchwarxa  sieht. 
Idaa  findet  es  angeßagiti,  nnd  audi,  obgleich 
sehr  selten ,  als  kleiH  läerenfönnigen  Utber- 
%ug,  am  häufigsten  aber  krystailüirt ,  und 
«war; 

1)  VI  äußerst  dätmen  vad  gleitJoäiüdidtten 
dreyseUigat  Tafebi»  oder  vielmehr  tafdarti- 
gai  Slättthea  «  welche  ttaeh  ihren  Eiiden  hat 
t^  idiarf  tulaufen ,  oder  düimer  ujerdeit ; 

An  diesen  Rryalallen»  welche  fast  ateta 
nait  einem  ihrer  Winkel  aufgewacbsen  sind, 
liemerkt  man  zuweilen  auch  wohl  eine 
sdiwache  Zurundung  der  btj  bervorste- 
henden  Winkel ,  zuweilen  auch  noch  über- 
dies eine  sehr  schwache  auswärts  laufende 
Krümmung  der  Bcey  herrorstchenden  obe- 
ren Kante. 

2)  in  vierkantigen  t  «benf^ls  äußerst  dünnen 
mid  nach  ihren  Enden  hin  sehr  scharß  zulau' 

Jeitden  tafelartigen  SUtttekett ,  mit  einer  lan- 
gen und  einer,  dieser  gegenüber  liegenden i 
weit  kärseren  Kmite,  nach  ive/cher  letzteren 
die  bfyden  anderen  gegmiüer  stellenden  t  eben- 
falls  käneren  Kanten  ecneentrisch  zulaufen ; 
oder: 

Ar   Krystail   No.  U   mit   einer  mAr  und 
minder    starken    AbsOottpfung    eines    seiner 

Auch  diese  Krystalle*  welche  meist  mit 
ihrer  kürzesten  Kante  aufgewachsen  sind, 
kommen  zuweilen  mit  den  zuvor  bemerk- 
ten Zurundungen  ihrer  hey  hervorstehen' 
den  Winkel,  und  einer  sehr  schwachen 
auswärts  laufenden  Krümmung  ihrer  obe* 
Ten  freystehenden  Kante  Tor> 

3)  in  gescltobeaen  vierseitig  tafelartigen  Blatt- 


jinmerlungen. 

^hen,  von  der  Stärke  md  Sdtärßi  der  w- 
hergAendeii  Krystalteu;  oder 

der  Krystaä  No.  1.  mit  sAr  starker  äU 
ttianpfung  ■autrfv  fVöAid, 

"Oie  KrTsUllen  dieser  Art  sind  meist  as 

au^gewaduenT'dafs  einer  ihrer  epitzen  Win* 

kel  Frey  herrorstebt,    und  audi  an  ihoa 

bemeikt  man    sehr    oft    nicht  nur  cim 

schwache  CoovexitXt  einer,   oder  aber  der 

beyden,    nach  den  scharfen  frejr  bferrorst» 

henden    Winkeln    sich    hinau^ehendea» 

Kanten,    sondern  auch  eine  sdiwache  Za> 

nindiuig  der  stumpfen  Winkel, 

4)   Jie   dünne,  ■  »ach  ihren   seluufen    Fimf^  sa 

ailmäldig    schwacher    oder    dünner  werdende, 

geschobene  vierseitige  Tafd   mit   sehr   stark 

abgestumpften  stumpfen  Eiidkanten;  oder; 

die  längiichte  stchiseilige  Taftd ,  mit  JU 
■mShUger  Abi.aiune  ihrer  Lücke  nach  Aren  ge- 
genüher  liegenden  t  spitiwin/diAt  atsamme^ 
sMief Saiden  f  Endflächen- Paaren. 

Alle  diese  KiystaUe  —  an  denen  ich  •■■ 
gentliche  Endfiächen  nmr'  allein  an  den  mli 
No.  4.  beschriebenen  ,  vermittelst  der  Lnpn 
wahrgenommen  habe  —  sind  gewähnlicb  sdr 
und  gam.  klein,  seltener  klein  (die  gröfsicn, 
die  ich  besitze,  haben  eine  Utnge  von  3  Li* 
nien)  und  fast  stets  sind  sie  zelücht  durchein- 
ander selten  aber  nur  einzeln  aufgewachsai. 
Die  Oberfliche  dieser  Krystaileii  ut  jedencst 
xart ,  und  zwar  meist  den  längeren  EtaUmt- 
tea  der  sub  No.  2.  beschriebenen  Krystallm 
paraüel  gestraft,  die  der  bemerkten^  jU(m 
nieienförmigen  Uebenüge  aber  —  welche  ani 
ganz  kleinen,  mit  ihren  Seitenßichen  dlcbl 
an  einander  anschlielsenden ,  und  conzen* 
trisch  gruppirten,  tafelarügen  Krjstallen  gs- 
bildet  sind  —  zeigt  auf  jeder  einzelnen  Ei^ 
hühnng  eine  deutlich  wshmefambare  stem- 
J-vrmige  Strei/uug. 


jtmHfrhmgfn. 
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-Aeiirserlich  sowohl  iTs  inwendig  ist  Avei  Fos- 
sil staifigläiKmd,  von  «lium  JUittet  xmicheM 
.  Glas-  und  Xiemantghaiz ,  in  den  bemerkten 
beTiube  eiaenschwanen  klein  nierenßjnnigen 
Ueberziigen  aber  erscheint  ea  Üuberlich  halb- 
vtetailiich  und  metaliüc/i  g/äiaead. 

Sein  Bruch  ist  blältrdekt  von  emfaehem  JOureh- 
gtaige  der  Stauer. 

£•  fpringt  In  sehr  Ueme  Mcheibenförmige  Bmch- 
-stüdcen; 

Ut  in  Krystallen  dwchiichtig  in's  Ha&dureli^ 
sieluige  Hbargeheitd;  - 

giebt  dutch  den  Strich  ein  oranieng^ies  etwas 
.ü^j  BrätmUehtrotlie  fatkades  mat$*i  Pulver; 

Ut  haUimrt, 

spröde, 

atgemän  Uieht  zenprengbar   mid 


Vor  dem  Lötbrobre  geglüht  —  was  jedoch 
mit  Behutsamkeit  verricbtet  werden  mub,  da 
die«- Fossil  stets I  wenn  anringUch  za  starke 
Klze  ertbeilt  wird«  mit  knisterndem' Geräu- 
sche wegspringt  —  wird  die  roihe  Farbe  des- 
•dbea  in  eine  eisenschwarxe  etwas  in's  Ko- 
■Aenillcrothe  sich  zieliende»  und  nach  lang 
Eortgesetztem  Oiircfagliihen  in  eine  eisenschwar- 
xe dein Stafalgrauen  sieb  nähernde,  umgeändert, 
iDck  erhalten  zuweilen  einzelne  Blätteben  ein 
pCauenschweißges  Anlanfen;  durch  dieses  Glü- 
hen wird  zug>ich  s^in  Glanz  in  einen  voll- 
kommen  metalliacben  umgeändert  ^  es  verliert 
teilM  Durchsichtigkeit,  und  wird  nun,  in  die- 
sem veränderten  Zustande ,  waa  vorher  nicht 
der  Fall  war,  vom  Magnete  angezogen.  Für 
sich  allein  ist  es  übrigens  vor  'dem  Lütbrohre 
unschmelzbar,  vom  Borax  jedoch  wird  es' auf- 
gelöst, und  mit  ihm  bildet  ea  entweder  eine 
otivengrüne»  oder  aber,  bey  stärkerem  Zusätze 
des  Foasits,  eine  schwarze,  inwendig  blasichte, 
VBii   nur   in  einzelnen  abgeschlagenen  Stück- 


chen darihscfactneöde,    imd  dli«  olivengtrtlm 

Farbeacigende,  Glasperle. 

Von  der  verdünnten  Schwefelalui«,  so  wt* 
auch  von  der  Salz-  und  Salpetersäure  wird  diti 
Fossil  nur  sehr  wenig  angegriffen,  Königs* 
Wasser  indessen  lost  ea  mit  BejhUlfe  der  Wär- 
me völlig  auf,  was  leichter  noch  von  Statten 
gebt,  wenn  das  Fossil  zuvor  mit  ein  paar 
Tropfen  Oel  angefeuchtet  und  bis  zum  dunk>^ 
len  Hothglühen  erhitzt  wird.  Ans  seiner  Auf-« 
lösung'  erhält  man  durch  Zugiefsen  von  An»> 
moniak  einen  Niederschlag,  der  bey  fernerer 
Prüfung  als  reines  Eisenoxid  sich  zu  erken- 
nen giebt. 

Dies  schöne  und  seltene  Fossil,  welche« 
eben  so  wie  der  von  Bncbolz  (_S.  Jamrn.  f.  d. 
Chem.  u  Phyt.  III.  104 )  zerlegte  geroeine  Elsen- 
gliramer  von  Suhl,  ans  einero  reinen,  auP 
der  höchsten  Stufe  der  Oxjdation  sich  beBn- 
denden,  Eiaenoxjde  gebildet  ist,  wurde  bisher 
nur  auf  dreien  sehr  mächtigen  Braun-Eisen- 
stein-Gängen  des  Westerwaldes,  auf  dem 
der  Eisenzeche  hey  Eiserfeld  im  Sie- 
genseben,  auf  dem  der  Rehmel  im  Grun- 
de Seel-  und  Burbach  nnd  auf  dem  be- 
kannten Holterterzuge  im  Saynischen 
getroffen;  auch  soll  ea  nach  Heifseifaen  (S. 
LeonharSi  Tmschtnb.  V.  38o.)  bey  Framont  im 
Waagau  vorkommen. 

Auf  dem  Gange  der  ersteren  Grube,  wel- 
cher ohn  streit  ig  die  meisten  und  gchönstea 
Exemplare  dieses  Fossils  geliefert  hat,  fadd 
man  den  Fyrrhoaiderit  fast  nur  allein  in 
den  mannigfaltigen,  vorzüglich  in  den  oberen 
Teufm  des  Ganges  vorhandenen ,  grofseren 
und  kleineren  Drusen  des  Braun-Eiaenateines. 
Einige  der  achSnaten  imd  gröfsten  dieser  Dru- 
sen, deren  Wände,  gleich  allen  Übrigen  Dru- 
sen dieser  Art,  mit  einem  schwanen,  in  sehr 
schönen  besonderen  Sufseren  Gestalten  sich  zei- 
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jtnmerhungen. 


gen<len ,  gröfslfnlheils  stark  glänzenden  ,  zum 
Tbeil  aber  auch'  mil  einem  matten  samniei- 
achwarzen  Riifse  lart  überzogenen;  Braunen 
Glaskoj'fe  iiberkleWet  waren,  sah'  ich  vor  meh- 
reren Jahren  in  einer  hoch  stehenden  Firste 
dieses  siotkwerksarlig  bebauten  Ganges,  und 
aus  diesen,    welche  man  im  Jahre  l805  wegen 


der  Seltenheit  des  Fossils  z 


gew 


)  suchte, 


die  aber  leyder  bald  nachiier,  gleich  den  mei- 
sten, in  früheren  Zeilen  eröffneten  Drusen, 
wegen  der  Klüftigkeit  des  Ganges  und  der 
Höhe    der    Firslen    völlig    zu    Bruche    giengen 

(^V'r^t.  Deckers  mm.  flc.tV.iei6.   d.    Or.    Nbh.    Lande. 

401.)  >  erhielt  ich  durch  die  Güte  meines  Freun- 
des des  Herrn  In^pectors  Dr.  Achenbach 
verschiedene,  noch  vor  dem  Einstürze  der  ge- 
dachten Drusen  gewonnene,  £xemi>lare,  wel- 
che an  StUünheit  gewils  keinen,  in  friäberen 
Zeiten  auf  dieser  Lagerslälie  vorgekommenen, 
nacbsiehen.  An  einigen  dieser  Sluffea  sitzt 
nämlich  der  feuerrothe,  siatkglänzende,  krjr- 
Blallisirle  Py  rrb  osideri  t  in  Zollgrofscn  halb- 
tiuglichtm  und  itieieiif'i'migeii  G-ufpen  auf  ei- 
nem g'-'^i  und  klein  iiierenfüimfgcit ,  mit  dem 
bemerkien  sammeisch Warzen  Hülse  zart  über- 
zogenen, Braunen  Glaskojife;  an  anderen 
siebt  man  ihn  in  äluilich  geitaltetfii  Paiihirii 
zwischen  dirgleichen  zel/idilnn ,  mit  demselben 
Kufse  zart  überdecktem;  und  an  mehreren  be- 
findet ei  sich  iheils  in  einzeln  aufgru  acli\e- 
nai,  tLeils  in  durcheinander  geu-ac/iiftieu  Kry- 
Sttdleii,  auf  einzL'Iiien  Sfätigehi,  oder  aber  auf 
bauntfönnig  und  äslig  gföilJecem  dichten 
und  fasciichten  Braun-Eisensteine, 
unil  die  Stütktu  dieser  Art  haben  insgesammi 
die  läuscberiticste  Aehnlichkeit  mit  kleinen, 
in  einem  verjüngten  Maasstabe  naciigebililelen, 
dick  beldiibien  Eichai-  Buchen-  Linden-  Erleri- 
nnd  Fap})elbäumen ,  oder  aber  mit  kleinen  ,  nur 
spai'sam  uodimitBlättera  versehenen,  Sträuchen. 


Minder  schön  erscheint  übrigens  dies  F» 

sil,  wenn  seine  Oberfläche,  was  uicbt 
der  Fall  ist»  entweder  mit  dem  zuvor  bc 
ten  zarten  schwarzen  Rarse,  oder  aber  nl 
ganz  kleinen  halbkuglichten  und  nterenfilni' 
gen  Parlhien  von  faseriihtem  Braun-Ei 
überkleidet  ist,  indem  alsdenn  Farbe,  GlM 
und  Durchsichtigkeit  desselben  nicht  blM  m- 
mindert ,  sondern  sogar ,  wenn  die  Beilrdi» 
gen  überall  vorkommen,  dem  Anblicke  TiU| 
entzogen  werden, 

Ueber  das  von  Becher  (  o.  «.  O.  402  #1 
angegebene  Vorkommen  des  Pyrrboiife 
ri  ts  auf  der  Grube  Ilehm  et  ,  welche  milli 
Eisenzeche  auf  einem  Zuge  liegt,  k^nn  kt) 
da  ich  weder  die  Grube  selbst  befahren,  mA 
auch  Handatücken  dieses  Fossils  aus  ilir 
wo  gesehen  habe,  nichts  anführen,  i 
dasselbe  vielleicht  bezeichnend  «eyo 
buch  st  wahrscheinlich  jedoch  ist  die  Art  MiM 
Voikommcns  auf  diesem  Gange  nicht 
lieb  von  der  seines  Vorkouinieas  auf  den  B*' 
senztcher  Gange  verschieden. 

Jley  dem  J' y  rrh  osi  d  er  i  t  des  H>lla> 
terzuges,  den  ich  jedoch  Bey 
maligcn  üefahrnngen  nie  auf  der  Lagerslim 
selbst  zu  treffen  so  glüiklich  war,  istdin«^ 
nigstens  nach  den  Versicherungen  zwtya 
ner  Freunde,  des  Königlich  WesIphlUsiifl 
Ingenieurs  Herrn  Sch.iffer  x,u  Cassel* 
mehrere  Jahre  hindurch  den  itelrteb  da 
Waitzischen  Koballberghaues  im  Sj' 
sehen  und  Siegenscben  lei; 
Herzoglich  Nassau- Usingischen 
Herrn  Stein  zit  Kirchen,  dun 
auch  zeigen  ein  paar,  auf  dieser 
gewonnene,  und  mit  diesem  Fossil 
Exerafilare  von  hiaunem  OlajkopF,  diel« 
erstgenannten  Freunde  verdanke,  und 
□eo  zugleich  auch  die  in  der  vorstebaadH' 


rVibung     lies     Pyrrhosiderils     angeführten , 

inschwarzen      und      hjlbmeUlUsdi 

kizemlen,     klein    nieren Förmigen    mit    einer 

airormig    gestreiften  Oberfläche   versehenen, 

unUT   gewissen  Richtungen  und   bey 

taem  auf  sie  fallentlem  Lichte  eine  rothe  Far- 

Bund  einige  Durchsichtigkeit  zeigenden,  Uc> 

Tciige   sicli    befinden,    die  üebereinstimmuug 

'*■  Art    seines    Vorkommens    mit  der  des  Ei- 

Kcher  Pyrrhosiderits  aufs  DeutHchste. 

Schlierslich  bemerke    icli  nocli ,    dafs  dies, 

j  »On    Titius    (S.    BitkouUiI   Samml.   kur-.c^    Hrise- 

rhttihrtib.  X.  \^  u.  XI  i89, 1  schon  in  früheren 
„Zeiten  als  ein  dünnschuppiger  ,  Imienfiirmiger , 
^urchiiehtiger,  nibiiirother  oder  rubitifai biger 
,£isengli  ramer  beschriebene,   und  von  Be- 

.Cher     (^.S.   dcl    min-  BfSehrilh.  J.    Or.  NasJ    I.a«di. 

401-403  )  späterhin  ebenfalls  durch  den  Naiiien 
Irvbitirotlier  Eisenglimmer  bezeichnete 
Fossil,  welches  zuweilen  eine  Annäherung  zu 
dem  Rothen- Eisenrahme  zu  erkennen  giebl, 
-von  einigen  neueren  Mineralogen  für  eine  be- 
sondere AbJnJerung  des  fasericliten  Braun-Ei- 
,  «eniteines  ausgegeben  worden  seye. 

Als  eine  solche  beschrieb  es  zuerst  Moha 
'  CJ.  itis.  Bcichr,:b.  J.  V.  d.  Nuirt  Mi^.  K«b  'H  103. 
No.  3177.  ".  40*.)  un<l  Leonhard.  Letzlerer, 
welcher  die  von  Mohs  angegebenen  Merk- 
male dieses  Fossils  in  seine  Beschreibung  des 
ftierichten    Braun  -  Eisensteines    mit     aufnahm 

'  (A  d.is.   i.Vtf-».  lab.ll.    V.bers-  Üi    u.   X.  A'«.   l3Ö. )  . 

'  mjd  die  Verniulliung  äufserle,    dafs  die  in  sei- 

'  ner    Beschreibung    mit    anfgeführte    und     von 

■  Mohs    charakterisiiie,    in  Tafeln    krystallisirt 

'  vorkommende ,      Abänderung     des     faaericlilen 

Braun -Eisensteine!,    wahrscheinlich    dasjenige 

Fossil  seye,  welches  im  Nassauisihen  Rubin- 

olimmer  genannt  werde,  sagt  zugleich  spUter- 

bin  ;.'■.  .'"'■  Trtjr'ient.  III.  115  1..116.).  «'«f«  seine 

-  Vermuthung  vüllig  ridiüg  seye,  und  dafs  man 
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dies  Fossil  im  Siegenschen  sehr  mit  Un- 
recht rubinrothenEisenglimraer  nenne. 

Wie  e»  indessen  scheint,  hält  Leonhard 
das  im  Siegenschen  und  in  den  benachbartea 
Ländern  den  Namen  Rnbinglimmer  füh- 
rendeFossil,  welches  mit  dem  rubinrothen 
Eisenglimmer  Bechers,  wie  ich  versi- 
chern kann,  ein  und  dasselbe  tat,  für  ein  von 
diesem  verschiedenes  Fossil,  denn  Er  bemerkt 
zugleich,  dafs  in  seiner  Sammlung  vno  bey- 
den  Fossilien  sehr  vollkommene  und  deutlich 
krystallisirte  Exemplare  sich  befinden ,  die 
hierüber  keinen  Zweifel  übrig  liefsen,  und  ätü 
der  Rnbinglimmer,  welchen  man  wegen  ätf 
bedeutenden  Abweichungen  seiner  aufseren 
Merkmale,  als  eine  besondere  Art  des  Braua- 
Eiseusteines  ansehtn  kijnne,  nie  anders,  all 
auf  faserichtem  Braun<Eisensteine ,  der  schup« 
pige  Eisenglanz  (der  rubinrothe  Eisenglanx) 
dagegen  stets  auf  gemeinem  Eisenglanze  vor- 
komme. 

Eben  dieser  Meynung  scheint  auch  StifPt 
beyziipflichten,  was  daraus  hervorgeht,  dab 
derselbe  in  seiner,  vor  einigen  Jahren  erllieil- 
len,  kurzen  Nachricht  von  dem  neueren  Vor- 
kommen  dieses  Fossils   auf  der  Eisen^ech« 

{S.    V.  Moli;  EJ,nitrid.  dtr  Berg-  h.  Hillunk.    /f.    3- 

505.1  dem  Hamen  rublnroiher  Eisenglim- 
m  e  r  die  Worte  :  „durchscheinender 
kry  stall  isirt  er  Ei  sengl  immer  "  in  ei- 
ner Parenthese  beyfügt,  späterhin  aber  die  Kry- 
slalk'  desselben,  als  Krysialle  des  faseiichien. 
Braun-Eisensteinrs  beschreibt  (J.  Ltonhard'i  Ta 
scUnb.  III.  115- 119). 

Nach  meiner  vollkommenen  Ueberzeugung 
gehört  jedoch  dieser  Siegensche  Rnbinglim- 
mer oder  rubinrothe  Eisenglimmer, 
dessen  Krystall-Drusen,  wie  Becher  ,  a.  a.  O- 
^01.  n.  .H'iO  anführt,  auch  unter  dein  Naraea 
der   Granatstufen    im    Siegenschen    he- 


l 


3<H 


^nmerhutigta. 


lunnt  wsTen^  xu  Iceio»  anderea  Gattung  «la 
zu  der  des  Eiscngboze) ,  in  der  er,  wegen  sei* 
4lOr,  von  allen  übri|;eJ3  Acten  dieser  Gattung, 
49  sehr  verschiedenen  äufteren  Merkmale,  ge- 
wifi  inU  vollem  Rßt^tei  wo  nicht  aU  eigene 
Afit  do^  wc^igftenf-  ab  liesoodere  Unterart 
des  Eisenglimmera  betrachtet  zu  werden  ver- 
4iei;it.  Als  eine  solche  Unterart  des  Eisenglim- 
fln^rs  hat  ihn  denn  auch  bereite  Lenz  (f.  de». 
T^ell-  46-)  unter  dem  Name«  Göthit,  wel- 
chen Achenbach   und  Engels  (f.  Taichm- 

buch  für  Btrg-  ^.  HHUtnleut*  auf  da»  Jahr  I1BO6.    Sit- 

-(».  8  S  82 )  diesem  Fossil  zu  ELrea  unseres 
srorsen  Göthe  crtheiluri,  au^cführt*  und 
Gjjion  vor  mehreren  Jahren  wurde  derselbe  auch 
von  mir,  unter  dem  zuvor  gedachten  *  nach 
den  griechischen  Wörtern  '"(i'ii  (EeuerrothJ 
nntl  r>N;>i  (Eisen)  gebildeten,  und  auf  seine 
constapten  rothen  Farben  und  seinen  hohen 
oqd  reinen  Eisengehalt  Bezug  habenden,  Na- 
men Fyrrhosideri t,  ebenfalls  als  Unterart 
d^f  KiwqigUipiaera  1   meinen  ZuUucem  bekannt 

anweht 

-     87. 

Von.  den  vier  Arten  des  Roth-Eiaen- 
■.teines,  welche  gewübulicfa  miteinander  ver- 
einigt auf  einer  und  derselben  Lagerstätte  vor- 
konuneo*  findet  man  auf  den  Brdun-Eiaen- 
Mcin-Gängen  des  Weaterwaldca  blos  hie 
und  da  die  erste  und  zweyte  Art,  den  rothen 
Bisenrabm  und  den  faserichten  Both- 
Eiaenatein,  und  zwar  den  eraleren  in  sehr 
geringen  Quantitäten  unter  anderen  auf  der 
Sajnischen  Grube  Fünfter,  und  auf  den 
Siegenachen  Gruben  Kornzechc»  El- 
senzecbes  Pötzborn  u.  ni.  a. ,  den  ro- 
then Glaskopf  aber  auf  den  beyden  zidetzt  i 
genannten  Gruben»  und  auf  der  Huth  bey 
Hamm  im  Hachenburgischen.  j 


Auf  allen  diesen  Grjibfn  kommen  bejdi 
Arten  nur  allein  auf  einzelnen   Stellen  dieia 

Lagerstätten,  und  der  fuerichte  insbeMunlat 
stets  nur  als  dtinner  Ueberzug  des,  unter  nuiw 
nigfaltigen  Umrissen  sich  zeigenden,  Brauna 
Glaskopfs  voTj  auch  bemerkt  nun  ^o  dieacB 
UeberzUgen  zuweilen,  und  hauptsächlich  anf 
denen ,  welch«  bisher  di«.  Grube  Huth  lieüo» 
te,  ein  außerordentlich  schönes  p/auauAiBÖ- 
ßgej,  oft  auch  hronxeartiges  und  tilberfarKgU 
etwas  i'n'r  Slaidgriaie  tUh  %ieheades  Atäaaftm^ 
von  welchem  besonders  das  erstere  oftmalt  d^ 
faserichten  Braun  -  Eisensteine  zugeschrieben 
wird ,  ob  es  gleich  bey  genauerer  Unte^suchui^ 
sich  ergiebt,  dab  es  eigenthch  nur  den  Uebet< 
zügen  des  sie  bedeckenden  Kotlien  GlaskopEct 
zukommt. 

Li  ansehnlichen  Quantitäten  findet  sich  da< 
gegen  der  dichte  Hoth-Eisenstein,  be- 
gleitet von  etwas  ochricht^m»  auf  Lagern  in 
der,  am  östlichen  Abfälle  des  Westerwalilei 
vorkommenden,  Uebergdngs  Grilusteiu-Forma» 
tion  des  Uiilthales>  und  insbesondere  liefert 
unter  diesen  das  Lager  der  tirube  Bremer* 
II  h  ein  bey  Sechsheld  eu  einen  dichten 
Koih-Eisenalein  mit  einem  ansgezcicJinei  Kiiifr 
fertchten  Bruche;  die  Lager  der  Grube  HacheU 
bach  bey  Sechahelden  und  die  des  BeiU 
Steines  und  Oelsberges  bey  Uberschel» 
den  aber  einen  solchen,  der  nicht  nur  von  einer 
Menge«  nahe  beysammen  aufsetzender,  Klüfte 
durchschnitten  und  durch  diese  sehr  oft  ia 
würJiicJae,  rhomboidale^  trapcxOidische  und  nU 
taedrische^  den  bekannten  würilichten  und  ak> 
taedriacben  Afterkry stallen  dieses  Fossils  ühoU- 
cbe,  Sti'ichat  zertheilt  wird,  sondern  der  audi 
überdies,  nocli,  und  zwar  besonders  auf  d« 
Grube  Oelaberg  ^s.  Bchtr',  min.  a.«*«/*.  i. 
Or.  Nait.  Lande  2b?. !  t  Uc  uud  da  mit  sc.bla- 
ckicbtem  Anthracit',    welcher  in.iriU«- 
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reo   Zeiten   fiir  Erilpech   gehaltea  wurile»   ge- 
mengt iat. 

Scblieblicfa  bemerke  ich  sodann  niv  noch» 
dif»  inan>  anfser  den  bekannten  wilrdicbten 
micl  oktaedriscben  Afterkry stallen  des  dichten 
Koih-£i»en9teine9 ,  anch  holile  jjyramidale  ^f- 
ttrkrystttUe  des  faserichten  Uoth-Eisen- 
tteines  einst  auF^lem  Itothenberge  zu 
Schwarzenberg  im  Sächsischen  Erz- 
gebirge in  Begleitung  von  eisenschüssigem 
Qiufz  und  traubeofbrmigcm  Itoihen  i^laskopf 
getrofFen  habe.  An  einem  Exemplare,  wel- 
ches ich  von  daher  besitze,  bestehen  diese  Af- 
tcrkryatalle  aus: 

spitswbihlichteu  doppelt  leehsseitigai  Pyra- 
miden, mit  ahvechselitden  seJir  stxmipfen  mid 
iebarfai  Seitenkmtteii  t  om  denen  die  Seiten- 
ßäehen  der  einen  auf  die  der  anderen  schief 
mifgesetzt  sind. 

Grürstenthells  haben  diese  AFterkx^stalle , 
,  welche  au5  ein  paar  übereinander  liegenden 
•ehr  dünnen  Scliaalen  von  zart  fasetichtem 
Roth- Eisen steia  gebildet  sind^  eine  mittlere 
Oröficf  sie  sind  ati-  auch  durcheinander  ge- 
viaehsen;  ihre  Oberfläche  ist  stets  mit  ganz 
Ueinen^^ci  niereiiförmigen  Erhöhungen,  durch 
welche  auch  ihre  Kanten  zugerundet  sind, 
nrseheo,  und  halbmetallisch  sclänunentd;  und 
auf  ihren  inneren  Flachen  bemerkt  mau  ent- 
weder eine  Ueberkleidung  von  sehr  klein  tran- 
bichtem  rothem  GlaskopFe,  oder  aber  einen 
Ucberzug  von  ganz  kleinen  stalilgrauen  und 
cisenadiwarzen  linsenHirmigen ,  zellichi  durch- 
einander gewachsenen,  Krystallen  von  dichtem 
gemeinem  Eüenglanze. 


Dei  Brann-Eisen»tein,  welcher  nebst 
ten  zuvor  aufgefiUutea  Roth  -  Eiienrteina  auf 


allen  Arten  von  Lagerstätten  in  Ur-Ucbcr- 
gangs-  und  Flötzgebirgen  getroffen  wird, 
kommt  in  ansehnlichen  Quantitäten  auch  bei- 
nahe auf  allen  .Gängen  im  Siegenschen, 
Saynischen  und  im  Freien  Grunde, 
vorzüglich  jedoch  in  ihren  oberen  Teufen 
(vergl,  Anmerk.  64.)  vor ;  auch  trifft  man  auf 
ihnen  einzelne  Arten  dieser  Fossilien  -  Gattung 
zuweilen  unter  äuberst  seltenen  und  noch  we- 
nig bekannten  Umrissen,  und  andere  wieder- 
um mit  solchen  äufseren  Merkmalen  verseben, 
welche  von  denen  gewöhnlich  an  ihnen  zu 
lindenden  bedeutend  abwtichen.  Von  diesen, 
und  einigen  interessanten,  in  anderen  Gegen- 
den getroffenen,  Varietäten  der  Brsun-Etsen- 
Stein-Arten  bemerke  ich  hier  folgendes: 

Der  als  erste  Art  dieser  Gattung  aufge- 
führte Braun-Eiscnrahm,  welcher  meist 
in  den  Drusen  der  Braun -Eisenstein -Massen 
derb  als  Ueberzug  oder  in  besonderen  äujseren 
Gestalten  gebiklet,  zuweilen  aber  auch  einge- 
sprengt und  adericht  mit  dem  dicliten  Braun- 
Eisensteine  verwachsen  vorkommt,  und  meist 
eine  Mittelfaibe  zwiichen  Neikenbraun  und 
Stahlgran  nebst  metallischem  Schintmer  hat,  fin- 
det sich  besonders  häufig  und  zwar  gröfsieutheils 
ungestaltet,  schaumantig,  unvollkommen  nieren- 
Jiiimig  uad  staudenförnu'g  mf  dem  Ho  Heiter- 
zuge  und  der  Stahlert  im  Sayniscben, 
und  auf  der  Eisenzeche»  dem  Pötz- 
hörne  u.  m.  a.  Gruben  im  Siegenschen» 
und  nicht  nur  auf  diesen ,  sondern  auch  in 
demStablberge  zu  Schmalkalden»  trifft 
man  ihn  sehr  oft  nicht  nur  mit  einem,  auch 
von  Schumacher  (f.  yr,i.  d.  Dm».  Sord.Miii. 
134.)  bereits  bemerkten,  feinfaserigen  Sru-- 
clte,  an  welchem  jedoch  die  äuberst  xartsekup- 
;r;ic&ent  die  Fasern  zusammensetzenden,  Theil- 
chen  stets  imverkennbar  sind,  sondern  man 
findet    ihn   tnch  seht  häufig   mit  dünn-  und 
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sehr  dünnsehaüUcktm  neck  der  äu/serat  (^er- 
ßäehe  gAogaien  abgesonderten  Stacken. 

Die  zwej'te  Art  dieser  Gattung,  der  fase- 
ricfate  Braun-Etsenstein  oder  der  Brau- 
ne GlaakopF,  welcher  hauptsächlicb  die  in- 
Deren  Wände  der,  im  dichten  Braun-Eisenstein 
so  hiu6g  vorkommenden,  gröfseren  und  klei- 
neren Dnuen  bildet,  und  in  diesen  unter  den 
schönsten  und  mannigfachsten  länglichten  ,  run- 
d.en  und  vertieFten  besonderen  äuTseren  Gestal- 
ten, sehr  selten  aber  nur  in  regelmäfsigen  äus- 
seren umrissen ,  und.  zwar  unter  anderen  zu 
Przi-bram  in  Böhmen  und  zu  HQtten- 
berg  inKärnthen  {S.  Mohs'f  Btichraih.  d.  v. 
i.  NilTt  Min.  £«&.  III.  403.  No.  3174-  ».  4o3.  No. 
'  3J75«.  3176.) 

IM  höchst  zarten  haarfSrmigen ,  theils  in  ein- 
'       zelne  kleine  BUst^l,    theils  in  kleine  sam- 
metäkiiliche  Kugeln  zusammengehäuften  Kry- 
stallen, ' 
und  auFden  Braun-Eisensteing'angen  des  Brün- 
lafsberges   be^^  Schnoeberg   im  Sächsi- 
schen  Erzgebirge   l^S.  TUrgm.  Journ.  17^1.  I. 
4  263) 

in  hohlen,  spitzuiinklichtm ,  vollhommaien , 
seclisseitig  pyramidalen  jtfurhystallen  von 
mittlerer  Grüße  und  rauher  Oberßäche 
getrofFen  wird  ,  kommt  in  sehr  schönen,  boh- 
len AjterhystalUn  auch  auf  dem  mächtigen 
Braon  -  Eisensteingange  der  Grtibe  Alter 
6  r  i  m  b  e  r  g  bey  Nieder-Dielpben  im 
Siegenschen  vor. 

Diese,  in  ihrer  Form  sehr  von  den  so 
eben  erwähnten  abweichenden,  jifterhy staue , 
welche  ich  am  Zlsteu  May  1604  nur  auf  einer 
einzigen  Druje  des  erwähnten  Ganges,  theils 
auf  dichtem,  theils  auf  fasericbtem  Braun-Ei- 
sensteine aufsitzend,  wahrnahm,  sind: 

längliclita  rechtwinAlichte  vierseitige  Tafeln, 
mn  weMten  di*  längeren  Endfläeben  stark  und 


etwas  ichtu-f  aigesckärft ,  und  die  via-  E^>m 
bald  stärker  bald  schwächer  abgestumpft, 
selaier  ebenfalls  zugeschärft,  alle  Ziaehär* 
ßmgsflächen  aber  auf  die  Seittnßädten  iv^- 
gesetzt  sind. 

Die  Länge  dieser  Afterkrystallen  steigt  vra 
2  bis  zu  5  Linien ,  ihre  Breite  wechselt  zwi- 
schen 1  und  3  Linien '  und  ihre  Dickt  fillt 
zwischen  \  und  |  Linien.  Nur  sehr  idtta 
Budet  man  sie  eittzebif  meist  vielmehr  sind  sie 
ort-  unu  durcheinander  gewachsen  oder  aber 
KwillingS'  und  drillingsartig  zusamraengehluft 
Bey  den  ersteren  den  zwiüingsortigen  Z» 
sammeuhäufungen  sind  entweder  zwey  der  be* 
schriefaenen  TaFeln,  der  Länge  nadi,  tMld 
recht-  bald  schiefwink licht  so  durcheinandci 
gewachsen ,  dafs  die  Axen  beyder  KrystaUe  in 
eine  gemeinschaftliche  zusammenFallen ,  nad 
ihre  Seitenflächen  im  ersteren  Falle  vier  rechte, 
im  zweyten  aber  zwey  gegenüber  liegend«  ^> 
tze  und  zwey  gegenüber  stehende  stumpfe  «in- 
springende Winkel  bilden ,  oder  aber  eine  die- 
ser Tafeln  ist  mit  einer  ihrer  längeren  zn^ 
schärften  Endflächen  auf  die  SeitenSiiche  einer 
zweyten  der  Länge  nach,  bald  schief  bald  senk* 
recht  dergestalt  aufgewachsen,  dafs  im  «nie- 
ren  Falle  die  Seitenflächen  beyder  Krystalk  ei- 
nen stumpfen  urtd  einen  spitzen,  im  letzteren 
aber  zwey  rechte  einspringende  Winkel  bilden; 
bey  den  drillingsai  tigen  Zusammenhuußmgea 
hingegen  sind  diese  Krystalle  der  Länge  nadi, 
entweder  so  durcheinander  gewachsen,  dafs  ihre 
Axen  in  eine  gemeinschaftliche  zusammenfal- 
len, und  ihre  Seitenflächen  sechs  einspringeiH 
de  spitze  Winkel  zeigen,  oder  sie  sind  so  ver- 
einigt, dafs  zwischen  zweytn  solcher  Tafeln, 
welche  mit  ihren  zugeschärften  längeren  End- 
flächen  unter  einem  stumpfen  Wiiikerzusam- 
raentreFFen,  noch  eine  dritte  ebenfalls  mit  ih- 
wr  längeren  EndBäche   eingewachsen  ist,    ia 


welchem  Falle  die  Gruppirang  einen  anssprin* 
genden  stumpFen ,  aad  zwey  einspringende 
spitze  Winkel  hervorbringt,  oder  aber  es  sind 
zwey  unter  einem  stumpfen  Winkel  mit  ifaren 
längeren  zugeachärften  Endflächen  zuunimen- 
geWachsene  Tafeln,  mitten  auf  die  Seitenfläche 
einer  dritten  aufgewachsen ,  da  denn  die  Zu- 
sammenhäufung  zwey  einspringende  spitze  and 
einen,  zwischen  diesen  bcfindfichen,  einsprin- 
genden stampfen  Winkel  besitzt. 

Aeujserlich    sind     diese     Zwllligakrystalle, 

'  welche  ihren  Umrif»  denen ,  auf  dieser  Lager- 
«tätte  zugleich  mit  vorkommenden,  Krystal- 
len  des  lichten  Bteyspathes  verdanken, 
&U  stets  entwefler  mit  einem  xartett  jinßuge 
von  gdiliehtiramtem  Eise  noch  tr  versehen, 
oder  aber  gri'ndichtgrau  migelauf^en.  Ihre  Ober- 
fläche ist  Jan  gekvna  ;  und  ihre  Kanten  stets 
«tiwu  zugeraudeC, 

Auf  ihren  inneren  Flächen  sind  sie  eben- 
Btils  entweder  olivengrän  oder  graulichtschwarz 
gefirbt,  auch  bemerkt  man  auf  diesen  sehr 
«ft  eine  xarte  der  Zange  nach  laufende  Strei- 
Jttng;  übrigens  siml  sie  sowohl  auf  ihren  irr- 
DCren  als  auf  ihren  ünfsere»  Flachen  tnatt,  auf 
ihrem  hoelistzart-  gerad-  und  gleichlaufend /a- 
setiehtem  Uruche  aber,   welcher  eine  reine  iteU 

'  Amtratuie  Farbe  besitzt,  sind  sie  waäggläit- 
tmd  von  Seideriglaia, 

IVicht  minder  interessant  sind  sodann  auch 
■äi0  regelmäfsigen  äufseren  Gestalten,  unter 
welchen  der  dichte  Uraun-Eisenstein 
nndzwar  die  erste  Unterart  desselben  der  ge- 
meine dichte  Braun-Eisenstein  bisher 
getrofTen  wurde. 

Diese  regelmäßigen  Formen  des  gemei- 
nen dichten  Braun-Eisensteines,  wel- 
che   nach    der  Ansicht    der    meisten  Naturfor- 

'  scher  ihr  Daseyn  insgelammt  einer  Umwand- 
4Bng  anderer  kr7SUUi8irter  £i9enatein-&Utuji- 
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gen  verdanken ,  und  als  AftG-lirfsttäU  tufge* 
führt  werden,  sind  folgende; 

1)  der  voUkommene  fflirfd  mit  abwechseln^ 
gestreiften  Seitenßächen ; 

2)  das  Dodekaeder  ; 

3)  dßs   Oktaeder; 

4)  die  fiache  doppelt  secTisseitige  Pyramide; 

5)  der  {geschobene  JVürfel)  Rhombus;  und  . 

6)  ^  etwas  gebogene  gemeine  Unse, 
I>er  zuerst  erwähnte  fVilrfel-Kry stall  des 

gemeinen  dichten  Braün-Eisenstei* 
nes  kommt  von  einer  ausgezeichneten  Voll- 
kommenheit  und  Reinheit  unter  anderen  auf 
den  mächtigen  Quarzgängen  der  Beresow- 
sclien  Goldgruben  ohnweit  Ratharinen- 
burg    im  Gouvernement  Perm    (5.  Utrmmui't 

VtTtath  ein.  nüatralog.  BtichrtÜ.  dtt  Oral.  Ersgehir- 
gts.  IL  M8-132  u.  Neaei  Btrgm.  Journ.  I.  3-  2040 
und,  wie  ich  vermuihe,  auch  auf  den  neuer- 
lich erüfTneten  Quarzgängen  an  i€t  Tschus- 
sowaya  und  der  Miäfs  im  Gouvernement 
Orenburg  (_S.  Maga^  J.  Gn.  uai.  Fr.  s.  Btrl.  l. 
1.29-3l'B.  /J'.  3-169- 171)  vor,  ferner  auch  fin- 
det er  sich  am  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  (  J.  Mohi'i  Brtchnib.  d.  v.  d.  NulFi 
Mi«.  K'h-  UL  396.  No  2156)  bej  Minden  an 
der  Weser  u.  noch  a.  e.  a.  O- 

Die  wQrflichten  Krystalle  der  Beresow- 
schen  Goldgruben,  von  denen  ich  meh- 
rere äufserst  scLöne  Exemplare  durch  meinen 
Freund  Eversmann  erst  vor  Kurzem  «och 
erhallen  habe ,  besitzen  eine  nelken-  und  schwärte 
lichtbraune,  an  Stellen  aber,,  welche  einer  Ver- 
witterung unterlagen,  eine  gfiblicbtbraäne  in's 
Ocliergelbe  sich  ziehende  Farbe.  Ihre  Gräfte 
wechselt  von  einer  halben  Linie  bis  zu  aoty 
Zonen  und  darüber,  und  die  grölseren  Kry- 
stalle, welche  zuweilen  auch  etwas  tängUcht 
getroffen  werden  ,  sind  theils  einzeln  in  einen 
grauli<^twei(sen,   durch  EiwwKher  «uC  seinen 
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Klüften  gvwühnlich  ochergelb  geHirbten,  ge- 
meinen Quarz  eirgewachsen  ^  theiU  aber  auch 
tfn-  und  ineinander  gewacJuai ,  die  kleinen  (uid 
«ehr  kleinen  Kryatalle  dagegen  sind  meiit  etn- 
M&j  uud  zwar  theils  in  denselben  Quarz  >  tbeils 
in  daa  dortig«,  von  Herrmann  (f.  Cretli 
them.  ^imnl.  I.  3.  251-  «•  t-  w.)  bereits  diarakteri- 
sirtCi  kleinkornichte ,  hauptsäcfatidi  aus  einem 
talkartigen  Glimmer  und  gemeinem  Quarze  zu- 
sammeng«9etzte ,  und  durch  Eisenocher  oft 
gelblicht  oder  röthllcht  gefärbte,  Gneusähnli- 
cbe  Gcbirgsgestein  <iKgeu>aohstn.  Auf  ihrer 
meist  tief  gestrtifte»  Oberßäche  sind  sie  we- 
niggläKzend  zum  Theil  gläitzend  von  kaüme- 
taliischem  Glänze,  Ihr  Bruch  ist  eben  in's  Un- 
kten« von  kleüiem  Korne  sich  verlaufend  und 
Töllig  matt,  bey  einigoi  aitch  ist  er  unvoll- 
kommen muschlieht  und  Jettig  glänzend  und 
uxniggiäiaeiid ,  zugleich  bemerkt  man  an  meh- 
Teren  Krj'stallen  von  der  ersteren  Brucharr 
äufserst  zarte  und  glänzende,  mit  den  Seüen- 
ßächeu  parallel  laufende,  und  gleich  diesen 
mit  feinen  Strafen  versehene  ,  Blätter-Durch- 
gänge. Durch  den  Strich  erhält  man  ein  dun- 
kel ocherg^ies  Pulver,  und  die  geritbate  Stelle 
wird  glä/aend. 

Mehrere  dieser  Würfel  des  gemeinen  dich- 
ten Braun -Eisensteines,  welche  zugleich  sehr 
oft  äuEserst  fein  eingesprengtes  und  zart  ange- 
flogenes goldgelbes  gediegen  Gold  ent- 
halten, und  das  eigentliche  Golderz  der 
Beresöwschen  Goldgruben  ausmachen, 
sind,  was  man  nach  der  Tollkommenen  Aus- 
bildung ihres  Aeufseren  nicht  vermuthen  soll- 
te, in  ihrem  Inneren  dennoch  klein-  und  un- 
bestimint  oder  auch  schwammfömiig  zcUkbt, 
wnd  enthalten  in  diesen  ihren  Höhlen  und  Zel- 
len einen  dunkel  gelblich tbraunen  Eisenocher, 
worinnen  nach  Herrmann  zuweilen  auch 
aöcli  siditbai  eii^gemengtes   gediegen  Gold 


tmd  stautiartiger  ScbweTel ,  -  oder  aber 
ein ,  mit  letzterem  durchzogener,  löcherichtcr 
Quarz  getroffen  wird. 

Der  gewöhnliche  Begleiter  diewr  Krystat* 
len  ist  ein  gemeiner,  ebenfalls  güldiscber 
Schwefelkies,  welcher  theils  derb  vor* 
kommt,  theils  ebenfalls  in  Würfel  mit  «b* 
wechselnd  und  starte  gestreiften  FlÜcheft  kij- 
stallisirt  ist.  Von  diesem  5chwefelki«w  wird 
besonders  der  derbe  —  welcher  meist  «dir  zer- 
klüftet ist,  und  der  bey'm  Zerschlagen  m  zer* 
springt ,  dafs  krysulUnische  auf  die  bemerkt« 
Art  gestreift«  Flächen  zum  Vorsdieiiie  kaa> 
men  —  ziiweil«i  von  einer  mehr  und  minda 
starken  dichten  B  raun-£isen  stein -Mas«e,  wtt  - 
che  da,  wo  sie  an  ihn  anschliefst,  nur  noA' 
mit  etwas  wenigem  zart  eingesprengten  Schw» 
felkiese  versehen  ist,  genan  umschlossen;  nnd 
eben  so  enthalten  auch  die,  Schwefellüeaki^ 
Mallen,  weldie  in  ihrem  Inneren,  gleich  dem 
derben ,  von  feinen ,  meist  jedoch  etwas  Bnn» 
Eisenocher  einscbliefsenden ,  Klüften  durchzO' 
gen  werden,  nicht  selten  Stellen,  welch«  Khan 
vüllig  dichter  Braun-Eisenstein  sind. 

Diese  genaue  Vereinigung  beyder  Foai* 
lien ,  verbbnden  mit  _der  Uebereinstimmwig 
ihrer  regelmäfaigen  äurseren  Umrisse,  hat  dcon 
schon  seit  geraumer  Zeit  die  zwar  sehr  müa- 
scheinliche,  allein  immerhin  itofh  viele  Zwei* 
M  hint«-lls3ende ,  Vermutliimg  herbeygenikrt, 
dtfs  die  beschriebenen  dichten  Braun -Eisen* 
stein -Würfel  ursprünglich  insgesammt  Schwe- 
felkies gewesen  seyen,  und  dafs  sie  wahrschein- 
lich blos  durch  eine,  noch  nicht  hinlsnglidi 
bekannte,  natürliche  Zersetzung  dieses  letitt- 
ren  —  die  bey  denen,  welche,  nur  noch  io  ih- 
rem Inneren  einen  Kern  von  Schwefelkies  ent- 
hielten ,  von  Aufsen  nach  Innen ,  bey  dsDcn 
aber ,  welche  inwendig  zellicht  und  mit  Eisen- 
ochca-  ausgeixt  dnd ,  und  einen  unveraehn« 
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lu&eres  UmriCs  behielten,     von  Innen  aac^ 
Auften    sich    thntig   gezeigt  haben  muTste   — 

'    CDtstaaden  seyen. 

Mit  diesen  würflichten  Krysullen  des  dich- 
ten Braun-Eisensteinea  kommen  Übrigens  auf 
den  Bereaowschen  Gohlgmben  auch 
noch  zuweilen  würfiicluer  ebenfalls  abwech- 
wlnd  und  atark gestreifte,  Krystalle  von  dich- 
tem  Roth- Eiaenstein   vor,    welche   sich 

'  TMi  jenen  durch  ihre  stahlgraue  stark  in's  Ho- 
iha  Fallende  Farbe,  ihren  metallischen  Glanz, 
nad  die  blutrothe  Farbe  ihres  Striches  sehr 
ttaterscheiden.  An  einem  Exemplare,  das  ich 
beaitxe,  sind  diese  Krystalle  mittlerer  GrÖfse 
nnd  ineinander  gewachsen ;  ihr  Bruch  ist  un- 
«ben  von  feinem  Korne  und  matt,  an  einzel- 
hm  SuUen   aber  auch  kleinmuschlicht ,     und. 
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«u  «ehr  tmgewÖhnUch  ist ,  starkglänzend  von 
^""feelbmetaUischem  Glänze,  der  sich  dem  Glas- 
glanze  n'ihert,  zugleich  bemerkt  man  in  dem 
InDeren  der  meisten  dieser  Krystallen  —  wel- 
die'  flbrtgens  insgcsammt  mit  einem,  durch 
Eiwnocfaer  roth  gefärlitem,  gemeinem  Quarze 
und  mit  einem  zellichien  dichten  Braun-Elisen- 
«eine  wich  mit  etwas  braunem  Glaskopfe  ver- 
wachsen sind  —  die  bemerkten,  auch  in  den 
Wttrieln  des  dichten  Braun  -  Eisensteines  so 
^Uulig  vorkommenden  unbestimmt  zellichtcn 
Vertiefungen. 

Die  dichten  Braun-Eisens teinwür fei ,  wel- 
«Im  «m  Vorgebürge  der  guten  Hoff- 
nung getroffen  werden  ,  sind  mittlerer  Gröfse 
nnd  klein,  und  kommen  tbeils  in  einen  gelb- 
IKhtgrauen,  mergelartigen,  mit  Gümmerschup« 
pen  gemengten  Sandstein  eingewachsen ,  theils 
Jose  vor.  Von  den  letzteren  besitze  ich  meh- 
rere durch  die  Güte  eines  mir  theuren ,  leyder 
■her  schon  seit  einigen  Jahren  entschlafenen, 
Freundes,  des  Herrn  Benjamin  Biefs"», 
welcher  sie  in  der  Plettenbergs-Baj  des 


gedachten  VorgebÜrges ,  in  der  sie  von  der  See 
ansgeworfen  werden ,  seIb^^sa^vmlete.  An  die- 
sen sind  die  Kanten  und  Ecken  insgesammt 
mehr  und  minder  stark  abgerundet,  die  Stre»* 
fen  ihrer  Flächen  aber  noch  hin  und  wieder 
deutlich  bemerkbar,  und  in  ihrem  Inneren 
trifft  man  stets  noch  einen  Kern  von  gemei- 
nem Schwefelkiese. 

Eine  gleiche  GrÖfse  tmd  innere  Beschaf- 
fenheit zeigen  die  dichten  Braun -Eisenstein- 
Würfel  aus  derGegend  von  Minden  an  der 
Weser,  die  ebenfalls  theils  lose,  theils,  wie 
mein  Freund  Gieseke  mir  einst  sagte,  in 
einem  gelblich  tgrauen  Mergel  eingewachsen  da- 
selbst vorkommen,  und  eine  Shaliche  Strei- 
fung itu^r  Flüclien ,  welche  an  mehreren  auch 
(^lindrisch  convex  sind ,  wahrnehmen  lassen. 

Die  dodekaedrisehen  Krystalle  des  gemei- 
nen dichten  Braun-Eisensteines,  de- 
ren Entstehung  ebenfalls  einer  natürlichen  EnN 
misdiung  des  dodekaSdrisch  krystallisirten  ge- 
meinen Schwefelkieses  zugeschrieben  wirdf, 
kommen  in  den  Beresowschen  Goldcru« 
hen  mit  den  zuvor  beschriebenen  Würfeln 
zugleich  vor.  Meist  sind  diese,  wegen  ihres 
Goldgelialtes  ebenfalls  zu  den  dortigen  Golder- 
zen gehörenden  Dodekaeder  klein,  sehr  und 
gma.  fdein  und  theils  trifft  man  sie  eiiaehtf 
theils  au-  imd  durcheinander  gewachsen,  in  ei- 
nem eisen  seh  üfsigen  und  drusicliten  gemeinen 
Quarze,  welcher  zugleich  auch  noch  einge- 
wachsene dodekaedrische  SchwefelkieskrysUl- 
len  von  gleicher  Gröfse  und  etwas  eingemeng- 
ten splittrichten  Thallith  enthält.  Ihre  Farbe 
ist  meist  bräatdicfuscluoarz ;  ihre  Flächen  sind 
glatt  und  starkglätaend  von  lettglanz  und  in 
ihrem  Inneren  zeigen  sie  dieselben  Verschie- 
denheiten ,  welche  auch  an  den  sie.  begleiten- 
den würflichten  Krystallen  wahr^ 
werden. 


310 


jfnmerlungMit 


Ein  zwejter  Geburtsort  dieser  (lodekaSdri- 
sehen  Krysutlen  des  dicbien  Braun-Eisenstei- 
nes ist  nach  Mobs  (5.  J«it.  Betchrtib.  i.  v.  i. 
Nuir,  Min.  Kai.  III.  398.  ÄTo.  3157.)  Saska  im 
Batinate«  wo  sie  verbunden  mit  kleinen 
würflichien  Krystsllen  dieses  Fossils  auf-  und 
(übereinander  gehäuft,  und  mit  Eisenocher  ver- 
bunden ,  stellenweise  auch  mit  erdicfatem  Talke 
durchwacbscn  vorkommen;    und 

ein  dritter  Geburtsort  derselben  ist  di»8chon 
genannte  Gegend  von  Minden  an  der  We- 
4«r.  In  dieser  letzteren  trifft  man  sie  eben- 
fiilU  iit  Verbintlung  mit  den  beschriebenen 
würfliebten  bald  einzeln  bald  zusamiiMiige wach- 
sen, bisweilen  auch  kuglicht  und  mitunter 
dergestalt  gnippirt,  daß  Utre,  an  mehreren 
Siellen  sich  durchschneidenden ,  Aanteti  ein 
reehciiiii/ilicltces  Kreiiz  bilden,  welches  um  so 
deutlicher  ausfallt,  wenn  zugleich  diese  Kait- 
teti,  was  nicht  selteij  der  Fall  ist}  schwach  ai- 
gtilumpft  sind.  Diese  letzteren  Abstompfim- 
gen  trifft  man  jedoch  nur  allein  an  6  Seiten- 
kanten dieser  Krystalten^  welche  paralleL  den- 
jenigen sind,  die  man  an  dem  bekannten,  den 
Vebtrgang  in  das  DodckaÜ.icr  bildenden,  Wür- 
fel mit  cylindrlsch  convexen  Flächen  alsdenn 
wahrnimmt,  wenn  sich  alle  Flächen  desselben 
an  dem  höchsten  Standpuncte  ihrer  Convexität 
tbeileni  oder  als  zwey  separate  Flächen  her- 
■«orlreten. 

Di«  okiaüdriichen  Krjstalle  de»  dichten 
Braun-Eisensteines,  welche  nach  Mobs 
(J.  dtu.  Buchrtib.  d.  p  d.  Nilft  Min.  Kab.  tli.  399 
No.  3l58  a.  3159)  von  mittlerer  Größe  und  A/e/w 
vorkommen  und  theils  kriuteiiartig  liehen  und 
atitinajider  geivaehsea  I  tlieih  knospen- und  s£aw 
denförmig  zusammeBgehüuft  sind,  wurden  bis- 
"her  nur  in  Ober-Krain  getroffen,,  und  sie 
sowohl,  als  die  ebendaselbst  Torgekommenen, 
beyuabe  ästig  gntfpiiten 


ßachen  doppelt  sedfssehigen  Pyrtmäien.  iß» 
dichten  Braun-Eisensteines  verduikeB 
nach  der  Angabe  des'  erwähnten  Gelehrten  \ß, 
m.  m.  O.  Ha.  3l60  ^  ihre  Form  dem  Strahlkiese. 

Der  rhombaüdaitich  hystaiüsirte  dichte 
Braun-Eisenstein  wurde  zu  Villach  ia 
Kärnthen  getroffen»  und  geht  nach  \Ver> 
ner  (5.  Jeau  yantUhn.  dn  Pabit  von  OhmituAn 
Mineralitukab.  I,  lÖl.  No.  ]3l£.)  in  Spithigcn 
Stablstein  über,  , 

der  in  Meine,  ein  maiig  g^ogene,  lAsm 
krysttdüiirte  dicht«  Braun  -  Eisenstein 
aber,  kam  auf  dem  firaun-Eistnstein-Gaiift 
der  Grube  Christian  am  Heidelberg«  ^mf 
Aue»  ohnweit  Schneeberg  in  Sacbsei 
vor  (  s.  Bergnt.  Jo«rn.  1791.  /.  4-  896.  >  und  wahr* 
•cheinlich  verdanken  beyde  ihre  regelmülsigctt 
Umrisse  dem,,  mit  ihnen  zugleich  vorkom» 
menclen»  späthigen  Stalilateine. 

Einer  besonderen  ErwäfanuDg  verdbnt  m 
•odann  auch  noch»  dafs  der  gemeine  dick- 
te Braun-Eisenstein  in  der  Gegend  tod 
Laubach  in  der  Wetterau  zteniUcfa  hauGi 
such  in  MuljLgestalt  oder  als  f^ßrMeiiteruugt- 
masic  grulserer  und  kleinerer  Staatm-  Ait'  und 
ifurzelstiiekett,  in  einim  gelblich tfcraunen  ci- 
sensdiüTsigen  ibonichlen  Cougfomerjte  gefü» 
den  wird.  Mehrere  dieser  in  dit:hten  Braoa» 
Eisenstein  umgewandelten,  und  fast  stets  noch 
ihre  ehemalige  Holztextur  aufs  Vollkommenste 
zeigenden,  Hölzer,  weldie  bereits  Lieb- 
knecht (5.  dtts.  Hau.  suhitrrmn.  gpn-im.  su.  Gkt- 
lae  et  Franeof.  1730  4  p  207-221.  ■.  327-3äl.)  »US- 
fübrlich  beschrieb,  werden  noch  jetzt  auf  der 
Friedrichshütte  bcy  Laubach  nebst  den 
übrigen  dort  vorkommenden  Braun-Eisenstein- 
Arten  verschmolzen. 

Der  jaspisartige  dicht«  Bi-ann-Ei- 
senstein,  welcher  von  Karsten  als  liesoa- 
der«  Art  aufgeßihrt  wird,    ist  mir  bis  fctst 
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I  Autopsie  niclit  bekannt,  Karsten  je- 
sagt  von  ihm  ,  dafs  er  eine  schuärzlicht' 
braune  Farbe  bi'stize,  wenig  glänzend  sey,  einen 
ßachmuichlichtrn  Bruch  habe,  ohne  abgaan- 
derce  Stikken  vorkomme,  und  selufer  aeye, 
unrf  tlafs  er  7.u  Ariberg  im  Bayreuthi- 
schen auf  der  Grube  Christian  Frie- 
lirich  Carl  getroffen  werde. 

Der  ocUrichte  Braun-Eia  engte  in 
endlich  zeigt  ebenfalls  eine  Menge  Verschieden- 
heiten, und  diese  sind  zum  Tlieil  so  bedeu- 
tend, dafs  ich  mich  veranlufst  gefunden  habe, 
ihn  in  die,  in  der  labeU^iri sehen  Uebersicbt 
aufgeführten,  sogleich  nälier  zu  charakierisi- 
renden  ,  drey  Unterarten  abzutheilen. 

Die  erste    dieser    Unterarten ,     welche   icJi 
gemeinen     ochrichten    Braun-Eisen- 
stein nenne,  hat: 
«ine  gelblieliibraime  in*s  Ockergelbe  übergehende 

oft  auch  eine  vollkommen  ockergelbe  Farbe. 
Er  fimlet  sich  derb,    eingesprengt,    als    Ueber- 
zug ,  ■^erj'resien  ,  nierenförmig  ,  traubichc  und 
krysCallisirt ,  letzteres 
in  kleine  an-  und  ineinander  gewachsene  voll- 
kommene Hhombotder. 
Die    Oberfidche    dieser   letzteren    ist   schii/ipicht 
blältricht  und  we'nigglünzaid  von  Fettglanz, 
die   der  übrigen   äufseten  Gestalten   aber  ist 
rnatt. 
Inwendig  ist  er  ebenfalls  stets  matt. 
Er  hat  einen  erdichten    und  zwar  meist  Jeiner- 

dir  hielt  Bruch  , 
springt    in    tinbeslitmrU    eckiehte   stumiißaaitige 

Bruchstücken ,  und 
zeigt,  wenn  er  in  den  bemerkten  besonderen 
aul'seren  Umrissen  getroffen  wird,  fast  stets 
diiim-  und  krumme ciiaalicht e ,  nach  ihrer  aus- 
seren  Oleißäche  gebogene,  abgesonderte  Stü- 
cke. 
putch   den   Strich   wird   der  ocfaergelbe  nicht 


verändert,      der    geliliehtbratou   aber    erhält 
eine  lichtere  Farbe.     Uebrigens  ist  er 
sehr  reeich,  zum  Theil  zerreiblich, 
ev  y/irbt   mehr  und  minder  stark  ab, 
ist  milde  zuweilen  etwas  dem  Spröden  sieh  nS* 

sehr  leicht  -zerspreJigbar  ,  ' 

fühlt  pSich  mager  an  und 

ist  nicht  sonderlich  schwer   dem  Schwerai    nahe 

kommend. 

Die  traubichtt  und  nierenformige  Varietät 
dieses  gemeinen  firaun-£isen»chers ,  welche 
stets  eine  vollkommen  ochergelbe  Farbe  hat, 
kommt  auf  der  Eisenzeche  im  Siegen- 
schen  und  auf  dem  H  o  I  ler  ter  z  uge  im 
Saynischen  vor,  und  auf  beyden  bemerkt 
man  gemeiniglich  über  derselben  noch  eine 
dünne  (Jeberkleidung  von  faserichtem  Braun- 
Eisenstein,  der  auf  seiner  Oberfläche  oft  bron- 
xeartig  beynahe  goldgelb  angelaufen  ist.  Der 
rhomboedriich  kry.UaUisirte  gemeine  Braun-Ei- 
senocher  aber,  welcher  höchstwahrscheinlich 
aus  einer  Zersetzung  des  in  denselben  KrjstaU 
len  vorkommenden  Späthtgen  Siahlsteines  ent- 
stand, und  dessen  Farbe  nur  äufserlich  gelb* 
lichtbraun,  inwendig  aber  ebenfalls  nchergelb 
ist,  findet  sich  in  gröfseren  und  kleineren 
Drusen,  welche  auf  ileischrothem,  durch  Et- 
senoclier  hraunliclitroth  geFäiblem ,  krnmra- 
schaalicbt  blaltrichten  Baryt  aufMt/.en,  in  dem, 
schon  in  der  Anmerk.  No.  86.  angerührten, 
lleisbühel  bey  AmÜnau  im  Königrei- 
che   Westphalen. 

I5ie    zwey le    Unterart ,    der    f a  s  e  r i c b te 
nchrichte  Braun-Eisenstein 
hat  stets  eine  rollkommen  ochergelbc  Farbe,  un«! 

ist   nur    auf  seinen  Klüften    nitneiien   netkif 

braan  gefärbt; 
Er  kommt  blos  derb  vor; 
ist  ittwendig  »nattt 
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hat  einen  büschelförmig  ausfinander  laufenden, 
lang,    zart  uml  goad   zuweilen    auch  etwas 
gek'iimmt  faserichtat ' Jlauptbruch ,    und   ei- 
nen/««  erdichten  piieerbruch; 
Er  springt  in  laiigspliltrichte ,  keilförmige  und 
mibeilimmt  eckiciue  stum/jfkaiUige  Briichstii- 
Cktn; 
Er  besitzt  sehr  grnfs-  und  keilförmig  köruichte 
tdgejomlerce    Stücke ,     welche  zugleich   stets 
von  dünn-  und  knmmischaaliehcen ,    oft  noch 
durch    feine    etwas  dunkler  gefärbte  Streifen 
bt-nierkbjreren,  abgesonderten  Stücken  reeltt- 
wiukliclu  dnrchschjiiiteu  werden  ; 
In  seinen  übrigen  äufscren  Merkmalen  aber  ist 
er  mit  der  v  gib  ergehenden  Unterart  überein- 
stimmend. 
Diese  seltene  Unterart  des  ochiichten  Braun- 
Eisensteines  ,     welche    unbezweifelt    aus    einer 
natürlichen    Zersetzung   des    faserichten    Braun- 
Eisensleines    entstan^xn    ist,    kommt    auf  der, 
im    rreyeji  Grunde,    noidwliils  über  Sal- 
gen  du  rf,  nahe  an  der  Siegenschen  Gren- 
ze hegenden,  Bruuu-Eisensteiu-Grube  Schot- 
tet,   in    Verbindung   mit    dichtem    und  etwas 
faserichtem  Braun-Eisenstein  vor  ;    auch  findet 
sich    eine    andere    Varietät    derselben     auf    der 
£ijenx.eche  im  Siegenschen,   welche  sich 
von     jener    dadurch    unterscheidet,       dafs    ihr 
ßau/iCÖriich     kSclut     xart'     und    büicheljönnig 
auitiuanderlaujend   kurzfaiericht ,    und   seiden- 
artig schimmernd  ist,  mid  dafs  ihre  keilförmig 
köiuichten  abgesonderten  Stücken  imr  Hein  und 
lehr  klein  sind    und  glatte  und  wenigglünzende 
j/bsouderwig.'Jiäclien  haben.      Ein    sehr  scliünes 
Exemplar,    das  ich  von  dieser   letzteren  Varie- 
tät besitze,  zeigt  zugleich  den  allmähligen  Ue- 
bergaog    dieses    O.hers    in   den    Braunen    Glas- 
kopF  aufs  Deutlichste. 

Die    dritte    Unterart,      der    verhärtete 
ftchrichte  Bidun-Eiaensteiiit  hat: 


eine  ochergelbe  in's  Gelblic^ubrautie  sich  vcilii». 

fende  Farbe. 
Er  bricht  derb, 
ist  inwendig  matt, 
hat  einen  fiaclincujchlichien  in's  EJmte  nml  ffv 

dichte  sich  verlaufenden   Bruch  , 
springt  in  unbestimmt  ecKicfue  xicnüich    idoff- 

kantige  Bruchstücken,  und 
wird  durch  den  Stjieh  ,  und  eben  so  auch  äiadi 

das  Angreifen ,    wenigglänzefid  dera-Glirni 

den  nahe  kommend,  von  FetCglatG. 
Er  ist  ferner  weich ,  dem  Sehr  wei^beo  neb  ^ 

leicht  zeriprejtg&ar  f 

hängt  stark  an  der  Zmige  an,  and 

ist  nicht  sonderlich  ichver. 

Diese  Unterart  des  ochricbten  Brann-Ii< 
sensteines,  welclie  mit  der  Gelberde  sehr  rid 
Aehnlichkeit  hat,  findet  sieb  auf  den  Biw 
Eisensteingangen  der  Gruben  Eisenccdil 
und  Kalterborn  hejr  Ei  ser f eld  im  Si* 
genschen. 

Auf  beyden  Lagerstätten  gebt  sie  ucb 
nach  iu  lien  gemeinen  ochiichiea  Braini'E« 
stein  über,  und  auf  der  ersteren  ui fft  mtn 
weilen   selbst    kleine  Parthien    dei 
neu  traubichlen  Varietät  des  gemeinen 
ten  Braun-Eiseusleiucs,    welche  in  diesea  i* 
härteten  Ocher  eingewachsen  sind, 

Alle  diese  Uuterarten  des  ochrichlea 
Eisensteines  erballen  übrigens  nach  dem 
glühen  und  allmäliligen  Eikalteu  eine 
und  zwar  der  fasecithte  eine  lebhafte 
lichtrothe  ins  Bhitrothe  fdllcnde,  die 
aber  eine  dunklere  bräunliclitratbe 
in's  Rülhlichtbrauiie,  zum  Thcü  in's 
rerothe  sich  ziehende  Farbe ;  sie  werden 
sem  veränderten  Zustande  iu  kleinen 
eben  vom  Magnete  angezogei 
Borax  zusaiumengeschmolzen  ollvengi 
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«Kh  gTflnIichtgniieGlSaer,  in  d«iien  man  stets 
noch  uiiBufgdöst  gebliebene  stahlgraue  and  ei- 
«enst^warze ,  oft  noch  etwu  in's  Hotbe  bllen- 
de,  metalüGch  Echimmemde  Theüdua  vrahr* 
lümmt. 

88. 

Caa  unter  der  Benennung  Stilpnoside- 
rit  als  besondei-e  Gattung  des  Elsengeschlech- 
tes  von  mir  aufge^ihrte  Foasil,  welches  mehr 
und  minder  häufig,  auf  mehreren  Gruben  des 
Weaterwaldes  vorkommt,  besitzt  folgende 
(ehr  ausgezeichnete  äufsere  Merkmale: 
Seine  Farbe   ist  bejnahe    stets   diaiÄd  hräutt' 

li^sckwarx,    und   nur  zuweilen    näiiert  sie 

tiA  äem   Swmnetictuoarxai,    zuweilen  auch 

wohl,    obschon   weit  seltener,    dem  dimket 

SeJavändichtbraunen. 
Es  kommt  derb»   eingesprengt   und  in  TVäm- 

wum»     sehr   selten   auch    klein    nierenförmig 

und  tropfsteinartig  vor. 
Inwendig  ist  es  itarkglänzend ,    zuweilen  auch 

HUT  glätaeud,  und  .zwar  von   Giasglanz,  der 

bey     den     glänzenden    Abiinderiingen     etwas 

dem  Fettglmaje  nahe  kommt. 
Sein  Bruch  ist  mehr   und    minder  \voUkommen 

ßaeh  und  Mein  muschlicht. 
Es    springt    in    unbestimmt   eclächte    ziemlieh 

tduvßuiHtige  Bruchstücke;   und 
zrigT  zuweilen  sehr  dann'  und  kmmrnscItaaUch' 

t9,  nach  der  Oberfläche  der  besonderen  äus- 

Mi«n  Gestalten  gebogene,   abgesoiiderte  Stil- 

Es  ist  vndurdisiehtig ,  i»  ganz  dünnen  abgo- 
sprengten  Stückchen  jedoch  zeigt  es«  eben  so 
wie  auch  in  dänneiiy  auf  seiner  Bruchflä- 
che  hie  und  da  sich  losziehenden,  Split- 
tenti  ^'"^^  Vollkommene  Durchschehtheit  t  ver- 
bunden mit  einer  hyaxiiuhrothen ,  dem  Ora- 
tiaig^bo*  1^  zuweilen  nähentdm,  Farbe.     \ 


Dnrch  den  Stridk  erhSt  min  bey  .ihm  «In' 
duttka  oeheridbes,  etwas  iifs  JUthUfat  ndi 
ziehendes,  mattes  Afeer. 

Sonst  ist  es  halbhart , 

Uieht  %ersf»-eugbar  wad 

nicht    sonda-üch    sehuer    dem    Sdmerm  nahe 

kommend. 

Vor  dem  L5thr(^tre  zeigt  sich  dies  Fossil, 
welches  be7  schneller  Erhitzung  mit  knistern- 
dem CerHusche  sogleich  i*egspringt,  und  des- 
halb auch  nur  allmählig  erwärmt  werden  mufs, 
unschmelzbar ;  nach  erfolgtem  Durchglühen 
aber  erhält  es  eine  eisenschwarze,  zuweilen 
auch  einegrauUchtachwarze,  etwaa  weniges  in's  - 
Eisenschwarze  sich  ziehende,  Farbe,  von  de- 
nen die  erster«  stets  mit  starkem  meulliachen 
Glänze,  die  letztere  aber  nur  mit  einem  gerin- 
gen  Schimmer  verbunden  ist ;  zugleich  wird 
es  in  diesem  veränderten  Zustande,  was  zuvor 
nicht  der  Fall  war,  vom  Magnete  angezogen. 

Mit  Borax  zusammengeschmolzen  liefert 
es  ein  olivengrünes ,  in's  SchwärzlichtgrÜne  fal- 
lendes, Glas,  in  welchem  das  schon  zuvor 
durchgeglühte  Fossil  unaufgelöst  und  nur  we- 
nig verändert  inne  liegt. 

Zur  Auffindung  der  Bestsndtheile  dieses  Ei- 
sensteines wurden  folgende  Versncfae  veranstaltet: 
A. 
Hundert  Grane  desselben,    welche  in  ei- 
nem    bedeckten     Probirscherben     unter     der 
Muffel  durchgeglüht,    16  Grane  aq  ihrem  G»* 
Wichte  verlohren  hatten ,   wurden  mit  Königs- 
wasser Übergossen;   in  diesem  lösten  sie  «ch 
bis  auf  einen  geringen,    flockichten,    weifsen 
Best ,    welcher  abgewaschen   und  geglOLt   S,25  ' 
Grane  wog,    und  aus  Kieselerde  bestand,    völ- 
lig auf.     Die  Aullosung  selbst  erhielt  eine  dun- 
kel   weingelbe   etwas   in's  Iläthlichte  lallmde 
Farbe,    und  lieferte    mit  Ammoniak  versetzt 
40 
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«inen   dunkel    g«lMiditbraunen ,      etwas    in's 
GmiM   faUenden,     Niederschlag,     nach   Jessen 
Äbsonderang  die  Flüssigkeit  kUr  uad  wasser- 
liell  zum  Vorsthein  kam. 
B. 
Dieser  Niederschlag  wurde  hierauf,   nach- 
dem er  zuvor  wohl  ausgelaugt  und  getroiknet 
worden  war,  mit  Salpeter  zusammengeschmol- 
zen»     und  nachher  das  Ganze  in   destillirtem 
Wasser  wieder  aufgelöst.     Bey  dieser,   durch 
Umrühwn  beförderten ,  Lösung  senkte  «ich  der 
zuvor  erwähnte  Niederschlag  schnell  zu  Boden, 
und  die  Flüssigkeit   erhielt    eine   blafse  grüne, 
bald  nachher  in's  RötUlichte  sich  umändernde, 
Farbe,    welche  nach  kurzer  Zeit  völlig   wie- 
-  der  verschwand ;    bcy  einer  zweylen  ähnlichen 
Behandlung    dieses    Niederschlages    aber    blieb 
die    nachmalige  Lösung   des   Producles   völlig 
imgefirbt,  woraus  hervorgieng,  dafs  der  Man- 
gan-Gehalt  dieses  Erzes,    der  die  zuerst  er- 
wähnten schwachen  Färbungen  verursacht  hat- 
te, iubcrst  gering  seye. 
C. 
Der    aus   der   letzteren    Lösung   erhaltene 
Niederschlag    wurde     sodann    durchs    Filirum 
von    der    Flüfsigkeit    abgesondert,     ausgelangt 
und  unter   der  Muffel    auf  einem  Probirscher- 
ben   geglüht;    er   erhielt  eine  röthlichtbraune 
in"8  Mordorerothe   fallende   Farbe,    wog  80,50 
Orane,   und  gab  «ich  bey  ferneren  Prüfungen 
als  Eisenoxyd  zu  erkennen. 

Diesen  Vwsuchen  zu  Folge  besteht  denn 
nun  dieser  Eisenstein,  den  Verlust  desselben 
im  Feuer  für  entwichenes  Wasser  angenom- 
loea,  im  Hundert  aus: 

.Eisenoxyd  (C.)  80,50 

Kieselerde  (Ä.)  2,25 

Wasser  (A.)       '  16,00 

Manganosyd  (B.)  eine  Spur 

98,75 


98.75 
Verlust     1.25 


100,CO 
Die  Gruben  des  Westerwalde«,  auf 
wcidien  dieser  Eisenstein  in  einiger  Quantität 
bisher  getroffen  wurde,  sind:  der  Käufser- 
stetmel  im  Nassau-Saynischen,  die 
Scbottel  im  Freyen  Grunde,  der  Kal- 
teborn  bey  Eiserfeld  und  die,  bey  Eisern 
am  Gipfel  der  Eisernen  Haard  liegende, 
alte  Sinternzeche  im  Siegenscheo^ 
Auf  allen  diesen  Gruben  bricht  er  stets  in  der 
Begleitung  von  dichtem  und  faserichtem 
Braun-Eisenstein,  mit  welchen,  auf  da 
zuerst  genannten  Grube,  aoF  der  ich  Ihn  sdiOD 
im  October  1801  wahrnahm,  zugleich  büll- 
richtes  Roth- Kupfererz,  Gediegen 
Kupfer,  Malachit  und  einige  andere  in 
der  Anmerk.  7Q.  bereits  genannte  Kupfererze, 
auf  den  drey  anderen  aber  zuweilen  etw» 
dichtes  und  fein  strablichte«  Gran* 
Manganerz  vereinigt  sind;  auch  wird  er  in 
den  angeführten  besonderen  äuJserSn  GesiaUn 
—  welche  hauptsächlich  auf  dem  Kaltenbor- 
ner-Gange  sich  finden  — ■  geraeiniglicb  von 
einer  bald  stärkeren  bald  schwächeren ,  und 
zuweilen  bronzeartig  oder  bunt  angelaufenen, 
Itinde  von  faserichtem  Braun •Eisensteiit«  übei^ 
kleidet. 

Völlig  übereinstimmend  mit  diesem  Stil|v 
nosiderit  der  Wesiei'wälder  Gruben  sind  übri-  ' 
gens,  wie  aus  den  vorhandenen  Beschrelbim- 
gen  hervorgeht,  das  von  Brunner  [«.  a  0-) 
unter  der  Benennung  glänzender  Brann- 
stein (Pecheisenstein?)  aufgeführte  achwan- 
lichtbranne,  glänzende  und  musclilichte  Fosnl) 
welches  in  den  Eisen  steingruben  zu  Amberg 
in  der  Oberpfalz  in  der  Begleitung  des 
Braun-Eisensteines  vorkommt,  und  der,  roo 
1  V.  Schlottheim  («.  ■  o.)   als  besondere  Art 
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jinmerlungen. 

kenbraanen  Abändenrngen 


Die  Merkmale  dieses»  als  eigenüiümlidie 
Otttaag  äes  Eisengeschlechus ,  unter  dem  Na- 
men Lepidukrokit  auFgeiführten ,  Fossils 
sind  folgende: 

Seine  Farbe  hält  gewöhnlich  das  Mittel  ww- 
jcken   rothlickt-  und  ndkenbraim,   zuweilen 
jedodi  bemerkt  man  auch  eine  Annäherung 
■  der  ersteren  zum  Brämdicht-   und  Mordore- 
rothen  und  im  letzteren  Falle   zugleich  auch 
noch  einen  Stich  in's  Stahlgraiie;  Surserlich 
indessen  ist  er  sehr  oft  gelbliekt~  und  rüthlicfu- 
braun,  auch  stahlgrau^  itis  Eisenschwarze  fal- 
lend,  seltner  iräuiiliciitroth  und   am  selten- 
sten pfßttaischiMifig  angelaufen. 
Man    findet   es   selten  derb    und    eingesprengt» 
zuweilen  als  dünnen  Ueherwg ,   am   häufig- 
sten  aber    in    voUicmmenen    htdhkugUchten, 
zuweilen  aus  mehr  als  drey  ViertheiUit  einer 
'     Kugel  bestehenden,    Stücken,     welche    ein 
paar  tJnien  bis  gegen  UDey  Zolle  Durcltmes- 
ter  haben,    und  entweder  einzelit  aufgewach- 
sen, oder  aber,  und  zwar  häußger  noch,  au- 
seltner  aber^iur  ülereitiOnder  geivacksen  sind, 
-  und  die  in  diesen  letzteren  Verbindungen  ge- 
wöhnlich   in's    Orojs-    und  Klebt -Niereitför- 
ndge,  seltner  ta's  Traubichie  Übergehen. 
Oie  Oberfläche  dieser  besonderen  äufseren  Ge- 
stalten ist  meist  Jeiit  und  selir  faiH  gekiirntf 
seltner  glatt, 
Aeufserlich  ist  dies  Fossil  nach  der  Verschie- 
denheit  «eiaes   Anlaufens    vom    Glätaendeii 
bis  vtm  ßlatten  abwechselnd. 
Inwendig  ist  es  starkschiutmentd,  was  hey  de- 
nen in's  Aotbe  sich  ziehenden  Varietät«!  in's 
ff^eniggiäiizende  leynahe  GUinzende  übergeht, 
nnd   zwar    von  einem  }utlbmetailisehen  Glan- 
.^e»  der  sich  nur  allein  bey  den  bej'nahe  nel- 
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detiglanze  nähert. 

Sein  Bruch    ist   stets  stem-  und  hüschd/vrwüg 

auseinander  Lmf^td  fasericht »  alle  seine  A> 

Sern  jedoch   sind  aus  äufsa-st  fein^  ,   mciit 

efwoi  gekrünanten  ,  schuppenartigen  üeädUK 

oder  Slättdien  xusammengesetu. 

Es  springt  in  keilßfrOüge,  nicht  selten  loch  h 

unbestimmt  ecfJcht«  nicht   sonderlieh  tehar/- 

liontige  BruchstUckCf  und 

zeigt  zuweilen    dünn-   und  krummsehaalühte, 

nach  der  äulsereu  Oberfläche  gebogene,   und 

stets  sehr  miteinatider  verwachsene,  abgeson» 

derfe  StUcke;    auch  bemerkt  man   ao  ihm 

eine  Anlage  zu  kömiehten,  ebenfalls  sdir  mit 

einander  verwachsenen  ^    abgesonderten    St&> 

cken ,  welche  gleich  den  ersteren  jederzeit  mit 

einer  unebenen   und  nur  siAwaeh  selunmemdm 

Oberßäche  versehen  sind. 
Es  ist  undurchsichtig  t  einzelne  ScJiU/tpehat  sei- 
nes faserichten  Bruches  jedoch  erscheinen  un- 
ter gewissen  Bicbtungcn  durch  das  Vergids- 
serungsglas  im  Sonnenlichte  betrachtet,  durA- 
scheineiid   und   halbdurchsiehtig ,    starkglä» 
send  und    hyazinthroth. 
Durch    den   Strich   erhält   man   «in   gelbiidif 
braunes,  auch  ximmetjarbiges $  mattes Pidvtr. 
Es  ist  halbhart  t 

spröde ,  1 

jticbt  sehr  leicht  zerspraigbar ,  und 
nicht  sonderlich  sclavert    dem  Sehiceren    luAe 
konanend. 

Vor  demLÖÜuohr«  erhitzt,  zerspringt  die- 
ser Eisenstein  mit  einigem  Geräusch,  winl  s 
aber  nach  und  nach  erwärmt  und  durchgeglüht, 
so  zeigt  er  hey  dem  nachmaligen  Erkalten  eiae 
mordorerothe  stark  in's  Eisenschwarze  fallen- 
de Farbe;  er  wird  zugletcli  mürbe,  erhält  tat- 
talliscbeo  Glanz,  giebt  durch  den  Strich  ein 
seiner   umgeänderten  Farbe  ähnliches  Polrer, 


^nmeriungat. 


und  -mri  nonmehro  vom  Mignete  stark  kcge- 
■ogfQ.  Mit -Borax  versetzt,  liefert  dicMr,  für 
tidi  nicfat  in  FluTszu  briDgende*  Eisenstein 
•in  olivengrilnes  in*s  SchvrärzUcbte  sich  zieben- 
des,  mit  vielem  Bonx  aber  ein  pistazien-  und 
qiargelgrQnes  durchsichti^a  Glas,  in  welchen 
Iwjden  das  angewendete  Eisenstein-Bröckchat, 
ohne  eine  bemerkbare  Veränderung  seines  Vo< 
lonu  erlitten  zu  haben,   noch  inne  liegt. 

Im  Königswasser  löst  sich  dieser  Eisen- 
slein mit  Beyhülfe  der  Wärme  völlig  anf,  die 
Solution  erhält  eine  röthlicht  weingelbe  Farbe 
nnd  liefert  mit  Ammoniak,  Galläpfeltinctur 
and  blausaurem  Kali  die  bekannten,  durch 
ihre  verschiedene  Farbe  sich  auszeichnenden, 
£iaen>Niederscbläge. 

Die  mir  bekannten  Geburtsorte  dieses  £i- 
tensteines  sind  der  Hollerter-Zug  im  Say- 
nischen  —  auf  dem  idC  ihn  im  October 
1801  zuerst  wahrnahm  —  nnd  zwar  vorzilg- 
lieh  die  auf  demselben  befindliche  Grube  Euel, 
■odann  aber  audi  die,  zwey  Stunden  nordöst- 
lich von  Kirchen  liegende*  Saynische  Ei- 
senstein-Grube Knorrenberg  und  die  Sie- 
genscben  Gruben  Eisenzeche  und  Hirz- 
horn  bey  Eiserfeld,  und  die  Alte  Birke 
an  der  eisernen  Haard  ohnweit  Eisern. 

Auf  allen  diesen  Gruben  findet  man  ihn 
jederzeit  in  Begleitung  von  dichtem  und  fa- 
aerichtem  Braun-Eisenstein  und  ge- 
meinem Quarz,  zuweilen  auch,  wie  auf 
der  Alten  Birke,  in  Verbindung  mit  etwas 
faserichtem  und  strahlicfaten  Grau- 
Manganerze,  dichtem  Schwarz-Ei- 
senstein und  Manganocher,  selten  aber 
nnr,  wie  auf  der  Eisenzeche,  in  Beglei- 
tung von  dichtem  und  faserichtem 
Roth-Eisenstein,  wovon  der  eratere  zu- 
weilen auch  noch  mit  etwas  Eisenglanz  ge- 
mengt ist,   und  am  seltensten  auf  eben  dieser 
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Grube,  mit  einem  Anfluge  von  Pyrrhosi- 
derit;  auch  trifft  man  ihn,  zum  Beweise  sei- 
ner jüngeren  Entstefaang,  gemeiniglich  nur  im 
den  Drusenhöhlen  der  Lagerstätten  dieser  Gru- 
ben über  dem  zuerst  gedachten  faserichten 
Braun-Eisensteine  —  der  nur  sehr  seltm ,  gleidi 
dem  dichten  Schwarz-Eisenstein,  als  dünner 
Ueborzug  über  ihm  wahrgenommen  wird  — 
aufgewachsen. 

Von  diesem  besonderen  Eisensteine  —  des- 
sen äafsere  Merkmale  von  denen  der  Übrigen 
Eisensteingattungen  so  merklich  abweichen, 
und  den  ich  desltalb  auch  als  eine  eigenthUm- 
liche  Gattung  aufführe ,  nnd  durdi  den  zuvor 
bemerkten,  aus^den  griechischen  Worten  tawUt 
i9*t  (Schuppe)  und  nficltt  Üt*  (Faser)  zusam- 
mengesetzten, und  auf  seine  ganz  eigene  finidw 
art  sich  beziehenden,  Namen  Lepidokro* 
kit  bezeichne.  —  lieferte  Übrigens  Jordan 
(a.  m.  O.)  die  erste Xharak teriatik ,  und  bey  die- 
ser bemerkt  Er  zugleich,  dafs  dieser  Eisenstein 
eine  eigene  Art  des  Braun-Eisensteines  auszu- 
machen und  zwischen  dem  rotben  und  'hrati- 
□en  faserichten  Eisensteine  inne  zu '  stehen, 
von, einer  Seite  aber  auch  dem  Eiaenrahme  sich 
zu  nähern  scheine. 

91. 

Der  zur  Bestimmung  des  eigentfaümlicheM 
Gewichtes  von  mir  benutzte  eigentliche  und 
wahre  Umber  —  welcher  nicht  mit  denen,  in 
der  Anmerk.  65  erwähnten,  eben  diesen  Na-' 
men  fülirenden  Substanzen  verwechselt  werden 
darf  —  wurde  von  mir  vor  einigen  Jahren 
auf  dem  Uebergangs-ThonschieFer-Gebirge  dea- 
Wittgen Steiner  Schlofsberges,  in  wel-' 
chem  er  nicht  nm*  nesterweise,  sondern  auch 
auf  schmalen  nnil  kurzen  Lagerklüften  an 
mehreren  Stellen  vorkommt,  getrof^. 
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Den  als  besondere  Gattung  infgeftihrten 
.  Thon-Eisenstein  habe  ich  wegen  der  ver- 
schiedenen Beachaffenheit  des,  in  ihm  enthal- 
tenen« Eisenoxydes  in  zwey  Arten ,  in  rotten 
und  braunes  ThoQ-£iscnstein,  jede  Art 
aber  wieder«  nach  IVIaasgabe  der  Verschieden- 
heiten ihrer  übrigen  äufaeren  Merknule«  in 
mehrere  Unter  arten  abgeiheilt. 

Die  zu  der  ersten  Art  dieses  Tbon-Eisen- 
steines  gehörigen  Unterarten  geben  insgesammt 
einen  blutrotheti,  die  zur  zweiten  Art  gezähl- 
ten  aber«  mit  Ausnahme  des,  einstweilen  mit 
dieser  zweiten  Art  verbundenen ,  schwarzen 
kömichten  Thon-£isensteines  aus  der  Schweiz 
<«r.(.  Moht't  V.  d.  miVi  Min.  KOi.  IIL  421. )  und 
des  grauen  gemeinen  Thon-Eisensteines ,  einen 
gelbliehtbraunat  iti's  Ockergelbe  Jaüetiden.  Strich. 
Von  den  Unterarten  des  rothen  Thon- 
Eisensteines  haba  ich  «odaun  nur  folgen- 
des noch  anzufahren : ' 

Per  als  erste  Unterart  aufgeföhrte    gemeine 
rothe  Thon-£isen8tein    hat  gemeini- 
glich eine  iväiaUichtrothe    etwas  in's    Stahl- 
graue sich  xiehende  Farbe; 
man  findet  ihn  in  gemeinen  und  fremdartigen 
'       iiursereu  Gestalten,   vorzüglich  als  Versteine- 
rungsmasse  von  gestreiften  Ctuunieen ,   Pia- 
lUten  und  Hysterolithen, 
Inwendig  ist  er  matt; 
sein  Brudi  ist  erditht  und   imAen  von  fdnem 

Korne  i 
sonst  ist  er  weich, 
■    leiclit  vrsprengbar,  und 
'   abfärbend, 
er  hüjtgt  an  der  Zunge  atj,    und 
ist  lacht  sonderlich  schwer  dem  Schweren  nahe 
At  mmend. 

Dieser  gemeine  rothe  Thon-£ise 


stein  komifit  in  Begleitung  eioes  granes 
kleinkömichten  Kalkspatbä  lagerweise  im  U^ 
bergangs-Thonschiefer  der  Grafschaft  Witt» 
genstein,  und  zwar  daseibat  nnVr  andera 
auf  der -obersten. Wehrseite  und  auf  der 
Gicke  ohnweit'O  bernd-orf  vor.' 

Das  in  den  Tabellen  angegebene  eigen- 
thümliche  Gewicht  dieses  gemeinen  rotfaeo 
Thon-Eisensteines  fand  ich  hey  Aet  Wägung 
eines  völlig  reinen  Stückes  von  dem  zuletzt 
genannten  Gebirgstheile,  und  zur  Erforschung 
dieses  l^nnzeiciiens  bey  den  übrigen  Unterar« 
ten  dieser  Gattung  dienten  folgende  Exemplare; 

ein  derber  brümiUciiCrolher  Itöthel«  von  n- 
nem  in  der  Nähe  der  IVichtgteioer  MUhle 
im  Wi  ttgensteiniscUen  zu  Tage  ausse- 
tzenden, sciunalcn  Gangtrume; 

ein  derber  bräuuliehtrvtiier  dünn-  und  kramat- 
stängUehter  rotber  Thon  -  Eisenstein 
von  Hoschenitz  in  Böhmen, 

ein  mordorerother  itfs  Stahigraue  faUenitr, 
derber^  kleine  und  linsenförmig  kämic/Uer  ro- 
tber Thon-Eisenstein  ebenfalls  ausB91i> 
men; 

ein  neikenBrattner  in's  Schwane  sieh  xiAeif 
der  gemeiner  brauner  Thon-£isen* 
stein  mit  vielen  in  die  Queere  gestraftes 
Chamiten-Abdrücken;  von  Wehrau  in  der 
Ober-Latisi tz,  und 

ein  geihlichtbrauner  etwas  in'i  NelkeahrawM 
fallender,  gemeiner  brauner  Thon-Ei- 
senstein, mit  vielen,  durcli  ihn  petrifidrten, 
glatten  und  gestreiften  Chamiten  und  mehi^ 
ren  andern  Conchiten,  von  Hohenkircheo 
ohnweit  Cassel  an  der  f  ulda,  von  deuea 
der  erstere  das  gröfsere ,  der  zweyte  aber  du 
bemerkte  geringere  eigenthtlmüche  Gewicht  b»- 
sals;  femer: 

.  ein  dunkel  nelkenbrauner  in's  RötJdichtbname 
^faliender  kürnichtei  brauner  Thon-£i> 


amnerPi 

■  ^«nstein    mit  einzelnen   kleinen  Miiscbelver- 

^teineruiigcii  und  sehr  rtiuküiaichien  runden 
iiLiI  pldtigcilrücklen  abgesoudcrten  Stücken; 
in  Aalen  im  Wilrten  liergisclien;  und 
eine  Hehle  gflblicliLbraiine  ßo hiien-K  ugel 
'  "11  einem  lialbeu  Zull  Durcbine»ser;  von  Mar- 
htrf  oliiiweit  Homberg  im  Kdiitgreiclie 
Westphalen. 


95. 
Der  als  zweyte  Art  des  Scliwarz-Ei  sen- 
»tein.cs  aurgefiihrte  dichte  Scliwarz-Ei- 
üenstein,  weither  auf  sthr  vielen  Bi~aun-£i- 
sensteingängeji  des  W  esterwal  des  in  ansehn- 
lichen Quantitäten,  und  zuweilen  auf.li  in  £e- 
rgleitiing  des  ,  überhaupt  weit  ecllner  vorkom- 
knenden ,  faserichten  Scliwarz-Eisen- 
j^teines  geiroffen  wird,  besitzt  auf  diesen  L,i- 
j^erstatten  gewöhnlich  nicht  den,  in  den  mei- 
sten mineralfgiscben  HanilbUchern  angegebenen 
gerillgeil  Grad  von  Harte,  vielmehr  ist  er,  da 
er  leLhafie  Funken  am  Stahle  gicbt,  hart,  uas 
'tur  zmieileii  in's  Ilalbharte  übergeht,  und  ein 
Stück  dieser  Art  vom  Holler  ter- Zuge  war 
|3«nn  auch  dasjenige,  welches  zur  Erforschung 
des,  in  den  Tabellen  von  mir  angegebenen, 
etgenthümlichcn  Gewichtes  dieser  Eisenstein- 
art  benutzt  wurde. 

Von    dem    als  dritte   Art    des   Schwarz- 
Eisensteines      aufgeführten      ochrichten 
.  Seh  wa  rz-Eisen  stein  e^  welcher  meist  eine 
SlüuUcht-  graulu'ht'    und  dunkdschwarze  Farbe 
hat,     Jnutt  ist,    und     Hark  abfärbt,    führe  ich 
sodann  noch  an,  dafs  er  auf  den  Braun-Eisen- 
jlfingängen   des   Westerwaldes    häufig    al» 
jBbpter  rttjsartiger  Ueberzug  auf  dichtem  Schwa»7^ 
^Btt4  faseriditem  11  raun-Eisen steine  vorkomme, 
^Jnd  dafs  er    sich   auf  gleiche  Weise  auch  über 
ebm  denselben  Fossilien  in  dem  SchmalkaU 

t£tahlbersc,    und,    wie  aus  Andre's 


Beschrtibmig  (S.  f  Moiri  Efrn^rid.  i.  Berg  m. 
Hiitttnk.  tu.  3  531-  h'o.  66  )  sich  vermuthen  läfst, 
bey  Szirk  im  Gijmerer  Comitate  (imle. 

Nach  iordan's  Annahme  {S.  a.  a.  C.) 
gehört  übrigens  zu  dieser  letzteren  Art  des 
Schwarz-Eisensteines,  welche  jedoch  nicht  mit 
dem  Manganochcr  verwechselt  werden  darf, 
auch  noch  die  von  Schumacher  {S.  Jenen 
Frrs.  d.  Ddit.  Nord,  Min.  13^))  beschriebene  Ei- 
senach würze  von  Arendal  in  Norwe* 
gen. 

94. 
Der  als  erste  Art  des  Grün-Eisenstei- 
nes von  mir  aiifgefUhrte  3 trahlich teGrün- 
Fiseustein,  welchen  ich  bereits  im  Oclobcr 
1601  in  den  Sammlungen  meiner  Freunde  Gra- 
mer   und    Stein    zu  Kirchen    in  gemeinen 
äufseren  Geslnllen  s^fa,  und  den  ich  damals  für 
eine  Varietät  des  asbestartigen  Strahlstei- 
nes   hielt,    mit  dem  er  denn  auch  in  einigen 
Abänderungen  auf  den  ersten  Anblick  eine  auf- 
fallende Aehnlichkeit  hat,  besitzt  folgende,  ihn 
sowohl  von  diesem,  als  von  allen  übrigen  Fos* 
silien  sehr  unterscheidende,    Merkmale: 
Seine  Farbe    ist   lerg-  und  pista-den-  zuweilen 
auch  /mich-  und  schwänJicht-  selten  aber  um- 
oliverigrün ,    und    bey   anfangender  Verwitte- 
rung verlauft   er   sich  aus  allen  diesen  ,    ins- 
besondere   jedoch    aus    den     bcyd«!    erstercn 
Farben,    (in    ein    riiiJiIichces  Strohgelb,    oder 
vielmehr  in  eine  Uliuelßtrbe  zwischen  Stroh' 
und  Isaiellgelb. 
Man  findet  ihn  derb,  fitigesprengt t    in  ichma- 
len  Trümmern  und  Adern ,  als  stärkeren  und 
schwächeren  Ueberzug   gröfserer   und  kleine- 
rer Hühlen  seines  Muttergesteines,  und,  oh- 
schon  sehr  gelten,  klein  und  vollkommen  tiif- 
reiijonnig. 
Die  äufsere  Obetfläche  der  erwihntco  Veber^üge 
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iat  äruncht  and  bcatdit  ina  SoIiterst'kiiRent 
concentrisch  gmppirten,  sehr  kleine  kegeU 
förmige  Erhöhungen  bildenden  j  naddförmi- 
gen  Spitzeheni  die  meist  röthlichlgelb  ge« 
färbte  Oberilache  der  tuermförmigen  Stücke 
aber  zeigt  äujserit  feine  und  htne  Streifen, 
welche  in  kleinen  Parthien  mit  einander  pa- 
rallel laufend,   und  tod  denen  die  einzelnen 

-  kleinen  Parthien  wiederum  unter  versdiie- 
denen  Winkeln  an  einander  achliefsen. 

Aeuf serlich  sind  die  nierenfürmigen  Stücken 
dieses  Fossils,  welche  ich  nur  allein  unbe- 
deckt sah,    schuMch  selUmmernd ; 

inwendig  aber  ist  dasselbe  theils  wemgglän- 
xetid  theils  sAirnnternd ,  und  zwar  Überhaupt 
von  Seidenglanz,  der  sich  zuweilen  etwas 
dem  Fettglanze  nähert. 

Sein  Bruch  ist  büichelfVrmig  auseinander  lau- 
fend ichtrud  strahliclit,  und  die  einzelnen 
Strahlen,  welche  unter  der  Luppe  betrachtet 
eine  blättrichie  Textur  zeigen,  sind  zart  da- 
länge  nach  gafeift,  und  erhalten  dadurch 
ein  itia  faserichtes  Am^mi. 

Es  springt  in  hxilfortmge  und  in  taibestimmt 
eckichte,  uicitt  ioudertich  schar/kantige  ^ 
Bruehitüch». 

Es  zeigt  stets  klein  und  länglicht  kSi-nichte, 
zuweilen  schon  dem  Grobkändcluett  iich  nä- 
hernde, die  seltene  nierenfSradge  Varietät 
aber  auch  noch  überdies  däim-  und  tehr  diimt- 
aehaaliehte,  nach  der  äufserea  Oberßäche 
gebogene,  und  die  ersteren  jederzeit  durch' 
schneidende,  abgesonderte  Stücke  ;    uncl 

die  Fläclten  der  schaalichten  abgesonderten  Stü- 
cken haben  durchaus  den  Glatiz,  die  Strei- 
ftmg  und  die  räthiichtgelhe  Farbe  der  ätifie- 
ren  Oberßäche,  auch  wird  die  bemerkte 
rütJiliehtgelbe  Färbt  stets  auf  dem  Oueer- 
durchschnitte  der  einander  bedeckenden , 
meist   dunkel   grün   gefärbten,    Schaalcn  in 


äufstrtt  f tasten  ^tiA  g^JHtmmitesi,    iüdaüHt' 

gen  Streifen  uiahrgenotiimen. 
Sonst  ist  dies  Fossil .  tatdarcAsi^ig  imd  nv 

in  dünnen  BrucbstUdten  sehr  tdanaA  mit  dt» 

Xanten  durchscheinend; 
durch  dm  Strich  erhllt  man ,  selbst  an  mIimb 

dunkel  gefärbten  Steilen,  ein  PuItct  voncf* 

ner  lichten  pistaiiengriäien  Farbe; 
CS  ist  u>eich  dem  HaJbharten  nahe  kommeoi; 
milde  dem  Spröden  sich  nähernd; 
leicht  zersprengbar  und 
nicht  sonderlich  schiver,   was  jedoch  tdion  iai 

Schweren  sich  etwas  nähert. 
Vor  dem  Löthrohre  auf  einer  Kohle  ge> 
linde  erwärmt,  verändert  dies  Fouil  seine  grl> 
ne  Farbe  in  eine  haar-  und  leterbrasate ,  ohne  . 
zu  zerspringen ,  was  hej  schneller  Erhitzung 
jedoch  sehr  oft  erfolgt;  wird  es  aber  bis  zum 
Glühen  erhitzt,  so  bemerkt  man  gleich  na«^ 
aufhörendem  Glühen  an  ihm  eine  eisensduoar» 
%e  etwas  in's  Röthlichte  faüende  Farbe,  nadi 
seinem  völligen  Erkalten  aber  zeigt  es  sidi 
auf  serlich  koicheniße-  und  mordoreroth,  imoBh 
dig  aber,  nJit  Beibehaltung  seiner  Textar, 
bräutiliclttroth.  Bej  noch  Stärkerer  und  linga 
anhalrenden  Erhitzung  fängt  es  endlich  an  za 
lliefsen,  und  es  rundet  sich,  ohne  daGi  man, 
so  wenig,  als  bey  den  so  eben  erwflhnten  gc> 
ringeren  Hitze-Graden,  Ae  Spur  eines  Thof 
pfes  oder  Geruches  wahrnimmt,  zu  einn' kJei« 
nen  Kugel,  welche  nach  dem  Erkalten  eisen- 
schwarz  und  metallisch  glänzend  erscheint  and 
in  ihrem  Inneren  mit  vielen  kleinen  Blaseo- 
räumcben  durchzogen  ist. 

Borax  löst  dies  Fossil  vor  dem  Lütbrohn 
nur  langsam  auf,  und  zuletzt  fliefsen  be^ 
miteinander  vereinigt  zu  einem  dnrchsichtigro, 
gelb! ich tbraunen ,  und  olivcngrünen ,  feinbb- 
sichten,  wegen  der  unterliegenden  Kohle  je« 
doch  ac^warz   und  undurchsithüg   ereebciiiea' 
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()cD,  GhM}  wcldiu  sar  telten  in  tine  Kugel 
xich  ziutDunenzieht ,  nnd  in  welchem  man  ge- 
mcioiglich  noch  unauFgalöste,  eisenscbwuzc 
Pünktchen  des  Fossils  wahrnimmt. 

In  der  Kälte  wird  dies  Fossil  weder  von 
der  Schwefelsäure,  noch  von  der  Salz-  und 
S«Ipeterailure ,  ja  selbst  nicht  vom  Köaigswas- 
Mr  «ngegrirfeo  ;  in  der  Siedhitze  aber  wird  es 
Ton  den  beyden  letzteren  vollkommen  aufge- 
löst. Die  Auflösung  in  Salpeter>5alzsaure  bat 
eine  gelfalichtrolhe  in's  Braune  fallende«  b'ey 
Veiäanaung  derselben  mit  destillirtem  Wasser 
iedoch  in  eine  weingelbe  sich  umändernde* 
Farbe»  t&d  giebl  mit  kohlensaurem  Kali  «inen 
ochcrgelben  stark  in>  Graue  fallenden«  mit 
bhuMOrem  Kali  einen  dunkel  berlinerblaueu , 
lilil  Gallapfel tinciur  einen  dunkel  schwarzen, 
and  mit  Ammoniak  einen  oraniengelben  in's 
Blünnlichte  fallenden  Niederschlag. 

Za  genauerer  Erforschung  der  Bestand* 
theile  dieses  Eisensteines  vturden  fünf  und 
swanitlg  Grane  desselben,  welche  zuvor  von 
allen  fremdartigen  Theilen  befrej't  worden  wa- 
ren und  die  durch's  Glühen  3,00  Grane  am 
Gewichte  verlohren  halten,  auf  die  angegebene 
Wciso  in  Königswasser  aufgelöst ,  und  durch 
Ammoniak,  welches  im  Uebermaafse  zugesetzt 
-worden  war,  präcipitirt;  das  entstandene  Pra- 
öpitat  wurde  sodann,  nachdem  das  Ganze  zn- 
Tor  noch  eine  Zeitlang  in  einer  Digestions- 
^rme  erhalten  worden  war,  durch  ein  Fil- 
tram  von  der  völlig  entTärbten  Flüfsigkeit  ge- 
trennt, und  nachdem  es  einige  Tage  in  der 
Sonnenwärme  gestanden  hatte,  zuletzt  noch  in 
öner  mäfsigen  Hitxc  auf  einem  ProbirKherben 
'völlig  ausgetrocknet. 

In  diesem  Zustande  betrog  das  Gewicht 
desselben  20,S0Granc;  stineFarbe  war  in  eine 
achwärzlichtbraune  umgeändert  worden ;  es 
■eigt«  bcj'B  Ztrbrccbea  eintn  ghuartig  itarkr 


glänxendea  muschlichten  Bntdi,  auF  welcbem 
man  durch  die  Luppe  hie  und  da  feine  duich- 
acheinende  Splitter  von  einer  oraniengelben 
in's  Fefierrothe  fallenden  Farbe  bemerkte;  nud 
durch  das  Zerreiben  desselben  entstand  ein 
gelblichtbraunes  beinahe  ochergelbes  Pulver. 

Dies  letztere  erhielt,  nachdem  es  zuvor 
mit  OUvenöl  getränkt  und  abemuts  durchge- 
glüht worden  war,  eine  graulichtsÜiwarze  in's 
Böthlichtbraune  fallende  Farbe*  und  wurde 
nach  seinem  völligen  Abkühlen  vom  Magnete 
angezogen. 

Mit  drey  Theilen  Salpeter  zusammenge- 
schmolzen *  lieferte  dies  Präcipitat  eine  oliven- 
grüne* auf  der  Oberfläche  bräunliditrotbe  * 
Salzmasse,  welche  sich  in ' destillirtem  Wasser 
schnell,  und  ohne  die  mindeste  Spur  der  be- 
kannten* vom  Manganoxyde  herrührenden, 
Färbung  zu  zeigen*  auflöste*  und  auf  dem  Bo- 
den desGefäfses  ein  gelbUchtbntmes  in'sRöth- 
liebte  fallendes  Pulver  abseUte,  das  dnrcb'sFil- 
trum  geschieden  und  getrocknet*  das  Ansehen 
des  spanischen  Sclinapftabacks  erhielt,  und  sich 
bey  allen  ferneren  Prüfungen  als  ein  reines  Ei- 
senoxyd zu  erkennen  gab. 

Die,  nach  der  Absonderung  dieses  Eisen- 
oxyde» aus  der  zuerst  gedachten  salpeter-8al>* 
sauren   Auflösung*   zurückgebliebene*   farben- 
lose,  durch  Ammoniak  neutralisirte*^  FIüfsig> 
keit  wurde  jetzt  noch   in  einem  Sandbade  bi» 
zur  Trockne  abgedampft,  und  mit  dem  erhal- 
tenen Salze,    so  wie  auch  mit  einer  anderen* 
ebenfalls  in  der  Hitze  bewürkten,   AnflSsung 
dieses  Fossils   in  Salpetersäure   stellte   ich  to- 
dann  noch  folgende  Versuche  so: 
a)   Vor  dem   Lötbrohre   erhitzt*    verflUchtigl» 
sich  das  erwähnte  Salz,   ohne  auch  nur  das 
Geringste  zurück  za  la»Mn,    unter  Verbr^ 
tung  einet  weilsen,  die  Kohle  beachlageaden 
Dampfe»,  welcher  jedoch  keine  Spot  de«  tat- 
41 


SM 


Anmerhtjtgtn. 


Arienik  -  Oeruchea     -wabrnehnten 


kannten 
lieEs. 

b)  Gkidie  Tfaeile  dieses  Salzes  mit  Kohlenpul- 
Tcr  znnninien, gerieben,  entwickelten  bej'm 
Glühen  Aei  Gemeiiftes'  in  einem  kleinen 
Tie^l,  wobey  «in  schwaches  Verpuffen  «ich 
zei|;te,  eben  w  wenig,  «U  das,  auf  glei- 
che Weise  gemengte  und  bdundelte,  rohe, 
zerriebene  Fossil»  «inen  «rsenilulischen  Ge> 
rudi. 

c)  F-i"  Theil  dieses  Salzes  in  desliltirtein  Was- 
ser «urgelöat  und  die  Lösung  mit  salpeter- 
saurem Bley  versetzt,  lieferte  keinen  äugen* 
blicklichen  Niederschlag,  nach  einiger  Zeit 
jedoch  bildeten  sich  ganz  kleine  nadelfÖnni- 
ge  Siulen  von  salzsaurem  BIej. 

d)  Ein  anderer  Theil  dieser  Salzauflösung  mit 
salzsaorem  Kalk  gemischt,  zeigte  keine  Zer- 
Setzung. 

e)  Ein  T^eil  der  reinen  Salpetersäuren  AuBd- 
sung  dieses  Fossils  mit  salpetersaurein  Silber 
versetzt,  blieb  ohne  alle  Trübung,   und 

f )  ein  anderer  Theil  dieser  salpetersauren  Auf- 
lösung mit  salzsaurem  Baryt  vermischt,  blieb 
ebenfalls  ungetrübt. 
'    Aus  diesen  Versuchen  gebt  denn  nun  deut- 

,  lieh  hervor,  'dafs  dies  Fossil  Weder  Arsatik- 
siiure,  noch  ./trsenikoKyd ,  noch  auch  Fhosphor- 
Salz>-  oder  ^chivefehäure  enthalte,  und  dafs  es 
nichts  weiter  als  «in  reintt^  mit  etwas  Kry- 
stalUsatimutcasser  vereinigtes,  grünes  Eisen- 
axyd  seyej  welches  am  Schicklichsten  mit  der- 
Oriln-Eisenerde  zu  einet  Gattung  vereinigt 
wirtl. 

Der  einzige  mir  bekannte  Fundort  des 
strahlichten  Grün-Eisensteines  ist  der 
bekannte  Hol  1er ter-Zug  im  »aynischen, 
und  zwar  hauptsächlich  die,  auf  diesem  Zuge 
liegenden,  Gruben  OfffaSufser  und  Mittel- 
berg;   und  das  Mitftergwtein ,   io  welchem  er 


auf  diesen  Gruben  gewlthnlidi,  ja  ich  mödili 
fast  sagen  nur  allein  vorkommt,  tat  eine  foi 
sondere  f^arietüt  des  dichten  Brann-Ei* 
sensteines  von  einer  Mütdfarht  zwiidien 
rötidiehtbraun  und  mordoreroth ,  welche  einen 
matten  I  tatvoükommen  muschüditen  Bmcfa  hat, 
durch  den  Strich  eine  dunkel  oehergdie  Ats 
CelblichtbrMme  sieh  ziehende  Farie  ewbUtf  vai 
etMMS  härter  ist,  als  der  gewöhnliche  nelko^ 
braune. 

Dieser  Eisenstein ,  den  der  Saynisdic  Hflt- 
tenmann  wegen  seiner  Strengflüüsigkelt  nnr 
ungern  verhüttet,  und  mit  dem  Namen  Kla^ 
pert  belegt»  enthält  aufssr  dem  beschriebenen, 
•tets  unmittelbar  mit  ihm  verwachsenen  oda 
vereinigten,  strahlichten  Grttn-Eisei* 
steine,  stich  noch  graulichtweifsen  derim, 
«ingeq>rengten  und  ademweise  durchsetzenlen, 
gemeinen  Quarz,  etwas  kirin  niecenCt- 
migen  und  traubichten,  meist  blos  in  maaea 
Holen  vorkommenden ,  Faserichten  Braan* 
Eisenstein,  sehr  selten  etwas  eingesprcag* 
ten,  ~  dunkel  brüunlichtschwarzen ,  Stilpoo- 
siderit,  und  einen  sehr  zarten  Anfing  vu 
dichtem  Malachit;  über  dem  8trahlich> 
ten  Grün-Eisenstein  selbst  aber  trifft  mn 
fast  stets  nodi,  entweder  einen  zarten  kiystik 
linischen  Ueberzug  von  Cbalkosiderit — 
von  welchem  ich  in  der  folgenden  AnmeiJcnag 
eine  genauere  Beschreibung  ertheUen  «rerde  — 
oder  eine  Bedeckung  von  erhärtetem  gelbüdl* 
braunem,  in's  Odiergelfae  sich  ziehendem,  ge* 
meinen  ochrichten  Braun-Eisenstei* 
ne,  in  welchen  der  strahl  ich  te  GrÜn-Eisenstcia 
duvch  eine  natürliche  Zersetzung,  mit  Bejbe* 
baltung8einei*Textur  nach  und  nach  übeigriii; 
seltner  aber  nur  bemeikt  man  Über  ihm  gsat 
kleine,  einzeln  aufgewachsene  Kilgclcben  von 
smaragdgrünem  dichte-n  Malachit,  oder 
über  ciiie  zarte  ÜMtt  ^en  gern- Klein  nierenfür- 
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ftilderem  faserichten  Braun-£isen< 
r  und  am  seitensten  über  clie«ein  letzteren 
ine,  ebenfalls  äufserst  dünne  Haut  eine» 
a/1  und  TbMichc  tiolblauen  m'i  Pfirsich- 
tbe  lieh  TJehendeu,  bis  jetzt  noch  nicht 
CÜten,    Fossils,    welches  in  äiißersc 

ireiu,  revhtwiuklichce  ^jeictge  Säulen, 
et  die  Jrtytii  Enden  mit  vier ,  auf  die 
iont»!  aa/gesetztai  f  Flächen  ein  wenig 
)lilicht  zugespitzt  siiidf  i.rystalUsirt  ist. 
«8-  letztere  T  durdiaus  mit  glatten  und 
Unzenden  r/äclten  verseliene,  Fossil^, des« 
^stalle  aneinander  gewachsen  und  iiischel' 

gruppirt  sind,  wiid  von  der  Salpeter- 
aicht  angegriffen;  vor  dem  LöLhtobre 
t,  erbalt  es  eine  lichte  aschgraue  Farbe, 
u  über    nicht    für   sich,    wohl  aber  mit 

der  es  voUkommea  auüüstr   zu  eioei: 
schwarzen  Glaskugel, 
liefslicli  bemerke  ich  nur  noch,  dafs  di^ 
ablichte  Grün- Eisenstein  —  den 

n  (5.  dclt.  niineral.  herg.  n.  hauet^m.  Rclttbt- 

ii.  No.  13)  einst  in  einigen  Sammlungen. 
Eoller  ler  Zuge  sah',  und  für  ein  dem 
Cn  Strahiateine  nahe  kommendes  Fossil 
>  zuerst  von  Gramer  {S.  den.  vo/litdnd. 

ih  dtt  Berg-  Haut"-  u.  Ilammttwiieni  in  drm 

Vwgiirhtn.J.  1.  4-*'  ?■ -'9  )  für  faserich- 
livenerz  ausgegeben  und  als  solches, 
den  Ausfiillnngsmassen  der  mrichtigen 
ätte  des  Hollerterzuges,  aufgeführt 
,   »eye;     dafs  jedoch    schon    Leonhard 

(*yj(.mal.  lab.iUr    Uchcri.  60-  u.  X   No,  127.) 

iäit»  Fossil  nur  anhangsweise  und  pro- 
Pt  aU  besondere  Abänderung  des  fase- 
OUvenerzes  aufführte,  allein,  nicht  vül- 
lllig  ctiaraktcrisirte,  weil  Er  den,  mit 
len  zugleich  vorkommenden,  Ghalkosi- 
Ir  ein  und  dasselbe  Fossil  hielt  —  sich 
w  Abwesenheit  dti  Ars«nik-  und  Salz- 


* 


saure  in  diesem  Fossil  durch  ein  paar  von  Ihm 
seihst  angestellte  Versucite  iibeneeugie  und 
glaubte,  dafs  eine  chemische  Zergliederung 
demselben  wohl  dereinst  eine  andere  Stelle  an- 
weisen dürfte. 

95. 

Der  alS'  besondere  Gaiiimg  aufgeführte 
Chalkosiderit  —  welcher  fast  stets  als  dün- 
ner krystallinischcr  Ueberzug  über  dem,  in  der 
vorhergehenden  Anmerkung  hestimcbenen , 
strah  lieh  tenGriin^Eiscnst eine  desHoI- 
lerier  Zuges  getroffen  wird,  und  dessen 
Substanz  mit  der  des  strahlichlen  Grün-Eisen- 
steines hie  und  da  aufs  Innigste  vereinigt  und 
gleichsam  in  diese  letztere  völlig  eingedrungen 
ist  —  besitzt  folgende  Merkmale: 
Seine  Farbe  ist  lichte-  oder  dunkel  grasgrün  in's 

Lauchgri'me  übergehend. 
Man  findet  ihn  blos  hryUaliiiirt ,  und  zwar: 
in  etwas  lUngUcluen  sechfseitigen  Tafeln,  de- 
ren Seittnjlächen  nach  den  beyJen  längeren 
Endßäclten  hinüber  edlmiädig,  stets  jeduch  so 
stark  abfallet! ,  da/s  dit  letzteren  völlig  ver- 
schwindi-u  ,  und  statt  i!u-er  nur  noch  KaiUeii 
waJugentirimien  werden. 

Stets  sind  diese  Kryslalle  ganz  Uein  ,    und 
gemeiniglich    bilden    sie   diiime   DiusenhäuC' 
chen,     in  denen  sie    am  h^iufigsten    mit  ihren 
Seitaißächen  an-   seilner   aber   nur  durchein- 
ander   gewachsen    und    zugleich    iheils    /.lein 
nierenförtnig    oder    klein    iraubicht  ,     seltner 
garbeufiirmig  gruppirt   sind. 
Die    Seitenflächen   dieser   Tafeln    sind  lart  der 
Liinge  nach  gestreift,    ihre  Endflächen  iber 
glatt. 
Aeufserlidi  sind  die  einzelnen  Krysialle   durch 
die  Luppe  betrachtet  starkgUinzend,  in  ihrer 
Verbindung  miteinander    aber  erscheinen    sie 
dem  luibcwaffneten  Auge  ginnend  und  wt- 
4>  ' 
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tiigglSmetid,    znm    Th«il  auch   blos  schim- 

mentd   von    GlasglMiZf     der  sich  dem   De- 

mant^aiae  nähert; 
inwendig  sodann  i«t  dies  Fossil'  glänxaid  ,  von 

demselben  Gtanze. 
Sein  Bruch,    den  man  wegen  der  Zartheit  der 

Drusenhäutcben   nur   durch  starke   Vergrös- 

aerung^räser   -wahrnehnien   kann,      ist  dicht 

und  »war  spliltriclit  und  wtvallkommen  musch- 

li^a ,  hie  und  da  audi  erscheint  er  ventedit 

iiättricht. 
In  einzeüien   Krystallea  ist  dies  Fossil  völlig 

Jurchsiehtigt    im    Gtazta   aber  nur   durck- 

seheiitettdi 
durch  deni  StriA   erhält  man   ein   bUzfs  gdb- 

Uchtgriiaes ,    itit    GrUnUt^Oweifse  /aBendei » 

tnattei  Ptdvtri 
es  ist  ivdch^ 
müde, 

leicht  xersprvngiar  xmA 
wahrscheinlicb  »icA«  sondaUch  schaier. 

Vor  dem  Löthrohre-  auf  der  Kohle  bis  tum 
Glühen  erhitzt,  wird  dies  Fossil  grauUcht- 
achwarz,  zuweilen  nuch  lauft  es  zugMch  stabl- 
farbig  an ,  und  in  seinem  Inneren  erhält  es 
eine  bräunlichtrothe  Farbe.  Bey  länger  anhal- 
tender stärkerer  Erbitzutig  schmilzt  es,  ohne 
Bauch  oder  sonst  einen  besonderen  Geruch 
zu  zeigen,  zu  einer  eisensdiwarzen  metallisch 
glänzenden  Masse,  die  zuweilen  auch  wohl  in 
eine  KugelForm  sich  zusammenzieht. 

Mit  Borax  versetzt,  schmilzt  das  zuvor 
für  sich  allein  durch geglilhte  Fossil  zu  einer 
brUunlidit' olcvengrUnen,  zuweilen  auch  blau 
uilauEenden ,  glastchten ,  und  auf  der  Kohle 
auseinander  äiefseoden,  Schlacke,  in  welcher 
man,  meist  sehr  nah«>water  ihrer  durchsichti- 
gen Oberfläche,  kleine  Parthien  von  r^ulmi- 
edicm  Kupfer,  theUa  in  Form  kleiner  staub- 
utiger  Ptlnktdien«  thells  in  nuidlicbten-flo. . 


cken ,  seltner  in  äoberst  feinen  dencirititchaf 
Umrissen  wahrnimmt.  Aehnliche  solche  Fle<k- 
eben  -von'  metallischem  Kupfer  trifft  man  za- 
weilen  auch  an  dem,  auf  gleiche  Weise  mit 
Berax  zusammengeschmolzenen,  strahlich- 
ten  Grün-Eisensteine,  stets  jedodi  mir 
dlsdeim ,  wenn  die  zu  einem  solchen  Vmncht 
angewendeten  Stückchen  nicht  durdians  rein, 
und  entweder  mit  kleinen  anhängenden  Chal« 
kosiderit-Pünktcben  versehen,  oder  aber  mit 
der  Subsunz  dieses  letzteren  Fossils',  wie  zuvor 
schon  bemerkt  wurde,  gleichsam  durchdms- 
gen  waren. 

In  Salpetersäure  nnd  Königswasser  lobt 
sich  dies  Fossil  mit  Bejliitlfe  der  Wärme  vdl* 
lig  auf.  Die  AuBüsung  in  letzterem  hat  ebet 
so,  wie  die  des  atrahlichien  Grün-Eisensteloei 
eine  gelblichtrotbe  in's  Braune  fallende  Farbe, 
diurch  Verdünnung  mit  destiHirtem  Wasser  ys- 
dach  wird  sie  in  eine  grä<ilichtgelbe  umgde- 
derC  Mit  Ammoniak  im  Uebermafae  verei- 
nigt, entsteht  sogleich  ein  reichlicher  onaüa^ 
gelber  Niedersdilag ,  welcher  sich  be^  tamaa 
Prüfungen  als  reines  Eisenoicyd ,  gleich  den 
auf  ähnliche  Weise  erhaltenen  und  gepr^uo 
Niederschlage  des  strahüchten  Grün-£iseasUi- 
nes,  zu  erkennen  giebt,  tmd  das  Ober  diesen 
Präzipitate  stellende  Fluidum  erhält,  wenn  Ssi 
Ganze  zuvor  noch  eine  Zeitlang  in  Digestfoes* 
wärme  erhalten  wird,  eine  blafsblaue  Farbe. 

Diese  .Ftüfsigkeit  —  aus  der  nun  das  io 
ihr  enthaltene  Kupfer  durch  meuliisciies  Einn 
regiüinisch  fallen  kann ,  wenn  man  nur  du 
Flnidum  zuvor  durdi  eine  Säure  Dcntrallsiit, 
und  zugleich  von  dn  letzteren  so  viel  noch 
zugiefM,  dafs  die  KupfertfaeilcheB  wieder  nit 
dieser  in  Verhindnng  treten  —  enthält  eben- 
falls weder  Arsenik  sä  ure ,  nodi  Arvenikoj^, 
noch  auch  Phosphor-  Schwefel-  oder  Salzsiare, 
was  mir  fernere  Prüfungen  dendbea  mit  daa. 


r  der  vorigen  Anmerkung  bereits  genannten , 

itgentien    deutlich   zeigten;'   und    es    besteht 

|ieii  Versuchen   nach    auch    dieses  Erz,    dem 

bden,    ans    den    griechischen    Worten    x**»*' 

Kupfer)    und  ritiifmf    (Eisen)   gebildeten ,     und 

auf   seine  Mischung  Bezug  habenden,     Namen 

[  Challiosideril  ertheile,    aus  grünem  Ei- 

aenoxyd,     verbunden    mit    etwas    Kupfer- 

oxyd  und,     wie  man    wohl   annehmen  kann, 

etwas  Kryslallisationswasser. 

96. 

Der  Stahlstein  oder  Spatb-Eisen« 
stein,  welcher  den  chemischen  Zergliederun- 
gen eines  Klaprolh's  zu  Folge  (^S.  Jm.  Beitr. 
ty.  ]18  )  aus  kohlensaurem  Eisen,  etwa«  koh« 
lensaurem  Mangan  und  einer  äurserst  geringen 
Quantität  von  Kalk  und  Talkerdc  zusammen- 
gesetzt  ist,  Iconimt  zuweilen  unter  sehr  ver- 
süiicdenen  änfscren  Merkmalen  vor,  und  kann 
füglich,  was  auch  Mohs  (^S.  Jtii.  Bachrtib,  d. 
V  d.  K«lli  Min-  K«6.  in.  W  )  hereits  bemerkt 
hat ,  in  mehrere  Arten  unterschieden  und  ab- 
getheilt  werden. 

Hausmann,  der  diese  Eisensteingattimg 
aus  besonderen  GrUndrn  i^  S.  dtts.  Entw.  e.  Sy 
ittmt.  129.  * )  noch  zum  kohlensauren  Kalke 
zählt,  und  unter  dem  Namen  Eisen  kalk 
als  besondere  Formation  seines  Polytyps  auf- 
führt, hat  eine  solche  Theilung  wüiklich  vor- 
genommen, und  zwey  Aiten  derselben,  die  Er 
Kisenspalh  und  dichten  Eisenkalk 
nennt  1^  bereits  festgesetzt. 

Diese  beyden  Arten  —  welche  sich,  wie 
die  nachfolgende  Beschreibung  verschiedener 
'  Varieüiten  derselben  zeigen  wird,  auch  wohl 
weiter  noch  in  ein  paar  Unterarten  ablheilen 
liefscn  —  wurden  denn  auch  von  mir  schon 
•eit  mclireren  Jahren  angenommen  y  imd  diese 
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Annahme  gab  mir  zugleicli  die  Veranlassung 
den,  dieser  Fossiliengaitung  von  den  meistea 
neueren  Mineralogen  eriheilten  Namen  Späth- 
Eisenstein,  welcher  in  Verbindung  mit  dem 
Worte  dicht  einen  offenbaren  Widerspruch 
verursacht,  gegen  den ,  auf  ihre  Vorzügliche 
Benutzung  Bezug  habenden  und  durch  seiti« 
Kürte  sich  empfehlenden,  Namen  StaLIstetn, 
unter  welchem  sie  überdies  auch  schon  in  frü- 
heren Zeiten  bekannt  war,  und  den  sie  auch 
noch  jetzt  in  vielen  Gegenden  führt,  zu  ver- 
tauschen. , 

Die  30  eben  erwähnten  Varietäten  dieser 
beyden  Stablsteia-Arten  sind  denn  nun  Fol- 
gende: 

«)   Gemeiner  dichter  Sttklstein. 
Die  Farbe  dieses  Stafalsieines  ist  gtthliclugraui 
zuweilen    aber    auch  trifft  man  ihn  gelUicht' 
hrmiii   und   nwrdoreroth  gelleckt. 
Man  findet  ihn  blos  derb; 
er  ist  inwen>iig  »natC  ; 

hat  einen  fciiifplittrielttat,  zuweilen  in's  Ebene 
und    Uttebene  von  feinem    Korne   übergehen- 
den, Bruch;    und 
Springt  in  unbestimmt  eekichie  etwas  scharfkan- 
tige Bruchstücken. 
Er  kommt  stets  unabgesondert  vor; 
ist    undureluichtig ,    und    zeigt   nur    in    seinen 
lichteren  Abänderungen  eine  scJiwache  Dureh- 
scfieiiJteit  an  seinen  diiiinsten  Kanlen  ;  und 
giebl  einen  graiilicktweifsen ,    der  roth  tingirte 
aber  einen  duiiAel  gelblicIabramieH ,    jederzeit 
matten  Strich;  ferner 
ist  er  luUltluut, 

nicht  selir  leicltt  xersprenghar ,   und 

nicht  sonderlich  scliwer    dtmt  Schweren  sich  >iii- 

Geglüht  wird  dieser  dichte  Stahlstein  ei- 
senscfawarz,  was  bey  dem  roth  tingitten  etwas 
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noch  in's  Kothe  Fällt)  luch  wird  er  nach  dem 
▼Blligen  Erkalten  aUrk  vom  Magnete  angezo- 
gen. 

Der  Geburtsort  dieser  Varietät  des  dichten 
Stablsteines  ist  der  S'toppelberg  bey  Wetz- 
Iar>  in  welchem  er  nach  erhaltenen  Nachrich- 
ten lagerweise  im  Uebergangilhonacbiefer  \oi' 
kommt. 

b)  Giilrtljfr  4i»httT  Stahlt  f  in. 
Dieser  hat  eine  U<3ue  gelMühtgraue  in's  Gelb- 
lieJu»  und  Gratdichtuxifie  sich  ziehende  Far- 
be* auch  ist  er  zuweilen  mit  einzelnen  \}\aa- 
aen schwärzliektgrauat FUtken  versehen,  und 
auf  seinen  Klüften  tsabeHgeli  gefärbt. 
Er  britht,    so  viel  bis  jetzt  bekannt  ist,   blos 

dtrb. 
Inwendig  ist  er  gröfstentheik  mattt  an  einzel- 
'  neu  SteÜen  imr  erscheint  er  zuweilen  schim- 
mertid  auch  beyiuiiu  tvetäggläiizend  von  PerU 
taiUterglanx. 
Sein  Bruch  ist  dicht,    und  zwar  amhat  von 
feinem  Korae,    die  Unebenheiten   desselben 
jedoch  sind   stets  so  geordnet,   dafs  alte  Er- 
höbungen und  Vertiefungen  Unienartige,  wel- 
Un-  oder  tehlangenformig  gebogene  und  mit- 
Oslander    parallel   loMfeiide»      äufserst  feitie 
Stra/ai  bilden;   au«  diesem  aber  verlauft  er 
sich  hie  und  da  auch  in's  Krvmmhlättrieltte , 
womit  stets  der  bemerkte  stärkere  Glanz  ver- 
huoden  ist. 
Et     springt     in     tmbeuimmt   eekidue    jieadich 

uhar/kantige  BnicbstOcken  ; 
aeigt  an  Kinen  blättrichten  Stellen  feiakämith- 
te  lehr  miteinander  verwachieae  abgeaouderl« 
Stücken; 
ist  sAwaeh  OH  den  Kaatai  dur^ieheinend ; 
giebt  einen  gelhlichtv>eifsen  matten  Strich; 

and  zeigt  in  allen  übrigen  aufseren  Merk- 
malen eine  vollkommene  Ucbercinstimmung 
lait  der  vorifea  Varietät,  die  er  nor  allein  an 


Schwere  etwas  übertrifft  f  wie  dies  anch  die  in 
diesen  Tabellen  S.  153  angegebenen  eigentbOo- 
lichen  Gewichte,  von  denen  ich  da«  geringer^ 
an  dem  zuvor  beschriebenen  Stoppelberger, 
das  gröbere  aber  an  diesem  gestreiften  dichtaa 
Stahlsteine  wahrnahm,  besagen. 

Vor  dem  Lätbrohre  anf  einer  Kohle  ge- 
glüht, verändert  sich  die  Farbe  dieses  Fooils 
in  eine  graulichtschwarze  in's  Eisenacbwvn 
fallende,  es  wird  rissig,  schwach  ecbimmcnd^ 
und  in  diesem  veränderten  Zustande  ebenEüh 
vom  Magnete  angezogen. 

Der  einzige  mir  bekannte  Geburtsort  die* 
ser  Varietät  des  dichten  Stahlsttines  —  die  iA 
ehemals  wegen  der  auf  ihrem  Bruche  tuxt 
wahrzunehmenden,  und  sie  so  sehr  diarakt» 
risirenden,  feinen  gekrümmten  Streifen,  nitli 
dem  griechischen  Worte  y*;««  (krumm,  gebo> 
gen)  Gyrit  nannte  —  ist  die,  im  Grunde 
Seel-  und  Burbach  nicht  fem  von  Ncdd» 
kirchen  liegende,  Seelbacher  Gleiskao* 
te,  auf  welcher  sie,  verbunden  mit  späthigea 
Stahtsteine,  Quarz,  brauner  Blende  und  Blej* 
glänz,  als  AusfüUungsmasse  eines  flachen  Gan> 
ges  vorkommt. 

Die  erste  Nachricht  von  dieser  Varietät  des 
dichten  Stahlsteines  ertfaeilte  vor  einigen  Jab» 
reo  mein  Freund  Engels  (f.  in»«  Lm^dtiL». 
n*.  S.  S3  )•  Dieser  nannte  ihn  sehr  riditig  ei- 
nen dichten  graulichtweirsen  Eisen- 
stein ,  in  welchen  der  späthige  gif™»»^ 
übergeht ,  und  fügte  anfserdem  auch  noch  Üb* 
zu,  dab  er  eine  Seltenheit  und  wenig  bekannt 
sejn  dürfte. 

c)    Straklirhfr  MpMtkigtr  St*ktiltiM. 
Die  Farbe  dieses  Stahlsteines  ist  geUUtAtgroM, 
ütiieUgeli  und  gelblictuhratm »    auch    ist  er 
zuweilen      äulserlich     hräuaiiehtsdoBmrz    gt- 
ttreift^     9ia    aber    lehaanUthtbram   vai 
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^imUchi schwarz,    ja   mitunter   auch    eiien- 
fehwan  niige/mi/en. 
Man  findet  ihn  derh  und  ehtgesprmgt ,    letzte- 
res   zuweilen    in    rwidUchteii ,     erbsevgrofsen 
Parthieii. 
Aeiifserlich  ist  er  glänzend  und  uiaiigglänzend , 
inwendig  aber  werhselt  er  vom  «yenigglämeii- 
den    bis    zum    beynalie    StarAg/änzendert   ab, 
und    die    Art    seines   Glanzes    ist  Perlmi/Uer- 
glojiz,     welcher    bey   dem    von    isabellgelber 
Farbe  schon  völlig  in  Feitglanz  übergeht. 
Seih  Bruch  ist    itemjörmig  auseinanderlaiifend 
•     schmalstrohlicht ; 

■Er  springt  in  Keilförmige  Bruchstücken; 
«tilgt     grob-     und    /ilciiiAiSrliichte     abgesonderte 

Stücken ; 
-ist    in    seinen    lichteren    Abänderungen    ari  den 
Aeuiteii    durc/ueheinend    in    seinen   dunkleren 
(     aber  undurcluichtig 

Aid  stimmt    in  seinen  übrigen  äufseren  Merk- 
tauleu  mit  den  zuvor  beschriebenen  überein. 
;  Uiese    strahlichte    Varietät    des    spätbigen 

■Stahlsteioes  findet  sich  auf  den  Kupfer-  und 
iBleyerze  führenden  Gangen  der  Grube  Gold- 
aach  bey  Ober-RoTsbach  im  Dillenbur- 
^{schcHi  und  iu  ein  paar  alten  verlassenen 
^aenste  in  gruben  am  Kameloten  berge  ohn- 
•eit  der,  im  Werra-Departement  des 
t  Önigreichs  Westphalen  liegenden,  und 
um  Canton  Gemiinden  gehörigen,  Hai- 
laer  Glashütte.  Auf  jenen  uiFft  man  ihn 
"eni  ein  ig  lieh  in  Verbindung  mit  grau  liebt  weis* 
m»,  meist  kleine  Thonschicfer- BriicbslUcken 
md  etwas  eingesprengten  Kupferkies  enthal- 
«nden»  gemeinen  Quarze,  und  in  den  letzte- 
VHf  in  denen  er  von  dem,  schon  seit  mehre- 
^n  Jahren  verstorbenen^  verdiensti'ollen  Hüt- 
eninspector  Herrn  Günste  entdeckt  wunle, 
aricht  er  in  Begleitung  von  graullchtweirsem , 
ztfraderhaalicht  blüttricbtem  Baryt. 


d>    GtmeSner  ipSihiger  Siahtittin. 

Von  dieser  am  häufigsten  vorkomraend«a 
und  allgemein  bekannten  Varietät  des  spätbi* 
gen  Stahlsteines,  welche  auch  auf  allen 
Braun-Eisenstein-Gän'gen  des  W e s t e r- 
waldea  in  ansehnlichen  Quantitäten,  meist 
jedoch  erst  in  ihrer  Teufe  (vergl.  Anmerk.  Ni>. 
64.)  geiruffen  wird,  findet  man  eine  sebr 
schöne,  auch  von  Becher  (5.  Jtutn  min.  ß»- 
lehreib.  J.  Or.  Nai$,  Lande.  440.)  bereits  als  b«> 
merkenswerih  ausgegebene,  bräuidicht^  und 
mordorerotke ,  Abänderung,  auf  dem,  am 
Schmiedeberge  bey  Ober- Scheid ei& 
im  unteren  Reviere  Siegen  aufsetzen- 
den, gegen  i  Lacbter  machtigen,  in  Stunde  9 
streichenden  und  unter  einem  Winkel  von  65 
Graden  in  Südwesten  sich  verflachenden ,  Ei- 
senstein-Gange des  Grubengebäudee  Winkel- 
wald. 

Dieser  rothe  späthige  Stahlstein 
iiX.  nämlii:h  durch  rothen  Eisenocber,  der 
auch  auf  allen  seinen  Absonderungsklüften  als 
zarter  Ueberzug  vorhanden  ist ,  durchaus  und 
innig  dergestalt  tingirt,  dafs  selbst  im  Striche 
diese  rothe  Farbe  nicht  völlig  schwindet,  son- 
dern blos  etwas  blässer  wird,  oder  eine  Bey- 
miscluing  von  etwas  Weifs  erhält.  Uebrigens 
besitzt  er  grojikürmehte  abgesonderte  Stucken, 
und  eine  völlige  Undiirehsichtigkeit ,  und  in 
seiner  Begleitung  trifft  man  ,  aufser  dem  Quar- 
ze, auch  noch  einen  graulicht-  und  rotblicht- 
wcifsen,  zuweilen  auch  blaCs  rosenrotlien  spä- 
thigen  Braunkalk,  dichten  iind  blättrichien  ge- 
meinen Eisenglanz  und  gemeinen  Eis  engl  immer. 

Beraerkenswerth  ist  sodann  ferner  das  au/ 
einigen  Siegenschen  Bleygangen,  und  haupt- 
sächlich auf  dem,  bereits  in  dir  Annieik.  No. 
62-  erwälinten,  zweytcn  Blcygange  des  Gni- 
bengebäiides  Lan  desk  tone,  in  einer  Tewrr 
von    50  Lachtem    unter  T.ige  entdeckte,     Vo» 
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kommen  d«  (j;;emeinen)  ^pBthigen  Stahl- 
Steines  in  «iiigeuMcksmat  Ouchi^en.  Diese 
Oeschiebe  —  weichet  »ebn  einer  Menge  mit 
Urnen  zugleich  vorkommender,  grörserer  und 
kleinerer  Geichiebe  Ton  graulicblweilsem  ge- 
meinem Quarze,  stets  in  einen  grofs- grob- 
klein- fein-  nnd  höchst  feinkärnichten ,  zuwei- 
len auch  in  dick-  und  dtlnnschsalichte  abge- 
sonderte Stücke  zertheilten  fileyglanz  fest  und 
bald  hBaßger  bald  sparsamer  eingewachsen  sind, 
und  die  zugleich ,  nebst  den  eben  erwähnten 
0  Quarzgescbieben ,  einen  unwiderlegbaren  Be- 
weis für  die  AusRillung  des  gedachten  Bley- 
ganges  .von  oben  berein  abgeben  (fer;/.  JVer^ 
mtri  ntua  ThtorU  von  dar  Enttlehung  Jtr  Gänge, 
trtyhtrg  1791.  8.  S.  lU.  j.  66.)  —  haben  gewohn- 
lidi  eine  gelbliefUgraue  in's  Itabellgelbe /aUen- 
de  Farbe,  und  einen  mehr  wid  minder  voll' 
kommen  runden,  zuweilen  auch  länglieki  run- 
dett  äufseren  Umrils.  Ihre  Gröfse  steigt  von 
der  einer  Erbse  bis  zu  der  einer  grofsen  Wall- 
nuCs;  und  ihre  Oherääche  ist  gewöhnlich  perU 
mutUrartig,  zuweilen  auch  fettig  schimmernd 
in's  ff-'aiigläiixaide  sich  verlaitfetid i  auch  ist 
der  Bleyglanz  in  allen  Vertiefungen ,  welche 
jene  Geschiebe  verursachten,  stetd  äbl  bleygrau 
in's  Zinnweibe  falleod,  und  blas  weniggläu- 
xend  oder  glänzend. 


97. 

Das,  von  Gillet-Laumont  ehemals  (J. 

Jo'rn.Je  Phytiq.  178&  Mai,  382-)  unter  dem  Na* 
men  sei  phosphorique  martial  beschrie- 
bene Fossil  aus  den  Bleygruben  von  HucIgoSt 
im  Departement  Finisterre,  ist.  neuere 
Itch  von  diesem  Naturforscher,  so  wie  auch  von 
Coltet-Descotils  (5.  Joum.  du  mtHti.  i80& 
Ka,t  So.  13&  J>.  021,  v.  MaU-t  n«»«  Jmhri.  d.  B*rg. 


( 


IF.  147)  für  ganz  analog  mit  dem  PIttizit 
oder  dem  von  Karsten  beadiriebenen  '£ü 
senpecherze  von  Freyberg^  wckhesuad 
Klaproth's  Analyse  (f.  Jciwn  Btiiräge.  r. 
2170  ^'^  schwefelgesäuertes  Eisen  mit  U«ber> 
echuls  der  Basis  ist,  ausgegeben  worden;  za> 
gleich  bemerkt  der  erstere  Gelehrte ,  dab  et  ia 
allen  Kennzeichen  mit  jenem  übereinstimme, 
dafs  jedoch  seiil  Strich  etwas  lichter  gelb  sej, 
und  dafs  es  vor  dem  Löthrohre  miitdec  uf> 
walle  und  schneller  schmelze. 

98. 

Mit  der  ersten  Art  des  Kasen-Eise» 
Steines,  dem  Wiesenerze,  dürfte  woU 
auch  das,  von  Mobs  (5.  dtuet,  o.  d.  Nmifs  Mk. 
Kofi.  i//.  4270  ''^  eigenthümliche. Gattung  anf* 
gefillirte  Fbospher-Eisen,  welches  jedodi 
weder  mit  Werner's  noch  mit  KaT«teB'i 
Eisenpecherze  verwechselt  werden  darf, 
zu  vereinigen  seyn.  Von  diesem  Fhos{riiar- 
Eisen,  welches  nach  Mobs  eine  duniel  brän^ 
lichtschwarze  Farbe  besitzt,  inwendig  leenig' 
glänzend  von  ' Fettglanz  i.t,  einen  tatvoUhaa^ 
men  muschlichten  in's  Unebene  sich  veriaufendat 
Bruch  liat,  sonst  aber  ht^hart  ist,  tehr  s/>röii 
sich  zeigt,  und  durch  den  Strich  eine  AlüUet 
färbe  zwitchen  dunkel  gelblicht'  und  rötUitkt- 
brmm  erhält ,  sagt  zugleich  dieser  Gelehrt! 
selbst,  dafs  es,  wenn  man  sich  das  Morast- 
Sumpf-  und  Wieseneiz  in  einer  Reihp  denke, 
das  letzte  Gli^d  dieser  Reihe  auamach^  w9r- 
de,  und  dala  es  ein  Product  sehr  neuer  Ge- 
bürge  «ey  und  nie  ander«  als  h^oirtig  v«r> 
komme. 

99.  / 

Eine    besondere    Abänderm^   des    blil- 
trichtea  Eisenblanes  ist  nach  Ultinger 
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V  Moltt  EftnurU.  J.  Btrg'  m.  HOttenk.  IV.  1. 
ii  y.  I.  1290  au*^b  das  von  Ihm  beschriebe» 
't  tind  geprüfte,  blaue,  in  Säulen  krysulli- 
>rte  Fossil,  welches  auf  den  KliifEen  eines, 
n  GneuTse  vorkommenden,  Magnetkieses  am 
ilberberge  zu  Bodenmais  in  Bayern 
Kroffen  wird,  und  das  in  früheren  Zeiten 
leils  für  Kranit,  theüs  fiir  blättrichten 
yp3,  theils  auch  für  krystalUsirten  Anhy- 
rit  gehalten  wurde. 

Nach  Uttinger  («.  a.  O-}  und  Brunner 
t.  Lionhards  Taichenb.  l.  361)  hat  dies  Fossil: 
ne  dunkel  iiidighlaue ,  zuweilen  auch  eine 
blaulicktgraue ,  selten  aber  nur  eine  me»r- 
griine  und  stahlfarhig  angelaiifetie  Farbe, 
und  an  einem  Exemplare,  das  ich  besitze, 
zeigt  es  eine  iudigblauf ,  hauptsächlich  aber 
eine ,  mit  vielem  Grau  gemiscfde  lauchgrüne, 
Reckweise  jedoch  auch  eine  reine  berliner- 
hlaue ,  ja  an  der  Hälfte  eines  einzelnen  Kry- 
atalles  sogar  eine  honiggelbe  Farbe;  zugleich 
ist  es  au  einzelnen  Stellen  seiner  Oberfläche 
durch  einen  sehr  zarttn  Eisenocher  rüthlicht- 
iind  toniba/J/rami  gefärbt, 
I  findet  sich  hlos  krystallisirt,  und  zwar; 

a)  (nach  Uttinger)  in  vierseitigen  Säufai 
tnit  2  breiten  und  2  ichmälern  Seicenßä- 
chen ,  an  welchen  die  Eitdjlächen  auf  die 
schmäleren  Seiienknnten'f  (Seitenllüclien ) 
unter     einem    schiefen    fj'iiikel     aufgeieiiLC 

b)  (nach  Btunner)  in  vierseitigen,  att  bey- 
den  £jidrit  ichiif  abgestiimffcen,  und  meist 
auch  n^'ck  mit  ahgeitumpfien  Seilen-  und 
E^idhautett  versehenen,  Säulen; 

an  meineni  schon   erwähnten  Exemplare 
aber: 
c^  in  rech'.iuinklichten  vierseitigen  Säulen,  an 
denen   die   Endflächen  fast    reehtwinlUiclit 


xugesehärft ,  and  dia  Zuschärf ungsfiUeheH 
auf  die  Seitenßächen  aufgesetji  sind; 

d)  in  breiten  dergleichen  Saiden,  an  denen 
die  freyen  Enden  schief  und  etwas  stumpf 
U'iitklicke   7.ugesehärft ,     die    Zuscltärfungs* 

fachen  auf  die  schmalen  Seitenßächen  auf- 
gesetzt, und  die  eigentlichen  Zuschärf  ungs- 
kanten  ziemlieh  stark  abgestumpft  sind; 

e)  in  breiten  rechtwinklichten  vierseitigen  Säu- 
len ,  an  denen  die  Seitenkanten  xiemlich 
stark  ahgesttimpft ,  die  Enden  ebenfalls 
stumpf uiinklieht  jedoch  gerade  zugescliärfc, 
und  die  Zuschürfungsßäcben  auf  die  sclunO' 
Jen  Seitenßächen  aufgesetzt  sind; 

f )  in  breiten  rechtwinklichten  vierseitigen  Säu- 
len mit  älailichen  Jihitumpfungen  der  Sei- 
tenkanteti,  allein  einer  vierseitigen  Zuspi- 
tzung der  freyen  Enden,  bey  welcher  zsoey 
Zuspit^tngßiichen  auf  den  schmalen,  die 
bey  den  anderen  aber,  welche  zugleich  weit 
kleiner  si)id,  als  die  so  eben  erwälaitent 
auf  den  breiten  Seitenßächen  aufsitzen; 

g)  in"  Krystallen  der  vorigen  A't ,  an  denen 
überdies  auch  noch  die  Kanten,  u>elche  die 
auj  den  schmalen  Seitenßächen  aufsitzen- 
den ZnspitzMigsßächen  mit  den  breiten  Sei- 
tenßächen bilden,  stai-k  abgeslmnpft  sind. 

Alle  diese  Kryslalle  sind  an  meinem  er> 
wälinteii    Exemplare  klein,    sehr  und  ganz 
klein;    sie  kumnicn  an-  und  durekeinander 
gewachsen,     zuweilen  jedoch  auch  einzeln, 
Bleis    aber    mit    ihren    SeitenjUichen    aufge- 
wachsen vor,  was  die  genaue  Bestimmung 
derselben  äufserst  erschwert. 
Ihre    Seitenflächen    sind    meist     sehr    zart   der 
Länge    nach   gestreift,    ihre  AbstumpfungB- 
imd  Zuspitzungsflächen  aber  glatt. 
Aeufserlich  und  inwendig  sind    diese  Krystall« 
glänzend  vnn  Glasglanz,  der  eich  dem  Fett- 
glatae  nähert, 
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Ihr  Bruch  ist   parallel   den  schmalen  SeitenB'ä- 

chen  der  Säulen  vaiikommen  geradhiättrüht ; 

Beym  Zerschlagen   derselben   erhült  man  spUt' 

triehte  Bnichstücken. 
Sie   sind  durchtclieineitd ,    ihre    berlioerblauen 
und  honiggelben   Stellen   aber  sind  vtJüiom- 
mm  durcftsichtig ,  was  auch  nach  Brunner 
bey  den  meergrünen  Krj'statlen  der  Fall  ist. 
Es   giebt  dies   Fossil   einen  Uclue   indigblauen 
üi's  Smalteblaue  sich  TMÜieaden  matten  Strich; 
Es  ist  sehr  leiclit  zersprengbar  p 
weich  in's  -Sehr  weicht  aber  gehend, 
von  einem  Mittel   xwisehen  sprSde  und   »aide 

und 
wahrsdieinlich  nicht  sonderlich  schwer. 

Nach  Uttinger,  der  das  chemische  Ver- 
faalua  dieses  Fossils  erforscht  hdt,  löst  sich 
dasselbe  in  Salz-  und  Salpetersäure  schnell  auf« 
und  die  Aufiosung  in  ersterer  hat  eine  gelbe 
Farbe.  Sonst  erhält  es  durcb's  Glühen  eine 
braune«  zuletzt  aber  eine  schwarze  Farbe,  und 
mit  Borax  schmilzt  ea  vor  dem  Löthrohre^ 
ohne  Aufscliänmen ,  zu  einem  braunen«  durch- 
sichtigen ,  bey  langem  Blasen  aber  ebenEalls  zu 
einem  schwarzen  unduichsichtifen  Glase. 

100. 
Auber  der«  unter  dem  Namen  WürfeN 
erz«  bekannten  natürlichen  Verbindung  des 
Eisenoxydes  mit  der  Araeniksätu« «  welche  ich 
mit  Hausmann  (f.  d,u.  Entw.  «.  Sytttmt.  138) 
nach  den  griediiscben  Worten  fJffutmn  (Gift) 
und  ri^v«  (Eisen)  Pharmakosiderit  nen« 
ne,  soll  nach  Fronst  (*.  j„mi/„  Jt  Ch^mU.  L 
195.  «.  Crilfi  Biitr.  m.  d.  ehtm.  jinnalen.  IV.  235 ) 
auch  noch  ein  grüidichtweijies  undurchsich» 
tiges  arseniksaurea  Eisen  von  hSrmch- 
ttm  Bruthe,  welches  in  Wasser  und  seibat 
in  kochender  Salpetersüure  unauBöslich  ist« 
auf  Kohlen  geglüht  aber  die  Arseniksänt»  nn- 


OT  Aufbrauben  fabrtn  ISCst,    in'  Spinlat, 

oder  vielmehr«  wie  Chenevis  (S.  Iftmn  M. 
gem.  Joarit  d,r  Chtm.  IL  IfiO.)  angiebt,  in  Slbt 
rien,  ein  anderes^  sodann  nach  H«rrg«n  (A 
V.  MolCi  Aititml.  d.  Berg-  m.  BUtttak.  L  2.151.) 
in  Chili«  und  ein«  von  jenem  eratewn  !■ 
seinem  Aeufseren  wiederum  sehr  vendiiflit* 
ne««  arseniksanres  Eisen  nach  Beyer  [ß,  Jm 
nmlea  der  Soeiet,  d.  Mvieralog.  s.  j4Hm.  I.  SÜi.)  SB 
Schneeberg  in  Sachsen  getroSeo  «OfdM 
seyn. 

Von  diesem  letzteren  insbesondere  wird  g»> 
sagt:  dals  es«  auf  der  Lagerstätte  selbat«  m 
Farbe «  Glanz  und  Zähigkeit  dem  Gammi  des 
Kirsdienbaumes  gleiche«  an  der  Luft  aber  du 
Ansehen  eines  Eisenerzes  von  concenlriadh* 
schaalicht  abgesonderten  Stücken  erhalte.  IX» 
Folgezeit  wird  lehren,  ob  diese  Fossilien  ^ 
genthümliche  Gattungen  oder  aber 
Arten  de^  Pharmakosiderits 


Aufser    diesen    Gattungen    des    Eisengi» 
schlechtes    führen   einige  Mineralogen  als  b» 
sondere  Gattungen  desselben  auch  noch  folgco- 
de  Fossilien  auf: 
1}  Talkigen  Eisenstein;  nach  Flnrl  (& 

denen  Betchreii.  der  Gtbirge  mr  Baitm.  4SS-)  b*t 
dieser  eine  Mittelfarbe  manschen  gdUidit' 
und  nelket^rmtn;  er  findet  sich  deri,  uodiB 
etwas  längiichtenf  breit  gedruckten .nai  ^ 
vollkommenen  f  hohlen  Kagduf  die  inwcadta 
mit  braunem  Glaskopfe  überzogen«  und  aeb 
oft  mit  grünlich tweifsem  erdigem  Talke  eii»> 
gefüllt  sind.  Er  ist  inwendig  sdümmenul, 
zum  Theil  auch  weiiigglänxend  von  haUmt- 
talUseltem  Glamc;  hat  einen  welten/^wdg 
hlättrichten  Bruch;  giebt  einen  gdblichtirm- 
ncn  Strich;  ist  weich, ^  und  nicht  sattdeHiA 
schwer,  dem  Sehwereu  nsAe  kommend.  Die» 
•er  Eistnstcin «  der  «in^aKt  Talks  isnif  *ä> 
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ilcnes  Eiamoxyd  aeyn  soll ,  findet  sich 
«rJichten  Talk-Flötzeo  auf  der  Scbin- 
loh  unweit  Balenreut  in  der  Ober- 
Iz. 

senbranderz;  ein  zufällig  mit  brenn- 
:en  Fosiilien  hauptsächlich  mit  Erdharz- 
ungen  geTxiengies  Eisenoxid ,  das  in  meh- 
a  Gegenden ,  unter  andern  auch  in  Nor- 
en  und  Schweden  vorkommen  90III,  und 
Eigenschaft  zu  verbrennen  besitzt.  Und 
ianderz;  ein  Sandstein,  dessen  Bin- 
ittel  Eisenocker  ist,  oder  auch  mag- 
scher  Eisensand,  der  mit  anderem  Sande 

Igt  ist. 
ine  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen 
auch  noch  folgende,  wegen  ihres  £1- 
attes  ebenfalls  dem  Eisengeschlechte  beb- 
ende, und  vieUeicbt  als  etgenlhümliche 
gen  und  Arten  in  der  Folge  au^ufiih- 
,  Fossilien,  namentlich: 
Gelbeisenatein  von  Szirk  im  Gö- 
Mr  Comitate  in  Ober-Ungarn 
I^Andre  (J.  v.  MotVt  EJtnurid.  d.  Bfg- 
ittrnk  III.  i.  531.  No.  67.)  kann  dieser  Ei- 
tein,  welcher  tlieils  dicht,  theils  als 
skopf,  theils  als  Och  er  vorkommt, 
jattung  mit  eben  dem  Hechte  auftreten, 
die  Gattimgcn  Roth-  Braun-  und  Scbwarz- 
nstein;  und  von  dem  gelben  Glas- 
I  f e  insbesondere  füiirt  Er  an ,  dafs  er 
ndig  eine  iiabetl gelbe  Farbe  habe ,  auf 
tr  Oberßächt  aber  Ast  stets  mit  lebhaf- 
fwben  und  zwar  grün  rolh  blau  und 
mitgelaufen  ity;  ddfs  er  gewöhnlich  als 
Wt  cAtr  dünnere  ,  niereiijörmig  oder  trau- 
^.gebi/dete  Rinde  auf  Braun-Eisenstein 
jfinime,    und  dafs  sein  Bruch  /oierieht, 

Plen  auch  mmchliclu  erscheine, 
äbrigeus  diese  Gelbeisenstein-Ar- 
jdcoeni    TOo  mir  in    du  Aomeik.  89' 


Seite  311  beschiiebenen,  ocbergelben  Variirtä- 
len  der  drey  Unterarten  des  ochrichten  Braun» 
Eisensteines,  welche  wahrscheinlich  auch  von 
Hausmann  (5.  dm.  E»Ik>.  «.  Syitcmi  d  unor. 
gonli.  Xatarkörp.  107.)  als  erste  FonntUton  des 
Eisenoxydhydrates  unter  der  Benen- 
nung Ge  I  bei  sen  stei  n  aufgeführt  werden) 
gehören  ,  oder  aber,  ob  sie  wiirklich  eine  von 
den  übrigen  Gattungen  des  Eisengeschlechtea 
wesentlich  verschiedene  ausmachen  ,  dies  läTst 
sich  aus  der  ertheilten  Charakteristik  mit  Ge> 
wifshcit  bis  jetzt  noch  nicht  bestimmen. 
!)  das  E  isenlebererz.  Das  Fossil  diese« 
Namens,  welches  zu  Slatoust  im  Ural 
vorkommt  und  daselbst  ia  Verbindung  mit 
Braun-Eisenstein  verschmolzen  wird,  besitzt, 
einem  Exemplare  zu  Folge ,  weldies  ich 
durch  meinen  Freund  Eversmann  Cibielty 
folgende  Merkmale: 

Seine  Farbe  ist  gelblichtbraun    in's  Ockergel- 
be sich  verlaufend,  und  zuweilen  tait  ade^ 
richten  und  wolkiefuen  duukleren  Zeichnun- 
gen versehen. 
Es  findet  sich  dtrb$ 
ist  inwendig  matt,  und 

hat  einen    grojs'    und  ßach-   zuweilen    auch 
Uei/i-  und  vertieft  muschlichteii,  aus  erste* 
rem  hie  und  da  in's  Ebene  sich  verlaufen- 
den, Bruch. 
Es    springt    in    unbestimmt    eekichte    tiemlich 
scharfkantige,  so  wie  auch  in  scheAenför- 
mige  Bruchstücke; 
ist  unahgesondert ; 
undurchsichtig,  und 

giebt  durch  den  Stritt  ein    ochergelhes   PuU 

■ver;  auch  wird  es  durch  üfteres  /lugreifen 

schimmernd     und     beynahe    wenig gläin^etid 

von  fettglara. 

Ferner  ist  es  weich  in's  J/alittarce  iilergehend, 

spröde  dem  JWlden  nahe  kommend  t 
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leicht  ■Kvspraglart 

;  Uhr  -wenig  an  der  befcucht«Un  lÄppe   an- 
hätigaid,  und 
m'eJtt  sonderlich  -schwer. 

Vor  dem  Lothrohre  schnell  erhitzt  zer- 
■pringt  dies  )aspi6artige  Fostil  mit  leb- 

'  haftem  Knistero ;  behutsam  durchgeglüht 
aber  wird  es  bräunltchtrotli ,  äuraerlich  zu- 
weilen auch  aus  dieser  Farbe  in's  Eisen-  und 
Gfaulichtsdiwarze  sich  ziehend';  zugleich 
wird  es  in  diesem  veränderten  Zustande  in 
kleinen. Stückchen  vom  Magnete  angezogen. 
Ein  Begleiter  dieses  Eisenlebererzei 
ist  ein  derber  vollkorameii  >ochergelber  ge» 
meiner  ochrichter  Braun-Eisenstein,  in  den 
es  auch,  was  man  deutlich  wahrnehmen 
kann«  nach  imd  nach  übergeht. 

a)  du  kohlensaure  Eisenoxydul  von 
Steinbeim  bey  Hanau.  Dies  ganz  et- 
gentbilmiiche  Fossil  —  welches  in  den  Höh- 
lungen und  Drusen  des  grUnsteinartigen  Ba- 
saltes, oder,  wie  ich  diese  Flötztrappgehirgs- 
art  richtiger  zu  nennen  glaube,  des  basaltar- 
ligen  üriinsteines  zu  Steinheim  obnwelt 
Hanau  vorkommt,  und  das  einst,  obgleich 
nnr  vemmtbungs weise,  für  Zeolith  (f.  v. 
Mall't  Eftmtrid.  d.  Berg.  u.  HutUnk.  I.  1.  14  x. 
15.),  I>ald  nachher  aber  tür  strahlichten' 
Braunkalk  (_$.  Ltonhar^t  Haadhuth  einer 

'  allgtaulaeit  topograph,  MüieralogU.  Frankfurt  a. 
itf.  1805.  &  /.  143.  'nd  dttiea  tyitematisch'ta- 
helhriiche  Üebtrtickt  B.  CharakttrUiik  der  JUineral' 
ItOrper.  Frankfurt  a.  M.  1806-  Vol.  S.  35-  Ifis  aucA 
V.  Moll't  Efemerid.  d.  Berg.  a.  Uütlenk.  Hl.  1. 
35-38)  gehalten  wurde  —  bildet  nach  Hauj' 
eine  blorse  Varietät  unseres  Stahlsteines, 

welche  von  Ihm  (^S.  deiten  taihUatt  comparatif 
p.  99  •<'  deuen  Kineratogia  Dhert.  n.  Karsten. 
/F-i46)  unter  dem  Namen  Fet^  oxyde 
caVbonate'concretionne-mamelone 
aufgeführt  wird,  und  Gix  eine  solche,  durch 


ihren  iisrigen  wid  atrahligen  •ttnfScndg 
auseinander  laufenden  Bruch  sidi  anneidi- 
nende ,  Abänderung  dieser  Eiaenatrif^gattn^ 
wird  dies  Fossil  deim  jetzt  auch  von  Klap> 
TOth  (&  Magm.  d.  Gee.  nat.  Fr.  ■.  BarL  F.3. 
335-337.)*  weh:ber  zugleich  die  erste  ZeijU^ 
dernng  desselben  untemoäimen,  tud  in  Mi- 
ner  Mischung  63,75  oxyduUrtei  Eiseuf  0,M 
Manganoxjd,  0,25 Talkerde»  imd34^Kah- 
lensäure  entdeckt  hat,  und,  wie  zu  Tcnan- 
then  steht,  auch  von  Leonhard^  dar  in 
dem  so  eben  angeführten  Magazine  S.  3^  n. 
335  auch  noch  eine  neue  Charakteristik  dei> 
selben  zur  Berichtigung  der  von  ihm  est* 
worfenen  früheren ,  in  den  zuvor  erwifanta 
Schriften  enthaltenen ,  mitgetheilt  hat,  ra^ 
gegeben. 

Ob  es  nun  gleich  nicht  in  Abrede  zn  ttd- 
ten  ist,  dafs  die  Bestandtheile  dieses  Stein- 
heimer  kolTlensauren  Eisenoxydnlt 
mit  denen  de»  Späthigen  Stahlsteines,  und 
zumaleu  mit  denen,   welche  Klaproth  (j. 

deti    Beiträge  %.  ehem.  Kenata,  d.  MintrMSrp.  VT. 

110- 119  J  hey  den  Zerlegungen  zweyer  Varie> 
täten  dieses  Fossils  fand,  ziemlich  überti» 
stimmen,  so  zeigt  doch  immerhin  das  g» 
stimmte  Aeufsere  desselben  bedeutende  Ab> 
weichungen  von  dem  des  wahren  Suhlstei* 
nes,  welche  vielleicht  durch  den,  (nach  des 
erwähnten  Klaproihi sehen  Analysen)  in  die- 
sem letzteren  Fossil  vorhandenen ,  geringerem 
Antheil  von  Eisenoxyd,  und  durch  den  grS^ 
seren  Gehalt  an  Manganoxyd,  so  wie  auch 
durch  die  in  der  Mischung  desaelben  befind- 
liche Kalkerde  —  welche  letztere  much  mch 
den  Erfahrungen  eines  Bergmann*«,  Bu* 
ch'olz'a,  Collet-Descotire,  Linkes. 
Hausmann's  n.  m.  a-  in  ihm  enthalten, 
und  nach  den  Versuchen  des  l(nztet«i' Ge- 
lehrten (A  ita.  EiUvmrf  »iatt  SjntwwU  d,  HSf 


Anmerhungen, 


ganü-.Tra'arüSrf»:  J.  1S9  ^nmerV.")  bestandig  in 
ihm  zu  treffen  ist,  folglich  einen  wesentlU 
dien  Be^untltheil  (Jesselben  aufmacht  —  be- 
wirkt wei'dea. 
Diese  Verächi edenheilen  beyder  Fosailien, 
welche  sich  aus  den  natfafülgenden  Beschrei- 
bungen ergeben  werden,  erlmiben  denn  auch, 
njch  meiner  Ueberceugung,  ob  sie  schon  nalie 
nui  einander  verwandt  sind,  keine  eigentliche 
Vereinigung  derselben,  vielmehr  geben  sie 
jnir  Veranlassung ,  das  Sceinheimer  koh- 
lensaure Eisenoxydul  —  welches  auch 
Hausmann,  wie  ich  in  dessen  so  eben  erhal- 
tenen Handbuche  der  Mineralogie  5.  1070  fin- 
de, als  besondere  Galtung  unter  dem  sehr 
bezeichnenden,  aus  den  griechischen  Worten 
r9'it'  (Kugel)  und  rii<;gi  (Eisen)  zusammen- 
gesetzten, und  auf  die  dasselbe  so  sehr  cha- 
rakierisirenden  äufseren  Umrisse  Bezug  haben* 
den,  Namen  Sphärosideri  t  auFsiellt  —  als 
besondere  Gattung,  welche  am  Schicklichsten 
vor  dem  StahJsteine  ihre  Stelle  erhält,  aufeu- 
fUhren,  und  diese  selbst  noch  weiterhin,  we- 
gen mehrerer  Abweichungen  ihres  Aeufseren 
in  2  Arten,  in  d  urchach  einen  den  nnd 
undurchsichtigen  Sphärosideri t,  ab- 
sutheilen. 


1«  Art.    Dur  cht 

Tiie  Farbe  des   d 


r  Sph&n 


hscli einenden  Spha- 
rosiderits  ist  ein  blaßes  ff'eingeib,  was 
jedoch  seilen  vollkommen  rein  getroffen 
wird,  sondern  fast  stets  eine  Beimischung 
von  GetbUchts^rau  oder  Gfibliehtbraun  ent- 
halt ;  aus  diesem  sodann  verlauft  er  sich  hie 
und  da  nicht  nur  ins  OelgriJiie,  ff'aelts- 
und  Htmiggfibe,  HyasÄuth-  und  Bräuidichi- 
rot/ie,  sondern  auch  in's  liochlicht-  NMen- 
und  ilcbwärzlitfitbratuif ,  und  zuweilen  be- 
merkt man   mehrere  dieser   letzteren  Farben 


in  kleinen  Fleckchen,  oder  gesprenkelt  bey 
einander;  äufserlich  ist  er  überdies  nicht  sei- 
len bräunliche-  und  eisensehwarx ,  seltner  aber 
liclue  aschgrau  angelaufen,  imd  in  seinem 
Inneren  trifft  man  zuweilen  auch  ein  recht 
deutliches  Farbenspiel. 
Man  findet  ihn  nur  seilen  derb,  häufiger  klein 
und  fein  eiiiges/rrerigt ,  zuweilen  in  mehrere 
Linien  starken  TrUrnmerii,  am  häufigsten  je- 
doch Anglicht,  und  ßaeh  und  erltaben  nie- 
ren/örmig,  aus  letalerem  zuweilen  in's  Trau- 
bichte  übergehend,  und  am  seltensten  kry- 
ttaÜisirt ,  und  zwar: 

in  niedrigen  dieyseicigen ,  nach  ihren  freyen 
Enden  etwas  dUnner  werdenden  Säuleni 
an  denen  die  SeiCenkanten  sehivach,  die 
Ejidkatueu  aber  eCtoai  stärker  zugerundet 
Bind. 

Alle  Krystatle  dieser  Art  sind  sehr  kUin 
und    theils  einzeln  aiif-  tbeils  in-  und  an- 
einander    gewachsen  ,     letzteres     zuweilen 
wilUiigs-     und     vierlingiartig    dergeitalt, 
dafs  entweder  ^.wey  solcher  Säuleu,  iiUc  ei' 
ner  Sälenkante  zusammentreffen  ,    und    iD 
dieser    Verbindung    tmicj    der    Länge    nach 
herablaufende  einspringende  stumpfe  t^'in- 
kel  bilden,  oder  aber  dafs  vier  solcher  Sau-- 
len    der    Lauge    nach    auf  ähnliche  Art  :u 
eitler  vierseitigen  Säule,  deren  Ende  einen, 
nach    den    4  Ecken  hin    lanf enden,    Kreia- 
Eittschiiti  zeige,  rereiuigt  sind;    mitunier 
auch    findet    man    sie    nierenfömu'g  zu»am- 
inengehä  uft. 
Die  Obeilliiihe  der  besonderen  äufseren  Gestal- 
ten ist  gi-'^fcentheÜJ ,  die  der  Krystallen  abei 
stets  dru  ficht ,  und  zwar  ist  sie  jederzeit  i»uf 
anferst  kleinen  tiiauguHiren  I'aceiten  betetu, 
welche  zum  Tlieil  patihieenwrise  übereinan- 
der hervorstehen,  zum  Theil  auch  eine,  von 
der  zunächst  daran   atofsenden  Pürthie  ,    ver- 
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whicdcna  Bichinng  luben;  zUwellea  audi 
trifft  man  sie  gekörnt, 

Aeufserlich  ist  dies  Fossil  meist  nur  waüggUin- 
xaid  und  tehimmernd,  seltner  gläiaendf  und 
zwar  von  Perlmutterglam^ «  der  sich  dem  Fett- 
gUuaenäliert ,  bisweilen  apdi  zeigt  es  ein  sam- 
mtlartiges,  dtuch  die  bemerkte  Besduiffen- 
heit  seiner  Oberßiicbe  bewürktes*  3chiUem; 

inwendig  aber  ist  es  nach  der  Verschiedenheit 
•eine«  Braches^  theils  gläiaend  und  amig- 
glätaend  von  einem  Mittel  zwischen  Seiden- 
und  FettgianZf  theils  glänzaid  and  itark- 
gläiaaid  von  JPeibnutter glänz,  der  ntu  et- 
ifas  zum  F€Uglaa%e  sidi  neigt. 

Sein  Bruch  ist  an  den  zuvor  erwühnten  Trüm- 
mern zart-  und  höchstxart*  gerad»  und  gläehr 
hmfend  Jasa-iciu ,  an  den  besonderen  auTse- 
ren  Umrissen  aber  häseheU  und  steni/örmig 
ausevtander  laufend  groifaserieht »  in  entge- 
gengesetzten Richtungen  jedoch  an  beyden 
Mättricht  imd  zwar  meist  sphärish  knanm- 
lUUtrieht  von  dreyfaehem  schiefa^äddichtein 
Durehgtaige  der  Blätter. 

Es  springt  in  unbestimmt  eckühte  lucht  tonder- 
}ieh  scharßiontige ,  und  in  keÜförmige,  im 
Kleinen  aber  in  rhomboidale,  mit  3  konka- 
ven und  3  diesen  gegenüber  stehenden  kon- 
vexen* glänzenden  und  starkglanzenden  Sei- 
ten versehene^  Bruchstücke. 

£a  zeigt  in  den  seltenen  derben  Massen  *  an 
denen  man  von  den  genannten  Brucharten 
gröbtentheils  nur  den  gedachten  bisttrichten 
bemerkt,  klein  und  feiiikömichte  abgeson- 
derte Stücke,  in  seinen  besonderen  äulseren 
Gestalten  aber  nicht  nur  ebenfalls  kleittkör- 
nichte,  sondern  häufig  auch  sehr  däun-  und 
keilförmig  itänglichtet  welche  letzter«  ge- 
meiniglich wiederum  in  grob-  klein-  und  keil- 
förmig  körtiichte  zusammen  geordnet  sind, 
auch  bemerkt  man,   öbachoa  weit  seltener. 


an  diesen  besonderen  äolseren  Gewalten  eint 
Anlage  zu  sehr  düuit-  und  kriimmsehaalidiF 
tert,  nach  der  äufteren  Oberßäclie  gehogenmif 
und  stets  sehr  miteinander  verwachsenen  ab> 
gesonderten  Stucken,  welche  alsdenn  ateti 
die  -  bemerkten  atänglichten  und  keilfOnnlg 
kömichten  durchschneiden. 

Die  Flachen  der  klein-  und  fainkamiditen  und 
keilförmig  stÜnglichten  abgesonderten  Stü- 
cken sind  glänsjeiid,  auch  starkglätaeid  na 
Ferlmutterglaia ,  die  der  keilförmig  gestalte- 
ten grob-  und  kleinkömichten  aber  tdiim- 
menid  von  Fettglanz,     Uebrigens 

ist  dieser  Sphäroaiderit  stark  dwchseheintKd, 
nnd  in  dünnen  Stücken  halbäurehsichtig ; 

durch  den  Strich  erhält  man  hej  den  meistea 
Abänderungen  desselben  ein  getbliclttwrißts, 
bey  den  rotben  aber  ein  rötUiehttoeiJsei  wmt» 
tes  Pulver; 

er  ist  halbhart  g 

spröde, 

leicht  Mrjprengbar ,  und 

mcht  sonderlich  schwer  dem  Sehweroi  sAr  nfr 


Das  eigentbümlicbe  Gewicht  dieses  Sph2> 
rosiderits  fand  Kopp  =  3,S63  —  3/951.  nad 
Klaproth  =:  3,915;  nach  meinen  WägungOk 
fällt  es  zwischen  3,733  und  3,885. 

Vor  dem  Löthrohre  erhitzt  zeig;t  diet, 
mit  spathiger  Textur  versehene,  Foaail  wed« 
ein  Zerspringen  noch  ein  Knistern;  nadi  völ- 
ligem Durchglühen  desselben  findet  man  hin 
seine  Farbe  in  eine  eisenschwaize  gtark  in's 
Stahlgraue  sich  ziehende,  an  einzelnen  Süllen 
auch  in  eine  dergleichen  in's  Mordorerothe  &!• 
lende  veränilert;  e«  ist  ferner  metalUsdi  schim- 
memd  geworden,  und  hat  eine  Menge  Risse 
erhalten.  In  diesem  veränderten  Zustande,  ia 
welchem  es  zugleich  einen  Gewichtsverlast  von 
etwa  30  pr.Cent  «igt,  «duniixt  es  mit  Auu 


iaer  schwarzen,  in  diitinen  Splittern  oli- 
rtn  erscheinenden,  inwendig  blasichten 
(ugel ,  welche  dem  Magnete,  wegen  der 
n  fein  in  ihr  zertheilien  und  unaufgelöst 
ebenen    Th eilchen    dea    gerösteten    Fossils 

Folgbar  ist,  aus  der  man  jedoch  diese  letz- 
,  wenn  man  das  Boraxglas  fein  zerstörst, 
;lst  des  Magnetes  rein  herausziehen  kann, 
[n  Pulverform  mit  Salz-  oder  Salpetersäure 
Jossen,  löst  es  sich  nach  und  nach  unter 
achem  Aufbraufsen  völlig  auf  und  aus  sei- 
^.uflüsungen  erhalt  man  durch  Ammoniak, 
aures  Kali  und  Galläpfeltinklur,  die  be- 
ten braunen ,  blauen  und  schwarzen  £i- 
lied  erschlüge. 

In.  ündurchtichtiger  Sphürot  ideril. 
;r  besitzt  eine  bräuulieht'  graiäieht-  und 
fnschwarze  Farbe,  und  auf  seinen  Klüften 
nerkt  mar,  obschon  sehr  seilen,  ein  speis- 
bes  oder  auch  fsfaumtschweißges  Anlaufen, 

findet  ihn  in  eingewachsenen  mehr  und 
tder  voUhommeiien  kuglichten  Stücken  von 
Linien  bis  zu  i  |  Zoll  Durchmesser,  fer- 
'  in  Starkeren  und  schwächereu  meist  hlein- 
reiifönnigen  und  klein  traubichten  Ueber- 
',en  gröfserer  und  kleinerer  Höhlen. 
!  äufsere  Oberfläche  ist  gröfstenthells  un- 
n,  zuweilen  aber  auch  mit  sehr  kleinen, 
ht  aneinander  schliefsenden ,  und  sehr  fla- 
;n  dreyseitig  pyramidalen,  und  an  ihren 
inen  wiederuni  aigettum/ifteti ,  Erhohun- 
t  besetzt,  und  nur  selten  ist  sie  gekörnt. 
serlich   ist   er  matt^    auch   schwachsehim- 

ndig  aber  wenigglänzend  und  glänzend, 
d  zwar  von  einem  Mittel  zwischeti  Metall- 
ä  Feu  glänz  f  seltner  von  vollkommenem 
'toll glänze. 

Bruch  ist  hiischel-  and  sternförmig  aus- 
ander  laufend  tchmalitrahlieht  t    in  entge* 


gengesetzlen  Richtungen  aber  mehr  und  min- 
der voltkommen,  tbeils  gerad-  theils  knmtm- 
blättricht  in's  Unebene  und  unvoükonniieii 
Musehliehte  übergehend. 

Er  springt  in  keilförmige  und  in  rmbestirront 
eekichie  nicht:  sonderlieh  sc/utrf kantige  Brach' 
sittcke,    und 

kommt  ziemlich  bSufig  nicht  nur  von  sehr 
dümi'  Und  keilförmig  stänglichten ,  sondern 
auch  zuweilen  von  klein-  und  sehr  fleinkör- 
niehten,  meist  sehr  mit  einander  verwachse 
neu,  abgesonderten  Stucken  vor,  von  deoea 
die  ersteren  überdies  sehr  oft  wiederum  m 
grofs-  grob-  und  keilförmig  kömiehie  ver- 
sammlet sind.  Hey  dieser  letzteren  Vereini- 
gung  der  stänglichten  abgesonderten  Stiicken» 
bemerkt  man  gemeiniglich  auch  noch,  da, 
wo  diese  concentrisch  zusammenlaufen,  eine 
kleine  linsenförmige,  oder  auch  vollkomtnen 
runde,  gewöhnlich  mit  einem  ochergelben 
gemeinen  Braun-Eisenocher  ausgefüllte,  Höh- 
le, und  an  Stücken,  welche  durch  Verwit- 
termig  noch  nicht  gelitten  haben,  endigen 
sich  diese  stänglichten  abgesonderten  Stücke 
fast  stets  in  die,  hej  der  äufseren  Oberfläche 
angegebenen ,    pyramidalen  Erhöhungen. 

Er  ist  aufserdem  völlig  widurchsiditig ; 

giebt  durch  dea  Strich  ein  gellUcfubraunej  mat- 
tes Pulver; 

ist  halbhart; 

spröde  ; 

leicht  xersprengbar  und,  . 

nicht  sonderlich  sclmer  iii  ziemlich  hphen» 
Grade. 

Sein  eigenihümliches  Gewicht  steigt  nach  mei- 
nen Wägungen  von  3.43o  bis  zu  3,540. 
Vor  dem  LÖthrohre   auf  der  Kohle  behan-' 

delt  verändert  dieser  unilurchsichtige  Spbärosi- 

derit  seiue  Farbe  in  eine  graulichtschwarze  tn's' 

Scbwürzlichlgraue  faltende,    er  verliert   seinen 


Glanz,  wird  mürbe,  und  nunmehro,  was  in 
•ränderten  Ztistande  nicht  der  Fall 
om  Magnete  angezogen.  Mit  Bo- 
■ngeschniolzen  liefert  er  ein  Glas, 
or  beschriebenen  ,  aus  Borax  und 
Sphärosiderit  producirten   völ- 


jtnmerkungen . 
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war,  stark 
rax  zusamn; 
ilis  dem  zu 
(In  ich  5  ich  tigern 
lig  ähnlich  ist, 

In  SHlzsäure  lost  er  sich  mit  Beyhülfe  iler 
Wärme,  unter  äurserst  schwachem  Aurbraiifsen 
völlig  auf,  und  aus  der  Aullüsung  erhült  man 
ilurch  Zugiefsen  iler  bey  der  vorigen  Art  be- 
Viirkteu  Fällungsmittel  dieselben  Niederschlage. 

Ueber  das  Vorkommen  der  beyden  Arten 
des  Sphärosiderits  bemerke  ich  sodann 
noch  folgendes  ; 

Der  durchscheinende  Spharoside- 
ril  kommt  hauptsächlich  in  den  Hohlen,  Dru- 
«n  und  Ablösungen  des  schon  zuvor  erwähnten 
Strtnheinicr,  graulich  tschwarzen  und 
nnverwitlerten,  basaltartigen  Griiu- 
steines  vor,  in  welchem  er  zugleich  auch 
äufserst  fein  eingesprengt  enthalten  ist;  und 
in  diesen  Höhlen  wird  er  zuweilen  von  K  a  1  k- 
Spath  und  st'anglich  tem  Arragon,  selt- 
ner von  bräunJichtgelbem,  aurserst  klein  trau- 
bichtem,  Hyalitb  begleitet. 

Eine  zweyt«  Gegend ,  in  welcher  er  getrof- 
fen wird,  ist  das  eine  halbe  Stunde  ostwärts 
Rheinbreidbach  liegende,  sanft  aufsteigen- 
de, und  wegen  seiner,  schon  in  den  ältesten 
Zeiten  betriebenen,  Kupfei-Bergwcrke  bekann- 
te-Gebirge.  In  diesem  Gebirge  setzen  nämlich 
atifser  mehreren  Kupfererzgängen  auch  noch 
verschiedene,  diese  durchschneidende,  jüngere 
Wacken-Gänge  (_f'ergi.  c.  ;/-'.  Noso't  oro- 

gyaphii^he  Driefe  über  dai  SUbengebirsi  u.  i.to.  l.  l80 
6«.  Fcrd.  lVur=er't  Ti'iehty.buih  t^MT  lieteUuns 
du  Slibitt^rbhgrt  u.  I.  tf,  KifUn  l8(ß.  8.  S.  76  6J.  ». 
L'rnnier'i  Nachrichlen  u.  t.  u.:  inv.   Mallt  EJtmt- 


rU  d.   P<rs-  < 


ti>k.  ly.  1  S7.)  auf,  und  diese 


denen  Exemplaren  za  FoI|ei  wk 
che  mir  schon  vor  mehreren  Jabrvn  dmli  ■& 
Güte  des  dortigen  Bergmeisters  Herrn  Bleik 
treu  zu  Theile  wurden,  aufser  mchrerai 
deren  mit  ihr  verwachsenen  Fossilien,  « 
eine  Menge  stärkerer  und  schwäcberei  Trn» 
mer,  wie  auch  nierenförniige  und  inuliidtM, 
in  ihren  Hohlen  vorkommeude ,  ParthienAi 
durchscheinenden  Sphä  roaideiitii 
welcher  iii  allen  seinen  äufsercn  und  do^ 
sehen  Merkmalen  vollkommen  mit  dem  Sia^ 
heimer  übereinstimmt. 

Eine  dritte  Gegend,  in  «velclier 
kommt,  ist  der  Dransberg  ohnweit  GA 
tingen;  an  diesem  wurde  er,  wie  Hai 
mann  vor  Kurzem  an  unsera  gemctoscIuAi 
eben  Freund  und  CoUegen  Munke  mrliVWi' 
von  einem  seiner  Zuhörer  im  Basalte 

Der  undurchsichtige  Sphär 
rit  sodann  hndet  sich  meines  Wissens  ottr^ 
lein  in  der  Nähe  von  Stein  heim  tmd  iM 
in  jener  verwitterten,  zur  FIöU-Ttappfon» 
tion  gehörenden,  Grünsteinmasae,  welilieui 
Leonhard  ^s.  «.  Mo/r^  £/,™hj.  i  ß.,,.m 
Hütitnk.  t.  i.  4.  No.  i.j  ein  2  —  2  J  Fa6 
tiges,  einige  Fufs  lief  unter  der 
anstehendes  Lager  bildet.  Von  dfecen  \^ 
und  denen  am  Fufse  des  Gebirvea 
herum  liegenden  abgesprengten  Stücken 
men  wenigstens  alle  die  Exemplare  her,  «^ 
che  ich  einst  in  jener  Gegend  sammlete  td 
noch  in  meiner  Sammlung  aufbewahr«. 

Bemerken 9 wertb  ist  zugleich  auch  ud 
von  diesem  undurch  s  ich"^ti  ge  n  SphSr» 
siderit,  dafs  seine  Farbe  nach  und  nadi  it 
eine  MUtelfarhe  zunschea  EiieiucJiwar^  imJTÜ 
kenttrauH  sich  umändert  und  dafs  in  Verbißdm 
mit  dieser  Umänderung  auch  nicin  nur  Ml 
innejer  Glanz  ainimnit  und  dai  meiailUcheA 
selten   verliert,    sonilern   *ucU   sein  Brwk* 


J«m  StrahUthtat  Mt  Fateriehte,  xmA  aas  Aie- 
•em  in'9  Uttvoükommen  Xutchliehte  and  Uiie- 
haie  van  J-einem  Konte  sich  verlauft;  difa  fer- 
ner seine  släiigUeliten  und  köntichten  abgesmi' 
derten  Stücke  nach  und  nach  schwinden,  seine 
nach  der  äufsereQ  Oberfläche  gebogenen  düun- 
tehaaiichten,  zuweilen  nur  iiie  und  da  ituch 
Höben,  zuweilen  aber  auch  deutlicher  noch 
hCTvortreten«  wodurch  .denn  ein  allmähliger 
Vorgang  aus  ihm  in  den  faserichten  und 
dichten  Braun  -  Eisenstein  ^  weldii^n 
auch  Leonhard  (f,  «.  «  O.  S.  15)  wahrnahm, 
gebildet  wird. 

Ein  obschon  seltner  Begleiter  dieses  un- 
durchsichtigen Spharosiderits ,  und  insbesonde- 
re auch  der  so  eben  beschriebenen  UebergUnge 

—  welche  schon  von  V  Oi  g  t  (f.  dets,  minerolo- 
gittha  Bfithrtibuitg  dt»  Hochtli/tt  Fuld  und  riniftr 
markwUrdiger  Gagtndta  am  Rhein  a.  Mayn.  Mit  ei- 
ii«r  patrographitckan  Laadtharta,    Ltipiig  1794    ^-    S- 

179)  für  kugelförmigen  Glaskopf  aus- 
gegeben wurden  ' —  ist  übrigens  der,  schon 
bey  der  ersteren  Art  dieser  neuen  Eisenstein- 
Gattung  erwähnte,  Hyalith.  Dieser  bildet 
nSmlich  nicht  nur  sehr  dünne,  den  Sphärosi- 
derit  bedeckende,  Ueberziigc,  sondern  er  über- 
kleidet  auch  für  sich  allein  einzelne  Höhlen 
ttnd  Blasenräume  des  Gebirgsgesteines. 

Anhangsweise  wird  von  Hausmann  (S. 
tfMS-  Min.  5.1071-1074)  bey  dieser  neuen  Gal- 
töng  zugleich  auch  noch  ein  ThonigerS|)h'd- 
rositlerit  (ein  inniges  Gemenge  von  Sphäro- 
nderit,  mit  mehr  und  wtniger  Thon-Kiesel- 
hydrat,  zuweilen  auch  mit  etwas  Sand)  auf- 
MfQhrt,  und  dieser  weiterhin  von  Ihm  tn 
cchnppigen  nnd  dichten  abgetheilt. 

Von  ersterem  wird  bemerkt,  daf»  er  in 
ucbgrauen ,  stellenweise  in's  Gelblichrgraue 
aith  ziehenden ,  grofsen  sphäroVdischen  Mas- 
aeo)  welche  towendig  theils  matt^  -theils  gchim- 
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>ra6md  sind,  und  ein  Sufserst  feinsdinppichtes. 
in's  FeiDsplittrige ,  im  Grofsen  aber  in's  Une- 
bene  sich  verlaufendes  Gefüge  besitzen,  ander 
Fuhregge  unweit  der  Karlsfaütte  in 
Westphalec,  auf  Plötzen  von  gemeinem 
thonigen  Gelbeisenstein  im  Quadersandsteine 
vorkomme ;     und 

von  dem.  dichten  sagt  Hausmann,  er 
habe  eine  atch-  gelblicht-  Näiäicht-  und  brau»- 
liclugraue  Farbe,  gehe  aber  bey  anfangender 
Zersetzung  in  das  Leber-  und  Jiöili/icluirauiie 
über.  Man  finde  ihn  derb,  und  in  grö/sereit 
und  kleineren  sphäro'idisclieit  Massen ,  die  zu* 
weilen  im  Inneren  in  prismatische  Stücke  ab- 
gesondert sind ,  und  deren  Zwischenräume  Kalk- 
spalh,  Eisenspath  oiler  Schwerspath  auszufül- 
len pflegen  (sog.  Ludus  Helmontü.);  zuweilen 
auch  enthalte  er  Conchylien  oder  Kräuterabdrü- 
cke.  Er  seye  matl,  habe  einen  erdichten^  im 
Grofsen  oft  ebenen  oder  /lachmuscMichien 
Bruch,  seye  undurclisicluig  nnd  weich. 

Von  dem  Vorkommen  des  dichten  tho- 
nigen Sphär.osiderits  —  den  man,  wie 
Hausmann  anführt,  durdigehends  för  Thon- 
EisensteiiT  ansprach,  mit  welchem  er  auch  viel 
Aehnlichkeit  besitzt,  imd  in  den  er  durch 
Oxydation  des  Eisens  und  Verlust  der  Kohlen* 
säure  allmälilig  übergeht  —  wird  angegeben  1 
dafs  er  in  für  sich  bestehenden  Flötzlagen  oder 
in  einzelnen,  von  Schiefertlion  oder  LettenSü- 
tzen  eingeschlossenen  Massen  im  Steinkohlen* 
gebirge,  in  einzelnen  Massen  aber  auch  im 
Thone  des  aufgeschwemmten  Landes  vorkom- 
me. Fundorte  dieses  Fossils  sind  nach  HauSr 
mann  Coalbrookdale  u.  m.  a.  O.  in 
England,  Dumbar  in  Schottland, 
Frankreich,  Schlesien,  und  das  Stein- 
kohlengebirge zwischen  der  Weser  und 
Leine. 

4)  Du  krystallisirte  kohlenaaurc  £i- 
43 
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aenoxyd   von   Eulenlah    jm    Bayreu- 
thlscben.     Nach  Bucholz   {^S.  Ntn«t  ^U 
gtm.  Joarn.  d.  ChemU.  /.  231-248  )    besitzt    dies 
Fouil  eine  brätatliehtgelbe  hi't  GrünJichte  faU 
^err^  Farbe;    es  kommt  theils  drrh,    theils 
in  voükitimunen  ÜAmnien    krjstallLsiit  Tor; 
das  krystallisirte  ist  wenigglänxend ;   ea  zeigt 
liitbüdirniciite  abgesonderte  Stücke ;  ist  seitwach 
ait  den  Kaiitai    durchscheinend;    giebt  durch 
den  Strich  ein  blafsgelbts  ,  sehivach  iii's  Bräun- 
lUhte  fallendes  Pulver«  und  ist  nidu  sonder- 
lieh  JcÄuw,    dem  Schweren   eticas  sieh  nä- 
hernd.    Sein'  eigen thümltchea  Gewicht  fand 
Bucholz   in   den    grüfseren   Krystallen   = 
3,333. 
Die  Bestandtbeile. dieses  Fossils  sind  nach 
der  Zerlegung  eben  dieses  Naturforschers  59,50 
Eisenoxydul,  36,00  Kohlensaure«  2,50  Kalkec' 
de,    2,00  Wasser  und  eine  Spur  von  Mangan- 
oxyd. 

Die  in  demselben  getroffene  Katkerde  ist 
Bucholz  geneigt  für  zufällig  und  mechanisch 
beygemengt  anzusehen,  und  das  Eisenoxyd  be-- 
findet  sich  in  diesem  Fossil«  wie  Bucholz 
bemerkt,  in  einem  solchen  Zustande«  dafs  es 
diirih  leichtes  Glühen  nicht  nur  dem  Magnete 
folgsam  wird «  sondern  auch  selbst  Magnet  wer- 
den kann. 

Meinen  Vennuthungen  nach  ist  dies  Fos- 
sil nichts  weiter«  als  eine  besondere  Abände- 
rung des  spälhrgen  Stahlsleines,  dessen  B*- 
standtfaeile  auch  mit  den  so  eben  angeführten 
ziemlich  übereinstimmen. 

6)  Der  Blau-Eisenstein  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung.  Nach  Klaproth  (S. 
Magas..  d.  Cm.  not.  Fr.  s.  Berl.  f,  I.  ^-74.)  be- 
sitzt dies  Fossil«  welches  Herr  Professur  Dr. 
Lichtenstein  auf  «einen  Beisen  in  das 
-  Innere  der  Cap-Länder  sammlete,  und  des- 
sen eigentlicher  Fundort   im   Orange  Ri. 


▼  ier  jenseits  der  Priskab  Drift  an  der 

Toode    gebroken   Klip  ist« 

eine  dunkel  tavendelblaue  Farbe. 

Ea  bricht  derb,  und  zwar  IXCit  das  mi^^ 
brachte  plattenrörmfge  Stück  auf  nn  Vor- 
kommen desselben  in  grobschieferiger  t«* 
gerung  schliefsen. 

Seine  äulscre  Oberfläche  erscheint  —  «ahr- 
scheinlich  durch  Wasser  —  geglättet  und 
daher  schimmernd,  zugleich  enthSlt  tiehii 
und  da  Eittdriicke  von  WQrfdn  eioei  i> 
Braun -Eisenstein  übergegangenen  Schw^ 
felkieses. 

Inwendig  ist  es  nurtt. 

Sein  Bruch  ist  griA  erdig. 

Es  springt  in  mbestimmt  «cAmAm  zÄMiIU 
scharßiMUige  Bruchstücke. 

Es  ist  undurchsichtig; 

liart , 

schwer  zersprengbar  t 

nicht  abjärbeiid  ; 

mager  und  rauh  anzuRihlen; 

Juingt  tiicJu  an  der  Zunge  an  und 

ist  iiic/it  sonderlich  scluver,  dem  Sehelrot 
schon  etwas  üch  näJternd. 

Das  eigcnthümliche  Gewicht  dttsselbcn  in 
=  3,200. 

Die  BesUndtheile  dieses  Fossils  —  deasea 
Farbe  wohl  dtirch's  Glühen,  nicht  aber  durch 
Säuren  oder  Alkalien  zerstfirt  wird ,  weahalk 
man  es  auch  auf  dem  Cap  zum  Anstreidm 
der  Häufser  anwendet  —  sind:  60,00  Kieseiei^ 
de«  40,50  oxydulirtes  Eisen«  1,50  Ralkerdsi 
5,00  Natron  «  und  3,00  Wasser. 
6)   Das   vulkanische   Eisenglas.     Untti 

dieser   Benennung   beschrieb   Karaten   (S. 

Klaprotk'i  Bttitr.  V.  222.)  einst  eine«  angefaUcb 

vom  Vesuv  herstammende«  Masse  vonKiy« 

atallen«  welche  nach  Ihm  ohne  allen  Zweifel 

durch'*  Feuer^    und  xwar  iriu  vnhnchaiB- 
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durch     Tulkanijcbes     Feuer     gebiirfei 
frurde. 
biese  Masse  besitzt  ein«  gelblichibraune  Far- 

be,   und  besieht 
frörstentheils   aus   sehr  kleine»,     iheila   voIU 
,  komnifiieii ,  (aber  nur  selten  gleiuhseitigeii) 
theils    an    den    Eiidipüzen     abgestumpften 
Oktariern. 

Diese  letzteren  sind  unregeltnärsig  avj- 
^und     durcheinander    gewachsen,      zugleich 
befinden  sie  sidi  in  den  DnisenlÖcUern  ei- 
mit    runden    Poren    durchzogenen , 
alinlichen  wtlirysttdlUtrten  glänzendifn  Mas- 
se, von  kleimnuscklichtent  Bruche,  der  bald 
mit  bläidiehten  Farben  des  gehärteten  Stah- 
les schwach  metalUscli  anlauft. 
Die  Oberfläche   dieser  Oktaüder   ist   an  eini- 
gen convex.  und  glatt,    an  anderen  ge/lui- 
seu  Oller  eingesenkt. 
Sie  sind  jtarAgläiize/td ,  von  haHmeiallüchem 
Giaiize,  der  sich  io'a  Dertuuilartige  zieht; 
ferner 
sind  sie  halbdurclisichtlg , 
hart,  und 
nicht    juuderlich   jchuier    dem    Schweren  nahe 

kämmend. 
Nach  Klaproth  ist  das  eigen thüraliche  Ge- 
wicht dieses  Feuerproducis  in  reinen  Kry- 
slallen  =  3,880. 

Dies  vulkanische  Eisenglas  —  des- 
sen oktaedriscbe  Kryslalle  an  einem  anderen 
Stücke  mehr  grau  a\i  braun  gefärbt,  nar  gläu- 
xe»d  und  ganz  undurchsiciüig ,  an  einigen  Stel- 
len auch  mit  einer  Binde  von  Eisenocher  be- 
legt sind  —  enthüll  im  Hundert  nach  Klap- 
roth's  Krrahrungen  3  pr.  Cent  reguHnisches 
Eisen  in  kleinen  dehnbaren  niltern  und  Kör- 
nern* was  sich  aus  ihm,  wenn  es  xuvor  ge- 
pulvert wird,  mittelst  des  Magnetes  abson- 
rieru  Übt.     In   dieiem  eingemeugteu   metalli- 


schen Eisen  lie^t  denn  auch  walusi  heinlich 
nur  allein  der  Grund,  dafs  die  Gnippen  der 
Krystalle  dieses  Körpers  die  Magnetnadel  in  Be- 
wegung setzen,  denn  einzelne  Krjslalle  dessel- 
ben werden  roh  vom  Magnete  nicht  angezo- 
gen, wohl  aber  alsdann,  wenn  sie  zuvor  ge- 
glüht wurden  ,  in  welchem  Falle  sie  zugleich 
undurclisichtig  und  stahlgrau  erscheinen. 

Nach  anhaltendem  Glühen  auf  der  Kcjile 
fliefsen  sie  zur  runden  Kugel  von  stahlgrjuem 
metallischem  Ansehen,  welche  nun  vom  Mag- 
nete rasch  gezogen  wird. 

Im  Borax  lösen  sich  die  Kristalle  roh, 
leicht  und  ohne  Aufbraufien  auf,  und  schmel- 
zen damit  zu  einer  durcbsiclitigen  grünen 
Glasperle. 

Hundert  Thelle  dieses,  von  allen  regiiU- 
nisclien  Eisentheilciien  zutor  befreiten,  vulkn> 
nischen  Eisenglases  bestehen  nach  K  1  a  p  r  o  t  h'  ■ 
Erfahrungen  aus  66,00  Eisenox^dul,  29,50  Kie- 
selerde, 4,00  Thonerde  und  0,25  Kali. 

101. 
Das  gediegen  Bley,  dessen  Vorkom- 
men von  vielen  Mineralogen  noch  bezweifelt, 
von  Hauy  aber  angenommen  wird,  kommt, 
nach  den  mündlichen  Versicherungen  des  fran- 
zösischen Mineralienhandlers  Herrn  Lauooy, 
auch  in  den  verlassenen  alten  Arbeiten  der 
Uley-Gruben  von  Carifaagena  in  Murcia 
in  Spanien  vor.  Ein  Stück  das  ich  von 
dorther  durch  diesen  erbiell,  und  das  Er  selbst 
in  den  genannten  verlassenen  Arbdten  gefitn- 
den  zu  haben  mich  versicherte,  besteht  aus 
einem  rölblichrgrauen  ins  Braune  fallenden, 
fein  zerklüfteten,  und  stark  an  der  Zunge  an- 
hängenden, Thonsteine,  aus  dessen  Klüften 
hie  und  da ,  eben  so  wie  auch  aus  der  Masse 
selbst,  ein  zum  Theil  drath-  und  haar  förmig, 
43  » 


340 

zum  Theil  ästig  gebildetes ,  aufserlich  scHwän- 
ticfugrau  angelau/enej  und  mattes,  durch  den 
Strich  ab«'"  einen  starken  melallischai  Giwis 
erhaltendes  und  eine  voUkotnmene  Otschmei- 
äigkeit  und  Biegsamkeit:  besitzendeat  Gedie- 
gen Bley  hervorsteht. 

Wasser  und  Weingeist,  mit  welchem  dies 
Exemplar  abwechselnd  einige  Tage  hindurch 
in  Digeslionswürme  erhalten  wurde ,  verur- 
sachten keine  Trennungen  des  BIej'es  von  dem 
Gesteine,  woraus  hervorgeht*  dafs  (las  erstere 
weder  durch  gummiartige,  noch  durch  har- 
zichte  Substanzen  mit  dem  letzteren  in  Verei- 
'nigung  gebracht  worden  ist. 

102, 

Der  Bleyglanz,  welcher  Fast  in  allen 
Gegenden»  und  auf  allen  Arien  von  Lager- 
Stätten  in  Ur-  Uebergangs-  und  Flötzgebirgen 
getroffen  wird,  kommt  zuweilen  unter  sehr 
schönen  äufseren  Formen  vor,  und  unter  eben 
solchen  findet  er  sich  denn  auch  auf  mehreren 
Gruben  des  Westerwaldes,  und  zwar  baupt- 
b'ichllch  auf  der  Aurora  im  Dillenburgi- 
Bchen,  auf  dem  Bleyberge  im  Grunde 
Seel-  und  Burbach,  und  auf  dem  Mittel- 
acher Pochwerke  an  der  Steioacher 
im  Alt-Bergischen. 

Auf  den  Gähgen  der  ersteren ,  schon  in 
(ier  fidsten  Anm.  erw'ähnten,  Grube  Aurora 
kommt  er  uämlith  in  hioüichtat  Massen  und 
krystailisirt  vor. 

Jene  nyr  selten  auf  diesen  Gangen  sich  'fin- 
denden hwUithten  Blassen^  triflt  man  nur  al- 
lein in  einzelnen  Dm^en  des,  auf  diesen  Gän- 
gen zugleich  vorkommenden,  Schwarzgiltiger- 
zes,  deren  Krystalle  oft  ganz  von  ihnen  über- 
deckt sind.  Der  gewähnlicfae  Durchmesser  die- 
set  Maua>)    von  denen  oft  mehrere  miteinan- 
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der  vereinigt  sind,  beträgt  2  bis  3$  Zoll,  vdA 
ihre  OberaUche ,  -  welche  beinahe  neu  fM 
bleygrau  in's  Stahlgraae  sich  ziehend,  fuwd' 
leu  auch  lichte  tombakbraun  mgeUaifat  ist,  ec> 
scheint  theils  fein  zernagt,  theiU  glmttt  ta- 
weilen  auch  unvt^tkommen  /ederartig  gtsträfi 
und  wenig  glänzend,  oder  schimmemdi  seltner, 
und  zwar  nur  allein  an  den  tombtkbnnn  aa- 
gelaufenen  Stellen,  glänzend  von  Xetailgltaa, 
Die  Arystaile  sodann,  welche  «af  den  An» 
roraSr  Gangen  vorkommen,  sind; 

1)  der  ff^irfel  mit  schwach,  stark  mid  uh 
stark  abgestumpften  Ecken, 

2)  das  Okiaeder,  zum  Theil  mit  gleidt  grei- 
sen, zum  Theil  mit  2  gegenüber  stehend« 
etwas  breiteren  Seitenflächen,  an  loeLAemUt 
Ecken  und  Eiidspit-^jen  bald  schivach  £aU 
stark  abgestiimfift  sind, 

3)  das  Oktaeder  der  vorigen  Art,  an  wdchea 
nicht  nur  die  Seitenkatuen ,  sondern  auch  iit 
Kanten  der  gemein tchaftlichen  Grun^ädu 
sehwach  ziigesclüirj-t  sind, 

4)  Das  Oktaeder  der  so  eben  erwähnten  Art, 
an  welchem  uigleich  auch  noch  die  Kanten, 
welclie  die  ^bstumpfüngsßäfiheit  der  Edun 
und  £iidtpit::eu  mit  den  Seitenfiäehen  iüdai, 
mehr  und  minder  stark,  stets  aber  schief  iA^ 
gestumpft  sind,  wodurch  dies  OktaSdet  dai 
Ansehen  erhalt,  als  wären  seine  Eekim  mid 
Eudspitzeti  mit  vier,  auf  den  Seitatfiäeha 
atif sitzenden ,  Fläcliat  äufserst  ttumff/iiiaJ^ 
licht  zugespitzt,  und  die  Zuspitamgen  m^ 
derum  meh-  und  minder  stark  abg_estinnpfi. 

A41e  diese  Krysulle  sind  gew5hnlich  von 
miulerer  GrOfse,  seltner  klein,  und  meist  «f 
.  und  ineinander,  zuweilen  audi  htospaifirmg 
und  beinahe  kuglicfu  gruppirt.  Aenberiich 
sind  nur  die  okucdriscben  Krystille  .  zuweün 
stahlfarbig  oder  regenbogmfarUg  angehmfai, 
sonst  aber  besitzen  sie  ohne  Aaaiühme  eise 
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glatte  und  glSiaenäe  oder'  «uch  starkglämende 
Oberfläche,  auf  welcher  bey  den  oktaedri sehen 
'  Krystallen  zuweilen  auch  noch  gaia.  Meine, 
karmoisinrock  und  goldgelb  angelaufrne ,  Tetra- 
eder und  Oktaeder  von  Kupferkies  landai- 
tig  aufgestreut  vorkoninien. 

Die  auf  der  genannten  zwerten  Grube  des 
Weste rwaldes,  dem  Bleyberge  hey  Bur- 
bach im  Grunde  Seel-  und  Burbach  vor- 
kommenden' Bleyglanz-Kry  stalle  sind: 

grojse  und  mittlere,     ofi-  über'  und  inelnmi- 

der  gewaclisette  IViirfel,  tiiit  icfatiach  Seltner 

stark  ahgesttmifjften  Ecken, 

Die  Oberfläche  dieser  Kristallen  ist  ge- 
^röfanlich  glatt,  glänzend  und  starkgläiaend 
und  zuweilen  auch  mit  kleinen,  dicht  aneinan- 
der sehliefsenden  ,  ßaehett  Eindrücken  versehen ; 
und  in  diesem  letzteren  Falle  besitzen  sie  Hit 
flteU'  eine  faJd  bleygraue  Farbe  und  einen  ge- 
ringen  Glata, 

An  den  meisten  Bleyglanz  -  Drusen  dieser 
Grube  trifft  man  zugleich  etwas  anstehenden 
Tuerfressetien  Oiiarz,  auch  bemerkt  man  nicht 
selten  an  ihnen  ganz  kleine,  in  einzelne  Flä- 
chen der  Bleyglanz-Warfel  eingewachsene,  Kry- 
auUe  von  Weifsem  Speiskobalt. 

Aeufserai  schöne ÄryrtaÜe  von  Bleyglanz 
findet  man  endlich  auch  auf  den  Bleygängen 
des  zuvor  genannten  Mittela'cher  Poch- 
werkes an  der  Steinacher  im  Alt-Ber- 
jri  sehen.  Die  am  gewohnlichsten  auf  diesen 
vorkommenden  Krystalle  sind: 
a)    der  fVürfel  mit    scliwack,    stark  and   M&r 

stark  algestump/ieit  Ecken; 
die  seltneren  aber,  welche  aus  diesem  Krystall 
durch  Ver:inderungen  seiner  Dimensions- Ver- 
haltnisse entspringen,  sind: 
.  h)   die  gleichsHtige  sechsseitige  Säule,   ipe&Äe 
■  „[  ihren  Ejtden  mit  vier  Flächen,   von  denen 

2  auf  xwey  gegeaHber  stAenda  Seitmßäehetif 
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die  zwey  anderen  aber  aaf  iuiey  gegeiiüier 
stehende  Seitenkatüen  aufgesetU  sind,  vtge- 
spitxt  itt. 

Dieser  Krystall  entsteht  aus  dem  Kry- 
stall lit.  a.  mit  sehr  stark  ab^stumpften 
Ecken,  alsdenn,  wenn  eine  Verlingerung 
desselben  nach  einer  Axe  erfolgt,  derea 
Enden  durch  den  Mittelpunkt  zweyer  dia- 
gonaliter  gegenüber  liegenden,  durch  das 
Zusammentreffen  der  AbstumpfungsflicheK 
der  Ecken  gebildeten.   Kanten  laufen. 

Die  auf  den  beyden  gegenüber  stehe»- 
den  Seitenkanten  dieses  Krystalls  oben  und 
unten  aufsitzenden  4  ZuspilzungsHachea 
sind  puadiate,  die  heyden  gegenüber  lie- 
genden Seitenflädien ,  auf  denen  die  4  an- 
deren ZuspitzungsBächen  oben  und  unten 
aufsitzen,  sind  Rechtecke,  die  8  Übrigen 
aber  irreguläre  Sechsecke;  und  von  diesen 
correspondiren  die  Quadrate  und  Rechtecke 
den  Flächen  des  Würfels,  die  Sechsecke 
aber  den  Abstumpfungs flachen  seiner  Ecken. 

c)  die  züiw  TTieil  selir  dünne  und  lätiglichte 
recluwinklichte  vierseitige  Tafel  mit  stumpf. 
winklicht  zugeschärften  E/idflächen,  an  wd» 
chen  die  4  Ecken  der  Zuschätfuiigea  schmach 
abgestumpft  sind. 

Bey  diesem  Krystall  —  welcher  ebenfalls 
aus  dem  Krystalle  Ut.  a.  alsdenn  entsteht  | 
wenn  sich  seine  Hohe  vermindert,  seine 
beyden  andern  Dimensionen  aber  zuneh- 
men —  correspondiren  die  beyden  Seiten- 
flächen und  die  Abstumpfungsflächen  der 
Zuschärf ungsecken ,  den  Seitenflächen  des 
Würfels,  die  ^  Zuschärfungsflächen  aber, 
den  Abstumpfungsflachen  seiner  Ecken. 

d)  die  gleichseitige,  vim  Titeil  auch  mit  oft. 
wechseindeh  langen  und  kursertf  oder  aber  mit 
vier  längeren  und  uoey  kürzeren,  oder  auch 
mit  xioejr  tängerm  Und  vier  kilnermi  Endfiä- 
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ehat  «erseheut  'xmetäm  sAr  dtiime  seehsiä- 
tige  Tafel,  Jtui  stwnpßomkUeht  uigesebätf- 
ten  Endfiächen. 

B«y  diesem  Rrystill  •—  welcher  nach 

Selb  (5,  mineralog.  SladUn.  I.  i.  S3  «t«0  «UCh 
auf  der  Grube  Friedrieb  Cbriattan 
im  Schapbach  im  Fürstenbergi- 
scben  einst  vorkam,  und  von  dem  dieser 
Gelehrte  vermuihet,  dafa  er  vielleicht  aus. 
lilorsen  Segmeuten  der  Seitenflächen  des ,  in 
verticaler  Kichtung  in  die  Lüage  gezoge- 
nen, Würfels  mit  stark  abgestumpften  Ecken 
entstanden  seje ,  der  aber  ebenfalls  aus  dem 
KrysuU  l!t.  a.  mit  aehr  surk  atigeatumpf'^ 
ten  Ecken  alsdenn  entsteht ,  wenn  eine 
Verminderung  seinf  r  Hübe  nach  einer  Axe 
erfolgt,  deren  Enden  in  die  Mittelpuncte 
der  Abstumpfungsflächen  zweyer  diagona- 
\  liter  gegenüber  liegender  Ecken  fallen  — 
bilden  die  beyden  so  .eben  erwähnten  Ab- 
stumpfungsflächen der  diagonatiter  gegen- 
über liegenden  Ecken  des  Würfelst  die  Sei- 
tenflächen, seine  Seitenflächen  und  die* 
mit  diesen  abwechselnden,  6  übrigen  Ab- 
«tumpfungsflächen  seine  Zuschärfiuigsfla- 
cben. 

Alle  diese  Krystalle  sind  filfi»,  mittlerer 
GrSjse  jind  sehr  klein,  und  tfaeils  sind  sie  tin- 
ulni  Üiv'iia  an-  und  durcheinander,  und  fast 
Stets  auf  einen,  in  ganz  kleine  Krystalle  an- 
geschossenen ,  und  durch  Eisenoi^yd  oft  gelb- 
lichtbraun  und  ochergelb  gefärbten,  gemeinen 
Ouan  aufgewaelisen.  Aeufserlich  sind  sie  ge- 
meiniglich graulicJit-  oder  eiseiuchutarx  ange- 
lanjen,  häufig  auch  findet  man  sie  mit  einer 
Haut,  oder  alwr  mit  einem  dünnen,  aus  gaax 
Ueiuen,  demantartig  glänzenden  KrystaJU»  ge- 
gildeten,  Uebersage  von  lichtem  Bleysp». 
the  versehen;  auch  bemerkt  man  nicht  selten 
zwischen  ihnen  kleiatf   dardteiiumder  geu>ach- 
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sene  naddfSrmige  Sätdtn  dieses  IctzUtcn ,  oder 
aber  ideine,  weingelbe,  oUvengriiae  uad  gdi- 
tichtwttifse ,  vier-  und  leefuseitige ,  '«betifalls 
diuxheinanda  gewachsene«  und  zum  Theil 
vollkommen  durchsichUge,  tafelartige  Kri- 
stalle von  geradschaalicht  blättricbtem 


Unter  den  seltnen  KrystaUisatiouen  de* 
Blejglanzes  verdient  sodann  auch nodi  eine 
ehedessen  auch  auf  der  Caroline  zu  Claus- 
thal am  Harze  getroffene  hier  einer  Erwäh- 
nung,  und  diese  ist: 

der  fViirfd,    dessen  Ecken  iusgesammt  mit  i, 
auf  die  Seitenflächen  aitf gesetzten,    Flädmi 
stark  uttdßach  zugespita  sind,   und  au  vd- 
ehem  man  Kumeilen   auch  noch  eine  scluBoeht 
Ahstwmpftmg  der  Zuspifumgen  oder  aber  der- 
jettigen  Kanten,   welche  die  Zuspitziatgyßä- 
chen  mit  den  Seitenfiäclien  bäde/i,  wahnätnint. 
An  einer  Druse  dieser  Art,  weiche  ich  von 
der  gedachten  Grube,  unter  den;  Namen  trau- 
b.enfürmtges   Sleyerz  erhielt,    sind  diese 
Krystalle  insgesanimt  k/ein,  und  ait-  aber-  und 
durcheinander  gewachsen,    und  auf  ihrer  glat- 
ten Oberflache  diadMua /ablMeygi  au  und  blni 
gläuxiOid, 

103. 

Das  unter  dem  Namen  Mennige  alsba- 
sondere  Gattung  des  Blejr- Geschlechtes  «ufgc- 
Hihrte  natürliche  rotbe  Blejroxjd,  dcf 
sen  Existenz  in  früheren  Zeiten  von  mehreren 
Naturforschern  bezweifelt  wurde ,  tbeile  idi  In 
3  Arten,  in  zerreibliche  und  verbSrte* 
te  Mennige,  welche  hauptsächlich  durcb  ih- 
re äufseren  Merkmale  sehr  von  einander  m- 
schlc<len  sich  zeigen. 


«)     Z-, 
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Die  Farbe  dieser  ersttren  Art  der  Mennige  ist 
rein  oder  vollkomsnen  morgertrotht 


Sie  kommt  fhigespre/rgt ,  dicfc  un^  zeu-t  »iige- 
ß^gf'i  und  in  äur^erst  dünnen  ,  zuweilen  nur 
gegen    1    Linie    starken,     das    Muttergestein 
bäiifig    durchziehenden,     Lagen    und     Triim' 
nient  vor ; 
Aeufsevlith  und  inwendig  ist  sie  matt; 
Sie  hat  einen /ein  erdichten  Bruch; 
springt    in    unbestimmt    eckichte  slump/J^antige 

Bruchstücken ; 
ist  iiiidiircluichlrg  ; 
giebt   einen    matten,     etivas   tn's    Oraniengelhe 

faileiideii ,  Strich ; 
iat  sehr  weich  itt'i  Zerrfibliche  übergehend; 
hä/igt  mehr  und  minder  stark  au  der  Zunge; 
fUhh  sich  mager  an  ,    und 
itt  schiver. 

Vor  dem  Löihrohre  mäfsig  auf  einer  Koh- 
le erwärmt,  verwandelt  sich  die  rothe  Farbe 
dieser  zerreiblicben  Mennige  in  eine  graulicht- 
Kbwarze,  nach  ihrem  völligen  Erkalten  jedoch 
kommt  die  ersiere,  mit  ihrer  vollkommenen 
Heinheic,  wieder  zum  Vorscheine.  Bey  stär- 
kerer Erhilaung  fängt  diea  Fossil  au  zu  schmel- 
zen ,  ein  Thtil  des  liquid  gewordeuen  zieht 
sich  mit  zischendem  Geräusche  in  die  Kohle 
hinein  ,  der  griifsere  aber  vereinigt  sich  zu  ei- 
nem rcgulinisthen  Blcykorne. 

Wild  ciieBe  zerreiMiche  Mennige  auf  einer 
SUberpIaire  vor  dem  Lülfarohre  der  Glilhebitze 
lusgesetzl ,  so  erhalt  sie  eine  scliweFelgelbe 
Farbe  und  verglast  zuletzt  ohne  bemerkbaren 
Raud)  und  Geruch  ;  auch  mit  Borax  auf  einer 
ähnlichen  Unterlage  zusammengeschmolzen, 
liefert  sie  ein  gelblichtes  durchsichtiges  Glas- 
kugel chen  ;  beyde  Glasarien  aber  geben,  auf 
Koble  nochmals  umgeschmolzen  ,  ein  reines 
loetallisches  Bley,  welches  blos  bey  Umschmel- 
snng  des  Bleyoxyd  haltenden  Boraxglases  noch 
Ton  einer  Glas-Substanz  umschlossen  wird. 
In  verdünnte  Salpetersäure  eingetragen ,  er- 
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hält  diese  zerreiblicli«  Mennige,  eben  so  wie 
die  aiif  gleiche  Weise  behandelte  künstliche 
Mennige,  eine  schwarze  Farbe;  durch  HüICie 
der  Warme  jedoch  löst  sie  sich,  ohne  Aufbraiis- 
sen,  völlig  auf,  und  aus  der  wasserhellen  So- 
lution erhalt  man  durch  Zugiefsen  von  Schwe- 
felsäure einen  weifsen  Niederschlag,  der,  bejr 
ferneren  Prüfungen  als  reines  schwefelsaure« 
Bleyoxyd  sich  zu  erkennen  giebt. 

Der  Geburtsort  dieser  zerrei blieben  Men- 
nige, die  ich  im  Jahre  1791,  unter  dem  N'a- 
men  Roth  -  Bleyerz,  von  einem,  mit  mir  zu- 
gleich die  Vorlesungen  Werner's  besuchen- 
den Freunde,  Herrn  Joh.  Elers  aus  St.  Pe- 
tersburg, erhielt,  ist  der  Schlaugenberg 
in  Sibirien,  von  wober  dieser  sie  seTbst  mit 
genommen  zu  haben  versicherte;  und  das  Ge- 
stein, in  welchem  sie  auf  die  zuvor  angegebe- 
ne Weise  vorkommt,  ist  eine  gelblichlgraue, 
mehr  und  minder  stark  in's  BiaunlicUle  fal- 
lende, weiche,  und,  wie  es  scheint ,  durch  Ver* 
Witterung  sehr  veränderte,  Gebirgsart,  mit  ei« 
nem  matten  und  unebenen  Bruche ,  in  welcher 
viele  ganz  kleine,  schwarz  licht  braune  Funkte, 
und  einige  ganz  feine,  griinlicbt- und  schwärz« 
lichtgraue,  Glimmerblättchen  enthalten  sind» 
und  die  zugleich  schon  für  sich,  ohne  weitere 
Behandlung,  besonders  wenn  sie  vorher  eine 
Zeitlang  im  Kalten  gelegen  hat,  einen  starken, 
den  grthien  Schalen  oder  Bedeckungen  der 
WallnuTs  (Juglans  regia)  ähnliclien,  Geruch - 
verbreitet. 

Meinen  Vermuthungen  nach  ist  diese  zet- 
rei bliche  Mennige  völlig  übereinstimmend 
mit  derjenigen,  welche  einst  von  Bindheini 
(5.  CrtlVt  ehtm.  Jnnal.l7-X>  /.  6  580  J  beschrie- 
ben wurde,  und  von  der  dieser  gelehrte  Na- 
turforscher anführt,  dafs  sie  auf  einem  brau- 
nen Schiefer  im  Schlangenberge  angello- 
gen   und   eingeiprengt  vorkommet    und,    wie 
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Er  mit  Gewifsheit  erfaliren  habe,  aua  einer 
Grube  abatamnie,  in  welcher  ehedessen  ein 
Brand,  der  zugleich  auch  die  Bildung  dieser 
Mennige  bewürkt  habe,  entsUnden  seye;  auch 
scheint  zu  dieser  zerreiblichen  Mennige  dieje- 
nige zu  gehören,  welche  nach  Hermann's 
Erzählung  iS.:Cr»ll'i  them.jtanaL  1792.  l.  1.  62  ) 
bey  Wiedereröffnung  der  einst  in  Brand  gera- 
thenen  Arbeiten  im  Schlangenberge  am 
Altai,  in  dem  dortigen  Gesteine,  und  zwar 
hauptsächlich  in  dem,  mit  eingesprengtem  Bley- 
glanze  versehenen  ,  Schwerspathe  getroffen 
wurde.  Von  dieser  letzteren  Mennige  sagt  zu- 
gleich Hermann,  überzeugt  von  der  llich- 
tigkeit  der  von  Ihm  angegebenen  Entstehung»- 
art  dieses  rothen  Bleyoxydes,  dafs  man  nach 
JOO  Jahren  —  wenn  in  den  Seh  langen  berger 
Gruben  noch  gearbeitet,  der  Brand  derselben 
aber  längst  vergessen  seyn  werde  —  bey  Er- 
brechung der  Stufen  dieser  Art  glauben  werde, 
natiirliclie  Mennige  entdeckt  zu  haben,  und 
dab  die  Mineralogen  es  alsienn  auch  niclit  un- 
terlassen würden,  diese  Mennige  für  ein  neues 
Naiui'i'roduct  auszugeben. 

Eine  ditser  zerreiblichen  Mennige  sehr  ähn- 
liche Substanz  schildert  sodann  auch  noch  Mobs 
(5.  Jtii.  Be>r>ireA.  d  \>  4.  A'u/I't  Min.  K«b  lll. 
5.13.  Nd.  3466. '  anhangsweise  bey'm  Roth-BIey- 
erze.'  Diese  besitzt  nach  Ihm  eine  .\chaiTach' 
rothe ,  iltirch  ilen  Striih  in'a  Ii.'cfi  Oratnengflbe 
'•ich  umändei'iicle,  Farlie,  und  komnil  ..Is  nuif- 
tes  erdiilitei  Pulver  selir  dick  tuigeßngtji,  oder 
als  dünne  J^aile,  zwischen  den  Klüften  des  zu 
Beresofsk  in  Sibirien  gewöhnlichen,  ein 
,  wenig  aufgelösten,  Gesteines  vor.  In  Anse- 
hung der  Entstehung  dieser  Substanz  —  die, 
wie  ich  vermuthe,  ebenfalls  ans  dem  Schlan- 
genberge in  Sibirien  herstammt  —  ist 
Mobs  gleicher  Mcynimg  mit  den  beyden  zu- 
vor erwähnten  Gelehrten,    denn   er  sagt  aus- 


drücklich :   dafs  sie  durch  Bretmen ,   Tielleicbl 

aus  Bleyglanz,  entaUnden  seje. 

b)    rerhäTt»t*_M«nnig». 

Diese  hat  ebenfalls  eine  morgenrothe  Farbe, 
und  nur  an  einzelnen  Stellen  ist  sie  öu/jer* 
üch  iräiudiehtroth  und  räthiiciabraia  ge- 
färbt. 

Sie  kommt  «ierSj  eingesprengt  und  augeflogen 
vor,  zuweilen  auch  trifft  man  in  ihr  sehr 
kleine  von  krystallisirtem  Quarze  herrüfaren- 
de  säuUtifiinnige  EtudriUke,  sehr  selten  aber 
nur  findet  man  sie  kiyUallisirt  und  zwar: 

a)  in  sehr  wenig  geschoheueii  und  heyiuAi 
reelitwüiklichten  vierseitigen  Säulen,  u^lda 
tut  ihren  freyen  Eitden  mit  vier,  auf  da 
Seitenhanten  attfsitsxndeii,  Flüclten  ettim 
tpitxwiiiklicht  zugespitzt  siiut; 

b)  in  ehe»  solchen  Säulen  mit  scJuvaeh  abg^ 
sttimpften  Seitenkanten  ; 

c)  in  eben  dergleichen  Kryttatleu,  toelche  m 
ihren  freyen  Enden  mit  sechs  Flächen  — 
von  denen  vier  auf  den  Seitenkanteti  oder 
auf  deren  Abstumpfung sjlächen ,  die  bej- 
den  anderen  aber  aiij  wey  gegenüber  sie. 
henden  Seitenßäclien  anfit:ien  —  etwa 
spiiwiithlicht  ziigespitu  sind; 

d)  in  sehr  breiten  Qseiligen  S&dat,  teeldi 
an  ihren  freyeti  Ouden  mit  sechs,  auf  de» 
Seitenjiächen  aufsin^nden,  ZmpUzuagsß&. 
ehen  etwas  spitLutinkÜcht  zugespitzt  tiüd. 

Alle  diese  Krystalle  sind  äiifserst  Jtitäi, 
und  durcheinander  gewachsen. 
Ihre  Seitenflächen  sind  zuweilen  zart  derlMn- 

ge  nach  gestreift^     hjufig    aber   auch  gleich 

allen  übrigen  Flächen  dieser  Krystallen  glatt. 
Aenfgerlicli   sind   die  KrysüUen  gliimxad  nnd 

ueniggläta.end  t 
inwendig   aber    ist   dies  Fossil  glämend^   und 

zwar  überhaupt  von  Fettglanz  der  «mA  Jm 

Rrlntuttergtaitze  etwas  nähert. 


Bruch  ist  /Jeiurmischlicht. 

ifiriagt  in  unbfstimmt  ecKichte  nicht  sonder- 
ich  icharfhaiuige  Bruchstücken. 

zeigt    Ufin     und   J^eiukffmichle ,     rrnr    sriir 
chwach  zuiamiiienhäagcitde  ,  und  durch  eine 
iTenge  sarter  Klüfte  hervorgebrachte,    abge- 
onderle  Stücken,   welche  auf 
en  Absotiderungsfiächeu  glait  und  glänzend 

Ut  imdurchiicltttg  ; 

bt  einen  oratiieii gelben  matten  Strich, 

weich  , 

as  sprüde, 

•  leicht  zfisprenglar  und 

Bey  einer  allmaliligen  und  nicht  sehr  sUr- 
i  Erhil/ung  vor  dem  Lölhrohre,  wird  die- 
veiliJiteic  Mennige  nach  und  nach  brauu- 
;truth  und  rüthlichtbraun  und  zuletzt,  mit 
lust  ihres  Glanzes,  gr^uliditschwarz;  wird 
alsdenn  von  der  Flamme  enlfuiit,  so  kehrt 
U  ihrem  viilligen  Krkalien  ihre  naliiili- 
rothe  Farbe  und  mit  dieser  auch  ihr 
nz  zurück;  wird  sie  aber  furtdaurend  und 
ker  noih  erhitzt,  so  eihült  sie  eine  ora- 
ü-  und  zitrnngelbe  Farbe,  bald  nachher  wird 

unter  einem  zischenden  Geräusche  liquid, 
mtstehen  zugleich  auf  ihrer  Oberfläche  sehr 
e  kleine  regulinische  Bleykürncben,  die 
;  zuletzt  zu  einem  grJifseren  vereinigen, 
I  die  zur  Unterlage  dieses  V'ersuclies  die- 
de  Kohle  erhält  einen  gelben  Beschlag. 

Mit  Borax  zusam  menge  rieben    und  auf  ei- 

Silberplatie  vor  dem  LOihrohre  zusamiuen- 
:hmolzen,  liefert  sie  eine  weingelbe,  nach 
i  viiUlgen  Erkalten  gel  blich  tweil'se  durch- 
itige  Glaskugel,  welche  zerstofsen  und  auf 
ile  uingcschmolzen  in  ein,  niit  vielen  regti> 
i»cUen  Bleykörnclien  gemengtes»  in  die  Kok« 


Ic  sich  hineinziehendes,  weifses  Glaa  sich  um- 
ändert. 

In  verdünnte  Salpetersäure  eingetragen,  IQst 
sich  die  erhärtete  Mennige  in  der  Wärme  bis 
auf  einen  geringen  chokoladefarbcnen  schlam- 
nuciuen  He^t ,  welcher  unter  einem  Zischen 
vor  dem  Lölhrohre  zu  kleinen  reguUnischen 
Bleykörnchen  zusammenschmilzt ,  und  si(;li 
als  Peroxyd  des  Bleyes  {S.  Neaei  ollgcm.  Journ. 
d  Cbem.  ir.  105.)  zu  erkennen  giebt,  vülüg 
auf,  und  aus  der  wasserhelien  Solution  prä- 
cipitirt  sich  beym  Zugiefsen  von  SchweFelsäure, 
eben  so,  wie  bey  der  vorigen  Art,  ein  reines 
schwefelsaures  Bleyoxyd. 

Der  Geburtsort  dieser  erhärteten  Mennige, 
die  ich  aus  der  Sammlung  des  verstorbenen, 
um  das  Salz-  Berg-  und  Hüuentvesen  der  Wet- 
terau,  des  Lahnibales  und  der  benachbarten 
Gegenden  so  sehr  verdienten,  Kammerrathes 
Kleinscbmidt  zu  Ofenbach,  durch  des- 
sen Neffen,  meinen  verehrien  Freund,  den 
Jagdjunker  V.  Vulte'  erhielt,  ist,  einem  dem 
Exen>plare  beygefiigten  Etiquelte  zu  Folge, 
Eschbach,  woselbst  sie  nach  eben  diesem 
Etiquette  in  einer  Teufe  von  3  Lachtem  unter 
Tage  getroffen  wurde. 

Wo  dieses  Eschbach  liegt  nnd  ob  es  der 
Name  eines  Ortes,  oder  aber  einer  Grube  aeye, 
ist  mir  völlig  unbekannt  ;  vor  kurzem  jedoch 
erfuhr  ich,  dafs  ein  Bleybergwerk  dieses  Na- 
mens in  fi  filieren  Zeilen  in  einem  Nebenthaie 
der  Mittelacher  im  Bergischen,  betrie- 
ben worden  seye. 

Die  Fossilien  welche  diese  erhärtete  Men- 
nige  hegleiten  sind:  ein  derber  eingesprengter 
und  in  zarten  Trümmern  sie  durchsetzender, 
hie  und  da  auch  krystallisirler,  graulichtweifser 
gemeiner  Quarz,  mit  etwas  schwärzlichtgrauem 
Bleyspathe,  weil^er  und  gelber  Bleyerde  und 
sehr  wenigem  saudichteiu  Thoite. 
44 
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Aufser  diesem  und  dem ,  be;  der  Besclirei- 
bung  der  ersten  Art  angegebenen ,  Vorkommen 
der  Mennige  in  Sibirien,  soll  übrigens  dies  sel- 
tene metallische  Fossil  auch  noch  in  Nieder- 
Oestreich  {5.  CrelPt  neu*tte  Entdeck.  VI.  138.) 
—  von  woher  sich  ein  Exemplar  in  der  Samm- 
lung des  verstorbenen  Berghauptmanua  r.  V  e  1 1- 
heim  befand  —  und  auf  der  Insel  Angle- 
sea  in  Nordwallis,  woselbst  es  nach  Ga* 
dolin  (S,  CrtlVt  rh«m.  Avnal.  1788.  /.  2.  1160  «"f 
einem  mächtigen,  in  Thonschief»  aiiFsetzen- 
den,  hauptsäclijich  KnpFerkies  und  Ble^gUnz, 
etwas  Bleyvitriol  und  noch  einige  andere  Bley- 
erze  Fülirenden ,  Gange  brach ,  getrofTen  wor- 
den seyn ;  auch  entdeckte  in  neueren  Zeiten 
nicht  nur  James  Smithson  (f.  du  in.i»a  r» 
htll.  anfef.  CiiMi)  Unter  einer  kleinen  [Samm- 
lung von  Mineralien,  welche  Er  während  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Gas  sei  angekauft  hatte, 
eine,  in  kohlensauren  Zink  eingesprengte, 
Mennige  |  deren  Findort  einer  späteren  Nach- 
richt tu  Folge  (J.  Gilhfrt'i  Jnnmlend  Phytik, 
tum»  Folgt.  Jahrg.  I8l3.  StUck  3.  S.  246  *■)  das 
Bleibergwerk  zu  Brilon  im  Herzogtfanme 
Westphalen  war,  sondern  auch  Hänle  (_S. 
dai  in  den  TaheU.  angt/.  Cit.)  fand  eine  natürliche 
Mennige  imBleyglanze  auf  der  Grube  Haufs- 
Baden  be;  Baden  wciler  im  Badenschen; 
auch  enSblt  Klaprotb  (S.Ae»datielhe  Cit.')t 
dafs  sieb  in  seiner  Sammlung  eine  kleine  Stuffe 

.  des  oatärlicben  Mennigs  beGnde,  welche  Er  von 
D.  William  Thompson  aus  Neapel,  mit 
der  Nachricht,  dafs  sie  in  Kumberland  ge- 
funden worden  sey,  erhalten  und  gq)r«fthabe. 
Von  diesen  natttrlicben  rotben  Bleyoxjden 
hatte  insbesondere  das  von  Smithson  im 
kohlensauren  Zidk  gefondene,  ein  lAhafte  ro- 
the  Ms  Gelhe  sich  xifkfitde  Farbe ;  es  zeigte  im 
Ganzen  genommen  eine  Pulvergestalt ,  stellen- 

, weise  aber  auch  bemorkte  mm  an  ihm»  vec- 


mittebt  der  Lupe,  ein  UättrUhtes  find  Itrytt^ 
linisches  Gefäge. 

Nach  Smithson's  Vermuthupg  verdrakt 
dies  natürliche  rothe  Bleyoicjd  seine  Kntsidiung 
einer  Zersetzung  des  Bleyglanzes,  was  diesem 
gelehrten  Naturforscher  sehr  wahncheinlidi 
auch  noch  dadurch  wird ,  dafs  Er  an  einer.DnH 
se  dieses  Erzes  sogar  einen  Krystall  fand,  det 
bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  in  Mfiiigf 
verwandelt  war ,  in  seiner  Mitte  aber  nodi  aas 
Bley glänz    bestand. 

Mit  dieser  Varietät  der  Mennige  stiiiiiBl 
denn  auch  zugleich  die,  auf  Bleyglanc  getroffe- 
ne, Badensche  überein.  Diese  erscheint  nüi> 
lieh  dem  blolsen  Auge,  wie  HXnle  erzählt, 
ebenfalls  in  Pulvergestalt,  unter  der  Lupe  hi» 
gegen  erkennt  man  deutlich  das  bllttricbie  und 
wUrflichte  Gefiige  des  Bleyglanzes  ;  auch  sebl 
man  an  mehreren  Stellen,  dafs  die  Oxydation 
zuerst  an  den  Kanten  des  Bleyglanzes  beginnt, 
denn  nach  und  nach  die  ganze  Oberfläche  des- 
selben einnimmt,  und  endlich  mehr  oder  we- 
niger tief  in  die  Masse  desselben  eindringt. 

Hänle  halt  übrigens  die  Elektricitat  f2t 
eine  Hauptbedingung  ihres  Daseyns,  nnd  zwd> 
feit  seinen  angestellten  \'ersucben  zu  Folge  ont 
Kecht  daran,  dals  die  Mennige,  was  mditne 
Naturforscher  bisher  annahmen  ,  durch  Eiuwi^ 
kung  des  Feuers  auf  Bleyglanz  entstanden  »eyf. 

10.-,. 

Das  Flockenerz,  welches  Karaten  (JS. 
Jottn.  f.  d.  Chtm.  Phyi.  u.  Min.  tV.  3  396  So.  7. 
anJ  dtiita  TaheU.  180&  68  ».  99-  .V«.  117.)  suent 
als  besondere  Gattung  su/fuhrte,  nnd  wtgm 
der  gewöhnlichen  Zusammenhäufung  •eincf 
gnlnlicbtgelb«! ,  seidenartigen  ,  meist  etwas 
gewundenen  nnd  etwas  biegsamen,  haarfomi- 
gen  Krystalle  in  dünne  Flocken  durch  den  vOT* 
nea  bezeicbBete^  iodet  sidi  akk 


Atunerhungnu 


347 


Champcaax  (S.  Bulletin  <r«i  $»U>ult  d*  la  tot. 
phi7oM«rif<M,  Kmmm,  m8>  P-  92  «■  daran  bl  .^- 
gtm.- JomTH.  i.  Ch*m.  Vit.  lt&)>  «^cm  Entdecker 
dieses  Erzes ,  aaf  «iaem  mit  Bleyglanz  t  Flufs- 
•path  and  Quaiz  ausgefüllten  Gange,  welcher 
.  am  FuCse  eines  >  ohngefähr  i  Stunde  nordw«st> 
wlrts  von  der  Gen>einde  St.- Prix»  in  dem 
Departement  der  Sadne  und  Loire  liegen- 
den t  Gebirges  aufsetzt. 

•  Vor  dem  Löthrobre  stöfst  dies  Erz  häu6ge 
arsenikalische  Dämpfe  aus,  es  wirft  kleine 
Blasen  ,  rerbteitet  einen  Knoblaudisgerucli , 
and 'liefert  zuletzt  ein  Meultkom,  ohne  ir- 
gend noch  einen  anderen  Rückstand  auf  der 
Kohle  za  hinterlassen;  woraus  Lelldvre 
nnd  Vauquelin  schlössen,  dafs  der  Arsenik 
in  diesem  Erze  im  oxydirten  Zustande  vorban- 
•  den  seye. 

Aufser  diesem  Flockenerze,  welches  Ha  u  y 
liloa  als  Varietät  der  von  Ihm  als  eigentbümli- 
C&e  Gattung  aufgestellten  Verbindung  des  Bley- 
oxydes  mit  dem  Arsen ikoic^de  aufführt,  und 
Plomb  arsenie  filamenteux  nennt , 
giebt  es  aodsnn  auch  noch  ein  paar  andere  Ver- 
Inndungen  der  beyden  erwähnten  metallischen 
Oxyde,  welche  von  eben  diesem  Naturforscher 
(ff.  dtu.  Mut.  ///.  465.  Uebirtttz  III  545.  ■■  l.tt- 
tm*  fhl.  miihod.  115  u.  398.}  als  anderweitige  Va- 
tietSten  dieser  Gattung  betrachtet  werden ;  diese 
sind; 

das  plomb  arsenie  aciculaire 
^        —  —        compacte  imd 

.—        —  — -       terreux. 

Das  erstere  nadelförmige  arseniirte 
Bley  bricht  nach  Champeaux  (5.  a.  a.  O-) 
mit  dem  Flockenerze  auf  einer  und  derselben 
Lagerstätte,  und  zwar  vorzüglich  in  den  Höh- 
len der  Gangart,  theils  in  sehr  feinen  Concre- 
tionen,  theils  in  den  angeführten  Krystallen, 
tena  Form,  wegen  ihrer  lUcnih«it,  «idi  tndit 


bestinnnen  UCrt.  Seine  Failie  ist  nicht  so  gelb, 
als  die  des  Flockenerzes;  es  ist  ferner  dicht, 
hat  einen  glasichten  Bruch  und  Fcttglanz  .und 
zeigt  ein  dem  Flockenene  ähnliches  Verhalten 
vor  dem  Löthrobre. 

Das  dichte  arseniirte  Bley  kommt 
nach  Hauy  in  derben  Massen  von  gUsichtem 
und  fetten  Ansehen  ror.  Vauquelin,  der 
es  analysine  nnd  ebenfalls  für  eine  Verbindung 
des  Arsenikoxydes  mit  dem  Bleyoxyde  erkann» 
te,  erhieh  es,  ohne  Anzeige  seines  Findortes, 
von  Milliere;  späterhin  jedoch  erklärte  di^ 
aer  leutere  [^S.  AUgtm.  Journ.  d.  Chtm.  Fit-  119-) 
dafs  es  Ihm  mit  der  Nachricht,  dafs  es  in  Bui> 
gund  sich  fände,  gegeben  worden  seye. 

Das  erdichte  arseniirte  Bley  sodann 
findet  sich  als  gelber  zerreiblicher  Ueberzug  in 
der  Begleitung  des  Flockenerzes. 

Eine  ganz  eigenthümliche,  von  den 
SO  eben  beschriebenen  arseniirten  filey-Varietä- 
ten  völlig  verschiedene,  mineralische  Su1>- 
stanz,  von  der  es  jedoch  noch  anbestimmt 
bleibt ,  ob  sie  dem  Bley-  oder  dem  Arsenikgc 
scblcclite  zugehört,  ist  Übrigens  auch  noch  die, 
welche  vor  mehreren  Jahren  von  Leli^vre 
iS.  Joura.  du  mÜM  ATo.  UXUl.  212.  ••.  Anittlti  da 
Chtmie.  XLIt.  «I  X  65-88.)  beschrieben  wurde. 
Diese  soll  eine  geliliehtbraane  Farbe  besitzen 
und  gdbliehtieeifs  gefleckt  seyn;  theits  <!«* 
ifaeils  7£Uielit  vorkommen;  einen  e&enoi  w'j 
FlachmitsthliclUe  iibergehatden  Bruch  haben; 
glasicht  glättzettd  und  fett  anzaßüdeii  seyn. 
Die  Bestandtheile  dieses,  nach  Patrin  in 
Daurien  vorkommenden,  Fossils  sind  nach 
Vauquelin  38  Arsenikoxyd,  22  Bleyoxyd 
and  39  Eisenoxyd. 

Schüefslich  bemerke  ich  sodbnn  noch,  dab 
das  zuvor  erwühnt»  Burgnndische  dich« 
te  arseniirte  Bley  nach  Hauy  {S.d»i*an 
jtBm.  a.  d.  a.  A.)  einige  AehnlichkcU  mit  den»- 
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jenigen  arsenlkaliachen  Giiin-Bleyer- 
ze  zu  haben 'sduen,  'welches  von  Proust 
und  Angulo  (S.  Joum.  dt  Phyt.  17B7.  I\Ui  59-1. 
u.  Crrll't  chew.  jfnnal.  1790.  I-  S.  473.)  in  den  an- 
daluäistlien  Bergwerken  entdeckt  win- 
de, <ind  das  riadi  dem  zuerst  genannten  Ge- 
lehrten eine  grasgrüne  in's  ff'acJugelbe  übcrgti' 
heiide  Farbe  besitzt,  in  traubUht  TJtsammeiigf- 
häiifteii  Küntern  ah  Üeheraig  eines  zerfres- 
senen Bleyglanzes  vorkommt,  reicglariz  und 
Dvrchickeiiiheit  zeigt,  und  vor  dem  LütliroUre, 
ehe  es  schmelzt,  rolli  wird,  und  seine  Farbe 
beibehält,  übrigens  aber  weit  schwerer  schmelzt, 
als  das  grüne  Pbospborble^ ,  weifs  geglüht  je- 
doch die  J\rseniksüure  unter  Aufwallen  fahren 
tuid  dann  zu  einem  fileykome  sich  reduciren 
läfst. 

Sollte  (lies  andaluaische  Griin-Bley- 
erz  würklicb ,  wie  Proust  annimmt,  eine 
^'e^btndung  des  Bleyoxydes  mit  der  Arsenik- 
säure, und  nicht  etwa  ebenfalb  eine  Verbin- 
dung des  Bleyoxydes  mit  dem  Arsenikoxyde, 
oder  aber  wohl  selbst  eine  Mischung  von  Bley- 
oxyd,  Phosjthorsäure  und  Arseniksriure  seyn, 
—  was  am  .Sidiersteu  wohl  durch  Veigleichun- 
gen  der,  mit  diesen  verschiedenen  natürlichen 
Mischungen  anzustellenden,  A' ersuche  auszu- 
niitteln  aejn  dürfte  —  so  wünle  dasselbe  in 
der  Folge  ebenfalls  als  eigenlbümliche  Gattung 
aufzuführen  und  am  Schicklicltsien  vor  die 
Bleyniere  zu  setzen  seyu. 

105. 
Das  zuerst  von  Karsten  (a.  a.  O.)  beschrie- 
bene gelblichtgrüne  kry^tallisirle  Bleyerz  von 
der  Grube  Gnade  Gottes  und  Neujahrs- 
maafsen  zu  Johann  -  Georgen  stadt  im 
Erzgebirge,  welches  nach  llose's  Zerglie- 
derung   i;^.  Journ.f.d.   ehem.  u.  Diys.    l.    226-230.) 

aus  77,50  Bleyoxyd,  13,50  Arseniks'Jure,    7,50 


rkungen, 

l'ho5{>hors:iure ,  und  1,50  Sjtlzsaiire  xnsi 
gesetzt  ist,  trenne  ich,  gleich  dem  i 
gcnden  Traiibenerze ,  von  der  Calumg  d) 
Phosphorbleyes,  zu  der  es  von  tnebnmi  | 
neralogen  gezählt  wird  ,  und  betraclite  et  • 
da  es  sich  nicht  nur  durch  seine  &esundtbeil%, 
sondern  audi  durch  sein  Acufseres  vom  c 
nen  Phosphotbley  und  dem  Traubenent  uf- 
fallend  unterscheidet  —  als  besondere  Gtttn^ 
zu  deren  Bezeichnung  ich  den  ihr  scfaoo  ä» 
herhin  von  einigen  Naiurfoi ächern  i 
und  nach  den  beydeh  vorwaltenden  Benn^ 
tlieilen  derselben  gebildeten,  Namen  Arseni^ 
b  1  e  y   beybehalte. 

Dies  Arsenikbley    besitzt  deon  bmdi 
denen  Exemplaren,  die  sich  in  meiner  Soi 
hing  befinden  ,    folgende  Merkmale : 
Seine  Farbe  ist  ipargrlgiiin. 
Es  kommt  derb,  eingesprengt ,  imgefiogai,i 
Ui'in  Jiiereiijiinnigen  unil  CraubicJuen  i 
cl.en  versehen,    am  gewijhnliclulen  abtr  1 
iCailiiirt  vor  und  zwar: 

a)  in    glcichuin/Jichiai    secJisseitigen  i 
welche  an    ihren  Enden  mit  setr/Uf    mi/M 
SeiienJUicben    aj/fgeietzuat ,     FJätba.  lA 

ßaeh  zugespifU  iitid; 

b)  in  Säulen  deneUien  Art  t  an  u^lcfteHJ* 
die    Zinpinuugeti    wiederum     stark 
stumpft  sind; 

c)  in  sehr  Jiachen  d.^/'peh  secJisseiiigen  1 
miden  ,  die  SciteuJLicii^rt  der  oberen  taj  ü 
der  unteren  aufgesetu  ; 

d)  in  eben    dergleichen    doppelt    seelitseiiiga 
Pyrami,len,  an  welchat  jMgieieh  die  beykt 
E/idspiizcn  itark,   die  Kanten  der 
scha/ttithen  Grundjiäche  aber    tchioaA  «^ 
gestumpft  sind. 

Meist   sind   diese  Krjfiialle    Utin  f 
sehr  klein  und  tlieils  einxtln  auj~  theili« 
einander  gewachsen. 
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2>ia  OfaerllÜdie  der  Krys6Il«n  ist  $latti 
Aeulserlicb  ist. dies   Erz  gläramd   und  stark- 

glänzend,    die   Varietät  mit   den    erwähnten 

Eindrücken    aber    nur    waiigglättxatd  ^von 

Glasglaiix,     der   sicli  hie   und   da  dem  Fett- 

glttiae  nähert. 
Inwendig    hingegen   ist    es   starkglämend  von 

2}emantglaiKi. 
Sein  firucli   ist  mehr   und   minder   vollkommen 

und  klein  mnjehlicfit  ,  .y 

Es  springt  in  imiestimmt-  echichte  .fc^/liautige 

Bruchstücken.  ■.■»JjfÖfttjVwiji  * 

E«  ist  durehsiclitig  und  kalbdurcJiiiektig^  ^if 
weicht  '-''v'  f 

müde,  "   -ki 

fajci^  arsprenghar  und 
aujierordentlich  schwer. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  eiiiitzt» 
entwiclcelt  das  Arsenikbley»  ohne  irgend  ein 
vorhergehendes  Knistern  und  Zerspringen  zu 
zeigen,  einen  starken,  arsenikalisch  riechen- 
dm.  Dampf,  und  bald  nach  erfolgtem  Roth- 
glOhen  fliefst  es  mit  zischendem  Geräusche  zu 
einem  reguliniscbea  Bleykorhe. 

Aufser  dem  zuvor  erwähnten  Sädisischen 
Geburtsorte,  von  woher  ich  dies  Fossil  auf  ei- 
nem derben ,  auf  seiner  Oberfläche  corrodirten 
and  durch  Eisenoxyd  bräunlich troth  gefärbten, 
gemeinen  Quarze  aufgewachsen  besitze,  kommt 
dasselbe  auch  noch  in  kleinen  und  sehr  klei-^ 
neu  Krystallen  der  sub  lit.  a.  besdirjehenen 
Varietät  auf  der  Grube  Haufs-Baden  zuBa- 
denweiler  im  Bddenschen,  imd  zwar  auf 
dieser  als  Product  des  jüngsten  Niedersclilages 
vor.  An  einer  sehr  sthünen  Stuffe',  die  ich 
ror  mehreren  Jnljren  schon  aus  dieser  Grube 
erhielt,  und  die  aus  einem  derben  graulicht- 
weifsen  Quarze  mit  derbem  und  eingespreng- 
tem Uleyglanze  und  etwas  eingesprengtem  lich- 
ten Bleyspathe  gebildet  ist,    befindet  sich  we- 


nigstens über  dem'dtfrben  Bl<7glanze  noch  eine, 
aus  sehr  und  ganz  feinen,  an-  und  ineinau- 
der  gewachsenen ,  Kiystallen  von  graulichtweis- 
jcm,  demantaztig  glänzenden,  lichten  Bleyspa- 
the gebildete,  Druse,  deren  Krystalle  zum 
Theil  wieder  von  einer  zarten  Braun-Eisen- 
stein-Haut  bedeckt  werden,  und  über  diesen 
überdeckten  Stellen  sitzt  das  Arsenikbley* 
dessen  cliemisclies  Verhalten  vollkommen  mit  ~ 
dem  des  Sächsischen  übereinstimmt,  in  den 
gedeichten  Krystallen  an  mehreren  Stellen  auf* 
gewachsen. 

Ein  drilter  Geburtsort  dieses  Arsenikblejres 
dürfte  sodann  auch  noch  Hosiers  bey  Pont> 
Gibaud  in  Auvergne  seyn.  Karsten  we- 
i}tgstens  erzählt  (S.  Joam.  f.  d.  Chtm.  Pkyt.m. 
Mia.  ir.  3.  396.  No.  50  *  «^afs  das  von  Fonr- 
Qr07  .8.  Janal.  de  Chim.  II.  25-26.  u.  daran«  m 
Cieiri  eham,  Mnal.  1790.  I.  S  451.)  erwähnte» 
mitj^dem  Aserichten  Tranbenerze  zugleidi  in 
der  genahnten  Gegend  vorkommende,  krystal* 
lysirte  gE&nei'fileyerz ,  wovon  Er  ein  Exemplar  ' 
erhalten  habe ,  Ihm  zu  der  Gattung  des  Jobann- 
Georgensiädter  zu  gehören  8cheiaa>  ' 

106. 

Unter  dem  Namen' TrajiW«erz,  führte 
Karsten  (5.  Journ.  f.  d.  Chtm.  Phyi  u.  Miit.  JT. 
3  394.  etc.')  einst,  als  besondere  Gattung,  die 
zu  Rosiers  bey  Pont-Gibaud  im  vornu- 
ligen  Auvergne  getroffene,  und  daselbst  von 
Herrn  Angelvin  entdeckte,  von  Fourcroy 
{S.  ./innal.  dt  Chem.  T.  IJ-  p- 23  «•.  CrtlFi  ehem. 
jHnal.  1790.  /.  450-j  ab«  zuerst  beschriebene  und 
analysirte  natürliche  Verbindung  des  Bleyoxy- 
des  mit  der  Arsenik-'  luid  PhosphorsUur«  auf, 
welche  späterbin  von  Ilim  —  weil  Er  den  Ar- 
senik Säuregehalt  derselben  für  zufilli^  ansah' 
—  als  besondere  Art  mit  der  Gattuns:  des  Phos- 
phoibleyea  vereinigt  wurde.    Nach  meinem  Da« 
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fiirbaltcn  ist  Jedotil^'ldiM«  natSrliche  Verbindung 
ätf  Bleyoxydes  mit  den  'genannten  bejden  Säu- 
ren nichts  weniger'  ila  zntilUgf  und  ich  be- 
trachte sie  daher  auch  nodi  immerhlo  als  eine 
eigenthümliche  Gattung,  die  zugleich,  wegen 
mehrerer  Versdiiedeiiheiten  ihrer  äulseren  Merk- 
male in  die  bemerkten  beyden  Arten ,  in  dichr 
108  und  faserichtei  Traubenerz  von  mir 
abgeUieilt  wird. 

Das  als  erste  Axt  auFgerdhrte 
dicht*     Trmuhtntrt 
von   dem  ich  hier  allein  nur  reden  werde,   da 
das  faserichte  dasjenige  ist,  welches  bereits  von 
Karsten  (a.  a.  OO  »tu^hrUch  besdiriebeu 
wurde, 

bat  theils  eine  lichte  grai-  und  pistaüengribu^ 
theils  eine  toachi-  und  honiggelbe  und  adi 
der  letzteren  selbst  in'a  Oranietigelbe  siclv 
verlaufende  Farbe;  zuweilen  auch  soll  es  xi- 
troiigdi,  i^fs  ßeischroth»  be/nahe  mo^ftn« 
roth ,  selten  aber  nur  hbcA  seliwlaehroth  ge' 
troffen  werden ;  die  grünen  Vrtrhtaten  dieses 
Erzes  sind  zugleich  auf  ihrer  Oberfläche  nicht 
selten  hie  und  da  graulie^schwarz  gefärbt. 
Man  Bndet  es  sehr  selten  derb  und  eingesprengt, 
meist  vielmehr  in  tUin  traubichten  und  hlein 
nierenJormig^-J^Aienf  welche  besonders 
bey  den  gelben  und  rothen  Varietäten  siür- 
kere  und  schwächere  UebenJige  bilden ,  auch 
erscheinen  diese  letzteren  zuweilen  krystaU 
iisirt,  und  zwar: 

a)  tu  ganx.  Ideiiien  und  äufserst  bauchichten 
Sseitigen  Säulen,  mit  stark  und  swar  der 
Länge  nach  auswärts  gekriimnuen ,  und  xu- 
gleieh  nach  ihreti  Enden  hin  alimälilig 
■  setnniiler  werdenden  Seiteitfiächen ,  an  de- 
KCT(  taa-  wnveiien  noch  selir  kleine  Ueberre- 
ste  der  Eudßäthai  wahrgenommen  werden , 
da  die  gegenüber  liegeitden  Seitenfiächen' 
Paar€  fast  stets  mit  ihren  Enden  siMont- 
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mentreffen  und  lidt,  «Ans  atieh  imr  mt 
Kante  xm  bilden ,  iaeiiuaider  vertau/ien, 

Bejnahe  jederzeit  trifft  man  diese  sptil- 
roVdischen  Krystalle  traubenförmig  oder 
tdereufSrndg  jLusammengehäaft  und  nur  zn- 
weilen  kommen  sie   eitrzdn  aufgeuaduat 


Die  Oberfläche  der  nieren  förmigen  Stflden  ijt 
rauh  tmd  äufserst  fein  drustcht»  seltner  fistt 
oder  gehSnit,  die  der  KrysUllen  aber  jÜott. 

AcufserliA-  -flind  diese  letzteren  glänuend  ud 
toiii^gUS±end  von  Fettgltatz,  die  besondc- 
rcto  lUfseren  Gestalten  aber  sind  matt  und 
shr  selten  schwachschinunemd, ' 

Inwendig  ist  dies  Erz  durchgehends  weniggÜH- 
zeiid  in's  Schiimnemde  sieh  verlmifetid  tm 
ausgezeichnetem  Fettglante. 

Sein  Bruch  ist  dickt  und  zwar  splittrieht;  ani 
diesem  jedoch  in's  mtvoUkommen  musddidiU 
iibergehend. 

Es  springt  in  jo^estimmt  eehiehte  zMnSdl 
scharfkantige  Bruchstäcken. 

Es  ist  unabgesondert;  zuweilen  jedoch  bemerkt 
man  auf  seinem  Queerbmche  krumme  und 
conzentriscfae ,  mit  dem  Sufseren  Umrisse  der 
Stücken  parallel  laufende,  linienartige,  ÜA- 
tere  oder  danklere  Farben  -  Streifen ,  wekiM 
auf  eine  Einlage  zu  jeftr  dümischaaliehiait  auf 
die  enoähnte  Art  gebogenen,  abgestmdertat 
Stücken  hindeuten.  Uebrigens  besitzt  din 
Fossil 

nur  eine  geringe  Thirchselieinlieit  tat  den  Kante»; 

Durch  den  Strich  erhält  man  bey  ihm,  nacb 
der  .Verschiedenheit  seiner  Farbe ,  bald  eis 
griinlicht-  bald  ein  gelblicJu-  oder  rüthlidU- 
ueifjes  mattes  Pidver, 

Es  ist  weich, 

milde  , 

leicht  zersprengbar ,  und 

sthver. 
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(Vor  dem  LÜthrohre  auf  der  Kohle  erhitzt, 
^riiigt  die  grüne  f^arietüt  dieses  Erzes  zu- 
teilen mit  einem  schwachen  knisternden  Ge- 
3uscbe,  allmählig  erwärmt  über  ßicljt  sie, 
lach  erfolgiem  llothgliihen ,  unter  Lnlwicke- 
ung  eines  schwachen  arsenikalischen  Geruches, 
während  dessen  zugleich  der,  der  Lichtilamme 
;egeiiiiberliegende,  Theil  der  Kohle  weifs  be- 
cblagt,  zu  einem  vollkommenen,  während 
es  Abkühlens  seine  Form  nicht  verändernden, 
Lögelclien,  welches  nach  dem  völligen  Erkal- 
;n  graiilicht-  und  gel  blich  tweifs  erscheint,  ei- 
e  glatte  Oberfläche  besitzt  und  Tüllig  undurch- 
tchlig  ist;  das  jedoch,  wenn  es  längere  Zeit 
m  Flufse  erhalten  oder  aber  von  Neuem  in 
lufs  gebracht  wird,  einen  zitron-  und  rütli- 
chtgiiben  Beschlag  auf  der  Kohle  absetzt. 

Mit  gebranntem  Borax  zusanmiengeschmot- 
Sn  liefert  dies  grüne  dichte  Traubenerz  ein 
tilchweifses  opackes,  auf  der  Kuhle  auseiiian- 
er  Hiefsendes  undurchsichtiges  Glas,  mit  ein- 
sinen,  sehr  kleinen,  aus  ihm  empor  steigen- 
en  ,  regulinischen  Bleykömchen. 

Die  tvachigelbe  Varietät  dieses  Erzes  zeigt 
Or  dem  Löihrohre  ein  völlig  ähnliches  Ver- 
alten mit  der  grünen;  —  die  iit's  Honiggelbe 
ch  ziehende  dagegen  zerspringt  jederzeit  mit 
efiigkeit;  und  schmilzt,  wenn  sie  zuvor  in 
a  zartes  Pulver  verwandelt  worden  ist,  un- 
r  ähnlichen  Erscheinungen  wie  die  grüne, 
i  einem  opaken,  perlgrauen,  pelmutt erartig 
Unzenden,  Glase,  dessen  Oberfläche  mit  fei- 
en, untereinander  laufemlen,  Strahlen  verse- 
än  ist ;  —  die  oraiiie;t gelbe  endlich  fliefst  un- 
r  Verbreitung  eines  starken  arsenikaliächen 
erucbes  zu  einem  gelblich'grauen,  ins  Braun- 
:htc  fallenden,  opjken  Kügekben,  welches, 
>n  Nedehi  ge-chmolzen  ,  denselben  Geruili 
iedcr  verbreitet,  und  sich  zuletzt,  ur.tcr  ei- 
!m  lebhaften  Zischen ,  zu  einem  lichteren  bla-  , 


sichten  Glase  umwandelt,  aus  wekliem  htj 
fortdaurender  Erhitzung  eine  Menge  gatu  klai» 
ner  regulinischer ,  die  Kohle  zuletzt  gelb  be> 
schlagender,    Bleykömchen  hervortreten. 

Die  mir  bekannten  Geburtsorte  dieses  dicfa> 
ten  Traubenerzes  sind  Wcyhcr  in  der  Graf- 
schaft Kunkel  und  Badeaweiler  im  Da- 
denscben. 

In  der  ersteren  Gegend ,  in  welcher  die 
grünen  Varietäten  dieses  Erzes  vorzügUcb  in 
friÜKrcn  Zeiten  getroffen  wurden,  brach  das- 
selbe stets  in  Begleitung  von  gemeinem  Quar- 
ze, auf  ein  paar,  in  dem  dortigen  Uebergangs- 
t honschief ergebirge  aufsetzenden  ,  Bleygängen. 
Die  Exemplare  die  ich  von  dorther  besitze, 
befanden  sich  frühcrhin  in  ^er,  schon  Seite  345 
erwähnten,  Sammlung  des  verstorbenen  Kam- 
raerrallies  Kleinschmidt,  und  wahrschein- 
lich sind  es  dieselben  ,  welche  einst  von  diesem 
Gelehrren  unter  der  Benennung  Spat  um 
plumbi  viride  fiavescens  nodulosum 
Opacum  {^S.  Berghaukundc  Iller  Bä.  Leipi.  1790. 
4-  S.  379.)  beschrieben  wurden. 

In  der  zweyien  Gegend  sodann  findet  man 
hauptsachlich    die ,      bereits   auch    schon    von 

Selb   iS.  Leonlard-,  Taschenbuch.  IV.  64  )   charak- 

terisirten  und  geprüften ,  gelben  und  rotben 
Varietäten  diese»  Erzes,  an  denen  ich  bis  jetzl 
auch  nur  allein  die  beschriebenen  späroidischen 
Krystalle  wahrnahm,  und  zwar  kommen  sie  da- 
selbst auf  der,  schon  in  der  vorigen  Anmer- 
kung genannten,     nach  Beyer    {^s.  denen  D«y 

träge  T^itr  Üfgha^kunJ».     Mi'  Kupf.    DreiJ.  179>    4. 

5.  63  f.  43  )  an  «Icm  südlichen  Ende  eines  mäch- 
tigen Gang-Zuges  liegenden,  Grube  Haufs- 
Baden  als  Ucberzug  eines  derben,  zelUchten 
und  zerhackten  drusichten  pilaris  mit  ansi- 
tzendem geradsciiaalicht  bläurithiem  DaryU 
vor.  Die  Exemplare  die  ich  von  dorther 
erhielt,    enthalt««   zugleich   auch  noch  einen 
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zarten»  das  dichte  Tranbenerz  hie  und  da  über- 
deckenden, Anflug  von  r&thlichtgrauem  in's 
blafs  Fleischrothe  sich  ziebendeo  Letten  t  der 
zugleich  auch  hie  und  da  in  den  VertieFungen 
des  Quarzes  wahrgenommen  wird,  und  an  ei- 
nem dieser  Exemplare  befinden  sich  überdies 
nodi  einige  kleine  and  hohle ,  aus  äutserst  dün- 
nen drusicbten  Wänden  gebildete,  würfiiclUe 
AfterkrystaiXe  von  tüthlichlgrauem  gemeinem 
Qnatze. 

107. 
Das  als  erste  Art  dea  Phoaphorbleyes 

von  mir  auFgeßtlirte ,  ziemlich  seltene»  brau- 
ne Phosphorbley,  findet  sich  in  vorzüg* 
lieh  sdiöncn  Abänderungen  auch  auf  verschie- 
denen Gruben  im  Nassau-Usingischen, 
unter  anderen: 

in  nelketf  und  haariraunen ,  voÜkornmetten , 
kleineti  und  htr%en,  meist  auch  etwas  ^auc&Wi- 
tai  oder  faf förmigen  Gseitigcii  Säulen,  wel- 
che Fast  stets  auf  gemeinem  Quarze  aufsitzen 
und  von  faüeriditem  Pliosphorkupfer  begleitet 
werden,  in  dem  Virneberge  zu  Rhein- 
breitbach; 

in  rßthiicht'  und  neikenirmmfii ,  ebenfalls 
'  Meinen  und  sehr  ileiiien,  jedoch  mcht  baucJäch- 
tfH,  durch'  und  aiieinaitdet-  gewacfuenen,  öü- 
iclielförmig  grujipiiten,  und  auch  einzeln  auf 
BIcyglanz  oder  geiuciiieu  Quarz  aufgewachse- 
nen, Kry stallen  derselben  j/rt,  zu  Daisbach 
cdinweit  Michelbach;  und 

in  nelkeiibraunen  aelmer  bräutdichtrothen  selir 
kleinen  iiadelfSmtigeu  vollküvinteiien  ßseitigai 
Säuleu,  weJclie  in  den  «Irusichten  Stellen  eines 
gi-auiiclitweirsen  gemeinen  Quarzes  durcheinan- 
der gewachsen,  zuweilen  auch  sehr  Uein  jiieren- 
Jiirmig  griippirt  sind,  zu  Lindenbach  bey 
Ems;  — 


und  von  der  zweyten  Art  dieser  G 
trifft  man  die  erate  Unterart»  das  feste  f 

Phosphorbley, 

in  sehr  scheinen  und  auf  mannigfattigi 
se  gruppirten  kleinen  und  sehr  kleinen,  : 
ter  auch  bauchichteii  vollkommenen  Qt 
Säulen  t  von  oliven-  und  grasgrüner 
welche  äufswlich  zuweilen  «chvrarz  p 
zuweilen  auch  wohl  durchaus  schivan. 
laufen  sind ,  auf  den  Bley-  und  K.up 
führenden  Gruben  alte  und  neue  '. 
scheid  im  Saynischen,  und 

in  Meinen  und  sehr  kleinen  nadelfönm^ 
feine  Spitzen  auslaufenden,  und  zum 
Oll-  und  durcheinander  gewachsetien  zum 
aber  auch  büschelförmig  xztsatnmetigth 
Krystallen  von  einer  blafsgelieti ,  gelMidi 
graulichtuxifsen  Farbe  —  in  welchen  vii 
Proust's  Erfahrungen  zu  Folge.  .($.  j^, 
gem.  Journ.  d.  Chem.  Hl.  35.  «.  64  Gunter* 
Bley  im  Minimum  d«-  Oxydation  be£ 
ist  —  in  dem  schon  erwähnten  Virnei 
zu    Aheinbrei  tbach; 

die  zweyte  Unterart  das  erdichte  e 
Phosphorbley  aber  findet  nun,  ol 
sparsam 

von  einer  lichte  oliven^  und  beynahe 
grünen  Farbe,  theils  derh  und  eingesp 
in  einem  Gemenge  von  Quarz,  Bleyglai 
lichtem  Bleyspathe ,  theils  a/s  dünnen  L-e 
kleiner  nadel förmiger  Krystallen  des  : 
genannten  Erzes,  auf  der  Grube  ji 
I  Mann  ohnweit  Musen,  im  obere 
I  viere  Siegen. 

]  Beyde    Arten    dieses    Phosphorbleye: 

braune  sowohl  als  das  (feste)  grüne,  enr 
in  ihrer  Mischung  nach  Klaprotbs  A 
(i\  dcuen  iieirräsr.  11  f.  146-lfiü  )  aufser  den 
oxyde  und  der  Phospborsaure  auch  noc 
i  bis  t,7Q  Salzsäure ,  und  da^  grüne  übeid 


I  Eisenoxyd ;    zugleich  beiitzen  be^e,  was 

irh   Selb    (J.  i..   Moli'  l    E/rmiriJ.   d.    Burg-    a„.l 

mrttr^h.  /r.  3  376;   bekrifitgi,    das  xuerat   von 

Cronsiedt  {S.  rfeii.  Fcrjoi.fi  linir  Ml-ert.!a-U 
lermehrl  durch  BtUnnUli.  Copcnha^en  b.  Leifisig  177(1 
ü-  5. 2030  beschriebene,  sehr  charakterististhe 
chemische  Hleiknial,  dafs  sie,  selbst  bey  einer 

-  etarken  Erhitzung,  vor  tlem  Lütbrohre  auf  der 
■  Kohle,  füi-  sicli  nitiit  reducirt  weiJeii,  son- 
dern steis,  und  zwar  gemeiniglich  nach  einem 
vorhergehenden  sthwathcn  Knistern ,  zu  Kii- 
gel<.hen  zusammen  lliel'seii,  deren  voHkumme' 
ne    Kugelform    sich     bey'm  Erstarren    in    eine 

,  rundlichie  ^lolyedrische,  oder  mit  vielen  Facet- 
ten versehene,  kry stallin ische  umündert. 

Werden  diese  uft  länglicht  runden  polye- 
diijcben  Kürner    —    welche  gemeiniglich   eine 

-  gmulicht-  oder  gelblichl-  seltner  eine  grünlicht- 
weifse  Fdibe  haben,  eine  vi)nige  Undurchsich- 
tigkeil besitzen,  und  auf  ihren  glatten  Facet- 
ten glaiizenil,  zuweilen  aui.h  starkglänzend  von 
einem  DemanlgUinze  sind  ,  der  sich  dem  Felt- 
slanze  n'.ibert  —  mehreremalen  unigescbmol- 
len,  so  erhallen  sie  bey  ihrem  jedesmaligen 
ErstaiTcn,  was  anch  Nose  (_S-  Crell't  thtm'ntl'c 
j4rinal.  I7äli.  l- 2.  122.)  bereits  bemerkte,  ihren 
jülyedrischen  Umrifs  von  Neuem  wieder;  wird 
ilti'ser  Versuch  indessen  zu  oft  wiederbolt,  so 
Ijleiben  sie  zuletzt  völlig  rund,  und  auf  ihrer 
Oherflüt-he  bemerkt  man  alsclenn  nur  noch  fei- 
ne, untereinander  laufende,  Strahlen. 

Mit  Dorax  zusanimcngesclimolzen  geben 
bey.le  Arien,  von  denen  itb  mehrere  VarielJ- 
tcii  aus  verschiedenen  Gegenden  prüfte,  opake, 
>nilcbweiise,  auf  der  Kohle  auseinandei-  flies- 
setide,  Glaser,  mit  kleinen,  in  ihnep  vorbaii- 
ilenen,  zum  Theil  auch  aus  ihnen  hervorlre- 
lenden  i    regulinischen  Bleykiigelchen. 

Verschieden  von  diesem  chemischen  Ver- 
hallen des  Phosphorblejes  «elgt  sich  jedoch  das 
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des  bekannten  zft'itg'  pislazieit'  und  gelhUcItt 
oUi-eiigriinen ,  fast  stets  in  der  Begleitung  des 
Hötb-Bleyerzea  zuBerezof  olinwcii  Ka- 
tbarinenburg  in  Sibirien  sich  finden- 
de«, Phdspborbleyes,  welches  gewöhn- 
lich in  äuj.ierit  kleine,  starkgläinende ,  durch- 
sichtige, zum  Theil  auch  nur  halbdurehsichU- 
ge,  und  bald  diirehemander  geivaclueiie ,  bald 
hiischeljürmig  gruppirte ,  nadAfäimige  6jeUige 
Salden  kryiialliiirt  ist,  und  das  durch  das  2fff 
reiben  in  ein  beynabe  zetiiggrünes  mattes  Pul- 
vcr  verwandelt  wird. 

Dies  fliefst  nd'mlich  vor  dem  Löthrohre  auf 
der  Kohle  zu  einem  glatten,  gUnzenden,  lich- 
te graulicht-  oder  eisenscbworzen  ,  zugleich  et- 
was in's  Bräuiillchte  sich  ziehenden,  Kiigel- 
cben  ,  und  liefert  mit  Borax  zusammenge- 
schmolzen zuweilen  ein  griinliclilweifses,  hie 
und  da  dem  Smaragdgrünen  sich  näherndes  * 
opakes,  zuweilen  aber  auch  ein  liebte  sma- 
ragdgrünes, durchscheinendes  oder  balbdurch- 
sithiiges  Glas;  das  grasgrüne,  fettig  glänzen- 
de, theils  schwach  durcluchettieride ,  iheils  auch 
nur  au  den  Kauten  dtu-dtscheinende ,  und  in 
hleiiie  und  selir  Kleine  Gieitige  Säulen  kijstal- 
liiine  Phosphorbley,  welches  aufser  der 
Begleitung  des  Roth-Bleyerzes  zu  Berezof 
voikommt,  und  daselbst,  den  Stücken  nach 
zu  urtheilen ,  welche  ich  besitie ,  theils  auf 
krysWllisirteni  (;>narze,  theils  ai;f  den  Klüften 
der  dasigen  gneufsichien  Gebirgsart  getroffen 
wird,  verhalt  sich  dagegen  vor  dem  Löthrohre 
ganz  so  wie  das  feste  grüne  Phosphorbley  an- 
derer Gegenden. 

Die  Ursache  dieses  abweichenden  Verhallens 
der  zuerst  gedachten  gelblicht grünen  Sibiri- 
schen Phosphorbley  kry  stallen  von  dem 
des  gewöhnlichen  Phosphorbleyes  liegt  ohne 
Zweifel  wohl  indem,  nach  Vauquelin's  Ent- 
deckung (J.  Mls'm.  Journ.  d.  CUm.  V.  4  527.)  Ü» 
45 
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•einer  Mischung  twfinJIichcn  Clü-omoxyde ,  (las* 
wie  ich  zugleich  anch  aus  den  angegebenen 
Verschiedenheiten  seiner  Baberen  Merkmale 
rouihmarse,  nidit  sowohl  einen  zufiilhgen,  als 
vielmehr  einen  wesentlichen  Bestandtheii,  and 
zwar  wahrscheinlich  einen  Nebenbestand theil 
seiner  Mischung  ausmacht. 

Sollte  dies  letztere  würklich  der  Fall  se^n « 
was  eine  z»  veranstaltende  chemische  Zeiglie- 
derung  dieses  Sibirischen  Phosphorblej'es  aufser 
allen  Zweifel  setzen  könnte,  so  würde  man  be- 
rechtigt seyn,  dasselbe  in  Zukunft  als  beson- 
dere Art,  ja  vielleicht  selbst,  gleich  dem  Ar- 
senikbleye  und  dem  Traubenerze,  als  beson- 
dere Gattung  des  Bley geschlechtes  aufzuführen. 

Ucbrigens  fand  Gehlen    (5,  iv««  attgem. 

Journ.  a.  CA  ni.    lU.    1.    64-    ^nmtrk.')     das    Chrom- 

oxj'd,  dessen  Gegenwart  Rose  (^S.  ebendat.')  in 
den  griinen  phosphorsaiiren  Bleycrzen  über- 
haupt vermutbete,  auch  noch  in  dem  grünen 
phosphorsauren  Bleierze  von  Leadhills  in 
Schottland. 

108. 
Von  diesem  scliünen  und  seltnen  Fossil, 
dem  Itoth  -  Bleyerze,  welches  zuerst  von 
Lehmann  (S.  den.  epitoU  ad  D.  d«  Bujfan ,  dt 
nota  minerae  plumbi  tpecle  cryilallilala  rubrti,  Fttro- 
pol.  17C6.  ühfrielzt  m  den  mineraloguchen  Belultigitn- 
ge».  Th.  V.  Leipiis  1770.  8  5-36)  beschrieben 
wurde,  besitze  ich  durch  die  Gitte  meines 
Freundes  E  versmann  mehrere  treffliche  Exem- 
plare ans  dem,  an  dem  östlichen  Fufse  des 
Ural»   liegenden,     Bergwerke    zu    BerezoF 


ohnweit   Katharin 
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von  deneii  ich  ausführliche  Beschreibungen  hier 
deshalb  mittheile,  weil  durch  dergleichen,  mei- 
ner Ueberzengung  nach,  immerhin  noch  eini- 
ge Beiträge  zur  genaueren  Keimtnifs  dieses  so 
»ehr  geschauten  Erzes  geliefert  werden. 


Diese  Exemplare  sind; 
l)  Eine  über  2"  dicke,  gegen  10"  huge  und 
fast  eben  so  breite  Platte  von  graulichtweis-  ' 
aem^  durdi  Eisennxyd  jedoch  gröbtei^eili 
gclblicht- und  «chwärzlichtbraun  geflrbtem, 
gemeinem  Quarze,  welcher  dorefa  tine 
Menge  feiner  Klüfte  in  fein  sUInglichte,  mit 
der  Breite  der  Platte  parallel  lanFende,  abge- 
sonderte Stücke  zertheilt  wird,  und  dadnrdi 
stellenweise  ein  beinahe  gekümmies  Anse- 
he« erh'ält.  Auf  der  oberen  S«te  dleaer, 
dem  Anscheine  nach  gangShnlich  mit  dem 
Gebirgsgesteine  ehemals  verwadisenen,  Qoaiz« 
platte  befinden  sich  mehrere  gräfsete  und  klei- 
nere unregelmäfsige  Vertiefungen,  nebst  ei- 
ner zollgrofsen  würfltchten,  welche  inue* 
sammt  mit  mehreren  oder  wenigeren  tfolen* 
rdrmigen,  an-  und  durcheinander  genacbse> 
nen,  undauf  ihrer  Oberfläche  entweder  dmxi 
Eisenoxyd  nelkenbraun  gefärbten,  oder  abn 
mit  einem  lichte  gelblichtbraunen  und  ocber- 
gelben  Eisenocher  mehr  und  minder  «ttric 
überkleideten,  Quarz-Krystallen  besetzt 
sind.  In  den  meisten  dieser  Vertiefungen 
trifft  man  zugleich  über  den  zuleat  erwähn- 
ten  Quarxkrystallen  stellenweise  baU  slitte< 
re  bald  schwächere  UeberzÜge  eines  zrtiig- 
und  pistaziengrUnen ,  etwas  corrodirten  oad 
schwach  schimmernden,  festen  rrQneii 
(Chromoxyd  haltenden)  Phosphorbleyei 

(ferg/.    die   tiarhtrgfttiiAe   AtiTiurkMg'i ,     wclcbes 

an  einer  Seite  des  Stückes  zugleich  audi  in 
ganz  kleine,  einzelne  und  aneinanilei-  ge- 
wachsene,  äufserlich  sdiwirzlichtgrün  gefärb- 
te, Kügelchen,  und  an  einer  zweyten,  in 
ganz  kleine  büschelförmig  gruppi»te,  dnrcb- 
sichtige,  lichte  gras-  und  oüvengrßne  prij. - 
matische  Krystalle  angeschossen  üt;  mehrere 
■  derselben  sodann  enthalten  ziemlich  starke 
Ueberdeckungen  oder  Ausfülhingen  von  kn- 
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•talHsirtem  Roth-BI«ytrx,'  welebei  da, 
wo  es   mit  dem   fo   eben  eFwälmlen  grünen 
Phoipfaorbleye  ziuaiiiinea  bricht»   meist  un- 
ter demselben  i  zuweilen  aber  auch  übet  ihm 
,  and  faÜufig  mit  ihm  vwwachsen  vprkommt; 
in   einer   denelben  befindet  sich  ferner  ein 
Berber,   mit  etwas  eingesprengtem  lichten 
Ble/spathe  durchzogener,  und  mit  einem 
Gemenge   von   festem   grünen  Fbosphorbtey 
und Roth-Bleyerz  umgebener,  grobkömichler 
Bley glänz;    und  In  der   erwähnten  wtlrf- 
lichten   Vertiefung,     welche  wahrscheinlich 
einem,    früherhin  in    diesem  Quarze  einge- 
wachsenen, dichten  Braun-Eisenstein- Würfel 
(^Vtrgl.  jtnmark.  88.  S,  307-)   ihr   Daseyn    ver- 
dankt,   beraerltt    man    nicht  nur  einen,    die 
'inneren  Flächen  der  Vertiefung  völlig  bede- 
ckenden ,   dünnen  Ueberzug  von  festem  giü- 
nen   Phosphorbley  und  Roth-Bleyerz,   son- 
dern   auch    über    diesem  noch   einen    zarten 
Anflug  eines  schwärzUchtbraunen  und  mat- 
ten, hio  und  da  in  äufserst  kleine  und  zarte 
tropfstein artige  Stängelchen  sich  erhebenden, 
dichten  Braun-Eisensteines,  auFwel- 
'  cbem   sich  wiederum  sehr   und  ganz  kleine 
dnzelne  and  durcheinander  gewachsene  säu- 
lenförmige   Hotb-Biererz-Kry stalle   abgeseut 
-haben.     Auf  der  unteren  Seite  dieses  Exem- 
plares  ist  der  Quarz  fast  überall  in  ganz  klei- 
ne, etwas  plattgedrückte  Krystalle  angescbos- 
ten  und  zwischen   diesen   bemerkt  man  nur 
an   einer    Stella   eine  Menge   ganz   kleiner, 
einzeln  eingewachsener,  dichter  Braun-Eisai- 
.  sttäit-fP'ürJel ,    an  einer  anderen  etwas  ange- 
flogenes zerreiUiches  griUies  Phosphtrihy  und 
an   einigen    auch   noch    überdies   kleine  Par- 
thien  von  Mmtganocher  und  Stüpitosiderit. 
jyttM  Both-BIeyerz  dicfes  Exemplares  hat 
übrigens    eine    morgenrothe,     hie  und   da 
auch  eine  hyasMUhrotlu ,  und  unr  an  einer 
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einzigen  Stellet  "^  wt^äum  die«  Erz  eine 
Zersetzung  erlitten  zu  haben  scheint,   «ine 
orantengdbe  Farbe. 
Es  ko^mt  eingesprengt ,  angefiogertt  als  üe- 
itnug  und  krystailisirt  vor;    letzteres: 
zum  Theil  in  gleichseitigen,  zum  Theil  in 
breiten  ettoat  gtsehobenen  vierseitigen  Süit- 
len,   deren  Enden  meist  verbroclien,  mit- 
unter aber  auch  noch  mit  einer  sehr  sddef 
ansitzenden  t  von  einer  scharfen  SeitaJumte 
nach   der   gegenüierstehenden    sich   hinattf- 
Gehenden  Eiidßäehe  versehen  sind ,  und  an 
denen    man    zuweilen  auch  eine  schwache 
Abstumpfung  der  SeitenkmUen  wahrnimmt. 
Diese  Krystalle  sind  klein,  seltr  und  ganz 
klein  und   gröfstentheils  durchtimuider  ge- 
wachsen, seltner  eimein  aufgewachsen;  er- 
Bteres  mitunter  so  gedrängt,,  dafs  aus  die- 
ser Zusammenhäufung  ein  Uebergang  in's 
Derbe  gebildet  wird. 
Die  Seitenßächen  dieser  RrysuUen  sind  theiU 
glatt  thells  zart  der  Länge  »ach  gestreift, 
die    Endfiächen    derselben    aber   sind   stets 
glatt. 
Sonst   sind    die   Krystalle  dieses  Exemplares 
äufserlich  stark gUinzeiid  und  glänzend  von 
Hemantglanz    und    zugleich    vom    Zhtrch' 
sichtigen  bis  iu's  Dnrc/uchetnatde  sich  ver- 
latfeiid,    die  bemerkten  oranieiigelben  aber 
erscheinen  matt  und  völlig' undurc/isiehtig. 
2)  Ein  3"  langes,    2"  breites  und  ij"  dickes 
Stück  eines  Jioth-Bieyerz  führenden  Quarz- 
Ganges,    mit  zu  beyden  Seiten  anstehender, 
fest  mit  dem  Gang  -  Gesicine    verwachsener, 
gelbliehtweifser,    dem  Gneufse    iditdteher   Ge- 
birgsart  (Vcrgl.  jinmark-  Na.  88.  S  3üö  ,  dessen 
beyde  gegenüber  liegende  längere  Enden  mit 
ein   paar  Drusen  versehen   sind.      In   diesen 
beyden  Drusen,     welche   durch   eine   Masse 
von  derbem  graulichdvcirsem,    imd  nur  auf 
45    - 
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seinen  Klüften  eisenscliUrsigem «  gemeinem 
Ouarxe  tod  etnandcar  getrennt  werden)  ist 
die  so  eben  genannte  Steinart  in  kleine  und 
bej'nahe  mittlere*  'an-  nnd  übereinander  -ge- 
wachaene,  und  blos  durchscbeinende ,  secbs- 
■eitig  sHuIenformige  Kr;rstal]en  angestilossen ; 
zwischen  diesen  sodann  befinden  sich*  eben 
80,  wie  auch  zwischen  dem,  den  Quarzkry- 
stallen  zur  Basis  dienenden,  derben  Quarze, 
gröfsere  und  kleinere  derbe  Partbien  von/f' 
Stern  grünem,  und  zwar  zeisig-  oliven- und 
lancbgrOnem,  Cbromoxyd  haltendem,  i%t)j- 
phorbley,  welches  jedoch  durchaus  mit  grob 
«ingesprengtem  JiotItSleyerz  verwachsen  und 
an  seiner  Oberfläche  hie  und  da  in  ganz  klei- 
ne b ii sehe I Förmige ,  nierenfdrmige  und  halb- 
kuglichtc,  aus  jurserst  kleinen  sechsseitig 
Beulen r<Jrmi gen  Kryslallen  zusammengesetzte, 
nnd  in  diesem  Falle  beym  Zerschlagen  zu 
weilen  eine  büschelftirraig  auseinander  lau- 
fende sehr  seh  mal  strab  lichte  Textur  zeigen- 
de, Gruppen  gebildet  ist;  und  über  diesem 
letzteren,    sehr   selten   aber   nur   itber    dem, 

"  iiüch  immer  etwas  hüher  hervorragenden , 
krystallisirten  gemeinen  Quarze,  sind  beyde 
Drusen  dieses  Stückes  noch  mit  einer  Menge 
kleiner,  sehr  und  ganz  kleiner,  theils  ein- 
zeln aufsitzender,  theils  an- über-  und  durch- 

,  einander  gewachsener,  säulenförmiger  A>y- 
staile  von  Motk-Meyerz  überstreut  und  über- 
kleidct;  endlich  so  «ithält  auch  noch  die, 
mit  den  Saalbandem  dieses  GangstUckes  ver- 
wachsene, etwas  verwitterte  Gebirgsart,  hie 
und  da  eingesprengtes  und  dick  angeflogenes 

festes  grVmes Fhosplwrbley ,  und  klein  und  fein 
eingesprengtes,  wie  auch  in  einzelnen  klei- 
nen Kry  stallen  eingewachsenes,  ßotk'Bleyerz. 
Das  an  diesem  Exemplar  befindliche  Rotb- 
Bleyerz  hat  ebenfalls  eine  ntorgetirothe  zum 
Tlieil  aucli  eine  hyazinlhrothe  Farbe,  und 


'  seine  Ki^ulU  sind  s'elir  breite  ehtat  tt^eld- 
ges  gesehohaie  Inseitige  Säulat ,  deren  ^rti- 
M  Seiteii/tSchen  iumh  dett  tehmälei^m  fUu 
etioas  abJaUeti ,  und  die  an  ihren  frvfeit 
Enden  niit  /f,auf  dnt  Seitaii^tntm  aufii- 
ttatdat,  Fläehtn  etwas  spitxioirtkUtbt  äi. 
gespitzt  sind.  ■;  '-  - 

An  mehreren   dieser   Krystalle.  bemeikt 
man  zugleich  eine   selaimche  Abstumpfmg 
der  beyden  gegeniiber   stehenden\    auf  die 
breitaiSeiteiifiäcken  sto/serideii,  ZuspitwngS' 
kanten;  an  einigen  auch  eine  schwache,  a&> 
ivärts  jedoch  etioas  schwächer  werdende  Ab- 
stumpfung einer   oder  der  beyden  Kanten, 
welche  die,    auf  den  scharfen  Seitenkataeu 
aufsitzenden ,    ZuipitzuiigsßiUlten   mit  den 
schmalen  Seitenßächcn  bildeti;    an    anderen 
aber    eine  schwache,    nach  der  Ziispitvmg 
hiiumf  an  StUi-he  :Mne}imende ,  AbstianpfuM^ 
einer  oder  der  beyden  scharfen  SeitenkaiMe, 
Uebrigens  sind  alle  Flächen  dieser  Kryatalle* 
mit    Ausnahme    ihrer    Seitenßächen ,     die 
.      meist   schwach    der   Lange    nach    gestraft 
sind,  glatt  und  glänzend  zum  Thcil  auch 
star/cglänzend  von  Ziemautglaia. 
3)  Eine  lünglichte  Druie  morgenrother ,  stellen- 
weise auch  grau  und  bräuiiJicht  angdanfaur, 
altein  demohnerachtet  überall  roth  durchachinf 
mernder,    kleiner  sehr    und   ganz   kleiner, 
durch-    und  aneinander   gewachsener,    Sütlh 
Bleyerz-KrystaÜen,    mit   einigen*    zwischen 
diesen  hie  und   da  hervarstefaenden ,    gnn- 
liditweifsen ,  durcbsicbtigen  und  etwas  grös- 
seren puarzkrystailen  ,  und  ein  paar  sehr  klei- 
nen,   am  äufsersten  Jlande  dieser -Druse  be- 
findlicheu,   Partliien   büscbelfiirraig  gmppir- 
ter    nadelformiger   Krystallen    von   pistaäea- 
grünem  festem  Hiosphorbiey  ^  auf  einer  gnem- 
sicfiten,  etwas  eisen scbüfsigeu  und  verwitter- 
ten Gebirgsart  d«r  zuvor  erwähnieii  Art*  i* 
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welcher  man  zugleich  etwas  eingesprengtes 
Roch-B/eyerz ,  Jestej  und  rerrelbliches  fiiua- 
züu'  und  ieSsiggriines  PhoSfilKirbley  und  ganz 
kleine  Bratni'EUenitein-ff'i'uJel,  anch  über- 
dies einen  Sireifcn  und  mehrere  grob  eit 
s|jrengte  Parthien  eines,  dem  Sfifchtfine  sich 
tiubei-iiden ,  sehr  feinkörnichten  TalKei  wahr- 
nimmt <  weltlie  von  Chromoxyd  bl.ifs  sma- 
ragilgriin   und  griinliclftweirs  tingirt  sind. 

Ünicr   den  Roth- Bleyerz-KrysUUen    die- 
ser Drnse,    welche  wegen    ihres    Verwach- 
senseyns  nur   sehr  schwer   zii    beattoimen 
sind,    befinden  sii,h  mehrere    s^ir  ichwach 
geiclioieiie ,     ifyruihe    rechtwüiKlichte ,'  und 
gleicfiseilige  mitunter  aber  auch  etwas  breite 
t^ teilige    Säulen,    äereti  freye    Enden    mit 
vier,    auf  die    Seitenßäehen    aufgeiflizeti, 
TViehen     etwas      sfiitxwiiMicht     zugespifU 
sind.     Viele  dieser  Kryatalle  jedoch  erschei- 
nen gewissermafsen  nur  als  blofse  Langen- 
Ourdischnitle    der    beschriebenen    Säulen , 
und  an  diesen  bemerkt  man  denn    mir  al- 
lein   zwey   aneinander  schlierseiide ,    glatte 
odt-r    zurt    gestreifte ,     Seilenlläcbcn ,    und 
zwcy,    auf  diesen    aufsitzende,    glalte  Zu- 
spitziingsflJchen,    stall  der  beyden  anderen 
Seilen-    und    ZuspitzungsFlachen    aber    nur 
eine,     etwas    weniges    couvexe    und    zart- 
scbu]ipichte,    an  jene  beyden  Seilenflächen 
anschliefsendc,  Flii(.he,  und  eine,  auf  diese 
aufgesetzte,  und  mit  ihr  unter  einem  sehr 
stumpfen  Winkel  sich    leTeinigemle,    Zu- 
spitzungin.iclie. 
4)    Morgenrgihes,    in  durcheinander  gewachse- 
ne, feine,  durdi  sieht  ige  Nadeln  un<l  in  klei- 
ne,    stark   diirclisclieineode    and    halbdurch- 
äichiigp,    etwas  geschobtne    vierseilige    Säu- 
len mit    sriiicf  ansitzenden  Endßächeii,    wie 
an  der  sub  Nn,  1  beschriebenen  Sluffc,  kry- 
sLdlisiiles,    ^nm  Thcil   aber   auch   mit   ver- 
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Roth'Eiseiiiteine  versehenem  gemeinen 
Qutti-ze,  und  etwas  schmutzig  olivengrUnem 
in's  Schwarzliclitgrüne  sich  ziehendem,  und 
fast  überall  mit  ganz  kleinen  Iloth-Bley- 
erz-Krystallen  verwachsenen  und  gemeng- 
Chroitisaurein  [?)  Kupfer,  welches  lett- 
tere  nicht  nur  einzelne  kleine,  von  dem  kry- 
stallisirten  Itoth-Iileyerze  und  dem  Quarte 
gebildete,  Vertiefungen  ausfüllt, 
auch  in  Form  eines  gekrümmten,  und  schma- 
len, auf  seiner  Oberfl^tche  mit  einer  Menge 
uuregelmäfsiger  Vertiefungen  versehenen , 
Slrc;ifens  zwischen  den  beyden  so  eben  ge- 
nannten Fossilien  sich  durchschlängelt;  auf 
der  mehr  erwähnten  gneu fliehten  Gebirgsart, 
in  welcher  man  zugleich  eine  Menge  sehr  fer- 
ner, chokoladebrauner  Punkte —  welche  von 
ganz  kleinen,  ehemals  iu  ihr  eingewachse- 
nen, Spaterhin  aber  verwitterten  dichte» 
Braun-Eisenslein-Wiirfeln  herrühren  —  und 
einige,  von  Solutionen  der  zuvor  gedachten 
Bleyerzarien  bewürkte,  zeisiggriine  und  blal'a 
gelhlichirothe  Flecken  wahrnimmt. 
})  Morgcnrothes  dem  Hrazinlhrothen  sich  ni- 
heriidcs  Jlot/i-Ii/eyerz  in  mehr  und  minder 
stark  geschobenen,  durcheinander  gewat^se- 
nen,  kleinen  und  mittleren,  vierseitig  säu- 
lenförmigen KrysialUn,  deren  Enden  einge- 
wachsen zum  Thcil   auch  verbrochen  sind. 
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mit'  selir  vielen,  zwischen  und  auf  dieaen 
Kijaullen  sitzenden f  kleinen  und  sebr  klei- 
nen, Bröckeben  von  dunkel  olivengrünem 
in's  '  Scbwärzlichtgrüne  sieb  verlauFendem 
Chronuaurem  (?)  Kupfer,  welcbe  durcb  Ver- 
witterung einzelnen  Flüchen  der  zuvor  ge- 
dachten Krystalle,  wiederum  entzog.en  wur- 
den, und  dadurch  diesen  ein  corrodirtea  und 
vernarbtes  Ansehen  ertbeilen.  Zwischen  die- 
'  ten  Rotb-fileyerz-Kryslallcn ,  welcbe  auF  ei- 
nem graulich tw ei fsen,  durchsichtigen  und 
halbdurch sichtigen  krystallisirten ,  gemeine» 
Quane  aufliegen ,    und  eine  beynabe  einen 


halben  Zoll  aUrke,  hie  und  da  achon  derbe, 
Masse  bilden ,  befinden  sich  sodann  auch  noch 
: —  auber  einigen  hervorstehenden  Krjstallen 
des  gemeinen  Quarzes  —  mehrere  ganz  klei- 
ne und  feine  Drusen li'äutchcn  von  grasgrü- 
nem In's  Olivengrüne  sich  ziehendem ,  fe- 
ste7t  grünen  Phosphorbley ,  und  ein  kleines, 
fest  eingewachsenes ,  Stück  eines  unbestimmt 
zellichten  dichten  Braun  •  Eisensteines  ,  mit 
vielem  sehr  fein  eingesprengtem,  imd  in 
ganz  kleinen  Blechen  aus  ihm  hervorstehen- 
den, goldgelben  Gediegen  Oolde;  nnd  an  der 
unteren  Seite  des  Quarzes  sitzt  etwas  gelb- 
lichtweiTses  gnevfiiciaes  Gestein  mit  vielen 
gelblicht-  und  nelkenbrauneii ,  von  den  scliori 
erwähnten  Braiin-Eisensieinwüifiin  hcrrüh- 
retitlen ,  Fünktclien. 
6)  MorgenroAes,  in  durcheinander  und  mit 
ihren  Enden  gtörstentbeils  untereinander  ver- 
wäthsene,  mittlere,  kleine  uriti  sehr  kleine, 
recklwin/diclue  und  etuas  gesciwliene  viersei- 
{ige  Säulen  krystallisirtes ,  llotb-Bleyerz, 
unter  welchen  aich  zugleich  aucli  einige  sehr 
kleine  lehilfartige  Säulen  der  gedachten  Art 
befinden  ,  welche  an  imey  gegenüber  stehen- 
den Üeiteitkauten  äiifserst  stark  abgestumpft , 
und    an   üueu   sefimäUr   ladaufeuden  fteyen 


Enden   mit    einer   äufterst   t^uirJwüMichia 

Zuschärjwig ,  dereit  Flächen  auf  den  fjä- 
ehen  der  bemerkten  Ahstumpfimgen  fotfsit^ei, 
versehen  sind;  mit  etwas  zwiscben  dieaeu 
Krystallen  aitzendem,  und  in  ganz  Ucine 
sechsseitige  Säulen  angeachossenem,  pi«latiaH 
und  einer  von  festem  Phosphorbley, 
und  zeisiggrünem  beiden  Erzarten  umscUos- 
senen  Forthie  eines  derben  brSuntJchtsdiwar- 
zen,  in  sehr  düan-undkrummsdualichteab* 
gesonderte  Stücke  zertheilteo ,  und  zugleich 
mit  etwas  erdichtem  und  vielen  üufserst  fei' 
nen  Krystallen  von  festem  grünen  Pboiphoi« 
blej  durchzogenen,  Mangaoochers;  anf 
einer  Druse  durcheinander  g^wacluener,  grait- 
lichtweifser  und  rauchgrauer,  balbdurchaicb- 
tiger,  in  Bergkrystal!  ükerge|hender, 
»aulenfdrnnger  gemeiner  Quarzkr]r< 
stalle  mittlerer Grüfse,  welche  zugleidt  da 
Eigen thümlii  he  haben ,  dafs  ihre  Kanten  grÖ^ 
tentheils  zugerundet  und  die  Fluchen  der  Zn- 
rundungen  zartscbuppicbt  aind;  nebst  etwas, 
an  dem  unteren  Tbeile  diestr  Druse  ansle- 
henticm,  eisenschüssigem,  gneufsichtem 
Gebirgsgesteine. 

7)  Morgenrotlies,  in  ähnliche  mittlere,  kleine 
und  sehr  kleine,  durcheinander  gewachsene, 
an  ihren  Enden  jedocli  grofsteutheiJs  verbro* 
diene  vierseitige  Säulen  krystallisirtes ,  und 
gewisse rmaisen  zu  einer  derben  Masse  verri- 
nigtes,  Bo  th-Bleyerz,  in  welcher  einige 
kleine  Krystalle  der  sub  No.  1  und  3  be- 
schriebenen \'arietjten  deutlich  unterschieden 
werden    können;    auf  derbem    gra  u  licht  weis- 

.  sem,  sehr  zerklüftetem,  und  auf  allen  sei- 
nen Klüften  mit  einem  zarten  Hoth-Blcyen- 
Aiifluge  versebenen,  gemeinem  Quarze, 
und  einem  mit  diesem  verwachsenen  sehr 
eisenschüssigen  gncii fs i <: hten  -Gebirgs- 
gesteine,   welches  letztere  itiit  vielen  grob- 


jtnmertungm. 


einge^weitgten  Parüiien,   des  schon  «rwühn- 
f  ttn,  durch  Chrornoxyd  vollkommen  sina* 
Mgdgriin     tinghten,      dem     S]>ebk  »tei  iic 
idherndeii ,   erhür  te  ten  Ta Ikes 
eisehen  ist.  .    . 

Kilo  t  ii-nicyerz  von  derselben  Fjirbe  ,  In 
Kleinen  und  mittleren  ,  durcheinander  ge- 
peachsenen  ,  und  an  ihren  Enden  (lieils  ver- 
krochenen  iheils  eingewachsenen,  etwas  we- 
niges gesdiobcneii  vierseitigen  Säulen  mit 
kchwacli  ahgeslumpften  Seilenkanten,  auf 
|rauUchtweiräem,k)-ystallisirtem  gein«i  nem 
ce,  mit  etw^s  auf  diesem  letzteren  aiif- 
Ifegendera  zeisiggrünem  erdichtem  Ffios- 
»borbley,  und  einem  anstehenden,  etwas 
Ksenschüssigen,  gne n  fs ich  tenGe  birg s- 
stcine,  welches  kleine  und  sehr  kleine, 
inge^vaclisene  Würfel  und  Dodekaeder  von 
Pichtem  J3raun-£isenstein,  und  et- 
ingesprengten  ,  durch  Chromoxyd 
[afs  smaragdgrün  gefärbten,  crliUrteten 
pilk  entliält. 

Morgenrotbes  in's  HyazinthrotUe  sich  ver- 
htnfifmles,  in  kleine  nadelfürmige,  zum  Theil 
auch  in  sehr  kleine  kurze  und  äufserst  ver- 
schobene ,  >in  ihren  Enden  durch  Zuspitzun- 
gen lind  Zusch'ärrujigen  veränderte,  vierseiti- 
ge Säulen  krysiallisirtes  lloih-Bleycrz, 
mit  etwas  wenigem  dazwischen  liegendem, zei- 
slggriinem  erd  ich  lern  Phosphorbley, 
auf  graiiücht-  nnd  gelblichiweifsem ,  etwas 
eisenschüssigem  gemeinem  Quarte,  in 
wclthcm  an  einer  Stile  ein  paar  kleine  Do- 
ilekaiider  von  dichtem  Bra  un -Eisen- 
mein eJKge  wach  seil  sind, 
ii  Uoth-llleyeii  von  derselben  Farbe  in 
iiiideullirhen  und  verschobenen,  mittleren 
und  kl' inen,  an-  und  durcheinander  gewach- 
senen ,  sUiikiifurmigen  Kry^itallen,  mit  etwas 
/wischen  diesen  eingewach&eaem,   schmutzig 


oUvengrünem  Chrom  saurem  (?)  Kupfer, 
etwas  erdichtem  gelblichigrttnem  Phos- 
phorbley, etwas  dunkel  ochergelbem,  in 
eio  paar  Höhlen  des  Stückes  als  Anßug  vor- 
kommendem ,  gemeinem  ochrichlem 
Braun-Eisenstein,  und  sehr  scliüaen , 
in  ein  paar  anderen,  diesen  gegenüber  lio 
genilen  Hühlen  des  Siiickes  sich  findenden, 
sehr  und  gju/  kleinen  nadelförmigf^n,  slcin- 
fürniig  gruppirten  und  durcheinander  ge- 
wachsenen, glänzenden  und  durthsiLhiigen 
Krystallen  von  ol  i  v  engrün  em  festem 
Phosphorbley;  auf  «iner  Druse  von  ei- 
senschüssigem, graalicht-  und  gelblichtweis- 
sem  ,  in  mittlere  sechsseitige  Säulen  krystal- 
lisirlem  gemeinem  Quarze,  dessen  End- 
spitzen nicht  auskrystallisirt  sind,  und  ein 
ausgehüblies     beynahe    corrodirtes    Ansehen 

1 1)  Morgenrothe»  Roth-BIeyerz,  in  an- 
und  durch-  auch  dachxieg eiförmig  Uberein- 
ander  gew.ichsenen  ,  kleinen  und  sehr  klei- 
nen,  diinneti  und  länglichten  vierseitigen  Ta- 
Jehi,  welche  nach  ihren  kürzeren  Enetfiächen 
hin  allmählig  dihiner  werden  tmd  uch  in 
bliifse  Kanten  endigen  ^  und  deren  vier  Ecken 
itark  und  ziemlich  scharf  zu  geschärft ,  zum 
Theil  auch  schon  so  stark  zugeschiirft  sind« 
dafa  daraus  liinglichte  sechsseitige  Tafeln  mit 
ziemlich  icharf  zugeschärften  kürzeren  End* 
fachen  gebildet  werden;  in  der  Vertiefung 
eines  Gemenges  von  U  oth  -  Bley  erz  , 
Braun-Eisenocber,  dichtem  Braun- 
Eisenstein,  etwas  genteinem  Quarze, 
Chromsaurem  (?)  Kupfer  und  Siilp- 
nosideril,  von, denen  der  letzlere  zugleich 
etwas  sehr  fein  eingesprengtes  goldgelbes 
Gediegen  Gold  enihUlt. 

Das  an   diesem,    und    an    den    zuvor   sub 
Nro.  JO.  5  imd  ).  beschriebenen  Slückcn  bc- 
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.  findliche,  dunkel  oliveogrfln«  in's  SchwSrz- 
lichtgrüne  sich  ziehende,^»«  eigene  Fossil, 
dessen  äufsere  Merkmale  auf  der  zweiten 
Hälfte  der  2903ten  Seite  dieser  Schrift  bereits 
^gegeben  wurden,  und  das  ich  zu  Folge 
des  eben  daselbst  bemerkten,  mehrfach  von 
mir  angestellten  Versuches,  für  ein  dem  Ku- 
pfergeschlechte  beyruzählendes  Fossil,  und 
zwar  vermuthnngsweise  für  Chroms aiires  Ku- 
pfer ausgegeben  habe,  darf  nicht  mit  einem 
anderen  ihm  ähnlichen  ^  mir  jedoch  unbe- 
kannten, Fossil  >  welches  nach  Hausmann's 
Erfahrungen  .(£.  ttenen  Handbuch  d.  MintralogU. 
in.  S.  1067.  Anmtrk.')  ebenfalls  in  Gesellschaft 
des  Roth- Bleierzes  zuweilen  vorkommt  >  und 
nach  seinen  Versuchen  chromsaures  Bley  zu 
enthalten  scheint,  verwechselt  werden. 

Dies  letztere  Fossil  hat  nämlich  nach  der 
Beschreibung  dieses  Gelehrten,  iheils  eine 
dunkel  oeherbraime  t  tlieils  eine  dunkel  leher- 
braune  FtrhCf  und  liefert  durch  den  Strich 
ein  zeiiiggrünes  Pulver,  Im  Bruche  ist  es 
eben,  einerseits  in  das  Flaehmu-ichlicliie ,  an- 
dererseits in  das  Unebene  Übergehend ;  es 
zeigt  gebogen  sehaalichte  abgesonderte  Stü- 
cke, und  ist  ini  Bruche  wachsartig  weitig- 
gläuxend  oder  sehimmemd;  es  ist  ferner  vH' 
durchsichtig  und  weich;  es  kommt  in  /iiein 
«isreii/ormiger  oder  getropfter  uufserer  Ge- 
stalt vor,  und  besitzt  gemeiniglich  einen  zei- 
BJggtünen  erdichten  Ueberziig,  der  auch  wohl 
im  Inneren  auf  den  schaalichten  Absonde- 
rungen sich  zeigt. 

Hausmann  vermuthet  ei  ne  Verwand  t- 
achaft  dieses  Minerals  mit  der  chromsauren 
braunen  Sleyminer  von  Zimapan  inMe- 
xico,  deren  ich  in  der  Folge  noch  geden- 
ken werde. 
12)  Urey  Stiicke  eines  morgen rotbeo ,  in  we- 
nig- geacbobeue  vierseitige  Sauten   krysulii- 


'  sirtoi,  Hoth-BIeyetzest  in  welchen  die 
Endea  der  Krystalle  grÖfstentheiU '  vo-bro- 
cben  y  die  Krystalle  selbst  aber  durcbeioandn 
nnd  80  dicht  zusammengewachsen  sind ,  diu 
sie  gewiss ermafscn  derbe  Massen  bilden;  mit 
etwas  wenigem  >  in  einzelnen  Vertiefitagen 
sich  findendem,  erdichtem  und  festem 
gelblich tgrünem  Phosphorbley«  nn 
paar  graulichtweifsen ,  aus  demselben  hervor* 
stehenden^Kry stallen  von  gemeinem  Qaar« 
ze,  und  einem  äufaerst  feinen,  einem  zarten 
Anfluge  ähnlichen,  und  nnr  an  einem  der 
drey  Stücken  ansitzenden  ,  Streifen  der  mehr 
gedachten  gneu-fs ähnlichen  Gebi rgs- 
art,  welche  durch  eine  Auflösung  dcsRotb- 
Bleyerzes  gelblichtroth  gefärbt,  und  mit  ganz 
kleinen  Würfeln  von  dichtem  Brami- 
Eisenstein  gemengt  ist. 

Von  dem,  an  den  meisten  dieser  StScka 
in  der  Begleitung  und  unmittelbaren  VctUb- 
dung  des  lioth'Bleyerzcs  sich  findenden,  »ttU 
gelb  lichtgrüne  Färben  besitzenden  |  griitai 
Fhoi/iliorbley  bemerke  ich  nur  noch,  dab  dies 
eben  dasselbe  sey ,  welches  denen ,  am  SchloEte 
der  vorigen  Anmerkung  bereits  erwähnttn, 
Erfahrungen  Vauquelia's  zu  Folge,  ChroKf 
oxyd  in  seiner  Mischung  hat,  und  das  irriger- 
weise auch  schon  für  chromsautes  Bley  iFtrgi 
Q  HafJ'i.Magaz.  f.  d.  gtiamnu»  Minermlogic.  L  1 
322.-.  ausgegeben  wurde;  audi  ist  es  mir  adir 
wahrscheinlich,  dafs  die,  von  Meder  (f.«. 
Crcliichcm.  4anal.  ITftf  /.  5  391  ■  3a>0  «l«  "«*- 
würdige  Abändeiungcn  des  Grün-Bleyerzes  der 
Beresowskt  sehen  Berg\vcrke  beschriebenen, 
nadelförraigen  Krystalle  und  viersei- 
tigen Säulen  und  Pyramiden,  welchen 
Nierchen  von  verschiedener  GrÖfse  gruppin 
sind,  und  die,  wenn  sie  zerschlagen  werilcn, 
ein  büschel'  und  stemförmiget  äujicrst  tctaad- 
strtMichtes  Geßlge  zu  besiuen  scheinen,  nichij 
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ter  wytn,  als  eben  dies  Chrornoxyd  hal- 
ie' grüne  Phospliorbley ,  da  die  sechsseitig 
[«nfÜMiiigen  Ki-jslalie  dieses  It^lzteren  in  der 
lerkten  ürupjiiruug  —  wie  aus  der  Be- 
buiig  des  zweyten  Exemplars  liervorgebl 
nicht  nur  ebenfalls  ein  btiscbelfrirmig  aiis- 
nder  laufendes,  sehr  schmal  slrahlii;htes,Ge- 
wahrnebnien  lassen,  aonderii  auch  znwei- 
mit  2wey  gegenüber  stehenden  üur^en^t 
aalen  Seitenßachen,  zuweilen  autli  iiuth 
rdies  mit  sehr  verschiedenen  ,  an  ihren 
en  Enden  jeduch  bey  weitem  geringeren 
chmesserii  getroffen  werden,  wodurch  denn 
inbar  die  von  Med  er  angegtbcueii  regel- 
(igen  Gestalten  zum  \  orscheine  kommen 
Verschieden  von  diesen  Cbromoxyd  bälien- 
griincn  Phosphorbley  -  Krystallen  dürften 
igeiiä  widil  die  von  Vauquelln  (5.  Jo-^rn. 
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:biiebenen ,  und  nacli  seinen  Untersucl.un- 
nur  allein  aus  Chrom-  und  Bleyoxyd 
imoien gesetzten  grünen  Kryütalle  sejn, 
:he  in  allen  ihren  V  erhältnisMU  mit  den 
Stallen  des  Ri)th-ßleyenes  —  in  deren  Beglei 
^  bie  zuweilen  vorkommen  sollen  —  übcr- 
timmen.  Von  diesen  mir  durch  Autopsie 
it  bekannten  Kryatüllen  glaul't  der  genann- 
alurforscber,  dafs  sie  frühtrhin  wahnchein- 
in  dem  Zustande  des  chroiuiaiiren  Bleyes 
tirten ,  dafs  sie  aber  nach  einiger  Zeit , 
;h  MitwÜrkung  mehrerer  un:i  uulickannter 
ichen  ,  durch  welche  eine  Desoxydation 
t  fanii,  in  den  Zustand  des  Oxydes  über- 
gen,  und  üire  rothe  Farbe  in  die  grüne 
udertcn. 


Dm  zaerst  von  Dr.  Brand  is  {$.  dui.  Vor- 
M  fr.  Fr.  V.  Btroldingtn'j  ßem^rkungin  an/ 


einer  ttahe  durch  die  Pfdiiuchtn  und  Zut}  brlUUichtn 

^>ueckiilbrr-Brrguirkt  1768  6)  bcsciiriebene  kry- 
stallisirte  Vi  triolbley  —  welches  zu  Parish- 
Mountain,  auf  der  brititschen  Insel  Angle- 
sea,  auf  jenem,  schnn  in  der  Anmerk.  No. 
103.  erwähnten,  mächtigen ,  hauptsächlich  Ku- 
pferkies ,  hie  und  da  aber  auch  verschiedene 
Bleyerze  fiilireudeii ,  Gange  entdeckt ,  später- 
hin aber  auch  in  nnileren  Ländern,  unter  an«' 
dcrn  nach  Proust  {S.  Journ.  de  Phyi.  i7&7.  Mai. 
p.  3^4'  in  den  Bergwerken  von  Andalasien, 
nach  Gerhard  (X  Reu/s'i  Min.  U  4.268.)  «"» 
Tarnowitz  in  Schlesien,  nach  Schiuei*- 

ser         S.   dm.  Syriern  of  min.ral.    U.    p    182.)     bey 

Strontian  und  nach  Klaproth  (5,  d€unt 
lliriir  Hl.  165.)  z"  Wanlock  Head  bey  L« ad- 
hills  in  Schottland  getroffen  wurde  — 
ßndet  sich  auch  auf  ein  p.iar  Grube»  des  We- 
sterwaldes,  namentlich  auf  der,  am  westli- 
chen Abfälle  der  Ma  r  t  i  n  sh  jiar  d  liegeodeu, 
Zeclie  Kulenberg  ohnweit  Musen  im  Sie- 
genscb  en,  und  auf  dem  Louisenstollen 
m  [Icr  Buchheller  ohnweit  Bur ha ch  im 
Fteyen  Grunde. 

Auf  der  zuerst  genannten  Grube,  deren 
Baue  aiiF  einem  in  Stunde  1,6  streichenden  tmd 
unter  einem  Winkel  von  45  Graden  gegen  Mor- 
gen sich  vetdaclientlen  Bleyerz gange  und 
iiuf  einem  in  Stunde  1,7  sireichcniion,  in  einer 
Teufe  von  I5  Lachlern  aber  jenem  zufallenden, 
und  zugleich  mehrere  Kupfererze  führenden 
Eisenstc'ingange   vorgeiichiet  sind   (5.  Bo- 

cAir'i    minrr^lo;.    Beschreib.    J.    Oran     Nasi.  Laadt, 

474  u.  475.  (   kommt  das  Vitriolbley  nur  al- 
lein auf  der  erstiren  Lagerstätte  tmd  zwar  theils 
derb  und  eingesprengt,  theils  auch  krystallisirt 
vor,  letzteres: 
a)  hl  ftwas  lang  gfzrgtnen  spitz-  und  inigleich' 

wiiiUichtm  Oitaedrm ,    oder  vielmthr; 

in  niedrigen  geich.ibenen  vierseiligen  Säulen, 
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an   dfimi    nicht   nur   die   Enden   stark    und 
scharf  zugeschärjt ,    und  die  ZuscJiärfungS' 
fliicheit  auf  die  scharf ai  Seitenkanten  aufge- 
setzt,     sottdern  auch  die  Zuschärf wigskanten 
viederum    schwach   abgestumpft,    auch   ühet' 
dies    die   Zuschärfungsecken    stumpfudufdicht 
bald  starker  bald  schwächer  iMgescliärft    und 
die  Flächen  dieser  letUeren  ferändenmg  auf 
äiejcnigeti  Kanten,  welche  die  Zuscliarfungs- 
ßächen  der  Enden  mit   den  Seitenßächen  bil- 
den, aufgesetzt  sind; 
b)  in  Krystali^n  derselben  Art ,  an  welchen  man 
zugleich  auch  noch  eilte  schwache  Abstumpfung 
derjenigen  Kanten  wohrnimtnt ,  welche  die  xu- 
lel^t  enpältntenZuscliUrfungsJlüchett  der  Ecken 
mit  den  Zuschärfwigsßächen   der  Enden  bil' 
den. 
Gewöhnlich   sind   diese  Kiyatalle,    welche 
auf  der  angeführten  Lagerstätte  fast  stets  in  den 
Hühlen   eines  zellicbteii ,    mit  dem    Bleyglanze 
und  dem  Quarze  derselben  verwachsenen ,  dich- 
ten Braun-Ei lensteines  theils  einzeln  auf-  theils 
Oll-    und    übereinander  gewacluen  vorkommen , 
klein,   sehr  und  ganz  klein,    und  nur  zuweilen 
trifft  uidti  sia  von  minierer  Grüfte ;  ihre  sÜmmt- 
Itchen     Veräijderiingsflädien      sind     glatt    und 
glänzend  beinahe  starkgiänzettd ,  ihre  vier  Sei- 
tcußächcn  aber  äufserst  xartschuppicht  und  nur 
gläiaend  in's  f^enigglätaende    übergehend  von 
Denumtgtanz.    Inwendig  sodann  sind  diese  Kry- 
stalle  starkglänzend;    aie  haben  einen  vollkam- 
rnen  muschlichten  Bruch ,  sind  durchsichtig  und 
halbdurchiichtig ,    und  besitzen  eine  grauliclit- 
lind  gelhlichtweifse  Farbe,  auch  zeigen  sie,  ob- 
schon  sehr  selten,  und  zwar  imter  anderen  an 
einer  vortrefflichen  Krystallgruppe  von  mittle 
rer  GrÖfse,    die  ich  der  Güte  meinea  Freunde« 
Dr.  Achenbach  verdanke,    eben  so  wie  der 
Adular,  ein  sehr  schönes  Opaliairen. 

Von  dem    Vitriolbley    des   Louisen- 


stollener  Ganges,  welchtt  4-5FufaMid»i 
tigkeit  hat,  in  Stunde  6  ttreidit,  unter  cinsn 
Winkel  von  SO  Graden  gegen  Mittag  tidi  TCr> 
nacht  und  hauptsächlich  Bleyglanz  und  etwai 
Kupferkies  (^VtTgl.  EvBrtmmnn'l  üAtr^ht  itr 
Eilen-  und  Stahl- Enaagang  s.  (,  m.  ttMtdum  Jtr 
Lahn  u.  Uppt.  Dortmund  1604-  4  S.  98-  Sa.  22.), 
Sparsam  aber  auch  etwas  lichten  Bleyapath  oad 
grilnes  Phosphorbley  enthält,  führe  ich  Mos 
an ,  dafs  es  ebenfalls  eine  grauUcht  nnd  gel^ 
lichtweiße  Farbe  besitze,  und  dafs  ea  bis  ielit 
nur  allein  eingesprengt  und  in  sehr  und  gam 
kleinen,  durchsichtigen  ond  starkg/Önzenda , 
in  den  Höhlen  des  Bleyglanzcs  eitcuifi  aufgt- 
wachsenen ,  Krystallai  der  zuvor  gedachten  Ai> 
ten  getroffen  worden   seye. 

Zu  diesem  Vitriolbley  gehört  dam 
auch  noch,  wie  bereits  in  den  Tabellen  be- 
merkt worden  ist,  das  bekannte,  von  Jordan 
t  S  die  in  dt»  Tab  angtf.  Schrift  b.  MIgtm.  Um*. 
J.  Chtm.  F.  2i5  )  einst  chemisch  zerlegte,  ml 
von  Ihm  für  eine  Verbindung  des  Bleyozyda 
mit  etwas  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Watsa 
ausgFgebeue ,  Zeller felderBleyglas,  ji 
vielleicht  selbst  alle  übrige  den  Namen  Bley- 
glas  führende  Erze  anderer  Gegenden,  da  die 
wesentlichen  Besundtheile  jenes  Zelt e rfet* 
der  nicht  nur  nach  einec  neueren  Zerl^m^ 
des  genannten  Analytikers  (5.  OUhtrt't  Jt- 
nal.  J.  Vhy,.  I8l3.  St.  6.  S.  216.  «.  A'.-M  JomTM.{. 
Chtm.  u.  Phyi.  ym.  1.  49.) ,  der  zugleich  autfc 
eine  neue  und  ausführlichere  Beschreibung  de>- 
aelben  in  den  eben  angeführten  Schriften  mii- 
getbeilt  hat,  sondern  auch  nach  der  Zergliedc- 
riuig  Stromeyers  (j.  Cäiti„ger  gtUkrta  An«- 

gen  1812.    StütkTO^   u.    Cilhtrt't    Annml.    d.    Pip. 

I8i3.  St.  6  S.  209.)  ebenfalls  Bleyoxyd  und  Schw^ 
feisäure  sind.   . 

AuTser  diesem  festen,  und  meiat  kiystilli- 
siit  Torkotomendeu ,     Viüiolbley  findet  mm 
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Urigeos  nacb  Withering  (j.  Riah.  Kir. 
■san'j  Mineralogie',  jiut  dem  Engl.  Übers,  oou  Lot. 
Cr«U.  Berlin  u.  Stettin  1785.  £.336.  u.  Brand  ie'i 
yvrrede  i>  ».  Brroldin^en-i  ichon  angtf.  Schrift. ) 
auch  noch  ein  nut  Thon  vermischtes  gdhes  und 
rothes  erdichtes  Vitriolbley  auf  der  zu 
Anfange  bemerkten  Insel  Anglesea  —  von 
woher  wahrscheinlich  auch  üaa  gelbUehtgraue , 
tnathmafsUch  durch  eine  Verwitterung  des 
Bleyglanzea  entstandene,  erdichte  Vitriol- 
bley von  Wales  hersummt,  welches  Hlu- 
menbach  (5.  dest.  Uimdb.  d.  Natargetehithte.  4" 
,V"J1.  *■  W7  *)  ^•"*'  "OH  Dr.  Crichton  er- 
hielt; —  und  nach  Bindheim  (J.  Sckrift.  d. 
0«f.  nat.  Fr.  t  Bari.  X.  4.  381- )  ein  lichte  geli- 
lichigraues  mit  graulichtschwarzen  Adern  durch- 
zogenes, mattes,  fein  erdichtes  —  in  welchem 
nach  den  chemischen  Untersuchungen  eben  die- 
«BB  Naturforschers  80,00  eines  vollkommen  ge- 
ailttisten  schwefelsauren  Bleyoxydes,  verbunden 
mit  etwas  Spiesglasoxyd,  Kalkerde,  Kieselerde 
und  einer  geringen  Quanlitat  Kohlensäure  und 
Wusser  enthalten  sind  —  iii  der  Soimanow- 
■  chen  Grube  zu  Nertschinskoi  in  Si- 
birien.   - 

Beyde  achwefelsaure  Bleyoxyde  dürften  viel- 
leicht als  Varietäten  einer  besonderen  Art  des 
Vitriolbleyea ,  die  m^n  erpichtes  Vitriol- 
bley nenneD  kömite,  aufzuführen  $eyn. 


110. 

Der  als  erste  Art  der  Bleyspath  -  Gattung 
aufgeführte  lichte  Bleyspath  ist,  ob  er 
slcich  nie  in  grofsen  Quantitäten  sich  findet, 
dennoch  eines  der  gewühnlichslen  Bleyerze, 
•vfelches  fast  stets  in  der  Begleitung  des  Bley- 
glanzes  vorkommt  und  gemeiniglich  in  sehr 
«chönen  rege Imäfs igen  äufseren  Umrissen  wahr- 
wird.     In    mannigfaltigen   solchen 


r^etmafsigen  Ruberen  Gestalten  findet  er  sich 
denn  auch  beynahe  auf  allen  Bleyglanz  führen- 
den Gsngen  des^esterwaltles,  und  zwar 
hauptsächlich  auf  denen  der  Siegener  Gru- 
be^:  Brüche,  Kulenberg  und  junger 
Mann  ohnweit  Musen,  und  auf  denen  des 
Grünen  Bandes  und  des  Alten  Grim- 
bergea  am  Grimberge  bey  Nieder-Diel- 
p  h  e  n ,  so  wie  anch  auf  dem  Gange  der  Grube 
Alte  Mahlscheid  unweit  Herdorf  im 
Saynischen;  keine  dieser  Lagerstätten  jedoch 
lieferte  schönere  und  vielfältigere  Krystail-Va- 
rietäten  dieses  Erzes,  als  der,  schon  in  der  An- 
merkung No.  60  und  70.  erwähnte  ^  Gang  des 
Gruben  gebändes  Alter  Grimberg,  oder 
vielmehr  das,  im  Hangenden  dieses  mächtigen 
Eisenstein-Ganges  aufsetzende,  und  in  seiner 
weiteren  nürdlicben  Ausdehnung  mit  ihm  sieb 
vereinigende  und  fortziehende  oder  schaarenä« 
Trumin,  auf  welchem  zugleich  auch  nicht  nur 
die,  in  den  genannten  Anmerkungen  beschrie* 
benen,  Krystalle  des  geradscha alichten  Baryt* 
und  blättricbten  Both- Kupfererzes,  sondern 
auch  die,  in  der  73sten  Annierk.  S.  269  an- 
geführten, Krystalle  des  fusericbten  Malachits, 
und  die,  in  der  88sten~  Anmerk.  S.  306.  cha- 
rakterisirteu  ,  Afterkry stalle  des  faserichten 
Braun-Eisensteines  getroffen  wurden. 

Die  in  den  Drusen  dieses  Scbaar-Trummes 
vorkommenden  und  von  mir  bemerkten  Kry- 
stalle dieser  Art  des  Bleyspatbes  sind  foPgende: 
I)  Die  sechsseitige  Säule,  und  zwar: 

1)  die  wigleichivinklichte  etwas  breite  sechs- 
seitige Säule  mit  schwach  abgestumpften 
Enäkanteu :  ' 

2)  dieselbe,  mit  %wej  geganUbersteheiideit  sdir 
breiten ,  voey  schmäleren  und  vvey  gegen- 
überstehenden sehr  schnmlen  Seitenßäclirn, 

Von   diesen    beyden    Krystallen    kommt 
der  erstere  nur  sehr  klein  und  tbeUs  ''in* 
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zeSn  f  tlieils  ««-  und  durcheinander  gewach» 
seit.  Her  zweyte  aber  —  welcher  auch  al«: 
geschobene  vierseitige  SUule  mit  schwach 
abgestumpften  sc}uu\fen  Seilenkantett  be- 
trachtet werden  kann  —  klein  und  meist 
als  DrilUngskry stall  dergestalt  aneinander 
gewachsen  vor>  dafs  durch  das  Zusammen- 
treffen  der  breiten  Seitenfiächen  dreyer  sol- 
cher Säulen,  welche  insgesammt  mit  einer 
ihrer  schmäleren  SeitenSächen  an  einander 
schlieleen,  drey  einspringerutk  ff^nkel  ge- 
bildet loerden. 

An  füesem  Driüitigsh-ystcdle  t  welcher 
zugleich  mit  jenem,  in  den  Gruben  der  vor- 
maligen Bretagne  gefundenen,  und  be- 
reits von  Haiiy  (j.  Je,,.  Mi»,  ahtn.  oon  K. 
ill.  565.  No.  10.  a.  Taf.  LXrill.  Fig  5*.)  un- 
ter dem  Namen  plomb  carbonate  tri- 
p  l  e  beachriebeneo  und  abgebildeten  Dril- 
lingskrystalle  des  lichten  Bleyspathes  viele 
Aehnlichkeit  besitzt,  sind  die  Seitett-  und 
Endßäcken  %art  der  iMnge  nach  gestreift 
und  Perlmutter  artig  glänzend,  AMAbstum- 
pfitvgsfiächen  der  EndkaiUeii  aber,  50  wie 
auch  alle  Flächen  des  sub  No.  l.  aufge- 
führten RryalalU,  glatt  und  starkglänzend 
und  zwar  ebenfalls  von  Perlmutterglant. 

[I.     Die     recbtwink  lichte 
Säule,   und  zwar : 

3)  die  breite  rechtwittkliehte  vierseitige  Saide 
mit  spitzwinklicht  vigesehärften  Endflächen, 
die  Zuschärfungsßäclieti  auf  die  breiten 
Seitenßäeken  aufgesetUi 

4)  die  breite^  reehtwitüdichte  vierseitige  Säule, 
an  beyden  Enden  mit  vier,  auf  die  Seiten- 
flächen auf  gesetUen ,  Flächen  spit7M}iiikiicht 
zugespitzt  —  die  auf  den  breiten  Seiten- 
ßäcliot   aufsitiaiden  jedoch   etwas  weniger 

■  sfiitxtmdiieht  emporsteigend  als  die  beyden 


vierseitige 


anderen  —  und  die  ZaspitztmgfH  sähst  kt 
tinien  sich  endigend, 

5)  der  vorige  Krystall  mit  schaiach  abgeOtm^f' 
ter  Zuspitxungskante  und  sehr  sduaaAab- 
gestumpften  Seitenkanteu; 

6)  die  rechtwinkjichte  gleich-  m'td  merseitige 
Säule,  die  freyenßnden  derselhen  mit  sedu 
Flächen  —  von  denett  vier  auf  die  JMca* 
kanten,  die  beyden  anderen  etwas  kleinatm 
aber  aufzioey  gegenüber  stehende  Sätaißa- 
ehe»,  und  zwar  minder  tief  als  die  via 
SO  eien  erwähnten  Flächen  aufgesetzt'  sind 
—  ettoas  spitzu'inklicht  zugespitzt,  dieZa- 
spitzang  selbst  aber  wiederum  sehwatA  and 
stttmpfwittklieht  zugeschärft,   die  ZusASr- 

'  fwngsflächat  auf  die  zwey  gegenüber  stAa- 
den  kleineren ,  auf  den  Seitenßächeu  ndtat^ 
den,  Zuspitzvngfß&chen  aufgesetzt; 

7)  der  vorige  Krystall  mit  zwey  gegetdiier 
stehenden  breiteren  Seitenßächen,  und  zu- 
gleich ohne  Zuscliärfung  der  zuvor  eruShjf 
ten,  bey  diesem  Krystalle  in  Linien  oAr 
Kataen .  sich  endigenden ,  sechsßächichte* 
Zuspitzung; 

8)  der  so  eben  beschriebene  KrystaB  mit  schwa- 
eher  stumpfwitüdichter  Zusckärfung  der 
Eitdkanten  seiner  beyden  Zuspitzungen ,  uai 
sehr  sehwacher  Abstumpfung  zu>eyer  diago- 
naliter  gegenüber  stehender  Seitenkamten. 

Diese  vierseitigen  Säulen  sind  ebenfalls 
kitin  und  sehr  klein,  und  theils  einzeln  auf- 
theils  an-  und  durcheinander,  theils  auch, 
und  zwar  hauptsäclitich  die  sub  Nr.  5.  7 
imd  Ü.  beschriebenen,  der  Länge  tuxeh  zwil- 
Üngsartig  durcheinander  gewachsen. 

Ihre  Seitenßächen  findet  man  fast  StetJ 
zart  der  Länge  nach  gestreift  und  peri- 
mutterartig  glän^iend;  ihre  feränderui:g<' 
ßaehen  aber  sind  ~  mit  Ausnahme  derer 
des  subNo.  6.  auIgefillutenKr7gtaU*,  wri- 
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le  RtH  äuüserst  Teinen  Poren   überall  ver- 
hen  jind  und  ein  corrodirtes ,  mit  einem 
wringen  Glänze  verbundenes,  Ansehen  ha- 
rn   —  glatt    und    giäa^iLiid,    zam    Theil 
■ucli  iCarkglänzeiid ,  ebenfalls  Ton  PerliniU- 
ierg/anz. 
Die    rechtwink  1  iclite    vierseitige 
Ta  f e  1 ,  und  zwar: 

die  läiiglichte  rrchtuinklichte  vierseitige 
Tafel  mit  stumpf ii'inkJiihcer  Zusehärfuiig 
hrer  vier  EtidAanteit ,  äie  Zutckärfungsßä- 
nt  dieser  letzteren  auf  die  Seicatßäeheu 
schief  und  zii-ar  dergestalt  aufgesetzt, 
lafs  die  Ka>'teii,  welche  die  Zusehürfungs- 
iächen  mit  Jeu  Seitenfläche»  bilde»,  stets 
mter  eitlem  stumjiferen  fT'inkel  an  die  län- 
'tren  SeiteukaiUen  der  Tafel  ansehlte/sen , 
Is  an  die  kurieren. 

der  vorige  Krystaü  mit  schwacher,  zw 
leilen  auch  mit  ziemlich  starker  tatd  etwas 
thiefer  Abstumpfung  der  lungeren  Sciten- 
anten  ,  und  zwar  die  AbsLum.pfungsflä- 
hen  stets  dergestalt  anf gesetzt,  dafs  sie 
tit  den  Seitenflächen  der  Tafel  einen  stum- 
feren  f^'inkel  bilden  t  als  mit  den  länge- 
Ol  fjidjiäehen. 

der  vorige  Krystail ,  die  längeren  Seilen- 
anten  desselben  jedoch  schon  so  stark  ab- 
•estumpft ,  dafs  die  längeren  Eiidßüchen 
eilig  verschwinden,  und  eine  etwas  schar' 
"t  Znschäifung  dieser  letzteren  zum  P^ar- 
'heilte  kommt. 

der  sab  JVo.  9-  Beschriebene  Krystail  mit 
ner  schwachen  Abstumpfnvg  der,  an  die 
irreren  l'jidJL'hhen  anschlief settden  ,  eigmt- 
ilien  Zti.'chärfungiecffn ,  und  einer  zu- 
eilen nur  uahi^Mnehinenden  schwachen  und 
\liiefen  Abstumpfung  der  lungeren  Seiten- 

hie  beyniüie  gleichseitige  vierseitige  Tafel^ 


die  Seitmkanten  der  gegenüber  stehenden 
nur  etwas  fT'emges  längeren  Enden  ih- 
weilen  schwach  abgestumpft ,  die  vier  Etidm 
kanten  aber  stumpfwinklicht  und  schief, 
wie  bey  dem  suii  JVo.  9.  aufgeführten  Kry 
stalle.  Jedoch  weit  stärker  zugeschärft ,  und 
sodann  auch  noch  die  beyden  gegenüber  stA' 
he/idetf  kürzeren  Ejidßächen  etwas  spitz- 
wiiiklicht  zugeschä'ft ,  alle  Zmchiirfnngs- 
ßächen  aber  auf  die  Seice?rßatiien  aufge- 
setit. 

Diese  rechtwinklichten  vierseitigen  Ta- 
feln, welche  sich  auch  als  achtseitige  Ta- 
feln beslimnien  lassen,  und  von  denen  die 
sub  No.  11.  auFgefübrten  ohue  Zweifel  den 
Kern  zu  den ,  in  der  Sästen  Anmerkiing 
Seile  306  u.  307  beschriebenen,  Afterkry- 
Stallen  de^  faserichlen  Braun  -  Eisensteines 
abgegeben  haben  —  kommen  wiederum 
bloa  klein  und  sehr  klein,  und  theils  ein- 
zeln auf-  theils  an-  und  durcheinander  ge» 
wachsen,  liUufig  aber  auch  zwiilings-  und 
drillingsartig ,  ja  der  sub  No.  12.  aufge- 
führte Krystail  selbst  vierlingsartig  zusam' 
menge  häuft  vor. 

Ihre  Seitenßäehai  sind  ebenfalls  zart  Jer 
Liinge  nach  gestreift  und  gläicLend,  ihre 
Verandemngßächen  aber  insgesammt  glMt 
und  glänzend,  häufig  auch  starkglänzend 
von  Perhnutterglanz. 
l\)   Die  geschobene  vierseitige  Tafel, 

14}  die  nur  wenig  geschobene  vierseitige  Ta- 
fel mit  stumpf winklicht  zugeschärften  En4' 
flächen. 

15)  derselbe  JOystaü  mit  bald  stärker  hold 
schwächer      abgestumpften     Zaschärfwtgt' 

16)  der  vorige  Krystail,  oh  welchem  jedoch 
uuf  allein   die  beyden  slamffen  Zuic/tär- 
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Jimgseekm  mehr  oder  minder  stark  abge- 
ilvmpfir  die  heydcti  tpitzen  aher  jcharf 
%ugesekärfti  tmd  die  Flächen  dieser  letzte- 
ren ^Veränderung  auf  die  Seitenfiächen  des 
Kryitalls  aufgesetzt  sind. 

Diese  etwas  geschobenen  vierseitigen  Ta~ 
fieln  —  welche  insgesammt  durch  eine  blos- 
'  «e  Veränderung  des  Grüfaen- Verhältnifaea 
der  Endflächen  und  Zuschärfung  9 Buchen  der 
.Suvor  beschriebenen  recht  winklichten  vier- 
seitigen Tafeln  entstehen,  und  ron  denen 
insbesondere  die  sub  No.  15  beschriebe- 
nen aus  dem  Krystall  No.  9,  die  sub  No. 
16  cbarakterisirten  aus  dem  Krjslall  No. 
13^  die  eub  No.  14  aufgeführten  aber 
wiederum  aus  dem  Krysulle  No.  15  her- 
yorgiengen  —  findet  man  ,  eben  so  wie  die 
zuvor  aufgeführten  Krjstalle ,  nur  von  ge- 
ringen Graden  der  Gröjse  und  von  glei- 
cher Seschaf/enheit  der  Flächen ;  auch  kom* 
men  sie  gleich  diesen  theils  eiirzeln  auf- 
thcils  -an-  und  durcheinander  gcivachsen, 
mitunter  auch,  und  zwar  hauptsächlich  die 
•üb  No.  14.  beschritbenen ,  xwiUings-  und 
drilliiigsartig  dergestalt  zusammen  verei- 
nigt vor,  dafs  die,  durcli  die  spitzeren 
Winkel  zweyer  oder  dreyer  solcher  Tafeln 
durchlaufenden,  Axen,  in  eine  gemein- 
scliafllictie  zusammen  rollen  ,  die  Seitenflä- 
chen derselben  folglich  entweder  vier  oder 
sechs  einspringende  A^'inl^vl  miteinander 
bilden. 

Mit  diesen  seltnen  ZwiUiiigs-  und  XDril- 
titig.ifryiallm  scheinen  zugleich  diejenigen 
iibereinziutimmen ,    welche  nach    Haager 

(S-  di»  Brylag*"  -"  denen  Mlian.U.  über  dai 
Vorkommen  des  Coldci  in  Sithcnbargcn.    hliy::<g 

1797.  8.  S.  ei.l  in  den  Bleygiuben  Ton  Li- 
nares  im  spanischen  Königreiche  Jaen 
Torkommea ,  nad  die  ludi  Ihm  aua  ztoeyen 


oder  Jreyen  vierseitigen ,   mt   J&n  Eruyi^ 
IcAen  wtgeschUrftat  t    TaJÜn   g;ebiMet  wa» 
den. 
V)   Die   doppelt   sechsseitig«   F^timi- 
d  e «  und  zwar : 

17)  ^  etwas  spituoiithlichte  dopptdt  stAs- 
seitige  Pframidet  die  Seitejtßächai  der  ei- 
nen auf  die  der  anderen  aufgesetzt,  jede 
Seitenßäche  derselben  aier  mit  einer  äkt- 
serst  schmalen,  auf  ihrer  Mitte  der  Längt 
nach  herablaufenden,  stiintpfwiuJUichten, 
riimenähidichen  Pertiefimg  versehen,  wdr 
ehe  nach  der  Kante  der  gemeinschaftU^m 
Grundfläche  des  Krystails  hinab  etwas  />'«• 
niges  weiter  wird,  und  in  der  Mitte  die- 
ser letzteren  —  da  auf  einer  Jeden  Kaue 
dieser  jtrt  avey  dergleidien  riimenähididm 
Wertiffungen ,  eine  von  der  Fläche  der  ob^ 
ren  und  die  ssveyte  von  der  der  unterm 
Pyramide  zusainmentrejfen  —  einen  äh 
springenden  ff'iukel  bildet. 

tfi)  die  etwas  spitzwiiiA/ic/ite  doppelt  sehsse^ 
tige  Pyramide,  die  Seiienfiächett  der  einen 
auf  die  der  anderen  aufgeset^ ,  utid  die 
Kanten  ihrer  gemeinschaftlichen  Grundflä- 
che mit  sechs ,  auf  ihrer  Mitte  beßtidliehai, 
schwachen  Einleitungen  oder  einspringen  . 
den  /Winkeln  versehen, 

19)  die  vollkommene  etwas  spitzu>inkJiehte  d^ 
pelt  sechsseitige  Pyramide,  die  Seitenßi. 
chen  der  einen  auf  die  der  anderen  aufgf 
setzt. 

Diese  doppelt  sechsseitige  Pyramiden  dod 
ebenfalls  klein  und  seJtr  klein,  und  fast 
stels  trifft  man  sie  auf  dem  Alten  Grim- 
berger  Gange  unter  den  zuvor  beschrie- 
benen Drillingskrjatallen,  aus  denen  ein 
allmäliliger  Uebergang  in  sie  Suit  findet, 
einzeln  auf gfii  ochsen. 
Aufser  dieses  Kryaäüleii  des  lichten  Sic;- 


fjtt  —  welche  gewöhnlich  eine  graulicht- 
igelblichtweiräe Farbe  haben,  zuweilen  aher 
i  durtli  Kupferbsur.  und  Malachit- An lld- 
;en,  mit  Beybehaltung  ihrer  höheren  Durch- 
ligkeita- Grade  ,  herlinerblaii,  lichte  gras- 
■agd-  und  spangrün  ringirt,  oder  aber  mit 
ust  ihrer  Durchaicluigkeit  von  diesen  Fos- 
ci  iiberdeikt  sind  —  findet  man  auf  der 
;rstätte  des  gedachten  Grubengebäudes  iiäu- 
uch  noch  nad'-lfii/-mige  KryKtalU  dieses  Er- 
weiche theils  einzeln  auf-  und  jmtereiiiaii- 
theils  staiigeiiformig  ajt-  und  ditrcheinan- 
gewachsen  sind  ,  seltner  aber  nur  große 
^lue  Massen  desselben,  welche  lediglich  ans 
reinander  gewachsenen,  äufserst  langen  und 
eich  sehr  schmalen  und  dünnen  ,  Blattern 
ithen  Krystailen  der  Varietäten  9,  10  und 
ebildet  sind.  Diese  leizttren  zellichten 
ten  Bleysjiath- Massen  sind  fast  stets 
einem  mehr  und  minder  starken  und  fest 
zenden  Ueberzuge  von  Braun -Eisenocher 
:hen,  und  in  ihren  Zwischenräumen,  wel- 
nicht  selten  niit  eben  diesem  Eisenocher 
eriillt  sind ,  bemerkt  man  überdies  ganz 
:,  an  die  Wände  der  Zellen  angewachsene, 
{förmige  Krysialle  von  lichtem  Bley- 
the  oder  aber  ganz  kleine,  an  diesen  fest- 
nde,  Kiigekhen  van  faserichtem  M  a- 
lit,  seltner  aber  nur  sehr  und  ganz  klei- 
einzeln aufgewachsene,  und  mit  einem 
len  Ueberzugc  von  dichtem  Malachit  ver- 
le,  Oktaeder  von  hlättrichtem  Koth- 
)rere<z.  {I'irsl-  ^"mtrk.  Na.  70.  S.  255  ) 
Bemerkenswerth  scheint  mir  übrigens  auch 
eine  andere  Kryslall- Varieteät  des  lieh- 
.{B^eysiiaihes  zu  seyn,  welche  zu  Mar- 
ik  (Salute  Marie  aux  mines )  im  Ober- 
ifa  vorkommt;  diese  nämlich  ist: 
°  inigleichiinkticlite  see/it. teil  ige  Säult  rni/ 
ty  gegaiüöer  Hellenden  iiw  etieas  breiteren 


3» 

Seitenßächfn ,  an  uelchfr  die  vier,  ctf»  diesen 
breiteren  und  den  an  sie  anschließenden  schmü- 
ieren  Seitenfläehen  gebildeten ,  Kamen  schwach 
ahge.\tumpft ,  die  heyden  Eiuien  aber  siumpf- 
wiufJiiht  zugeschärßc  ,  und  die  ZvscIiärfungS' 
ßächen  auf  die  gegeniihentehenden  breiteren 
Seitetißätlien  aujgesetu ,  nnd  mdann  auch 
noch  zwey  Ecken  der  Zuichärfungrn  beyder 
ILriäen  nnd  zirar  diejenigen,  welche  einander 
gerade  gegenüber  liegen,  stark  und  schieß 
oder  dergeMolt  abgestumpft  sind,  daß  dia 
^bitumpfungßächen  derselben  mit  der  Seiten' 
kante y  auf  uelcher  sie  beyde  oben  und  unten 
aufiU%ett,  einen  tueit  stnmpjeren  XJ'inkel  bil- 
den ,  als  mit  den  eigentlichen  ZuscliärfungS' 
kanten. 

Diese  Krystalle,  deren  Lange  gegen  4  die 
Breite  aber  beynahe  3'"  beträgt,  kommen 
eini.eln  auf-  und  aneinander  gewachsen  vor, 
und  sitzen  an  einem  Exemplare,  das  ich  von 
dorther  erhielt,  auf  einem  zerfressenen  Bley- 
glanze,  welclier  an  mehreren  Stellen  wiede- 
rum von  einer  dünnen  Haut  eines  gelblicht- 
grauen  ,  in  sehr  kleine  linsenförmige  Kry- 
stalle angeschossenen,  späthigen  Siahlsteines 
überkleidet  wird. 


Als  besondere  Gattungen  des  Bley-Ge- 
schlechtes  wurden  in  früüeten  Zeiten  auch  noch 
aufgeführt : 

1)  Das  Bleysanderz  (^Mi-tra  plutnbi  anaariai 
H'iültr.);  ein  mit  verschiedenen  Bleyerzen 
zorzüglich  jedoch  mit  Bleyglanz  mehr  und 
minder  häniig  und  zuweilen  innig  gemeng- 
ter, Sandslein.  Ein  mächtiges  und  weit  ver- 
breitetes Lager  eines  solchen  Bleysanderzes 
findet  sich  in  dem  schon  S.  247  erwähnten 
BLeyberge  in  der  Eifel,  wo  es  unter 
dem  Namen  Knotenerz  bekannt  ist. 

2)  DasWaachcrz    I^Galaaa  mineraluhtat  f^^U 
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Ur.");  Steinarten  mit  'iutseiat  fein  eingemeng- 
-  ten,  zuweilen  selbst  mittelst  eines,  bewaßne- 
Un  Auges  nicht  zu  erkennenden ,  BleygUnz- 
tbeilchen.  Zu  diesem  gehört  unter  anderen 
anch  der,  von  WeiTs  {S.  Magn.  J.  G*t.  n"- 
tr.  z.  BerL  yi.  1.  S.  79..  beechriebene ,  auf  den 
ersten  Blick  als  ein  mineralogisch  einfaches 
Fossil  erscheinende «  bleyische  Horn- 
stein  oder  quarzige  Bleyscbweif  aus 
Savoyen. 

Eine    besondere    Aufmerksamkeit    sodann 
verdienen  noch  Folgende,  dem  Bley-Geschlech- 
te  zugehörige ,    Fossilien: 
l)   Der  Bleyglimmer.    Dies  zuerst  von  v. 

Böse    (5    Si:hnft,    d    CcM.   not.  Fr.  «.  Btrl.   rill. 

3  S.  2040  beschriebene  und  untersuchte  Fos- 
sil kommt  auf  den  Gruben  Bergmanns- 
trost und  George  Wilhelm  zu  An- 
dreasberg auf  dem  Harze  theils  in  Ge- 
alatt  dünner  BIMtuhat,  theils  in  äujuerst  sub- 
tilen, sehimmemdai  oder  waiigglänxenden , 
beynabe  sübenoeifioi  Häutchen,  welche  da, 
wo  sie  am  meisten  zusammenhangend  er- 
scheinen >  zuweilen  sehr  kleine  Falten  und 
Bläschen  bilden,  fds  Uebei-wg  des  daselbst 
brechenden  Kalkspathes  und  £leygljnz<;9  vor. 
Von  der  SatpetersUure  wird  dies  Mineral  mit 
Anfbraufseu  und  schnell  aufgclüfst,  wobey 
zugleich  eine  sehr  geringe  Mengt-  Kieselerde 
zurÜLkbleibt;  und  vor  dem  Löthroüre  ver- 
Hn>lert  es  in  der  äulseren  LichiHamme  seine 
weifse  Farbe  in  eine  dunkelgelbe,  welche  in 
der  inneren  eben  so  bald  in's  Schwärzlichte 
sich  uminHert;  bey  fortgesetztem  Blasen  je- 
doch geräth  es  in  ein  Aufwallen  und  liefert 
zuletzt  ein  fileykorn  in  einer  brilunliditgel- 
ben  Schlacke.  Die  meisten  Mineralogen  hal- 
ten dies  Fossil,  welches'  einst  mit  dem  But- 
teimiltherze  verwechselt  wutdCi  mit  v.-fio- 
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se  für  ein«   seltene  AbSnderttng  des  lidm 

Bleyspathes. 


2)  Das  braune  Bleyerz  von  Zimapaa  b 
Südamerika.  Nach  v.  Humboldt  (£ 
.AnaaUi  du  Mutjam  national.  T.  III.  ;>■  4(Q  aW 
N'M  allgm.  Journ.  d.  Chemie.  II  693.)  bat  Del 
Rio,  Brofessor  der  Mine^ralogie  in  Mexico« 
in  diesem  Bleyerze  eine«  vom  Chrom  und 
Uran  sehr  verschiedene «  meullische  SobiUn 
enbleckt,  die  Er  nach  dem  griechiscbcn  Ad- 
jectivp  ifvS'U  (rotb),  Erythron  nennl, 
weil  die  erythronsaure  Salze  die  Eigenschift 
haben,  durch  die  Einwirkung  des  reuen 
und  der  Säuren  eine  schöne  röthe  Farbe  aa> 
zunehmen. 

Del  H  i  0 '  a  Zerlegung  zu  Folge  enihSl 
dies  Erz  60,72  gelbes  Bleyoxyd «  14,80  £17» 
thron,  ein  wenig  Arsenik-  und  Eisena^iL 
Eine  anderweitige  Prüfung  dieses  Er- 
zes hat  späterhin  Co'llet- Descotils  (1 
Annale!  dt  Chtmie.  T.  Uli.  No.  159-  (.«11  Jf//t 
yeiuoie.')  p-  27a  9.  Neuei  aUgem  Journ.  d  Ckrm. 
V  123- 124. 1  unternommen  «  und  nach  diew 
stofst  dies  Erz,  vor  dem  Lbthrohre  auf  da 
Kohle  erhitzt,  bisweilen  einen  schwachen  A^ 
senikgeruch  aus;  es  schmilzt  bald,  uud  nad 
einem  starken  Aufwallen  nimmt  man  kleiat 
Bleykügelchen  wahr.  Im  Borax  löset  es  sich 
leicht  auf  und  giebt  ihm  eine  nicht  sehr  itaik 
ke  Smaragdfarbe.  Verdüimte  Salpetersäure  Ic^ 
setes,  bey  schwacher  Erhitzung«  bisaufoB 
wenig  rotbes  Eisenoxyd,  ohne  merklicfaet 
AuFbraufsen  mit  hellgelber  etwas  grunlicfata 
Farbe  auf,  un<l  SchwefeJüure  fällt  aus  dien 
Solution  schwefelsaures  Bley.  Durch  wen 
lere  Versuche  sodann  ergab  es  sich,  dab  dks 
Erz  witrklich  Chromsäure  enthalte  und  übet» 
haupt  aus  £9,00  mejtallischem  Bley,  5,20(«d* 
genomnenem)  Siueivto£f_,    3,60  Eiieu«»^, 


Saiuäure    und    16,00    Chromsäure    zw 

immengesetzt  seye. 

Die   iäufser«!!   Merkmale  dieses  Bleierzes, 

eiche  Karsten  (S.  drsj.  T.'iW/.  lüCÖ   S.lOi) 

igegeben  liat,  sind  fulgemle: 

9  hat  eine  lichte  kosehenührtitlie  Farbe,  ist 
aber  äußerlich  oft  gelhlichtt  grau  oder 
braun  beschlagen. 

Tau    findet   es    zer/resien    und    krystalliUrt , 

letzteres,  wie  es  scheint, 

in  vollhotnrtieue  seclis seilige  Säulen,    deren 

.Seitaijlächeii  ahwecluelnd  eonvex  lutd  coh- 
cav  ^ebugeti  sind. 

Die  Krystaile  sind  sehr  Klein  und  in  kn- 
gelfiinnlge  Gruppen  zusamniengcliäart , 
UQ(l  das  ganze  drusichte  Aggregat  hat  ein 
traiibeiijürmiges  Ansehen. 

eufserlicli  sind  diese  Krystaile  siarkglän- 
^end  von  Demantglanz; 

iwendig  aber  ist  dies  Erz  nur  sehimmemd. 

I  hat  einen  unebenen  13rudi  von  Jeinem 
Korne  ; 

t  weich; 

ibt  einen  weijsen  Strich,  und 
aujitrnrdentlich  schwer, 
[Rarsten  bemerkt  zngleich ,  dafs  das  ein- 
ige Slück,  von  welchem  Er  die  angegebe- 
D  Merkmale  entlehnte,  Zweifel  in  Ihm 
■egt  liabe ,  ob  dieses  Erj.  wirklich  einfach, 
er  ein,  vor  aller  chemischen  Untersuchung 
litcr  abzusonderndes,  Gemenge  sey,  wes- 
Ib  er  es  denn  auch  in  seinem  Systeme 
ch  nicht  aufgenommen  habe. 

Das  Kobaltblejerz.  Dies  Erz,  welches 
irr  Baue Fsachs  zuZellerfeld  auf  der, 
m  fiurgstädter  Zuge  gehörigen,  Gru- 
Lorenz  bey  Klanslhal  am  Harze, 
loch  nur  in  geringerer  Quantität  entdeck- 
,  besitzt  nach  Hausmann  {S.  Jenen  Nord- 
\tithe  Btitr.  I.  Bfr-f  «.  ünittnk.  SU.  120.  u.  den. 


1-  1330  folgende  Merk-  . 


Haudb    Jrr  Mü'cralog! 

male: 

Es  hat  elr.t  frische  bleygraue  Farbe,  welche 
mit  mehrerem  Blau,  als  die  der  mehresiej» 
Abändcrnngen  des  (gemeinen)  ßiej-glinzcs 
gemischt  ist,  und  die  der  des  Molybdihi- 
glanzes  nahe  kommt. 

Man  findet  es  klein  und  Jein  eingrspreng!. 
und  in  äifserst  kleinen,  nicht  zu  bestim- 
menden moosartig  grujipirten  KrystalleK, 

Inwendig  ist  es  meialliscli  glän^nJ. 

Sein  Bruch  (Textur)  ist  bUutricht,  (wahr- 
scheinlich Ton  drey  fächern  rechtwinklicht 
sich  sclmeideadem  Durchgange  der  BlSt- 
ter)  und 

seine  Bruchllädien  ( Spalt ungsÜächcn )  sind 
selten  vollkommen  glatt,  sondern  gemei- 
niglich üiifierst  fein  gekUnit. 

Es     zeigt     sehr   feinkürnichte     abgesonderte 

ist  weich  , 
milde  und 
sehn- ach  abfärbend. 

Vor  dem  Lothrobre  für  sich  behandelt^ 
verliert  dies  Erz  seinen  Scbwefelgehall  ohne 
jedoch,  wie  der  gemeine  Bleyglanz,  za  zer- 
knistern. Es  fliersl  leicht  und  giebl  auf  der 
Kohle  in  der  Reduclionsllamme  ein  Bleykorn, 
in  der  Oxydationsflamme  hingegen  wird  es 
in  ein  gelbes  Bleyoxyd  verwandelt. 

Das  Borixglas  färbt  es  hell  smalteblau 
und  giebt,  nach  Abrostung  des  Schwefels, 
mit  Glasfritte  geschmolzen,  eine  helle  aber 
reine  Smalte.  Durch  Schmelzung  mit  schwar- 
zem Flufs  erhält  man  von  dem  Koballbley- 
erze  einen  BleykÖnig,  der,  auf  der  Kapelle 
abgetrieben ,  kein  Silberkorn ,  sondern  sehi; 
wenig  braunes  Kobaltoxyd, hinterldtst. 

Eines  anderen,    in  Catalonien  sich  fin- 
denden, Kobaltbleyerzes,  oder  vielmehr 
47 
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einer  Vcrbindang  des  Scliwefelkobaltes  '  mit 
silberhaltigem  BleygUnze  erwähnt  übrigens 
fniherliiii  schon,  was  auch  Hauamann  an- 
führt, Proust  (S.  Jourtt,  Jf  Phyiiqiu.  T. 
J.XllI.  Nov.  laOC.  u.  JourH.  f.  d.  Chftu.  B.  Fhyi. 
lll.  1.  S-  Ti-y  Dieser  bemerkt  zugleich,  dars 
man  nur  ipit  Kali  und  kleinen  (eisernen) 
Nageln  dies  Erz  schmelzen  dürfe,  um  einen 
Kobaltkönig  auf  dem  silberhaltigen  Bley  zu 
erhallen. 

Für  ein  höchst  seltenes,  dem  Bley-Ge- 
scliledite  zugehöriges  ,  Naturproduct  Wird 
endlich  auch  noch  von  Lenz  und  John 
(S.  Ne»«  JouTT,./.  Chem.  u.  Phj,.  ly.  3-  219-226.) 
eine  Bleyglötte  oder  ein  gelbes  Bicf- 
oxyd  i^usgegeben,  welchea  man  nach  cTes 
ersteren  Aussage  fiilfaerhin  so  lange  für  ein 
Kunslproduct  hielt,  bis  man  In  seinem  In- 
neren nicht  nur  eine  Menge  Weifsbleyerz.- 
punkte,  sondern  selbst  WeirsbleyerzkrysuUe 
entdeckte,  wodurch  denn  seine  Aecbtheit  als 
Naturproduct  zur  Gewifsbeit  (?)  ward. 

Ueber  das  Vorkommen  dieses  angeblichen 
-Natur^iroducts ,  welches  John  ^^a.  a.  O.)  aus- 
führlich beschrieben  und  chemisch  zerlegt 
hnt,  sind  jedoch  bis  jeut  noch  keine  Nach- 
richten  vorhanden. 


111. 

Von  dem  Nadelerze,  welches  zuerst  von 
Mohs  C*  J«",  tt.  d.  Nnlti  Min.  Kab.  IlI.  726.) 
tuid  späterhin  auch  von  Karsten  (o.  if.  in  den 
Tab.  a.  O-i  beschrieben  würde,  erhielt  ich  durch 
die  Güte  meines  mehrgenannten  -  Freundes 
Eversmann  einige  sehr  schone  und  in- 
structive  Abänderungen,  welche  mich  in  den 
Stand  setzen,  zu  der  Charakteristik  dieses  sel- 
tenen Fossils. noch  einige  Beyträge  zu  liefern. 
Die  Farbe   dieses    Nadcleizcs   ist  niimlich 


italilgrau ,  Sufserltch  jedodi  ist  es  meist 
graulicht-  iräunllckt-  od«  eitaucJuoarz  an- 
gelaußm,  oder  aber  mit  einem  apfd^  pi- 
Stazien-  und  seladongrüneu ,  seltner  mit  ci> 
nem  stroligelie» ,  zuweilen  etwas  in's  Zd' 
siggrünt  sich  ziehenden ,  Ueberzuge  verse* 
hen,  und  auf  seinem  Bruche  bemerkt  man  , 
ebenfalls  sehr  häufig  ein  Uclue  tombalürm- 
nes  etwas  in's  Kupferrothe  sieh  uduatki, 
an  einzelnen  Stellen  auch  ein  stahlfariigeSf 
ja  selbst  pjauaudhwdßget  AiUaufeu. 

Es  findet  sich  derb  und  eingesprengt t  gewÖhi* 
lieber  aber  hyscalUsi/ 1 ;  leuteres 
in  langen,  oft  nadeiförmigen,  geschobenei 
vierseitigen  oder  sechsseitigen  Säulen  ^  tsetdie 
ziemlich  häufig  gekrümmt,  tisuieilen  auA  ge- 
gliedert sind,    und 

theils  eirtzetn    theils    an-    und    durcheinandv 
stets  aber  eiiigewacliseit  vorkomnien. 

Die  SeitenBJchen  dieser  Säulen  sind  stark  dir 
ZMitge  nach  gettrei/t  zum  Theil  auch  gt- 
furclii. 

Aeufserlich  sodann  sind  sie  wettigglänxtnd, 

inwendig  aber  glänzend  und  starAgtämeudp 
überhaupt  von  Metaüglatrz.  • 

Ihr  Bruch  ist  uneben  von  kleinem  Korne  bie 
und  da  schon  völlig  in's  MusclJiclue  sich  vtr» 
laufend.  (Den  blattrichten  Längenbruch  d» 
Säulen,  welchen  Karsten  angiebt,  habe  ich 
an  keinem  Exemplare  wahrgenommen.) 

Es  springt  in  unbestimmt  eckiclue  nicht  sonder* 
lieh  icliarf kantige  Bruchstücken; 

ist  uiiabgesoudert ; 

imdurchiicht  ig  ; 

erhält  durch  den  Strich  eiat  ferniindeiiing  sei- 
nes  Glanzes; 

ist  weich; 

sehr  leiclii  xersprengbar  und 
aufserordentUeh  scluier. 


vor  dam  LSthrohre  auf  der  Xoblc  schnell 
erhitzt,  z«r9prtDgt  dies  Erz  mit  knistcmdem 
Geräusche,  hey  einer  anESnglich  gelinden , 
nach  und  nach  aber  yerstärkten  Hitze ,  jedoch 
Biefst  es  untpr  Entwickelung  eines  nach  Schwe- 
fel riechenden  Dampfes,  ohne  zu  zerspingen , 
EU  einer  eisenirhwarzen ,  in  dem  Momente  des 
Erkaliens  etwas  zusammen  sinkenden  und  da- 
durch höckericht  erscheinenden,  sprüden  und 
wenig^Iänzenden,  metallischen  Kngel.  Wird 
diese  letztere  von  Neuem  in  Flufs  gebracht 
imd  eine  Zeitlang  darin  erhalten,  so  entsteht 
ein  zischendes  Gerüusch,  welches  durch  eine 
Menge  äufserst  kleiner  und  glühender,  von 
der  flief^endenKugel  nach  allen  Seiten  hin  fort- 
spriitzender ,  Metallkilg eichen  verifrsacht  wird; 
es  setzt  sich  zugleich  an  die,  der  Lichtflamme 
gegenSber  liegende,  kältere  Stelle  der  Kohle 
ein  gelber  und  weiTser,  von  metallischen  Oxy- 
den gebildeter  Beschlag,  und  die,  nach  Beendi- 
gung des  Bissens,  noch  ein  paar  Secunden  lang 
einen  weifsen  Dampf  entlassende  metallisi;he 
Kuget,  erscheint  nach  ihrem  völligen  Erkalten 
silberweifs  in's  Röthlichte  fallend,  glatt,  stark- 
gUinzend  und  völlig  geschmeidig.  Wird  dies 
weifse  leicht  düfsige  Memllkorn  abermals  ge- 
schmolzen und  alsdann  so  lange  im  Flufse  er- 
halten, bis  es  den  gröfsten  Theil  seines  Vo- 
lum's  verlohren  hat,  und  zu  dampfen  aufhört, 
so  fängt  es  nach  und  nach  an  strengHafsiger  ztt 
werden,  es  erstarrt  endlich  mit  Verlust  seiner 
kuglichten  Gestalt,  und  der  zurückbleibende 
Rest  ist  ein  reines  metallisches  Kupft^ 

Nach  John's  chemischer  Zerlegnng  (X 
Joam.  f.  d.  Chem.  Phyi.  u.  Min.  T.  2-  229  ■  235-)  be- 
steht dies  Nadelerz,  das  früherhin  von  Wer- 
ner (S,  ittitn  ntuttttt  Kitttraliytttm  in  v-' Mo\ft 
JnnmUH  Jir  Berg'  u.  Hattenk.  HL  2. )  U.  m.  a. 
Hebst  seinen  zuvor  erwähnten  grilnen  und  gel- 
ben ^Ueberztigen,  zum  Cbxom-Gctchlechte  ge- 
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zählt  wurde,  au«  43,20  Wirsmutii,  84,32  Bier, 
12,10  Kupfer,  1,^8  Nickelt  1,32  Tellur?  und 
11,58  Schwefel;  nnj  diesen  fiesultaten  der  gc> 
dachten  Analyse. gemSfs  wird  es  denn  mit  Hecht 
jetzt  als  eine  eigen ihUmli  che  Gattung  des  Wifs- 
mulh-Geschlechtes  aufgeführt. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Geburtsorte  dieses 
Nadelerzes  sind,  nach  Karsten,  die 
Pyschmin  skoi  -  und  K  1  in  tzevskor- 
Grube  im  Ka  tharinenburger  Reviere 
Sibiriens,  oder  vielmehr,  wie  ich  vennu- 
the,  die  bereits  von  Hermann  (^S.Jett.  Fers, 
tiner  mintralog .  Btichraib.  dt$  uralinhtn  E.ri,gth.  ll- 
167  u.  112}  erwähnten,  in  der  Provinz  Katha> 
rinenburg  liegenden  und  zu  den  Beresow* 
sehen  Goldgruben  gehörigen,  Hanptgru- 
ben  Fyschminskoi  und  Klutschef  sk  oI. 

Auf  beyden  bricht  dieses  Erz,  welches  nach 
Karsten's  Aussage  in  Rufsland  einst  für 
ein  goldhalciges  Nickfier%  gehalten  wurde,  in 
einem  grautichtweifsen ,  zuweilen  durch  Eisen- 
oclier  gelblicht  oder  bräonlicht  gefirbiem, 
glänzenden  gnneinai  puorze —^ welcher  da,  wo 
die  beschriebenen  gestreiften  Süulen  dieses  Er- 
zes durch's  Zerschlagen  aus  ihm  herausge- 
sprungen sind ,  mit  sehr  schönen ,  von  diesen 
Krysiallen  herrührenden,  Eindrücken  versehen 
ist  —  und  die  gewöhnlichen  Begleiter  desselben 
sind  goldgelbe!  Gediegen  Gold  und  etwas  dich- 
ter uaä  ^aserichter  SSaiaehit.  Jettes  ist  mehr 
and  minder  häufig  meist  mit  dem  Quarze,  sei» 
teuer  mit  den»  Nadelerze  selbst  verwachsent 
und  gewöhnlich  kommt  es  klein  und  fein  ein- 
gesprengt, sparsamer  in  kleinen  Blättchen  und 
am  seltensten  in  einzelnen  feinen  DrSthen  vor, 
welche  zuweilep  der  Lange  nach  mitten  dorch 
die  Säalen  des  Nadelerzes  hindurch  laufen  und 
an  den  beyden  Enden  dieser  letzteren  —  was 
an  einem  meiner  Exemplare  der  Fall  ist  — 
noch  writ  faervorstehen.  Von  den  beiden  Ma^- 
47   • 
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lachit'Anm  sodann  fincle  itli  den  faserichtm 
nur  in  kleinen  Parthien  in  den  Höhlen  dei 
Quarzes  und  in  den  Vertiefungen  des  derben 
Nadelerzes  eingewachsen,  der  dühte  aber  bil- 
det auf  den  Klilften  des  crsteren  sehr  häufig 
einen  höchst  zarten  hoch  apf«lgrünen  Anflug. 

Verschieden  von  diesem ,  einst  fflr  Chrom- 
ocher  ausgegebenen  t  Malachit-AnSuge  scheinen 
jedoch  die  erwähnten ,  zarten ,  auf  den  Nadel- 
«iz-Krystallen  sich  findenden ,  ap/el-  pistaüen- 
und  seladattgräiien ,  ebenfalls  zum  Theil  für 
Chromocher,  zum  Theil  für  Nickelocher  ge- 
4ialtenen,  Uebenilge  zu  »eyn,  da  diese  nach 
John'i  Zergliederung  {$.  «.  a.  O.  S.  237.)  aus 
kohlensaurem  Kupfer,  kohlensaurem  Blejr  und 
Wifsniutli,  von  denen  daa  letztere,  wie  John 
bemerkt,  vielleicht  nur  als  ein  zufilliger  Ge- 
mengtheit  anzusehen  sejn  dürfte,  zuümmen- 
gesetzt  sind.  , 

An  einem  meiner  Exemplare  befinden  sich 
von  diesen  griinen  Krjsfall-Ueberzügen  qieh- 
rere,  welche  so  stark  sind,  dafs  nur  in  dem 
Inneren  der  KryauUe  das  Nadelerz  selbst  noch 
puuctweise  wahrzunehmen  ist;  ja  ein  paar  pi- 
ataziengrüne  Krystalle,  welche  väUig  so,  wie 
die  K>7SUlle  des  Nadelerzes  gestreift  und  ge- 
furcht sind,  auf«erlich  und  inwendig  fettig 
glänzend  erscheinen ,  und  zugleich  einen  deut- 
lichen blSttrichten  Längenbruch  besitzen,  b^ 
Stehen  «ogar  ganz  und  gar  aus  diesem  grünen 
Oxyde,  und  dies  giebt  mir  zu  der  nicht  un- 
wahrscheinlichen Vermulfaungi.daCt  diese  letz- 
teren einer  gänzlichen  Umwandlung  des  Nadel- 
erzes ihrDaseyn  verdanken,  und  dafs  eben  da- 
her auch  das  Wifsmuth  einen  ihrer  wesentlichen 
BeaUndtheile  ausmachen  möchte ,  Veranlassung. 

Einer  Uinlichen  Umwandlung  des  krysul- 
lisirten  Nadelerzea  in  eine  itrohgdbe,  erdige, 
xerreiMidte  S/Iasje,  welche,  wie  schon  zuvor 
angcfUlirt  wurde  |  ebenfjills  al«  mehr  nad  nia- 


der  starker  Ütbermg  auf  den  Nadelerz-Kryatil- 
len  TorkomnU,  und  die  man  nach  John's 
Versuchen  fOr  Uranocher,  ohne  Rücksicht  auf 
diese  aber  für  Wifsmutbocher  zu  halten  ge- 
neigt seyo  dürfte,  bemerkte  Übrigem  muh 
schon  Karsten. 

Aufser  diesen  Fossilien  endlich  trifft  mii 
in  der  Begleitung  des  Nadelerzea  nacii  Höh« 
auch  noch  verschiedene  Xupjerene  f  Bief^MKt 
und  mehrere  o/Uaedrijclu  Krystalle  eine*  nock 
mtbestimmten  Fossils,  und  nach  Karsten  ein 
derbes,  eismsehwarzes ^  starkglättzendes ,  tprS* 
des  und  JuUUuzrtes  Fossil,  welches  noch  «ner 
weiteren  Untersuchung  bedarf. 

112. 

Die  von  mir  als  erste  Art  der  Biende 
aufgeführte  gelbe  Blende,  welche  meist 
eine  wachs-  weilt'  und  schwefelgelbe ,  and  au 
letzterer  in's  Spargel-  Oel-  und  Olivai-  ja  sclliit 
in's  Grasgrüne  (^Grünt  Bltnie;  Hauim.')  sich  ver- 
laufende, zuweilen  aber  auch  eine  honig-  und 
oranien gelbe  f  seltner  eine  gdhlichtgraue  ^  am 
seltensten  jedoch  eine  relae  äCrottgelbe  Fartw, 
und  mittlere  zum  Theil  auch  hohe  Grade  der 
Durchsichtigkeit  besitzt,  (iifdet  sich  nur  in  wfr. 
nigen  Gegenden  und  kommt,  wie  es  scheint, 
blos  auf  Gängen  und  zwar  meist  in  Verbin- 
dung mit  Bleyglanz  und  verschiedenen  Kupfer- 
erzen vor. 

Unter  gleichen  Umständen  Endet  sie  aicli 
denn  au^auf  dem  Westerwalde,^  undzw« 
insbesondere  auf  den,  schon  in  den  Anmer- 
kungen 69  und  102  erwähnten ,  und  wegen 
ihrer  herrlichen  Drusen  von  krystallisirtnn 
Schwarzerz  und  Bleyglanz  selbst  in  fernen  Ge- 
genden bekannten,  Gängen  der  Grube  Aqro- 
ra  bey  Niedet*Uofsbach  im  Dillenbur« 
g  Ischen.  ' 
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I  GewÜlinlich   erscheint  sie  auf  diesen  mit 
eilten  ucingrlien  und  nur  zum  Thetl  ei- 
!  was  in'9  ILmiggdbe    oder  aber    in'3  Graue  und 
MräunlUhte  sich   ziehendeu  Farbe;    und  aufser 
•.derb   und    eäigapreiigC    findet    man    sie  in  den 
qnarzichten   DrusenhÖblen   dieser  GJuge  ziem- 
lich häufig  auch  in  äufsersl  deutlichen  und  voll- 
Iconiroen  ausgebildeten  Kryscaiieii,  und  zwar: 
a)    in  voUkfmuiieHeii ,   theüs  in  Sijitzen  theils  in 
Attrze  Schärfen  sich  endigenden,    Oktaedern; 
fcj    I«    plattgedrückten  Oktaedern   mit  2  diago- 
naliter  gegenüher  stehenden    sehr  breiten  Sei- 
tenßächeti,  welche  sich  auch  als: 
tinfache  dreyseitige  Pyramiden  mit  mehr  und 
tninder  stark   abgestumpften  Ecken    und  sehr 
stark    abgeitumpften   Etidspitzen,    oder  aber 
als: 

dreyseitige  Tafeln  mit  schiej' aaslcienäai  End- 
ßüehen     und     entgegengesetzt      schief    abge- 
stumpften Endkanten  beatinunen  lassen;  und 
«.}    itt   ZwilliiigikiysialleH ,      hey    welchen    wey 
Krysla/ie  der  vorigen  Art,  als  einfache  drey- 
seitige Pyramiden  betracluet,  mit  ihren  Grunde 
Rächen  dergestalt  zusammen  gewachsen   sind, 
dafs  die  aneinander  treffenden  Veberreste  der 
Seiteitßächen  5  atisspringende ,    die   ebenfalls 
%tisammentreffenden  Abstuntpftingsflächen  ih- 
rer Ecken  aber  3  einspringende  fJittkel  bilden. 
Alle  diese  Krystalle  sind    mittlerer  GrUfse, 
Idein    und    sehr  klein;    und  meist  sind  sie  aw 
aiif-    und   durcheinander   seltner  einzeln  aiifge- 
tvaelisen. 

Ihre  Oberfläche  ist  glatt  und  glänzend  seil- 
ner stark  glänzend  von  Demant  glänz;  auch  be- 
merkt man  ziemlich  häufig  auf  ihnen,  eben  so 
wie  auf  den  zuvor  gedachlen,  in  der  62sten 
Aiimerk.  beschriebenen,  a*if  eben  diesen  Gän- 
gen vorkommenden,  Schwarzerzkrystallen,  ei- 
nen zarten,  messinggelben ,  weiiigglänzenden 
uud  schimmernden   Ueberzug  von  Kupferkies, 


Die  von  mehreren  Or>'kJogiioalen  zum 
Theil  der  gelben  zum  Theil  der  braune«  Blen- 
de, als  Varietät  untergeordnete,  von  mir  aber 
aU  besondere  Art  auFgefiihrte  rothe  Blende, 
welche  sich  von  den  beyden  genannten  Hlen- 
dearten  durch  ihre  lebhaften  rotheu  Farben, 
durch  die  mittleren  und  hohen  Grade  ihrer 
Durchsichtigkeit  und  durch  das  röthliclitweifae 
in's  Graue  fallende  Pulver,  welches  man  bey 
ihr  mittelst  des  Sirichs  erhült,  hinlänglich  un- 
terscheidet —  kommt  ebenfalls  von  einer  be- 
sonderen ScbÜnbeit  auf  ein  paar  Gruben  des 
Westerwaldes,  und  zwar  auf  der  Hecken- 
bach und  auf  der  Landeskrone  obnwcit 
Willnsdorf  im  unteren  Reviere  Sie- 
gen vor.  Auf  den  Gängen  beyder  Gruben  fin- 
det mau  sie  blos  kryslalUsirt  und  zwar  in  voü- 
kotnmen  hyazsnthrotheii ,  starkßlära.endeit ,  durch' 
sichtigen  und  halbdurcksiehtigen ,  kleinen,  sehr 
und  gartz  kleinen ,  sehr  verschobenen  und  mit- 
einander verwachsenen,  tetraedrisehen ,  oktae- 
drischen  und  rhomboidal  -  dodekaedrischen  ,  zu- 
gleich auch  noch  mit  mehrfachen  Veränderun- 
gen versehenen,  KryslaUen,  an  denen  sich  je- 
doch die  Veränderungen  selbst  ,  wegen  der 
Kleinheit,  der  Gruppirung  und  des  Verscho- 
benseyns  derKrystalle,  nicht  genau  bestimmen 
lassen.  Gewöhnlich  trifft  man  diese  schönen 
Krystalle  auf  den  ilüftigen ,  mit  vieler  brau- 
nen Blende  ausgefüllten,  Stellen  der  erwähn- 
ten Lagerstatten  und  zwar  oft  begleitet  von 
ganz  kleinen  durcheinander  gewachsenen  Lin- 
sen eines  gelblichtgrauen  späthigen  Stahlstei- 
nes, von  kleinen  grauüchlweifsen  säulenförmi- 
gen Quarzkry stallen  und  von  kleinen  Würfeln 
des  gemeinen  Schwefelkieses. 

Die  braune  Blende,  welche  unter  al- 
len Arten  dieser  Gattung  am  häufigsten  und 
zwar   sowohl  auf  Gangen  ab   auf  Lagern  vor- 
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kommt,   wird   von  mir   in   3  Unterarten,    in 
ilättrichte , /dserichte  und  diefUe  abgctheilt. 

Die  unter  diesen  wiederum  am  liätifigsten 
flieh  findende  bl'ittricbte  braune  Blende 
trifft  man  denn  ancb  auf  allen  Bley-  und  Ku- 
|ifererze  führenden  Gängen  dea  Weaterwal- 
(les,  bald  In  gräfserer  bald  in  geringerer  Men- 
ge« und  auf  einigen  kommt  sie  zuweilen  anch 
in  sehr  schonen  regelmäTsigen  Umrissen  vor. 
Bemerkenswerth  sind  in  dieser  letzteren  Bezie- 
hung hauptsächlich  die  Gänge  der  Gruben 
Goldbach  bey  OberFBofsbacb  im  Dil- 
lenbürgiscben,  des  Grünen  LSwen  am 
Böthenlierge  hey  GosenbaGfa»  nnd  des 
Heidestollens  am  Eichh'olzwäldchen 
bey  Obersdorf  im  unteren  Reviere  Sie- 
gen, ferner  der  Gang  der>  ohngcfahr  i  Stun- 
.  de  nordwärts  von  Kirchen  imSaynischen 
liegenden , 'Grube  Otterbach,  und  die  Gänge 
der  Wingertshaard  im  Wildenburgi- 
schen. 

Auf  den  bereits  von  Becher  (^S.dest. 
neral.  'Beitlir.  J.  Hast.  Oran.  I.anJt.  S.  352.)  be- 
schriebenen Goldbacher  Gängen  kommt 
die  biättrlcbkte  braune  Blende 

a)  hl  Tetraedern  mit  abgestumpften  Ecken  und 
EttdspUzen, 

b)  1«  eben  solchat  jedoch   mit  sefir  stark    aige- 
stvmffften  Endspitzen, 

c)  in  den  bekannten  otu  diesen  gebildeten  Zwil- 
lingskry  stallen  , 

d)  in  vollkommenen  Oktaedern,   und 

e)  in  Oktaedern  mit  al'gestumpften  Kanten  und 
Ecken  vor. 

Alle  diese  Krystalle  sind  mir  Hein  und 
jf/ir  klein,  nnd  durch-  oder  ühereinander  ge- 
uaehieit;  ihre  Farbe  ist  geBIieht'  und  rötJdicht- 
braun  in 's  Schwärz  lieh  tbraune  Fallend;  zugleich 
sind  sie  fast  stets,  wie  die  zuvor  beschriebe^ 
nen   Gelbe-filende-Krystallen  der  Aurora,   mit 


einem  zarten,  zuweilen  aber  ancH  «iwu  atSt^ 
keren,  Ueberzuge  von  mcMinggelbem  gemei- 
nem Kupferkiese  überkiridet. 

Auf  den  Griin-Löwer  OZngen  {Ftrgl 
Bethtr  tt.  a.  O.'S.  ^Z.^  findet  man  die  blit- 
trichte  braune  Blende  nicht  nur  in  ihii- 
lichen  sehr  and  ganz  klmnen  tetrkidritdtem 
und  oktäifdrischeH,  meist  jedoch  sehr  mitrin- 
ander  verwachsenen  und  daher  etwas  adwer 
zu  bestimmenden ,  Kiystallen ,  aondem  nidi 
zugleich  noch 

a)  in  Bhomboidal- Dodekaedern,  an  daien  die 
von  vier  Flächen  des  Dodekaeders  gAildetea 
sechs  Ecken  schtoach  und  zianlick  ßach  xagt' 
schärft,  die  Zuschärßiugsßächen  aber  dergi' 
statt  aufgesetzt^  sind,  dafs  sie  zu  dreyen  agd 
dreyen  aus  vier  Ecken  des  Dodekaeders,  wtU 
che  den  Flächen  des  Tetraeders  correspmid^ 
ren,  und  von  dreyen  Flächen  des  Dodekae- 
ders gebildet  werde»,  auslaufen; 

oder  wie  man  diese  Krystallc  ebenhUt  Iw) 
stimmen  kann 
ni  doppelt  vierseitigeti  Pyramiden  die  FlSdten. 
der  einen  auf  die  der  anderen  gerade  aufge- 
setzt ,  die  vier  Ecken  der  gemeins^AoftHAa 
Orundfiäche  aber  stark  und  zwar  so  stark  ab- 
gestumpft ,  dafs  sich  die  vier  jibstumpfmgs- 
fachen  in  Ratetet  berühren,  und  an  diestn 
lacht  nur  die  Endspitzen  der  heyden  Pyra- 
miden  schwach  und  xiemliehfiach  zugesciUlrfty 
die  Zuschärfungsßächen  auf  xu/ey  gegeniiber* 
stellende  Seitenkanten ,  oder  viehnehr  amf  die, 
an  die  Abstumpf  ingsfliUhen  der  gemeinschaft- 
lidien  Grundfläche  dieser  Doppelpyramide  at- 
stnfsaiden,  E/tden  derselben  widersinnig  oder 
dergestalt  aufgesetzt  ^  dafs  die  Seitenhamten, 
auf  welelien  die  Zuschärfmigsßächeit  der  obe- 
ren Pyiamide  aufsitzen,  nicht  mit  denen, 
auf  welelien  sie  bey  der  unteren  Pyramide  auf 
silxen»   in  einer  Durehselaätts- Ebene  Uegenu 
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:  Mich  die  «/sr  Ecken»  toelche  durch 
t  Zuiammentreffen  der  Alituinpfungißä- 
L^e/t  der  Ecken  der  gcmeituchaf'tlichen  Grwid- 
läclu  dieser  Dnppelpyramide  gehildet  wer' 
,  schwach  und  ziemlich  Jiach  zugeschar/c, 
ft  ^e  Flächen  dieier  ferä/iderung  eienjalls  auf 
die  Enden  derjenigen  acht  Ka*ien  aujgesetz,t , 
eiche  von  den  Enden  der  vier,  durch  die 
Zuichärfungen  der  Endspitzen  dieses  Kry- 
ytaih  verschmundenen,  Seicenkanten ,  noch  den 

lachten  vier  Ecken  hinlaufen;    und 
I  in  BJiambi/idal- Dodekaedern  der  vorigen  jtrt, 
denen    zugleich    auch  noch    die ,    bey  dem 
torigen  KrystaU  unverändert  gebliebenen  vier 
m/i/en  Ecken,     schwach  abgestumpft  sind, 
"(Zinc  suJfure  partiel.    Hauy.) 

Auch  diese  Krystalle,  deren  Zuschärfungs- 
^iUchen  insgesammt  conisch  eonvex  sind,  findet 
,mgn  nur  sehr  und  ganz  klein,  und  unter  man- 
müciiftcben  Richtungen  durcheinander  geivaeh- 
jStH;  iiire  Farbe  ist  dunkel  rijthlichi-  oiler  gelb- 
Miehtbratin;  aufserlicli  jedoch  sind  sie  zuweilen 
^Wlt  und  zwar  pfanenschweifig  oder  mit  den 
Jjp'arben  des  gehärLcien  StaMes,  seliner  aber  nur 
pnit  einfachen  Farben  und  zwar  bley-  und  stahl- 
^rau  angelaufen  ;  übrigens  sind  sie  meist  stark- 
^iän^nd  und  durchscheinend,  und  gewöhnlich 
trifft  man  sie  in  der  Begleilimg  von  gemeinem 
Schwefelkies,  Haarkies  ir^rgl.  ^^tn,rk.  83.  S. 
>,/■,  gemeinem  Quarz,  Kupferkies  und  spä- 
Linem  SiahUteine. 

Weni"  verscUiedcn  von  dieser  Giün-Löwer 
l.jttrichtcn  braunen  Blende  ist  die,  welche  auf 
in,  beynahe  ein  halbes  Lachler  mächtigen, 
,11  Stunde  1  slrcichenilen,  unter  einem  Winkel 
von  äW  Graden  gegen  Morgen  sich  verflachen- 
.Icn,  und  haiiptsdchlith  spälhigen  Stahlstcin , 
K.upferkies,  Blcyglanz  und  etwas  Fahlcrz  fiih- 
■  enden,  Gange  dcsH  e  ides toi  Uns  vorkommt; 
yculger  lebhatt  blos  fand  ich  iUie  Farben  und 
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ihren  Glanz  und  noch  nie  sab'  tdi  die«e  mit 
den  zuvor  erwähnten  einfachen  meulUschea 
Farben  angelaufen. 

Auf  der  Otterbach  «odann  kimmt  die 
blattrichte  braune  Blende  in  vorzüg« 
lieh  schonen 

Oktaedern  mit  ziemlich  stark  abgestumpf- 
ten EcJien  vor.  Diese  Krystalle,  welche  ent- 
weder eine  dunkel  rOtldicht-  oder  schwärdicht- 
braune  Farbe  haben,  sind  von  beynahe  mittle- 
rer Gröfse  bis  zum  sehr  Kleinen  abwechselnd, 
und  theils  einzeln  auf-  theils  verschiedentlich 
über-  und  durcheinander  gewachsen.  Gewohn- 
licli  trifft  man  sie  auf  dieser  Lagerstätte  auf 
den  Klüften  eines  gelblich rg tauen  ,  mit  etwas 
Kupferkies    und    Quarz  verwachsenen,     späthi- 
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Stahlsteines,  und  sehr  oft  sind  sie  i 


dünnen  drusichten  Ueberzuge  eines,  eben- 
falls in  ganz  kleine  Oktaeder  mit  abgestumpf- 
ten Ecken  krystallisirten,  und  bald  bräunlicht, 
bald  pfauemchweißg  oder  regenbogenfarbig  an- 
gelaufenen gemeinen  Schwefelkieses 
{vrrgX.  Hie  /Innicrk.  83-  S.  293.  No.  4.)  vcrschcn. 

Auf  der  Wingertshaard  endlich  findet 
sich  die    hlattrichte  braune  Blende  in: 

a)  vollkommenen  lUtirmboidaUiyodekaedern  , 

b)  in  Bhvmböidal '  Vodekaedern  mit  den  zu- 
vor angeführten  Fcränderungen ,  und,  ob- 
schon  seltener 

c)  in  fachen  doppelt  dreyseiligen,  aus  einer 
Verkürzung  des  vollkommenen  Rhomboi- 
dal-Dodekaeders  entspringenden ,  Pyrami^ 
d:-n  mit  abgestumpften  Kanten  der  gemein- 
schafllichen  Grundfläche. 

Diese  drey  Krysta II- Varietäten  kommen  nur 
klein  und  sehr  klein,  allein  von  einer  besonde- 
ren Deutlichkeit,  und  iheils  «hs«//!  c«/"- thcJI« 
du  r  die  inander  geivach^n  ,  oft  auch  kugliclit 
grupfiirt  vor.  Ihre  Farbe  ist  meist  dunkel 
gclbUcbt-  zuweilen  auch  rOihlicht-  und  neikert' 
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hrauH,  Sufserlicb  jWoch  find  sie  gemeiniglich 
"britunliclit'  graulicht'  oder  bläulichtschwarz  aa- 
gelanrea,  und  vom  Matten  bis  zum  ff^ettig' 
gläiaendtn  von  Fettglanze  varürend.  Uebri- 
gens  aiad  ihre  Begleiter  ebenTalls  «päthtger 
Stahlstein)  gemeiner  Quarz,  Kupferkiea  und 
gemeiner  Schwefelkies,  von  denen  der  letztere 
ziemlich  Läufig  auch  in  kleinen  und  sehr  klei- 
nen Penlagonal-DodckaÜdem;  Würfeln  und 
Oktaftlern  mit  st^rk  abgestumpften  Ecken  kry- 
atallisirl,  zwischen  den  filende-Kiystallen  ansi- 
tzend  getroHen  wird. 

Die  ala  zweite  Unterart  der  Braunen 
Blende  aufgeführte  fasericht«  —  welche 
auch  Werner  (J.  Lionhard'i  Tatchtnb.  III.  307.) 
als  solche,  Karaten  u.  m.  a.  aher  unter  dem 
Namen  Schaalenblende  als  besondere  Art 
aufführen  —  unterscheidet  sich  von  der  vor- 
hergehenden Unterart  hauptsächlich  durch  ihre 
braunen  iit's  Graue  und  Eiietuchu>ar7x  fallenden 
Farben,  ihre  klebi  ktiglichtnt  und  Ufiti  nieren- 
förmigen  äufserm  Umrisse,  ihren  höchst  xart- 
Jaserichten  theila  uiachsaitig  schimmernden 
theils  matten  Bruch,  ihre  nierenförmig  gebo- 
genen schaalickten  abgesonderten  Stücke  und 
ihre  völlige  Vridwchsieluigkeit ;  und  die  bis 
jetzt  bekannten  Findorte  derselben  sind  die 
Grube  Silbereckel  zu  Geroldseck  im 
Breisgau  und  Raibel  in  Karnthen. 

Nahe  verwandt  dürfte  übrigens  mit  dieser 
faserichten  Braunen  Blende  wohl  das  in  C  o  r  n- 
wallis  in  einer  der  Guennap  mines  ge- 
fundene und  von  den  dortigen  Bergleuten  für 
eine  Art  Holzzinn  gehaltene  Fossil  aeyn,  wel- 
ches nach  Kidd'S  ^S.  Nhhohoni  Joura.  of  na- 
tural Philosvphy.  Fol.  XIV.  tJVo.  56  Jan.  1806)  p. 
'134-140.  u.  iaraat  im  Joutb.  f.  d.  Chtmit  Vhy,.  u 
JWm.  ir,  2.  340-345.)  Untersuchungen  aus  0.33 
Schwefel,  o,66  Zinkoxyd  und  einer  geringen 
Quantität  Eisen  zusammengesetzt  igt,  und  da9> 


der  Beschreibung  zu  Folge,  Infserlich  «owahl, 
als  inwendig  zwischen  Uchtegrau  und  dunkd« 
braun  variirt,  einen  Seidengtanz  besitzt,  Seg- 
mente von  concen  tri  sehen  Lagen  zeigt,  ood 
bey'm  Reiben  einen  sUrken  Scbwefetwitier- 
atoff(gas)geruch  empfinden  läfst.- 

Eine  ändert  zwischen  dieser  faserichtcn  tmd 
der  zuvor  beschriebenen  blättrichten  Untenrt 
gewissermafsen  das  Mittel  haltende  braune  Sof 
de,  die  man  selbst  als  besondere  Unterart  nn* 
tet  dem  Namen  strahlichte  braune  Bleu« 
de  aufführen  könnte,  findet  sich  zu  Frti> 
bram  in  Böhmen. 

An  den  Exemplaren ,  die  ich  vor  eintgcn 
Jahren  von  dorther  durch  meinen  Fretind  ita 
Oberforst  v.  Bachof  aus  Bosmithal  er« 
hielt,   hat  diese  Blende 

eine  nelken-  und  rSthlichtbraune  stark  in't  Oram 
sich  ziehende  Farbe  mit  kleinen  aof  iluea 
Bruche  wahrzunehmenden  gdbüehtgnam 
und  gelbliehtbraiinen  Fleckchen  ,  weldie  m 
einzelnen  mit  der  ganzen  Masse  cwir  nod 
zusammenhängenden,  allein  durch  das  2cf> 
schlagen  von  derselben  etwas  sich  ahüehat> 
den  und  das  Licht  mehr  durchhaieBda, 
Blättchen  bewürkt  werden. 
Sie  bricht  derb,   eingesprengt  und  grejadaw 

förmig,  letzteres 
mit   einer,     aus   ganz    kleinen   tessitlarisda», 
glänzenden   zum  Theil  starkglänzenden  Xl^ 
Stallen  gebildeten,  drusickteri  Oberfläche« 
Inwendig  ist  sie  glänzend,  zuweilen  e/iMuim 
Starkglänzendelt,    zuweilen  auch  schon  itM 
ffenigglänzeuden   sieh  nähernd,    überimft 
von  Demantglanr, 
Ihr  Bruch  ist  bUschelfSrmig  auseinanderlaufet 
schmalstrahiicht ,    nach   anderen   HichtiU]|a 
aber  erscheint  sie  blättricht  von  mehrfatkm 
Durchgänge. 
Sic  springt  in  mäatmmt  ecAtcAt«  lacht  tCKdtr* 


^nmerhiwgen. 

f.tehaijXa>aige ,    seltener    ia  lieilfSrmise  .  haard   bcy   Musen    im   oberen   Reviere 

ichaiütke.  Siegen  iVt^gl  DftUt  a  a   O.  i. 469- 4710-    Sie 

Hgl  kri^mm-    und  aaeh  der  äußeren  Oher*  I  kommt  ilaselbät    in  Begleitung  von  DWglanzt 

:he    gcbtiget.e    dick-     and    dümischaaiichte  fpjiliigCDi  Slalilslein,  Kupfcrlcies,  Falilerz  und 


«sonderte  Slittke,  wclcbe  gewÖlinJich  sciu 
leinander  verwachsen  ,  und  häufig  durch 
le  lichtere  Farbenstreifen  bezeichnet  8i.^d. 
;t  undurchiichtig , 

einen  gdl^khtgraum  Strich, 
ilbhart , 

Jieripreitglar ,    und 

leglciter  dieser  itrahlichteii  Iraunen  Blendä 
gemeiner    Quarz,    Schwefelkies «    Kalk- 
Säulenspath. 

]ic    als   dritte    Unterart    der    braunen 
ide  aufgeführte  dichte 
ne  iitlKen-  und  schu.ärzU<chtbraune  Farbe, 
ommt  derh  und  eingesprengt  vor. 
idig    ist   sie   schwach   und  fettig   ichim- 
■rnt. 

Iruch    ist    unehen    von  feinem   Korne    in's 
>oükom»ieti  31uschUchte  übergebend. 
pringt  in  unbeuimmt  eckiclue  nicht  joitder- 
I  scharfkantige  Bruchstücke;  und 
at  unahgeiondert  vor. 
t  undurchiichtig ;  und 
durch  den  Strich  ein  lichte  gelUichtgrmies 
'as  in's  Bräunlichte  sieh  zidiendei  Pulver, 
;teich   erhalt    die   geriebene   Stelle   einen. 
Ingen  Glanz. 
1  ferner  halbhart  f 
'«, 

t^rspraigbar  i  und 

sonderlich  schwer  in's  Schwere  iiiergehend. 
lese  sehr  ausgezeichnete  Unterart  der  brau- 
Jlende,  welche  nach  und  nach  jedoch  in 
lattrichie  übergeht,  findet  sich  auf  den 
ereichen  Bleygängen  der  Wolfsgrube 
l«s  Wildenmannes  xa  der  Martins* 


Quarz  vor,  und  gemeiniglich  i«  sie  mit  höchsl- 
feinkorn teilten  Abänderungen  desersteren,  bald 
in  grüfaeren,  bald  in  geringereu  Qu.mtitSten 
aufa  Inntgsle  gemengt. 

Von    der   schwarzen    Blende,     welclie 
übeihaupt  weit  seltener  vorkommt  als  die  brau- 
ne)    bemerke  ich  blos,    dafs  auf  der,  schon  In 
der  63sieii  Anm.  Jerwähnten  ,  Freycn-Griln- 
der  Grube  Weierchen,  unter  mehreren  ok- 
taedrischen     und    rhomboidal  -  <lodeka6dri8chen 
Krjstallea  derselben ,    welche  meist  auf  gelh- 
lichtgrauem,  linseufürmigkrysIalUsirtein,  und 
mitBleyglanz,  Quarz  und  Kupferkies  verwach- 
senem spSthigen  Slahlsteine  aufsafscn,  einst  aujih 
kleine,  einzeln  aufgewachsene,  graulichsehuiar- 
sc,    und  seidenartig    sehinimemde ,     migleidi- 
icinUicTue  doppelt  sechsseitige  Pyramiden  mit 
abgestuuiffcen  Endspitzen 
vorkamen,   deren  Entstehung  man  mit  Mobs 
(5.  d.s,.  V.  d.  Null:  Min.  Kab.  Ilt  561- '  «hr  rich^ 
lig   von   dem    Oktaeder,    oder  der   vierseitigen 
Doppel-Pyramide,    mit  paarweise  schief  abge- 
Gtumpfteu  Seitcnkanlen  ableiteu 

113, 

Der  G  a  1  m  e  i ,  welcher  fast  stets  in  FTStz- 
gebiirgenj  und  zwar  iheila  fiiitzweise ,  in  der 
Begleitung  von  Bleyglanz  und  Braun -Eiaen- 
ocher,  in  dem  bekannten  Galmei-Gebirge ,  in 
Verbindung  mit  Thon  eisen  stein  aber  in  dem, 
als  eigene  Gebirgsformation  angenommenen, 
Eisenthon-Gebirge ,  theils  aber  auch,  obschon 
minder  häufig  t  nvf  seltr  neuen,  im  Kalkstein- 
Gebirge  aufseilenden,  Gängen  getroffen  wird, 
findet  sieb,  obgleich  seltener,  auch  in  den  Ue* 
49 
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ieigimg^S^ärgen  tinil  zwar  ebenfalls  tfaeils  auf 
Lagern ,  Putzen  und  Nestern ,  wie  unter  ande- 
ren im  Uebergangskallcsteine  (f.  HausiKantt'i 
tniiuralog.  Btnurk.  Ilbtr  die  Gegend  von  Eckert  i.  d- 
Magoi'.  d.  Ce:  nat  Fr.  i.  Btrt.  II.  3  19Ö  ««.  ».  d,t- 
,en  flandb.  d.  MixeTttlog.  1.  349  ) »  tlieib  auch  in 
kleinen  Quantitäten  und  sehr  selten  auf  ein- 
zelnen, in  den  Gcbiirgen  der  L'ebergangs-For- 
maiion  aufsetzenden,  Gängen,  und  dies  letztere 
unter  anderen  auf  der,  schon  in  der  fiSsten  An- 
merk.  Seite 230  erwähnten,  Grube  Sanct  An- 
dreaaberg  bey  Lindenberg  im  unteren 
Ileviere  von  Siegen. 

Der  Oalmei,   welcher  auf  dieser  Grube 
vor  olingefähr  5  Jahren  entdeckt  wurde, 
hat  eine  gelhücttt-  und  grwüichtgraue ,    'auTser- 
lich  aber  zumTheil  eine  blüulichtgraue ,  hie 
und    da   schon    etwas  in's  J^rlgraue  sich  vo- 
llende,   zum  Theil  eine  nelketiiraune  Farbe, 
ancb  ist  er  an  einzelnen  Stellen  seiner  Ober- 
fl'dcbe  durch  einen  fest   mit  ihm  vereinigten 
Draun-Eisenocbert    lichte  gelblichtbraun  ge- 
färbt. 
Man  findet  ihn  als  ■zellUhieii  Vebemug  und   in 
Iwhlen    ritombaedriichen   Afterkry stallen,    auf 
den  Kluftßächen   einer  grobkörnicliten ,    zu- 
weilen mit' Quarz  und  Bleyglanz  verwachse- 
nen, branneii  Blende. 
In  bejden  üufseren  Umrissen   ist  seine   Ober- 
,    flathe  gehOnit  und  völlig  matt, 
Iiiweiiilig  ist  er  schwacli  sclämmernd. 
Sein  I3ru(h  Ut  fein  spUttiieht.     ■ 
Er  ist  ininhgeiondeit ; 

durchsehf inend  und    an  den  Kaiueti  .durcltschei- 
■  neud; 
gicbt   durch   den    Strith    ein    grauUchcweißes 

PuUer, 
ist  icrich, 
mild^t  und 
Uicht  ze.-s/>rengbar. 


Vor  dem  LStfarohte  idE  -einer  Kofate  gt. 
gliiht  wird  dieser  Galmei  —  der,  wie  tetae 
Textur-Verhältniaae  zeigen,  dem  gettumenGa^ 
mei  zugehört,  und  der.  zugleich  derselbe  zu 
seyn. scheint,  dessen  Stifft  {S-  o.  MolF»  Iff 
mirij.  d.  Berg-  B.  Hättenkmde.  IF.  3.  .909- )  «ts  ei- 
ner neuen  Entdeckung  im  Siegenschen  enrUmt 
—  beynabe  zitrougelb ,  nach  dem  völligen  Er- 
kalten aber  gelblichtweifs ,  auch  aetzt  er  nf 
der  Kohle  einen  gelben  Beschlag  ab.  Mit  Bo* 
rax  zusammengeschmolzen  liefert  er^  nach  zu- 
vor erfoSgtem  Durchglühen,  ein  durcfaiiditi- 
gesblafsgclbesGlas,  mit  olivengrUnen  undnrd- 
sichtigen  wolkicbten  Flecken,  bey  längeiem 
Durchscbmelzen  aber,  wobey  eine  vollkoanne* 
nere  AuSösung  desselben  erfolgt,  eine  lichte 
oliven^üne  in'a  PisUziengrtine  fallende,  dnrdf 
scheinende  Glasperle. 


U4. 

Das  als  zweyte  Art  de«  Grau-Spies^IasO' 
zes  auFgefuhrte  ziemlich  seltene  Federen 
kommt,  wie  bereits  Mob's  (5.  dm.  v.  d.  Nttli 
n^in.Kab.  i/I.  703. '  bemerkt  bat,  theiUmitdeiD 
gemeinen  Gr.-m-Spiesglaserze  auf  den  eigentli- 
chen Spiesglas-Gjngen  (zu  Wolfsberg  im 
Stollbergischeu),  thells  auf  Silbergäugen  (in 
Sachsen),  tbcils  aber  auch  auf  den,  in  der  üe- 
bergatigs- Formation  vorhandenen,  hauptsjdi- 
lich  spüthigen  StahJstein,  Fahlerz  und  Bleyglani' 
führenden,  BIejgdngen  vor;  und  auf  eine  mit 
diesem  letzteren  Voikonimen  übereinsiimmeD- 
de  Weise  findet  man  dasselbe  Such'  auf  den 
niedrigen  Spaut-Gängen  des,  am  Baudenber- 
ge ostwärts  Neunitjrchen  liegenden,  Ban- 
dcnberges,  der  altesteh  nud  wichtigsten  Ze- 
che im  g:inien  Freyen  Grunde  (fergl.  Be- 
,1  Naii.  Oran:  La«./-.  .(Ij, 
Engeh 


I  Laadeskrane 


■M«ntcAi  der  tUem-  m,  Siahl-Erteugung  mufff^a)ttr- 
»^rken  in  den  Ländern  zaitehea  dtt  Lahn  ■*.  Lippe, 
■^crtmund  l8l'-'(.  ü.  1Ö3.) 

Auf  diesen  Gangen  kommt  njmlicli  ila^ 
"  edererz  nur  allein  in  italiU  and  Jaitl  blty- 
~ rauf II M  diircheüituider  geivaehieiieu ,  gläiizfit- 
'■^11  und  gemein  iieg.iomeii ,  ha»rf  Ürmigen  Kiy- 
^ailfii,  und  zwar  in  den  Vertiefungen  einzel- 
ner Uruien  eines  gelbtichlgraucn  und  iaubell- 
^Iben,  ii>,kkine,  durclieinamter  gew^clisene, 
:Miaenfünniue  Krystalle  gebiliieten ,  .\pälltigen 
.^iihhtfiiie.'  vor  Fast  stets  sitzen  diese,  daa 
■Kidvrerz  entbalteiiden ,  sj>äthigen  Stxlilstein- 
■  i'Usen  —  in  welchen  xuweileii  aucb  kleine 
^atl  Diililere  sänlenrurniige  Krj'slalle  von  giau- 
^cbtweilsem  gemeinem  (Quarze  gelrorfcn  wer- 
^n  —  auf  einem  .schw.'irzliclug'  auen  bcynahe 
^^aulictu  ich'i  ui-7.nt  ^r  '&-  luid  kleiidä.- iiichteit, 
>  it  grob-  und  klein  eingesprengicm,  graulicht- 
eifsini,  gtineinem  Quarte  veiseheuen»  derhfn 
^.4thi-.-^i  Suhls  IC  ine,  u.ul  in  ihrer  Na- 
^  beuierki  lujn  lu  diesem  letzteren  g- tneini- 
kich  uoeh  ein  grob,  klein  naA  fein  'in gespreng- 
Sj,  liie  und  da  auch  die  Absonderungskitifte 
5s  späthigen  Stahlsteines  zart  tiberkleideniies, 
~~iM  bleyg rauti  dichtes  Graiispiesglas- 
j  / ,  welches  einen  ebenen  und  nur  schiiumern- 
Brueh  besitzt,  und  durch  den  Strich  einen 
.■„>!ich  starken  Glanz  erbalt. 

Vor  dem  Löthrohre  schmilzt  dies  letztere 
Igen  blick!  ich ;  es  entwickelt  sich  zugleich  ein 
-eilser  schweflicht  riechender  Dampf,  der  die 
ohle  weirs  tiod  gelb  beschlagt,  und  das  Ganze 
■  ird  nach  und  nach  völlig  verflüchtigt.  Eine 
[eiche  Dampfen twickelung  zeigt  sich  auch  bey 
iinlicher  Behandlung  des,  mit  diesem  Erze  auf 
Milien  Klüften  übeikleideten ,  späthigen  Stahl- 
■.eiues;  nach  Beendlgun';  derselben  jedoch  bleibt 
«y  diesem  ein  br'äunli>.bi-  und  eisenscbwarzer, 
I  Magnete  folgbarer,  Uehcrresi. 
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£ine  zweyte  Grube  des  Wes terwaldeSf 
auf  welcher  das  Federerz  vorgekommen  stjn 
soUf  ist  nach  Becher  (f.  den.  mineralog,  Bf 
ichieib.  S.  422.1  die  Eisensteingrube  Alter 
Grimbeig  ai»  Griniberge  üey  Nieder- 
Dielphen,  auf  der  es,  wie  ich  veimuUie, 
nicht  sowohl  auf  dem  eigentlichen  Hauplgange« 
als  vielmehr  auf  dem,  in  der  Anmerk.  110  be- 
reits beschriebenen,  mit  diesem  sich  schaaren* 
den  Trumme  gebrochen  haben  dürfte. 


115. 

Das  unter  dem  Namen  Nickelspiei- 
glaserz  als  dritte  Gattung  des  Sirfesglas-Ge* 
schlechres  von  mir  aufgeführte  Fossil,  welches 
meines  Wissens  bis  jetzt  hios  auf  einigen  Ku- 
pfer- zum  Theil  au.h  zugleich  Bleyerze  füh- 
renden Eisenstein -Gängen  des  Westerwal- 
des  getroffen  wurde,  entdeckte  ich  am  ]9tcn 
Sepitmber  ao3  auf  einem  Nebcntrumme  des, 
gegen  2  Lacbter  mächtigen,  in  Stunde  10  strei- 
I  benden  und  umer  einem  Winkel  von  65  Gra- 
den in  MitDg  sich  verflachenden ,  von  Tag« 
nieder  Braun-Eisensteüi ,  mit  Nestern  ven  Ma^ 
lathit,  Kupferkies  und  Bothkupfererz,  in  meh- 
nrer  Teufe  aber  späthigen  Stahlstein,  und  Ku^ 
pferkies,  auch  etwas  Grauen  Speiskobalt  fiib" 
reiidi'n,  Ganges  der  Giube  Jungfrau  an  der 
Noidseilc  des  11  o  the  n  bcrges  ,  obnweit  Co- 
senbach  im  unleren  Reviere  Siegen. 

Auf  diesem ,  im  Liegenden  des  J  n  n  g  f  r  a  u  e  r- 
Ganges  aufsetzenden,  und  mit  diesem  gleiche 
AusfüUiingsmassen  fiibremlen,  Nebentrumme, 
dessen  Abbau  zu  jtner  Zeit  von  einem  Eigen- 
löhner betrieben  wurde,  fand  leb  n'amlicb  dies 
g.inz  eigentbiimliche,  mir  damals  noch  völlig 
unbekannte  metallische  Fossil,  fest  ansitzend 
ati  dem  Gebirgsgesteine  des  Hangenden  ,  uud 
4S  • 
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Anmerhungen, 


ttnr  nach  dem  Icliierm  liin  umgeben  van  ci- 
n«  strohgelben,  stellenweise  in's  Zeüiggriliie 
tidt  verlaiifeiiden ,  zum  Theil  auch  durch  Ei- 
senocber  brämiUcht  gefärbten ,  hte  und  da  grtA' 
sehieforicJam ,  erhärteten  ocberartigen 
Mais«,  in  welcher  man  epariam  auch  noch 
eine  kUitt  und  fein  eingesprengte,  Spargel-  pi- 
staziai'  und  olivengriine,  zuweilen  auch  etwas 
Uis  JBräiadiehte  sich  jiehende  Substanz«  von 
muschlicluem  Bruche,  starkem  Glasglqfne  und 
xiemlieh  hoher  Durchsichtigkeit  wahrnimmt, 
welche  mit  jener  ocherartigen  Masse  in  naher 
Verwandtschaft  zu  stehen  scheint ,  und  die 
durch  eine  allmählige  Verminderung  ihres  Glan- 
zes und  ihrer  Durchsichtigkeit  und  durch  eine 
Umänderung  ihres  Bruches  nach  und  nach  völ- 
lig in  diese  übergeht.  Durch  meinen  Freund 
Engels,  mit  dem  i^h  diese  Zeche  befuhr,  und 
dem  ich  die  gemachte  Entdeckung  auf  der  Stelle 
mittheilte,  erhielt  ich  zugleich  die  Nachridit, 
dafs  dies  metallische  Fossil  auch  noch  auf  ver- 
«chiedenea  andern  Kupfergruben  dej  Wester- 
waldcs  getroffen  werde*  dafs  man  es  jedoch 
bey  Aufbereitung  der  gewonnenen  Kupfererze 
•orgfaltig  aushalle ,  weil  ein  geringer  ZusaU 
desselben ,  die ,  heym  Durchsetzen  der  Kupfer- 
wze  fallenden«  Kupfer  verderbe. 

Dies   Nickelspiesglaserz   von  dem 
Nebentrumme   der   Jungfrau   bey   Go- 
senbach,    das  in   fniheren   Zeiten   auch  auf 
dem  Jungfrauer  Gange  selbst  vorkam ,    besitzt 
denn  nun  folgende  äufsere  Merkmale; 
Sein«   Farbe   ist  sehipärdicht-bleygrau  ,    zum 
Theil   dem   Staldgrauen,    zum   Theil   auch 
dem    Eisenscluvarzeii   sieh  nähernd,    und  auf 
Geinen  Klüften  ist  es  meist  graidiclttschwarz, 
zuweilen  Such  bräuiilieht  augelaufen. 
Es  findet  sich  derb  und  eingesprengt. 
Inwendig  ist  es  nadi  einigen  Richtungen  glüw 


■und,  nach  anderen  loettiggUlnxatd  und  «cb» 
memdt  von  metallischem  Glante, 

Sein  Bruch  ist  meltr  und  minder  tfoRkommm 
geroA'  seltner  krvmmilüttricht  von  dr^fof 
ehern  nur  etwas  ff^eniges  sduejwinldidtt  rieh 
schtieideadem  Durchgänge  der  Rätter  —  xtrey 
dieser  DorchgKnge  stets  «tvras  ToUkomiusa 
und  mit  ttjirk«rem  Glanz«  ven^en ,  ab  te 
dritte  —  nach  allen  übrigen  Richtnngcn  Mr> 
sprengt  ist  es  mieieii  wm  fJeiiiem  tmdfiimat 
Korne. 

Es  springt  in  unbestimmt  eekichte  nicht  Stmdtr* 
lieh  schar/kantige  f  im  Kleinen  aber  zuwei- 
len in  wenig  geschobene ,  beynähe  völlig  wUrf- 
Uchte  und  auf  ihren  Seiten  nur  vreniggli» 
zende,  zum  Theil  auch  Uo*  schimmcnde 
Bruchstücken. 

E«  zeigt  klein  käniichtet  sAr  miteinander  ^a^ 
uachsene  abgesonderte  Stücken,  welche  wi^ 
derum  in  eine  Art  dännschaalichter,  dtBd 
feine  Klüfte  von  einander  getremiter,  w 
sammlet  sind. 

Die  Absondrinmgsllächen  der  letzteren  liad  steb 
matt,  und  gemeiniglich  mit  einem  sdum- 
izig  gelblichtbraunen  Ocher  überkleidet. 

Durdi  den  Strich  werden  die  scfaimmeradea 
und  wenigglänzenden  Stellen  dieses  Ena 
glänzend;  das  durch  denselben  entstehende 
Pulver  aber  erscheint  gratäicJUschwarji  und 
Tnatt. 

Es  ist  femer  halbhart  i  danffeiektn  sieh  etwas 
nälternd  , 

nicht  seltr  sprSde  f 
■leiclit  zerspreiigbar ,  und 

aufserordentUch  schwer. 

Das   eigen (hümli eil«  Gewicht   desselben  bc* 

tragt  fi,030  — 6,636. 

Die  Fossilien,   mit  welchen   dies  Erz  tat 

dem   Jungfrauer  Nebentrumme   in    äufsersl  g^ 

ringen  Quantitäten  vereinigt  vorkommt,   liiid 


^nmeriungen. 


S^Ji 


Fein  elngAspnhgtcr  Quart«  KupFer' urnl  Schwe- 
felkies, auch  bemerkte  ich  auf  seinen  Klüften 
Ue  luid  da  nicht  nur  den  zuvor  erwähnten, 
«trohgclben,  in's  ZeisiggrÜne  fallenden,  Ocher, 
vod  die,  in  ihm  vorüandene,  grüne,  glasartig 
glÜnzende ,  Substanz ,  sondern  auch  noch  über- 
dies sparsam  einen  zarten  Anflug  ganz  kleiner, 
gelblichier,  in'a  Silbsrweifse  bUender,  Glim- 
mer -  ähnlicher  Blättchen. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  einer  Kohle  erhitzt, 
entwickelt  sich  aus  diesem,  nur  sehr  selten  mit 
einigem  Knistern  bey  dieser  Behandlung  zer- 
springenden, metallischen  Fossil  ein  weilser, 
monikalisch  und  zugleich  etwas  scbwefiicht 
riechender.  Dampf,  welcher  die  Kohle  weifs 
beachlägt,  und  nach  und  nach  auf  ihr  ein  ziem- 
lich starkes  Sublimat  bildet;  das  Fossil  selbst 
aber  schmilzt ,  zuweilen  mit  einem  schwachen 
zischenden  Geräusche,  und  sintert  bald  nach- 
her za  einer  höckerichten «  blasichten  Masse, 
vcelche  selbst  bey  anhaltend  ertbetlter  Feuerung 
nicht  vollkommen  liquid  wird ,  zusammen. 
Wird  diese  letztere  so  lange  im  Glühen  erhal- 
ten, bis  sich  keine  Dampfe  mehr  aus  ihr  ent- 
wickeln, so  erscheint  sie  nach  ihrem  völligen 
Erkalten  mit  einer  glanzlosen,  graulichtschwar- 
xen,  zuweilen  aber  auch  etwas  dem  Eisenschwar- 
zen sich  nähernden,  und  In  diesem  Falle  mit 
cipem  schwachen  metallischen  Schimmer  be- 
gleiteten, Farbe,  durch  den  Strich  einer  Feile 
jedoch  wird '  diese  lichte  sUhlgrau  in'a  Zinn- 
weifte,  zuweilen  auch  zugleich  etwas  in'sSpeis- 
gelbe  fallend ,  und  metallisch  glänzend. 

Bejr  jenem  Zusammenschmelzen  des  Erzes 
~  mit  zischendem  Geräusche,  welches  von  einem 
früher  liquid  werdenden ,  und  alsdenn  in  die 
Kohle  sich  hineinziehenden  Theile  des  Erzes 
hewürkt  wird ,  bemerkt  man  gemeiniglich  auch 
noch  auf  dei^  Stelle  der  Kolile^  auf  der  dies 
erfolgte,  eine  speisgelbe  in's  Röthlichte  Cdlen- 


de,  glänzende  Und  sjfrüHe  nicijlliactie  Substanz, 
welche  alle  Zwischenräume  ihrer  Fasern  cluich- 
drungen  hat. 

Mit  Borax  überdeckt  fliefst  die  erwähnte 
hSckerichte  meiatlisthe  Masse  vor  dem  Lölh- 
rohre  sehr  leicht  zusammen ,  und  nacli  erfolg- 
tem GiüLen  des  Ganzen  tritt  sie  in  Form  eln*r 
metallischen  Kugel  aus  dem  Boraxglase  hervor. 
Diese  letztere  entläfst  denn  nun  von  Neuem 
wieder  weifse,  die  Kohle  beschlagende  Däm- 
pfe, welche  jedesmalen  alsdenn  am  stärksten 
wahrgenommen  werden ,  wenn  man  in  kleinen 
Zwischenräumen  das  fliefsende  rothglühende 
Metallkom  von  der  Flammenspitze  entfernt; 
bey  fortgesetztem  Blasen  vermindert  sich  der 
Umfang  dieser  metallischen  Kugel  immer  mehr 
und  mehr;  sie  kommt  endlich,  wenn  die  Hitze 
höhere  Grade  erreicht  hat,  in  eine  stärkere 
kreisförmige  Bewegung,  wobey  zugleich  ganz 
kleine  metallische  Kömchen  unter  einem  zi- 
schenden Geräusche  fortsprützen ,  und  zuletzt» 
wenn  alles  Dampfen  derselben  aufgehört  hat« 
bleibt  ein  kleines  starkglänzendes  liquides  me- 
tallisches  Korn ,  welches  beym  Abkühlen  von 
unten  herauf  matt  wird  und  erstarrt. 

Dieses  letztere  besitzt  eine  spfisgelbe  Far- 
be, an  derjenigen  Hälfte  seines  Umrifses  j^ 
doch,  welche  aus  dem  Boraxglase  hervorsteht, 
ist  es  meist  graulicht-  oder  citemcJuvarT.  zu- 
weilen auch  tombaisbraun  angdai^en;  auch  ist 
es  auf  dieser  gewöhnlich  mit  kleinen  Uneben^ 
htiten  versehen  und  blos  schimmemd,  auf  der- 
jenigen Hälfte  aber,  welche  vom  Boraxglase 
umschlossen  wmrde,  bemerkt  man  nicht  selten, 
yeine  krystaUinisehe  Streifen  und  sehr  kleine 
jjolygomsche,  glänzende  zuweilen  auch  starfi/- 
glänzende  Facetten, 

Das  Boraxglas,  in  welchem  dies  metalli- 
sche Kiigelchen  gebildet  wurde,  zeigt  nach  sei- 
nem Erkalteo  eine  lichte  oUvengritaet  mit  g^b» 
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üehthraunen  AtUm  und  Fltskm  durchzogene 
Farbe. 

Etwas  abgeänderter  erscheint  das  beym 
Schmelzen  tiieses  Erzes  zum  Vorscheine  kom- 
mende metallische  KornS  wenn  man  das  Erz- 
pulveri  ohne  es  zuvor  geröstet  za  haben,  so- 
gleich mit  Borax  zusammenschmelzt. 

Bey  einer  Verbindung  dieses  Erzes  mit 
drey  Theücn  Borax,  welche  vor  dem  Gebläse 
zusammengeschmolzen  wird  und  nachher  all- 
mältlig  und  völlig  ruhig  erkaltet,  erhält  man 
unter  anderen  ein  Mciallkorn  von  einer  Mit- 
telfarhe  xtoischen  hiftforroth  und  speitgeih, 
vtelches  auf  seinem  ß-ischeit  Sruche  stets  hUi/s 
violett  anlauft.  Die  Oberfläche  dieses  Kornes 
zeigt  finystalliriische  federartige  und  netzför- 
mige Streijungen,  von  denen  man  liie  und  da 
aucli  in  seinem  Inneren  eine  Spur  wahrnimmt, 
luwendig.  Ist  dieser  metallische  Körper  metaU 
lisch  glänzend;  sein  Bruch  ist  unebat  von  klei- 
nem Korne;  er  springt  jn  unbeitimmt  ecktckte 
ziemlich  scharfkantige  Bruchatütke ;  durch  den 
Strich  wird  er  nicht  verändert;  iibiigens  ist  er 
■halbhart,  spröde,  leicht  xenprengbar  unti  aus- 
serordehtUch  fihwer.  Sein  eigenthümliches  Ge- 
wicht ist  =;  7,040.  ; 

Eine  diesem  metallisclien  Kürper  ähnliche, 
blos  etwas  mvhx  in's  Speisgelbe  Fdtknde,  Masse 
wird  hervorgebracht,  wenn  mau  das  zerklei- 
nerte rohe  Erz  mit  drey  Tbeilen  schwarzen 
Flufses  vereinigt  und  das  Gemenge,  in  einem 
irrdenen  Schmetztiegel,  eitlem  halbstüpdigen 
Feuer  in  einem,  gut  ziehciKlen  Windoren  aus- 
setzt und  nachher  ruhig  erkalten  läfst.  Die 
auf  dem  Boden  des  Tiegels  unter  einer  brau- 
nen Schlacke  alsdcna  sieb  findende  metalli^be 
Klasse  enthalt  —  wenn  amlcrs  die  Quantität 
des  .zusammen geschmolzenen  Gemenges  nicht 
zu  gering  war  —  gemeiniglich  auch  noch  ei- 
nige gryiaere  und  kleineia  Biasenrüpme  j,   wel- 


che wiederum  mit  kleinen«  nadelfSrmicen  via* 

seiligen  Pyramiden  und  einecMenge  ganz  klei- 
ner ähnlicher,  diesen  zur  Seite  ansitzender« 
Krystalle  besetzt  sind. 

Die  erwähnte,  diese  Masse  bedeckende, 
braune  Schlacke  sodann  löst  sich  in  kocbendeu 
Wasser  leicht  aa£,  und  die  heifs  fillrixU  Solu- 
tion derselben  liefert,  beym  Aussetzen  an  di« 
Freye  Luft,  mehr  aber  nodi  bey'm  Zusatz  elii 
ner  Saure,  einen  schönen,  unter  Entwickdnng 
von  Hydrothionsäure  niederfallenden,  Sidpimr 
auratum  antimonii. 

Wird  dies,  zuvor  in  ein  gröbliches  Pul- 
ver zerstofsene,  Erz  mit  drey  Theilen  Salpeter 
gemengt  und  in  einen  glühenden  Scbmelztie* 
gel  eingetragen,  so  entsteht  ein  ziemlich  kU  ' 
haftes  Verpuffen,  und  die  verpuffte  und  wuU 
zusammengelloijsene ,  in  ihrem  Innvreu  abtc 
dennoch  sehr  porü^e,  Masse  ersclieint  nach  ib> 
rem  Erkalten  mit  eincf  in's  Grnuc  IdiU'ii.ku  1<> 
berbraunen  Farbe,  und  besitzt  t;iiit'ii  in.iuen  und 
erdiciiten  Bruch.  In  hi tlsem  U  a^-<T  löst  «ich 
diese  sjlzlchie  Masse,  bis  auf  eintn,  dem  ao* 
goveudcten  Erzputvet  beynahe  gleich  grolsen, 
gel  blicht  braunen  ,  sUrk  in's  Graue  fallenden« 
Anthcil  leicht  auf;  und  aus  der  filtrirten  was* 
serhelien  alkulischcu  Flüssigkeit  sondert  sich« 
wenn  sie  einige  Zeit  offen  an  der  freyen  Luft 
stehen  bleibt,  iu  wolkichteu  .Streifen  ein  aus» 
eerst  feines  weilscs  Präcipitat  ab,  welches  sich 
bey  ferneren  Prüfungen  als  ein  reinea«  in  frü- 
heren Zeiten  Aea  Namen  materia  perlata  füh- 
rendes, Spie.sgjaxoxyd  zu  erkennen- giebt,  und 
das  man  reichlicher  noch  orliält,  wenn  nun 
die  liltrirte  alkalische  Lauge  cntweiier  sogleidi, 
oder  auch  noch,  nach  dem  Absetzen  dieses  Pra« 
«ipitates,  mit  ^al/>eLersUure  neuiiaListrt. 

.Bey,  vprläi^figtn  Puifm-gen  dieses  Erm- 
jauf  nassem.  Wege  ergab  sich  eodaun  noch  fot 
:gendeSi  .. 


Concentrirte  und  dilulrte  Schwefelsaure 
(-■igten  weder  in  der  Kälte  noch  in  der  W  Jime 
linire  Würkung  auf  dies  Erz;  und  nur  einen 
liivachen  Angriff  auf  das^Hbe  äufserte  die 
itzsäitre.  Wem  diese  nämlich  einige  Zeit 
Ijer  dem  Er/puIver  gestanden  liat,  so  erhalt 
e  eine  ölgrüne,  das  nteiallisch  schimmernde 
mkel  biejgraue  Erzpulver  aber,  früher  noch, 
ne  matte  graulichlschwarze  Farbe,  und  bey 
neni  Zusätze  von  debtilliriem  Wasser  bildet 
ch  aua  dem  salzsauren  Fluiito  ein  feiner, 
eifser,  wolkichler  Niederschlag. 

Am  kräfiigsten  einwürkend  auf  dies  Ere 
iwies  sich  eine  mäfsig  starke  Salpetersäure, 
fid  eine,  mit  etwas  Salpeier3;iure  gemischte, 
llziaure.  Beyde  IJsen  dies  Erz  unter  Würme- 
iitbindung  und  Entwickelung  rother  D'ämpfe 
hnn  in  der  Kälte,  lebhafter  aber  noch  in  der 
artne,    jedoch  nur  partiell 


ngeni 


scheinen 


grasgn 


,  und  die  nicht  sich 


riösenden  RHckstände  gelblichtwcifs. 

Die    zu    Anfange    erwähnte,     das    Nickel- 

«sglaserz  des  Jnngfrauer  Nebentrum- 
ss  umgebende  gelbe  ochersrtige  Masse 
rllich  ändert  vor  dem  Lülhrohre  ihre  Farbe 
eine  schmutzig  getbiichtbraune  um,  und 
Cc'iE  mit  Burax    versetzt  ein    bräunlicht-  und 

blicht-olivengriines,  mit  pfirsichblüthroihen 
-LkcUen  im  Inneren  dnnhzogenes,  emaille' 
5<r.:3    Gla»,    in    welchem    ganz    kleine    zinn- 

Hse  insGelblichle  sich  ziehtude  metallische 
.  rner  hie  um!  da  wahrgenommen  werden. 

Eine  andere  bemerken swerlhc  Varietät  des 
»ckelspiesglaserzes,    welche  in  mehre- 

i  dufseren  Kennzeichen  Ton  dem  zuvor  be- 
triebenem abweichl,  traf  ich  am  2asten  May 
T),,  .luf  der  Ihitlo  eines  auHäfslgen,  südwäris 
aDüjfes  Eisern  litgcnden,  und  daselbst  an 
ni  nürdliclitn  Abh.inge  einer  s.mfl  ansteigen- 
n  ktgclfu''™'g<^''  1    "''^  niedrigem  Laubholze 


MF 

I  bewachsenen  Gebirgserhofaung,  der  sogenann- 
ien  B  urg  vorgerichteten  ,  Grubengebandeai 
des  Aufgeklärten  Glückes.  Auf  dieser 
lag  nämlich  die  sogleich  ndher  zu  beschreiben- 
de Varietät  dieses  Erzes  in  ausgeschiedenen  i 
bis  I  ■  "  grofsen  Stücken ,  in  ein  paar  kleinen, 
mit  Flecbtenarlen  und  verwittertem  Gesteine 
überdeckten,  HaiiTcn,  gemengt  mit  einem  gelb- 
lichtgrauen,  an  mehreren  Stücken  schon  in 
einen  öchergelhen  Eisenocher  umgewandelten, 
spUthigen  Stahlsteine,  etwas  Qiiaiz,  Kupfer- 
und  Schwefelkies,  und  nur  äufserst  sparsam 
mit  etwas  Schwatzerz  und  riHhlichlbrauner 
Blende;  auf  der  Lagerstätte  selbst  aber,  wehho 
ein,  mit  Braun  -  Eisenstein  ,  späthJgem  Stahl- 
steine und  etwas  Kupferkies  ausgeftttlier,  zeiti- 
ger Spaat-Gang  war,  brach  dies  Erz,  nach  der 
Versicherung  meines  Freundes  Engels,  einst 
in  der  Mächtigkeit  eines  Fufses  mitten  im  s\>jl- 
ihigen  Slahlsteine, 

Diese  Varietät  des  Ni  ckelsp  iesglaser* 
zes  vom  aufgeklärten  Glücke 
hat  eine  licfite   d&tt  Jahl  lilcygraue   tn's  Zimt- 
weiße  fallende  Farbe,    und  auf  ihren  Klüf- 
ten ist  sie  zuweilen  und  imr  ßecAtveise  pjau^ 
enschweifig  oder  itahlfarbig  av.gdanfeii. 
Sie  kommt  ebenfalls  blosiiez-i  und  eingesprengt 

fnwendig  ist  sie  thelU  glänzend  dem  StarK~ 
glaiizetiden  sich  nähernd,  theils  weidggluN' 
zend  ins  Schimmernde  iiher gehend ,  and  zwar 
von  mel-alJiichcm  Glmiz.e, 

Ihr  Bruch  ist  ziemlich  vollkommen  und  gerad- 
blättricht  von  dreyjaehetn  beynaJie  reclitwiiiA- 
iichcem  Utirehgange  der  Blätter,  nach  ande-« 
ren  Richtungen  zersprengt  erscheint  sie  je- 
itoch  uneben  vcfn  feinem  Korne,  und  von  den 
bemerkten  geringen  Graden  des  Glanzes. 

Im  Grofsen  springt  sie  in  vnbeuimmt  eclichte 
nicht   sonderlich  scharfkantige,    im  Kietnea 
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aber  in  fast  jvGrflichie-t  auf  allen  Seilen  glan- 
zeDde  Bruchstücke. 
Sie  zeigt  klfinkämichte ,  den  grohkümichten 
mitunter  lieh  nSHternde,  abgesonderte  Stü- 
cke.^ 
Geritzt  liefert  sie  ein  scJatärzUeht  bltygraiies 
Tujvtr,  wobey  zugleich  den  Stellen  von  ge- 
ringem Glänze  eine  Erhöhung  des  Glmiies 
zu  'fUeile  wird",  in  allen  übrigen  aufseren 
Merkmalen  aber  ist  sie  übereinstimmend  mit 
der  zuerst  beschriebenen  Vatietät. 

Das  eigenthümliche  Gewiclit  derselben  be- 
trägt :  6,333  —  6,833- 
Vor  dem  Lüthrolire  sowohl  für  sich  allein 
als  auch  in  Vereinigung  mit  Borax  geschmol- 
zen, liefert  diese  lichtere  Varietät  des  Nicket- 
sjiiesglaserze»  ganz  dieselben  Producte,  wie  die 
zuvor  cliarnkterisirte  dunklere,  auch  zeigte  sie 
sich  völlig  übereinstimmend  mit  letzterer  bey 
angestellten  Prüfungen  auf  nassem  Wege;  der 
einzige  kleine  Unterschied,  welcher  zwischen 
beyden  Statt  findet ,  ist  der ,  dafs  bey  schneller 
Erhitzung  diese  lichtere  Varietiit  stets  mit  Ge- 
räusch zerspringt,  ein  Merkmal,  welches  in 
der  vollkommneren  falatirichten  Teittar  dieser 
letzteren ,  oder  vielmehr  in  der  schneUen  Aus- 
dehnung und  Entweichung  einer  geringen, 
zwisc'hen  ihren  Lamellen  eingeschlossenen , 
Quantität  von  Coft  und  Wasser,  was  auch 
Stromeyer  (J,  Gilhtn'i  Annale?!  der  Phyäk. 
juut  Folgi.  Jahrg.  i8l3.  St.  Ift  J.  222  u.  223- )  an- 
nimmt, lediglich  seinen  Grund  hat. 

.  Zur  Erforschung  der  Bestandtheile  djeses 
melalliichen  Fossils  wurde  denn  nun  folgendes 
Verfahren  eingeschlagen: 
A. 
Zweyhwndert  Grane  dieser  lichteren  Erz- 
Varietät, welche  zuvor  in  Stücke  von  der 
ßröfse  eines  Hanfkornes  zerkleinert  und  von 
allen  anhängenden   fremdartigea  Theilen^  be- 


siuiders  audi  tan  dem,  oCt  selu'  fest  uaHzcn* 
den «  Eisenocbcr  mügtichst  befreyt  worden  wa< 
ren ,  wurden  in  Salzsäure  eingetragen  »  und  zu 
dieser  so  viel  Salpetersäure  liiiizu  gegossen, 
als  erforderlich  war,  undie  Auflösung  die»» 
Erzes  zu  bewiirken.  Die,  späterhin  noch  durch 
eine  gelinde  Wärme  unterstützte,  Auflönug 
erfolgte  unter  den  schon  zuvor  erwShnl£n  £i- 
scheinimgen;  es  schied  sich  zugleich  nachmul 
nach  eine  leichte,  ge/bUclitgraue ,  sehtoatauth^ 
te,  in  der  Fiüfsigkeit  scliwimmende ,  Maus 
ab,  und  auf  dem  Boden  des  Gefäfses  blieb  eia 
geringer  pulverwtiger  Rest  von  lichte  streb* 
gelber  Farbe. 

Die  entstandene  grasgrUne  Sobitiai  wurde 
hierauf,  nachdem  sie  eine  Zeitlang  in  Ruiie 
gestanden  hatte,  mittelst  eines  gläsernen  H^ 
bers  von  allen  unaufgetösten  Theilen  behotan 
abgenommen ,  die  letzteren  aber  mit  Salpete» 
Saizs^iure  von  Neuem  digerirt ,  und  dies  SO  oEt 
wiederholt,  bis  die,  bey  den  zuerst  veransül« 
teten  Digestionen  noch  schwach  griinlicht  ge- 
färbten, sauren  Fliifsigkeiten  weiterhin  krint 
Spur  einer  Färbung  mehr  zeigten.  -  Der  nach 
diesen  Behandlungen  noch  zurückgebliebene 
schwammichte  und  pulverartige  Rest  hatle 
eine  reine  sehwefelgelhe  Farbe  erhalten  ,  md 
wog,  nachdem  er  zuvor  mit  Weingeist  au^ 
waschen  und  in  gelinder  Wärme  getrec^ntt 
worden  war,  70  Grane. 

Unter  der  Muffet  auf  einem  ProbirMb(r> 
ben  erhitzt,  entzündeteer  sich,  er  brannte  nüt 
bbuer  Flamme  und  reinem  Schwcfelgenicbe, 
und  hinterliea  eine  zusüsitmengesinterte  gram- 
Uchtiehmarze ,  im  Bruche  aber  eisenichtoarti 
und  metallisch  schimmernde  Masse  ,  welche  ^it 
aller  Vorsicht  vom  Probirscherben  abgelöit, 
noch  43  Grane  wog. 

Der  Verlust  also,  den  jener  achwamnück* 
te  und  pulretaitige  ßesi  durch  Abbreosen  sei* 


»er  SchweMdidle  erlitten  baue 
Orane. 

Jene  zurückgebliebene  wataüüthe  Mais«  von 

Neuem  mit  Satpeter -SalzaSlure  »bergossen  uod 
in  Digeaüon  gestellt,  lüste  licL  hia  auf  einen 
geriDgen  Antheil  auf.  Die  Auflösung,  welche 
gleich  der  dea  roheu  Fossita  eine  grasgrüne 
Farbe  erhalten  hatte,  wurde  jeut  auf  eben  die 
Weise,  wie  tlie  zuvor  erwühnte,  von  dem  un- 
aufgetöst  gebliebenen  abgenommen  *  der  gerin- 
ge geHlieJuweifie  Räckstatid  aber  mit  Salzsäure 
und  nachher  noch  mit  Weingeist  abgewaschen 
und  gelinde  getrocknet.  Da«  Gewicht  dieses 
letzteren  betrug  noch  7,50  Grane  imd  er  be- 
stand aus  ganz  kleinen ,  unter  der  Luppe  deut- 
lich zu  erkennenden ,  graulUhtweiJieit  eorrodif 
Cd  Ouarüniickcheit ,  und  ganz  kleinen  reinen 
Sehux'JiistiicMini ,  wclclic  letztete,  durch  aber- 
-mallges  Ausglühen  entfernt,  4  Grane  der  er- 
stehen zurücküefsen. . 

Der  diuch  diese  Versuche  aus  der  bemerk- 
tm  Krz-Quanlilät  ausgeschiedene   Schwefel 
beträgt  daLer  30,50  Grane. 
B. 
Die  zuvor  gedachte,  noch  nach  einigen  Ta- 
aen  klar  gebliebene  grüne  ^ufiihwig,  mit  wel- 
~    «her  zugleich   die  sümmtlichen ,   zum  völligen 
Auflösen  nnd  Auslaugen  der  erwähnten  Kück- 
siinde  beunrztcn,    sauren  Flüssigkeiten   verei- 
nigt worden  waren,  wurde  jetzt  durch  Abdam- 
pGen  concentrirt,  und  in  diesem  verdichte  leren 
Zustande  in  eine  zwülffacli  gröfsere  Menge  rei- 
nsa  Wassers  gegossen.       Durch   dies    letzlere 
wurde  die  grüne  Solution  augenblicklich  zer- 
aftst,    es  bildete  sich   ein   uvtur  und   reiner, 
tßtifser  Niederschiag ,  weldier  sich  bald  zu  Bo- 
den setzte«    und  die  über  ihm  stehende  Flüs- 
sigkeit  erhielt  durch   diese  Verdünnung  eine 
'  vhüne  blab  apfcigriine  Farbe. 

über  dem  wtUsen  Mieder- 
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betrug  27  schlage  befimOicbef  tind  von  ihm  durch  ein 
Filtrum  wieder  geschiedene,  grüne  Flüssigkeit 
wurde  abermals  evaporirt  und  bis  zur  Trocken- 
heit eingedickt,  wobey  sich  denn  gegen  das 
Ende  der  Operation  ein  Salz  bildete,  i^elches* 
nachdem  es  noch  eine  Zeitlang,  nach  Verjagung 
aller  aiditbaren  Flüssigkeit,  in  der  Wärme  er* 
halten  worden  war,  mit  tiaer  lichte  gras-  und 
zeisiggriiuen  Farbe  und  mehreren  griitdiehtweit' 
seil  Flecken  versehen,   zum  Vorscheine  kam. 

In  heifsem  Wasser  lüste  sich  dies  Salz  un- 
ter Iliickkehrung  seiner  grünen  Farbe  leicht 
wieder  auf,  es  hinterlies  indessen  noch  einen 
auf serst /eilten,  dem  zuvor  bemerkten,  bcy'm 
Eingiefsen  der  grünen  Solution  in  Wasser  ent- 
standenen. Niederschlage  durcliaus  gleichen, 
pulverartigen  Riickstand,  der  wohl  ausgelaugt 
mit  jenem,  ebenfalls  gthörig  elixivirten,  vw- 
einigc  wurde. 

Mit  diesen  Niederschlägen ^  die  ich,  wegen 
des  schon  zu  Anfange  erwähnten,  aus  der 
Schlacke  des  mit  «liwaizem  FIuEm  zusammen 
geschmolzenen  Erzes  dargestellten,  Gt^dtchwe- 
J'eli  des  Spiesglaßes  und  eben  so  auch  wegen 
der,  bey'm  Verpuffen  des  Erzes  mit  Salpeter 
erhaltenen ,  maieria  perlata,  nur  für  Oxyde  des 
Spiesglasmeialles  halten  konnte,  stellte  ich  jetzt 
folgende  Versuche  an : 

a)  Ein  Theil  dieses  Niederschlages  —  von  dem 
ich  mir  auf  dieselbe  Weise  einen  ansebnlt- 
clien  Vorrath  auch  schon  früherliin  aus  einer 
grüfseren  Quantität  der  lichteren  Erz-Varietät 
bereitetliaite  —  wurde  mit  Olivenöl  befeuch- 
tet und  auf  einem  Frobirsdierben  unter  der 
Muffel  gelinde  erhitzt  j  das  Gel  verdunstete 
und  verbrannte  bey  zunehmender  Hitze,  es 
entwickelte  sich  ein  weiber  arsenikalisth  rie- 
chender Dampf,  und  auf  der  Oberfläche  des 
jeUt  schwarz  gewordenen  Pulvers  erzeugten 
sidi  eine  Menge  kleiner  *    gelblldttweiliMr» 
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^emanUrtig  glänfecnder,  nadelfonciger  Krf- 
stalle  von  unvollkommen  oxydinem  Spies- 
ebse«  die  bekannten  ßores  atitimmiü'  ar- 
geiuei, 
b)  Eine  kleine  Qitanliüit  dieses  Niederschlages 
vor  dem  Lölhrohre  gelinde  erhitzt,  verSn- 
äeue  blos  ilire  Farbe  etwas  in's  Gelblicüte, 
ntid  bey  stärkerer  Eihitzung  flofs  sie  nur  an 
den  Konten  des  angewendeten  etwas  zusam- 
menhängenden Brücke liens  zu  einer  gelb- 
Uclitweifscn ,  undiircbsichtigen ,  wachsühnli- 
chen  Substanz.  Mit  ein  paar  Tropfen  Oel 
befeuchtet  wurde  dieser  Niedersclilng  vor  dem 
Löthrohre  bald  deaox^dirt,  das  Oel  verbrann- 
te, es  entwickelte  steh  der  schon  bemerkte 
arsenikalisch  riechende  Dampf,  <lnrch  wel- 
chen die  Kohle  zugleich  einen  weifsen  Be- 
schlag erhielt,  und  zuletzt  Qofs  der  Best  des 
Niederschlages  zu  einem  zirttiweifsett  metaili- 
Sfhen  Kumt  zttsanamen. 

Dies  Metallkom  von  IVeuem  In  Flufs  ge- 
bracht, Geng  bald  wieder  an  zu  dampfen, 
dtr  Dampf  selbst  faatie  jetzt  seinen  arsenika- 
Jiscbc?!  Geruch  schon  grüfstentheils  verlofaren, 
die  Kohle  jedodi  erhielt  durch  ihn  abermals 
einen  ^atteo  weifsen  Beschlag.  Nai^dem  nun 
diese  Dampf- Erzeugung  bey  fortdauernder 
Ejnwiiikung  der  Flamme  mehrere  Secnnden 
lang  gedauert  hatte,  wurde  das  fernere  Er- 
hitzen -  eingestellt ,  und  das,  jetzt  noch  fort- 
wahrend schnell  und  krei^fürrnfg  sich  bewe- 
gende, glühende  und  rauchende  Metallkom 
unter  der  Luppe  betrachtet,  wo  man  denn 
—  was  einstauch  Schwab   (5'.  SehwtdUche 

JbhanJl  auf  J«  Jahr  4748  ^ut  Jan  St1,a.rJ. 
eberl.  von  Ahrak.  Cotth.  Käitntr.  Band  X. 
8.  101-  J-W   "nfl  Klaproth  i^S.dw.  Beitragt 

S.  tfum.  K«atr.  d.  MintralkOrfrr.  III.  171.  A.}  bey 

der  Behandiung  des  Gediegen  Spiesglases  vor 
de«  Lülhi'C^c  beoI»dit«teD  —  »ehe  deudich 


wahrnahm,   dals  das,   bef  dieaar   OpOflÜM 

aus  dem  Spiesglase  sich  erzeugende  und 
dampffönaig  eatweicii«ndc,  Oxyd  ktciiför- 
niig  um  das  Metallkom  herum  in  ganz  klei- 
ne, nadeiförmige,  weifse,  dorphaichtige  und 
starkglänzende  Saulchen  aicfa  ztuammeozog, 
und  dab  das  Metallkom  —  da  die  Säulchea 
nach  oben  zu  eine  etwas  concentrisdw  Hich« 
tung  annahmen  —  zuletzt  völlig  von  ihncm 
umschlossen  wurde. 

Ans  diesen  paar  Versuchen  ergab  «■  sich 
demi,  da&  die  erwähnten  Niederschl^e  nichts 
anderes  seyen ,  als  ein ,  mit  etwas  ArscniKoxfi 
vtrbimdeiies,  Spiesglasoxyä. 
C. 
Um  nun  das,  nach  den  vorigen  Versochn 
mit  dem  Spiesglasoxyde  vereinigte,  Arcenik- 
oxyd  nicht  nur  von  diesem,  sondern  andi 
überhaupt  aus  der  ganzen  Miscl^ung  diese*  Er- 
zes  möglichst  rein  abzuscheiden,  schien  mit 
die  Anwendung  des    von    Richter    (A  Aitni 

jtUiaitdl.   lil/cr  du   Btmtrt»    GrgeattänJe    d^r    CitmU. 
St.  1.   Brrilan  m.  Hirichberg  1791.  8.  S.  35.)    »ageffm 

bcnen    Verfahrens    die   Arseoiksäure    darzostd- 
lea,  das  Angemessenste. 

Zu  diesem  Ende  wordm  jetzt  abemib 
200  Grjine  fein  zerriebenes  reines  Erz  der  lidi- 
teren  Varietät,  gcnsn  abgewogen  und  diese,  mit 
600  Granen  Salpeter  gemengt,  in  einen  glo. 
henden  Tiegel  nach  und  nach  eingetragen  nad 
verpufft  Die  wohl  geüobene,  dunkel  isahril> 
gelbe  Masse  wurde  alsdenn  in  heilsem  Wancr 
aufgeweicht  und  auFs  VoUkommentt«  aoMe» 
\»n^t.  Die  durch  das  Filtrum  von  dem  enlid» 
ten,  braunlicliren ,  uaaufgelöst  gebllebeoa, 
Erzpulver  geschiedene  alkalische  Lauge,  cf 
schien  wasserfaeU  imd  voUkummen  dnrchudh 
tig;  nach  einiger  Zeit  jedoch  erhielt  sie  sdr 
«arte,  weifse,  wolkichte Streifen ,  weldie  dindk 
ZugieCiea  von  Salpeternore,  wOttU  die  Luu« 
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etvMi  Torwaltciid  neillralisirt  wurde,  noch  et- 
.  was.  aich,  mehrten ,  und  als  ein  zartea  schace- 
weifses  PrUciplint  allmühlig  sich  zu  Botten  senk- 
ten. .  Diese  Lange  wurde  hierauf  von  dem  so 
eben  erwähnten  Präcipitate,  das  arisgesüfst  und 
scharf  getrocknet  3,00  Grane  wog,  wiederum 
getrennt  und  so  lange  mit  einer  klaren  Anfli)- 
■ung  des  essigsauren  Bleyes  versetzt,  kia  kein 
weifser  Niederschlag  bey'm  ferneren  Zugiefsen 
derselben  zum  Vorscheine  kam.  Von  diesem, 
•cbnelt  sich  zu  Boden  setzenden  f  weifseii  Nie- 
derschlage wurde  nach  'inigsr  Zeit  das  Über 
ihm  stehende  Fluidnm  wiederum  abgenommen, 
und,  nach  erfolgtem  rnehrmatigem  Auslaugen 
lind  gelindeni  Trocknen  des  Niederschlages  die- 
ser in  eine  mäfsig  starke  SalpeEeisUure  einge- 
tr^eu ,  in  welcher  er  steh  unter  Beykiilfe  der 
Wärme  vollkommen  auflüste.  Aus  dieser  völ- 
lig durchsichtigen  wasserhellen  Auflösung  nun 
-schieden  sich  schon  wahicntl  ihres  Siedeiis, 
mehr  aber  noch  bey  Verminderung  der  ange- 
urandten  Warme,  aine  Menge  gaiti.  Üeiwcr,  grau- 
Ufittweifier ,  uadel-  und  haarjörmiger ,  durclf 
jidktiger,  und  demaiilartig  itdikgläHzfndtr 
Krjsieäle,  welche  hl^ahiiltcli  unter  maunigfii- 
«Ijeo  Bichtimgen  sich  durchkreuzten,  und  ge- 
sdiobew  viersfilige  Säulen  zu  seyn  scliienc», 
und  aus  dem  übrigen,  von  diesen  letzleren  wie- 
derum abgc^gnssenen,  Fluido  bildeten  sich  bey 
mehrerer  Abkühlung,  sowohl  an  den  WänJen 
dea  Gefäfaes,  als  auch  auf  der  Oberfläche  der 
Clüssigkeil,  viele,  aneinander  tchiiejsende,  giua 
Meinet  ebenfalls  graulichtwfijiet  durehxichtige 
laaA ^devuaüartig  stai/igiäiizmde ,  tenj/larhehe 
MiyUaile,  welche  unter  der  Luppe  betrachtet, 
als  vollkommenst  etwas  weniges  ßache,  doppelt 
vierseitige  Pyramidal,  mit  redawinkliehter  ge- 
aieiiuchafüieher  Grundßäche  befunden  wurden. 
Jene  nadel-  uad  haaarförmige  Kryjtalle, 
ein    reinci    sthwe/eluuref  £ley,    und 


j  7:war  ein  Prcftluct  der .  Zersetzung  des  euigsau- 
ren  Bleyes  diu'ch  die,  aus  dem  Schwefel  des 
Erzes  mittelst  des  VerpuFfeus  gebildete,  Schwe- 
felsäure waren,  flofscn  vor  dem  Löthrohre  auf 
einer  Kohle  zu  einem  weingelben  durchsichti- 
gen Glasktigelchen  zusammen,  bey  fortdauren- 
dem  Erhitzen  breitete  sich  dies  Kilgelchen  mit 
zischendem  Geräusche  snseinander  und  zog 
sii,h  unter  Verbreitung  eines  schweflichten  Ge- 
ruches in  die  Kohle  hinein,  es  stiegen  zugleich 
wcifse,  die  Kohle  beschlagcnde ,  Dämpfe  auf, 
und  zwischen  den  Fasern  der  Kohle  bemerkte 
man  ,  wenn  die  Erhitzung  noch  vor  Beendigung 
der  Dampfen t Wickelung  eingestellt  wurde,  ein« 
Menge  äiU'serst  kleiner  reguUnischer  Bley- 
kürnchen. 

Die  charak  Ceristrten  oktaedrise7ien  Krystalle 
dagegen,  welche  ein  reine»  arse/iiksaiires  S/ey , 
und  namentlich  ein  Pioduct  der  Zersetzung  des 
essigsauren  Bleyes,  durch  die^  aus  dem  Arse- 
nik des  Erzes  mittelst  des  Vcrpiiffens  gebil- 
dete, Arseniksäure  waren ,  sprangen,  weuu  sie 
auf  einer  Kohle  vor  dem  Löthrohre  bebandelt 
wurden,  mit  knisterndem  Geräusche  fort;  wur« 
den  sie  aber  zuvor  gerieben  und  nach  und  nach 
erhitzt,  so  schmolzen  sie  unter  Entwickelang 
eines  schwachen  arsenikalisch  riechenden  Dam« 
pfes  zu  einem  gelben,  bald  nachher  aber  eine 
rotlie  Farbe  erhaltcixlcn,  wschsartig  glänzen- 
de», Email,  welches  zuletzt  zischend  und  un- 
ter stärkerer  Entbindung  eines,  die  Kohle  be- 
schlagendcn,  Arstnikdampfes  auseinander  flofs, 
und  auf  der  Kohle  ganz  kleine,  pfauenscbwei- 
fig  und  regenbogenfarbig  angelaufene  regulini- 
sclie  Bleykörnchen  zurückllefs.  • 

Durch  ein  allmähliges  Verdunsten  der  zu- 
vor erwähnten,  diese  arseniksauren  Bley- Kry- 
stalle absetzenden,  salj»etersauren  Flüssigkeit 
wurden  späterhin  nur  noch  wenige  Krystalle 
dieser  Art»   welche  auf  FUe&papier  getrocknet 
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und  mit  jenem  zuerst  ansgeschiedenen  «rei- 
nigt,  87,50  Grane  wogen,  dargestellt.  In  ei- 
nem wohl  bedeckten  Tiegel  gelinde  erhitzt  de- 
crepitirten  dieae  Kristalle*  sie  verloren  zugleich 
ihre  Durchsichtigkeit,  erhielten  einen  gerin- 
geren Glanz  und  erlitten  einen  Gewichtsveriust 
Ton  3.50  Granen., 

Da  nun  nach  Klaproth's  Erfahrungen 
f  S.  itutn  BtitT.  tu.  290  «.  291.)  100  Grane  trock- 
ner  Arseniks'äure  in  Wasser  aurgelust,  mit  ei- 
ner Auflösung  von  essigsaurem  Biej  397  Grane 
wohl  aasgesiifstes  und  ausgetrocknetes  arsenik- 
aaures  Biej  liefern ,  so  enthalten  diesen  zu  FM- 
ge  auch  jene  64  Grane  decrepillrten  arsenik- 
•auren  Bleies  28,28  Grane  trockner  Arsenik- 
gijure;  und  da  femer  aadt  Prouat's  Versu- 
chen (J.  ^»£«n.  ionrn.  J.  CAemf«.  /X  365.)  153 
Theile  ArKniksäure  100  Theüe  Arsenikmetall 
enthalten,  so  sind  jene,,  in  dem  decrrpelirten 
areeniksauren  Bleye  vorhandenen,  28,28  Grane 
Arseniksäure  aus  18,48  Granen  Arsenikmetall 
und  9,80  Gowen  SauersteEf  zusammengesetzt  ^ 
und  von  diesen  diirfie  denn  wiederum  die 
Motge  Jei  ersternt  J^ur  die  eigentliche  ^anti- 
tät  des  ArsenUis  in  den  zerlegten  200  Granep 
unseres  Erzes  anzunehmen  seya. 

Ein  ähnliches  arseniksaures  Bley-Pracip(tat 
erhielt  ich  übrigens  auch,  als  ich  die  zuvor 
sub  litt.  B.  erwähnten }  durch  blofses  Wasser 
erhaltenen,  weifsen  Niederschläge  mit  zwey 
bis  dreymal  soviel  Salpeter  zusammenschmolz , 
das  Product  nachher  in  Wasser .  auHuste  und 
'die  entstandene  Läsung  mit  essigsaurem  Bley 
versetzte;  nur  fiel  dies  Pi-acipit^t  be;  weitem 
geringer  aus,  a}s  das  aus  dpm  verpufften  rohen 
Erze  erhaltene,  weil  ea,  aus  leicht  einzuscheir- 
den  Grilnden,  blos  ^us  arseniksanrem ,  upd 
nicht  zugleich  /ins  schwefelsaurem  Bie^e  be- 
steht, und  weil  Überdies  stets  ein  Theil  des 
Arsenikgehaltes  des  Erze»,    bey  dessen  Au£8- 


sung  in  Salpeter  -  Salzsäure ,  in  der  grüaen, 
durch  Wasser  zerMUten,  Salution  (B.)  such 
zurückbleibt.  ' 

D. 

Das  nach  dem  zuvor  erwihntea  AoaLmgCH 
des  verpufften  Erzes,  auf  dem  Filtro  gebUebeat 
brUunlichte  in'a  Graue  fallende  Pulvw  wurde 
jetzt  mit  Sali>eter-SalzBUiire  übergössen,  nod 
das  Ganze  zui^  Berürderung  der  Auflösung  in's 
Sandbad  gesetzt  In  diesem  löste  es  sich  denn 
nun  nach  und  nach  bis  auf  eine  geringe  Qoan- 
tttat  äufserst  feiner  Qiiarzkümchen ,  di«  det 
Form  und  dem  "Gewichte  nach  mit  jenen  b^ 
reits  sub  A.  angeführten  ziemlich  genau  über« 
einstimmten,  völlig  auf,  tuid  aus  der  fittritten 
grasgrünen  Auflösung  wurde  durch  Hlnzugie^ 
sen  von  reinem  Wasser  wiederum  ein  schneo. 
weifses,  wotkichtes  Prücipitat  hervorgebracht, 
welches  von  dem,  jetzt  wiederum  mehr  ver- 
dünnten und  deshalb  mit  einer  agifelgrünen  Far- 
be erscluineiiden ,  FInido  gesondert,  alsdcna 
gehörig  ediilcorirt  und  in  mäfsiger  Hitze,  g^ 
trocknet  113  Grane  wog,  und  sich  bej  weite- 
ren Prüfungen ,  gleich  dem  zuvor  bemerklcti 
200  Graue  wiegenden,  weifsen»  frejrwiUigoi 
Niederschlage  aus  der  ültrirten  alkalischen  Lan- 
ge, als  reines,  von  allem  Arseoikoxyde  befrei- 
tes, Oxyd  des  Spiesglasmeullea  zu  erkenoua 
pb, 

Da  nun  nach  Klapr^th's  Versuchen  [S. 
den.  Beiträge.  J.  150.)  100  Theile  Spiesglasme- 
tall  130  Tbefle  dieses  weifsen  SpiesgUsoxydei 
liefern,  so  sind  auch  in  jenen  US  Granen  d» 
selben  Oxydes  88,46  Grane  SpiexgUsmetaB, 
welclie,  wie  aicb  schon  jetzt  ergiebt»  ven  vtr* 
»raltenden  Besundthei|  dieses  Eizeg  «nsnuclie^ 
eplhalten.  * 

E. 

Nach  (fieser  Absdieidtuig  det  Spies{^ai|p- 
hftltes  IUI  da  bernnktai  AuSMuag  dn  iWf 


jinmtrluftgm. 


M» 


pnfftfn    nnd    wohl    sufgeUngten    Enpulrers 
achritt  ich  denn  nnnmehr  xa  der.  völligvn  Zer- 
legung dt»  noch  übrig  gebliebenen  apfelgrilnen 
AntheilM  derselben;    zaror  jedoch   nnterwarf 
ich,  um  IiierbejiaufsZweckgeBiärseite  zu  ver- 
ehren, die  schon  aub  lit.  B.  erwähnten,  durch 
4ie  Audüiungen   mehrerer  gröfseier  und  klei- 
nerer Quaniitaien  dieser  Erz varietüt  erhaltenen, 
lind  von   ihrem  Arsenik-  und  Spiesglasgehslte 
•uf   die   angegebene   Weise   völlig    befreylen, 
ihnlichen  grünen  Fluida   in  einzelnen  Portio- 
nen folgenden  Prüfungen: 
•}  Stabe  von  polirtem  Fisen  und  Zink  in  die- 
len  grünen  Theil   der  Erzauflösung  geiielll, 
verursachten,   selbst  wenn  sie  mehrere  Tage 
in  ihm  gestanden  hatten ,  keineq  metallischen 
Niederschlag,  beyde  Metalle  zeigten  blos  ein 
'  graues ,  mit  Verlust  ihres  meUlltschen  Glan- 
zes begleitetes,    Anlaufen. 
1>)  Ammoniak  im  Ucbermaarse  mit  dieser  Auf- 
lösung verbundfUf  bewürkte  einen  blänlicht- 
gfünen   in's  Weifse   fallenden    Niederschlag, 
und  die  Über  diesem  befindliche  Flüssigkeit, 
■welche  den  gröfsteu  Theil  des  en^tandenen 
Niederschlages  wieder  auflöste,    erhielt   eine 
reine  lasurblaue  Farbr. 
ci)  Kohlensaures  Kali  oder  Natron  in  die  grSne 
Erzauflösnng    gegossen ,      erzeugte    sogleich 
ein   lichte  apfelgriines  in's   Weifse    fallendes 
Präcipitatj  und  die  darüber  stehende  Flüssig- 
keit erschien,   nachdem   sich   jenes   gesenkt 
hatte,  farbenlos. 
J)  Eine  kleine  Quantität   dieses  eben  erwähn- 
len   lichte  apfelgriinen  Präcipiiates  vor  dem 
Löthrohre  auf  einer  Kohle  geglülit,    verHn- 
derte    hios    seine    Farbe    in    eine    graul  ich  t^ 
Schwarze,   zeigte  aber  sonst  an  keiner  Stelle 
eine  Spur   von   Schmeleuug;     piit  ein  paar, 
Tropfen  Oel  getränkt  und  abermals  durch- 
geglüht sinterte  jedoch  die  schwarze  Masse 


etwas  zusammen,  and  erhielt  in  ihrem  In- 
neren eine  röthlicht  speisgelbe  Farbe ;  aUcin 
mit  etwas  Borax  versetzt,  und  zum  dritten- 
male  umgeschmolzen ,  ßoü  sie  nach  einiger 
Zeit  zu  einer  blau  lichtschwarzen ,  ein  klei- 
nes, blafs  speisgelbes,  reguliniscbes  Korn 
umschliefsenden ,   Kixgel. 

e)  Eine  grufscre  Menge  dieses  grilnen  Pricipi- 
tatcs,  welche,  zuvor  durchgeglüht  und  roi^ 
Oel  getränkt,  nnter  einer  Bedeckung  von 
Borax  einem  viertelstündigen  Weifsglilfaefeuer 
ausgesetzt  wurde,  lieferte  ein  speisgelbes  glän- 
zendes, unter  einer  schwa<zblauen  glasich- 
ten  Schlacke  verborgenes,  Metallkorn,  dessen 
Oberfläche  abwechselnd  mit  flachen,  rund- 
lichten, I inseng rofsen ,  und  zugleich  netzfor« 
mig  gestreiften,  Vertiefungen  und  ähnlich 
grofsen,  rundlicliten,  mit  zarten  sternför- 
migen Streifen  versehenen,  Erhöhungen  be- 
setzt war.  Dies  metallische  Korn  setzte  über- 
dies die  Magnetnadel  in  eine  ziemlich  star- 
ke Bewegung,  und  zeigte  sich,  mit  dem 
Nickelmetall  —  das  idi  mir  früherhin  schon 
aus  dem  Biecbelsdorfer  Jijipfenäckel  bereitet 
hatte,  und  wofür  ich  es  auch,  den  zuvor 
angeführten  Versuchen  nach,  aliein  nur  hal- 
ten konnte  •—  in  allen  seinen  äufseren  Merk- 
malen, bis  auf  die  gedachte  speisgelbe  Far- 
be, die  bey  dem  angeführten,  aus  dem  Bie* 
chelsdorfer  Kupfcrnickel  dargestellten,  Ni- 
ckelmetflUe  mehr  in*s  Uöthlicbte  fallt,  völ- 
lig übereijfttimmend. 

f)  Von  der  Scliwefel-  Salz-  und  Salpetersäure 
wurde  das  »üb  c.  erwähnte,  lichte  apfelgrü- 
ne, aus  Nitkeloxyd  und  Kohlauäure  beste- 
hende, PrScipitat  leicht  und  unter  ziemlich 
starkem  Aufhraufsen  aufgelöst,  und  ans  sei« 
ner,  durch  die  zuerst  genannte  Saure  be- 
wiirkten,  grasgrünen  Solution  erzeugten  sich, 

.  nach    afolgteu   «llmUhligea   Verdunsten   an 
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\Anmerlungen, 


Avt  freyeik  Luft«  sowohl  an  <len  IVänden  als 
auf  dem   Boden   des  Ocräfses,    eine  Menge 
kleiner^  aneinander  gereiheter,   imaragdgiii' 
ner,  stwligiäiiztHder  unti  durchsiclitiger 
rhontboedrisclier   KryttaUeit    oder  vielmehr 
doppelt  verschobener,    in   das  Rliombofe'der 
übergehender,    dicker   vierseitiger    Tafeln 
mit  folgenden,    deutlich  an   ihnen   zu  be- 
merkenden Veränderungen  ; 

1)  mit  einer  schwachen  Ahstmnpfimg  ihrer 
scharfen  Endkanten  und  Ec/tai. 

2)  mit  sehwacher  Abstumpfung  der  scharfen 
Ejtdkattten  und  zweyer  diagonaliter  gegen- 
über stehender  seiiarfer  Ecken. 

3)  mit  Starher  und  sehr  starker  Abstumpfung 
der  scharf en  Ecken,  die  Abstwnpfuugsßä' 
ehen  jedoch  scMef  und  'uoar  so  aufgesefU, 


äafs  sie  mit  den,  oft  niw  noch  stlir  tdima* 
Un,  Ueberreste»  der  Seitenßäehen  einen 
üffserst  stumpfen  ff^inM  biiden;  zi^letch 
auch  noch  mit  einer  sehwaeheii  Zutehärfmig 
der  Ueberreste  der  scharfen  Endkmtta ,  hej 
welcher  die  Zuseh/irfungsßSd»ett  asif  de» 
Endflächen  dieser  Tafeln  aufsitzen,  ladmit 
einer  ziemlich  starken  Abstumpfimg  zweyer 
diagonaliter  gegenüberstehender  Eekat  der 
Stumpfen  Endka/Uen,  und  nur  znweikn 
noch  iiberdiea  mit  einer.  scIaoaeUen  ^bitum- 
pfung  der  diagonaliter  gegetiiiber  liegen- 
den ^  vier  seltäiferen  Kanten,  welche  vtm 
den  eben  erwähnten  grofsen  Abstumpfwtgt- 
fL'ichen  der  vier  spitzeren  Ecken  und  txn 
den,  an  sie  ansddief senden ,  ü/tdfiäfhen  g^ 
bildet  werden  •)., 


'0  T«r*cbie<t«D  von  Atta  taturen  Umriiis  dieser  rhomboCdriecbca  StjiuIU  dct  sthtte/thamrm  JfidLfti  — 
denen  jeilocli  diejenigeD,    nie  ich  verrauihe,    vöUig  Ibalich  wiren,     welche  einit  TD«  Kliprotb 

<S.  de«  L  -  II.  141  ^.  it  <«)  und  Proult  (S,  loi.in.  «r  rhy.ivw-  T,  («J  VJ.  (Themid  7)  p.  14B- M»  b, 
«■niii  im  Allgem  Jonni  d.  Clirmie  IX  36i.)  dirgMiellt  wtititeii  —  find  ich  itau  die  regelmlTuge  laben 
Geitalt  deijenigen  Nickel- fllriolt ,  den  ich  mir  lui  denii  luf  den  RUthihdörfer  Koholtgängen  btc- 
chendeni  Kuyfemithtl  bereitete;  mcb  zeigte  dieicr  wiedeTam  eine  doppelte  Venehiedenbeit  ttinti 
auficrea  Umriiie*,  je  nacbdem  >cb  die ''Zarleg an^  dieic«  laetallitcheR  FomU*  entweder  Mif  di«  ein« 
oder  d  e  andere  Att  Teiinsulteie.  ' 

Wird  nämlich  der,  lufor  in  ein  gr5blicbei  FuWer  vemendelie,  KoprexaicLel  to>  Riechel*^ 
iotf  in  einem  Kolben  mit  Concentrin  er  Sc  wefrltüure  itbetgoitea  uHd  ItiKeie  bi«  *IH  TBIligen  Tro- 
ckenbcit  iiber  ibn  ebgetogen  ,  10  entwickelt  lich  wlbiend  der  OperaTion  eine  Menge  •cliTTsSicLtiuiit* 
Qage*)  und  die  Eurttckbleibeade.  in  heir«em  Wauer  leicht  löibare»  grüne  Salimme  gicbt  etiTc  duakd 
graigrUne  kaÜMiiaf,,    ana  der  bey'm  illniJliligin  Vrrdiiniien  der  F  tii>i|-licit,  der  Nickel-Tiiriol 

in   rtehiioinklichte  nierteitigt  Säulen,     denn  Jreyt  Enden  mit  einer  fiathtn  virrteuigen ,    amf  dt»  Sei- 

lenfldchtn  aufsintndea  ,  Zuipiczung  verjihen  lind  , 
anicbier»t. 

An  dieieo  ccbtM  von  Walleiiu*  (S.  den.  Sjiten.  aüienlagfc.  Ten».  H.  Viennae  inB.  «.  p.  i«  K»  J) 
blicbtiabcnen  recLininklicbten  1  und  nur  lehr  seilen  etwaa  weniges  gMcbobencn,  Tierieitig  tämlrajif 
mifeit  KryiialUn,  welche  ruweittn  inch  mit  2  breiiin  und  2  tehr  ithmaltn  Seiienßäehen  *en«hen  lind, 
Mod  in  dietem  Falle  an  ihren  Enden  hioi  tmgeethärft ,  die  Zutchär/uagieckea  aber  vadarum  itkaiit 
»hgttiumpß  in  ityn  ichetnen,    bemerkt  mm  gewöhnlich  noch  folgende  Verlndcruagen  t 

■)  eine  lehteach,  Jislimpfung  ihrei  Zuipiuungskanlen : 

b)  eine  t.hwacU  Abstumpfung  oder  amch  Zutthärjmng  #i»#r  oJtr  weyer  E^mh,    weftl«  die  ZKp- 
ttungißäth*»  mit  dm  Stifnfiätlun  tUdtin 
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Dieani  genuchtea  £rE>Lruiig«i  zu  Folge 
mnle  dena  huq  der  zavor  erwähnte,  apfel- 
grüne,  sebr  diluirte  Theil  der  Enuolution ,  zu- 

BÜchst  bis  zur  TrockeiUieit  abgedamprt,  und 
das  entstandene  Salz,  welches  sieht  ohne  auch 
nur  -den  mindesten  Ucberrest  zu  lassen,  im 
Wasser  leicht  auflöste,  in  einer  geringen  Men- 
ge dieses  letzteren  wiederum  solvirt.     Die  jetzt 


wieder  grasgrSn  erscheinende  Auflüsung  wurde 
^•Mffi  vorwaltend  mit  Ammoniak  ver»ctzt ;  es 
entstand  dadurch  sogleich  der  schon  hcmerkt« 
blsulichtgrüne,  etwas  in's  Weifse  imd  Grau«  . 
fallende,  Niedersdilag,  welcher  sich  nach  einer 
mehrere  Stunden  unterhaltenen  gelinden  Dige- 
stion grörstenllLeils  wieder  auflöste,  und  das 
darüber  stellende  ammoniakalische  J'iuidtun  im* 
mer  dunkelblauer  färbte. 


c)  «in«  Veräädemitg  Jtr  lo  «im  ertBäfinItn  jirt ,  verhunJea  mir  dtr  tmerit  htnurktea!  und 

d)  eine  bald  stärkirt  bald  tchirächert  ^hsiampfung  sicejrer  fAwtchielndtr  Saiiertkanleit. 

Alte  djei«  Erytulle,  wel.clie  ich  ro»  mittlerer  GrSrie  erliieli ,  beiiuen  eine  dunktl  graigrint 
Fubei  und  vollkommint  Durthi'uliiigieit;  iln«  Sei cerll'il eben  >ind  jedcrr.eil  tart  dar  Längt  nach  gtr 
ttreift,  die  Ubrigea  aber  glatt,  und  alle  lind  iiarkglämend  »on  Glasglant. 

An  der  freyen  Luft  verwitiam  dieie  KiyiMlIe,  nach  Miasgib«  der  BetdufTenbeil  der  eTKerea, 
bald  in  ItngeicT  bald  in  iilnerer  Zeil)  lie  sedieren  alidenn  ibren  Glaint  ibra  Dnrehiichligkeil  nnd 
ihre  Fatbsi  die  eicb  in  «ine  »pugriina  unliniiert,  sie  bebalua  jedocb  ihren  Umtib  und  aerfillca 
Btcbt  tu  Pulver. 

tfebrigeni  trifft  tuen  in  «Den  dielen  auf  die  gadichu  Wciw  beniteten  Sala-EfyjUllen ,  be*anders 
^ber'  in  den  uniprca ,  den  Boden  'd«(  GeflfiM  berUlucndan  ,  Pirthien  diei'ei  Saliei  eine  Meige  gina 
kleiner,  gelblich tweifier,   oklaü^ tische r  Krjtulle  von  weiften)  oxydirtim  Aritttik.  > 

Wird  dagegen  der  ßiecbelidoTfer  Enpf ernickel  gepnlTert,  und  in  einem  flachen  Scherben 
so  laog*  ger3itel,  all  noch  Anenikdampf  entweicht  i  nacbber  aber  dai  ichntutzigi^bne  in'i  Srlanlichta 
fallend«  Errpulver  —  in  welcliein  wSbrend  dei  RSateni  kleinei  ■pfetgrilne,  lackichte  Geitalten  «ich  er- 
haben —  mit  eoncentrirter  Schwefeliluie  digetin,  letitere  Mi  auc  Trockenheit  atgeiogen.  die  tiick- 
«tlnÜg«  Hatte  alidenn  in  WtiienaufgeJSlt  nnd  Glirirt,  nacbber  aber  die  AoflSiung  gelinde  abgcdnn- 
uei  nnd  an .  einem  ruliigen  Orte  «nfbewah»,  lo  bildet  ticb  cnt  dieeer  cbcnialla  gnigrUnen  Solutio« 
nach  ciAigcr  Zeit  ein  N  ickel-Viitiol 

in  Okraidtrn  mit  tiark  dbgeitunrpfttn   'Endtpitztn. 
DieiC)  herein  ron  Gren  (ß.  Act»,  lyitemit.  Hanilb.  der  (flumatsn  Cheviie.  Ster  Tb.  9ie  Au^  9.  Sii.  {.  f66i.) 
aufgefilhnen ,  und  TOn  Ihm  wegen  ihrer  abgeimmpftcn  Eadipiucn,  dtrmidritcht  KryitalU  genanntes. 
OLii^dec  reiben  gemeiniglich  auch  noch: 

aj    ein«  lehicach«   Abtlumpfung  der  Eekta-tUr  geauinichafitithen  Qruadfiächa,    oder  aber  mit  dieiec 

b)  eine  tchicaehe  AUtumpJung  der  tSmmtlithm  Stitenkanten ,    dit  jedoth  In  dtr  Sähe  dir  £ci«»  dw 

ganuinithajtiichen   Crundjldcha  maitt  ttaat  atärker  mBi/ällt  all  noeh  den  heydan  Bndftittan  hin, 

icltnar  auch  voch  liberdiet 
o)  eine  tehwacht  jibitumpfutig  riattlntr  odar  auch  aller  darjenigfn  Ktnian,  welche  dia  JbUmmpfangt- 

flächm  dar  Endtpilzrii  mit  den  Seitenflächen  Itlilea. 

Aach  diei*  Oktaeder  betit»en  gleich  den  auvor  beicbriebenen  pritmatiichen  K»yitell«n  dei  Niekel- 
Titriola,  eine  danket  grasgrüne  Farbe,  aiarkeit  Clasglan»  nnd  vollkomiaant  Durchtithligkeit ,  ifaif 
FiScbw  iadatMK  sind  oluia  AniiMbiii*  gUut, 
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Der  zurückbleibende  Theil  des  NiedTKhV 
ges  wurde  hierauf  durcli  ein  Filbmm 
dunkelblauen  am moniakali sehen  Flüssigkeit  ge- 
trennt, und,  wobt  ausgelaugt,  von  Neuem 
Salzsäure  mit  einem  geringen  Zusatz  von  Sal- 
petersäure eingetragen,  in  der  er  sich  unter 
Befhiilfe  der  Wärme  ruliig  und  ohne  alle  Be- 
wegung wiederum  auflöste.  Diese  AuHösung 
erhielt  eine  biafsgellie  Farbe,  und  setzte,  nach- 
dem  sie,  mit  destilUrtem'  Wasser  verdünnt, 
noch  einige  Zeit  in  der  Wärme  erlialten  wor- 
den war,  mehrere  weifslichte,  gelatinöse  Flo- 
cken ab,  die  gehörig  ausgesUlst  und  geglUht 
1  Gran  wogen,  und  sich,  unauflösbar  in  Säu- 
ren, als  Kieselerde  zu  erkennen  gaben, 

Ammoniak  in  diese  blafsgelbe  Solution  et- 
was vorwaltend  eingegossen ,  faewürkte  soglcidi 
einen  gelblich  tbraunen  in's  Küthlichte  fallen- 
den,  gegen  das  Licht  gehalten  bej'nahe  oranien- 
gelben,  lockeren  Niederschlag;  nach  einigen 
Minuten  setzte  sich  diesei'  zu  Boden ,  und  die 
über  ihm  stehende  FIQssigkt'ii  ersi:hien  nun 
völlig  farbenlos.  Dieser  Niederschlag,  welcher 
nach  gehörigem  Edulcoriren  und  Hintrocknen 
eine  braune  Farbe  erhalten  batie,  wurde  mit 
Olivenöl  benetzt  und  geglüht;  hierdurch  ver- 
wandelte sich  seine  braiuie  Farbe  in  eine  ci- 
senscbwarze,  er  wurde  zugUich  nach  seinem 
Völligen  Erkalten  etwas  vom  M.igneie  angezo- 
gen und  ersthien  als  Eisfuox^dut ,  dessen  Ge- 
wicht 9  Graue  betrug.. 

Durch  raelirmaliges  Schmelzen  mit  salpe- 
tersaurem Kali  und  narhlieriges  Auflosen  der 
grasgrün  gefärbten  alkjiKschcn  Masse  —  wobey 
die  Auflösungen  ebenfalls  grün  gefärbt  erschie- 
nen, nach  einiger  Zeil  jedoch  sich  rülheten, 
zuletzt  aber  cntHirbteh,  und  ein  feines  bräun- 
lichtes in's  Graue  fallendes,  flockichtes  Praci- 
piut  absetzten  —  wurde  das  Gewicht  dieses 
Ehawxyduh,  da«  nach  dieaer  Behandlung  und 


nach  wiederholtem  GISIien  mit  etwts  Od«  weit- 
LCr  -rom  fibgncte  abFgetogen  wutdCf  auf 
k7,S0  Grane  zurückgehnKlit ,  ihm  folgUdh  ifi9 
\nnt  entzogen ,  welche  auf  Rechnung  de>  ge- 
dachten Bockichten  Pracipitatas ,  das  mit  Bo> 
raxglas  versetzt  und  vor  dem  Löthrohre  ge- 
prüft, dies  zuerst  grün  und  nachher  roth  fibrb- 
te,  und  sich  dadurch  als  Uongaitoaefd  benrktui' 
dete*  Zu  setzen  sind. 

G. 
Zur  Ausscheidung  des,  in  der  blauen  ani* 
moDiakaliHchen  Flüssigkeit  vorhandenea ,  Ni- 
ckeloxjdes  selbst  versettte  ich  diese  jeca 
wieder  etwas  prädominirend  mit  dihiirter 
Schwefelsäure,  wodurch  ihre  lasurblaue  Farbe 
nach  und  nach  in  eine  lichte  pistaziengrünt 
umgewandelt  wurde,  und  gofs  alidenn  za  die- 
ser Mischung  eine  Auflösung  von  reinem  nixi 
vollkommen  geiälligtem  koblensaurem  Kili; 
allein  es  erfolgte,  was  auch  Klaproth  (^S-itu. 
ßaiir.  II  l33>  i-)  bey  einer  ähnlichen  Arbeit  einst 
bemerkte,  kein  Niederschlag,  selbst  da  nidit, 
als  ich  durch  Abdampfen  das  verdünnte  Flui- 
dum  wieder  concentrlrte ;  vollkommen  iodcf 
sen  erreichte  icli  meine  Absicht«  als  ich  eine 
frisch  beriilete  Auflösung  von  Sichwefelkali, 
tropfenweise  durch's  Filirom  laufend,  mit  je- 
ner Mischung  vereinigte.  Diese  bildete  angeii' 
blicklieb  einen  bräunlich  tschwarzen  wolkichm 
Niederschlag,  welcher,  durch  das  FittriHD  vom 
Fluido  geschieden,  in  seinem  noch  Feuchln 
Zustande  eine  blaulichtschwarze ,  getrocknet 
abtr  eilte  ans  dieser  etwas  in's  Graue  sich  ilfr 
hende  Farbe  besafs. 

Dies  erhaltene  schwarze  Pi^cipitat  (H;* 
drothton schwefelnicket)  wurde  nun  tob 
Neuem  wieder  in  Salpeter-Salzsäure  auFgelöA; 
die  AuBüsung ,  welche  unter  Be7hülfe'  da 
Wärme  scbnell  erfolgte ,  und  zugleich  einea 
bUIa  achwefelgelbea  Schwefisl    ia    lüteniditer 


jinnur%iinf0». 
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Und  pnlveAditer  Fonn  abaOMlerte»  eriiielt  ein* 
lichte  grugrüm  Farbe,  nnd  aus  ihr  wurde, 
iMchdem  «ie  zuvor  von  dem  aiugeachiedenen 
SdiweFel  mit  aller  Genauigkeit  i^iedenun  ab- 
(«aondert  -worden  war,  durch  Zugief»en  vdn 
vollkommen  kohlensaurem  Kali  ein  weiftlicht- 
grOnesi  nach  erfolgtem  (cbarFem  Aujtrocknen 
aber  lichte  spangrün . gefärbte«  Präcipitat,  er- 
Balten y  welche*  als  ein  vollkommen  kohlensau- 
rey  und  reines  Nickeloxyd  befusden  wurde, 
und  67  Grane' wog. 

Dies  reine  kohlensaure  Nickeloxjrd,  wet« 
ches  mit  etwas  Oel  benetzt  u^d  auf  einem  Pr»-' 
birscherben  durchgeglüht ,  seine  grüne  Farbe 
in  eine  matte  graulichtschwarze  umänderte  und 
zugleich  nach  der  hierbey  erfolgten  Desoxj'da* 
tioR  dem  Magnete  Tolgbar  geworden  war,  meng- 
te  ich  jetzt  noch ,  nebst  einer  anderen ,  auf  die- 
selbe Weise  bereiteten  und  ausg^lühten,  weit 
gröiseren  Quantitüt  dieses  Oxydes,  um  es  zu 
reduciren,  mit  2  Theilen'  gebranntem  Borax, 
und  zwar  absichtlich  nur >  allein  iliit  diesem, 
da  mehrere  Erfahrungoi  mich  belehrt  hat- 
ten, dafs  die  übrigen  mit  vielem  Kohlenstoffe 
vereinigten  Reductionsmittel  nur  zu  häu6g 
■chwammichte  Massen  liefern,  in  denen,  bey 
Versuchen  mit  kleinen  Quantitäten ,  die  rcdu- 
tiit  werdenden  metallischen  Theile  zerstreut 
bleiben  und  nit^t  gehörig  zusammenBierscn ; 
Idi  Rillte  sodann  den  Boden  des  Tiegels  ein 
paar  Linien  hoch  mit  fest  angedrücktem,  zer- 
fallenem, kohlensaurem  Natron,  womit  auch 
jenes  Gemenge  noch  bedeckt  wurde ,  und  brachte 
den  Tiegel  vor  das  Geblase.  Anfänglich  wur- 
de ein  gelindes  Feuer  gegeben,  wobey  ein 
mehrmaliges  Steigen  und  Fallen  der,  in  dem 
Tiegel  befindlichen,  Massen  erfolgte,  nachdem 
dies  aber  auFgehört  hatte,  wurde  die  Hitze  ver- 
stZrkt,  und  der  Tiegel,  nachdem  er  weifsglü- 
bend  geworden  wir«  ohngefähr  6  Minuten  lang 


ja  diMnr  Hitze  erbalten,  denn  aber  zum  Ab- 
nnRnvon  -dem  Gebläse  entfernt.  Nach  dem 
vülligen  Frkalten  und  nachmah'gen  ^erschlagen 
des  Tiegels  fand  sich  denn ,  unter  einer  grün- 
lichigrauen ,  dichten  und  wohl  geflossenen  Salz- 
Schlacke,  welche  auf  Ihrer  ObeiBäche  sUrk- 
glänzend  und  rissig ,  inwendig  aber  bläfser  von 
Farbe  und  nur  schimmernd  war,  ein  rein  zu- 
sammengeflobcnes  Nickel-Metall  von  einer 
Nafs  speisgelben  iii's  Silbei-weifse  ftdUnäen  Far> 
be,  dessen  starkgläHzenie  convexe  Oberfläche 
mit  Meinen,  vieUcAichten,  einfach  gestreijien 
und  aneinender  schlirfseudeu  Facetten  —  welche 
auch  einst  von  Klaproth  (^S.  d*u.  Btitr.  U. 
133  u.  143.  1.)  bemerkt  wurden  —  besetzt  war. 
Inwendig  war  dies  Metall  glä»zettd;  es  zeigte 
einen  wieheiieu  Bruch  von  sehr  J'eiaem  Korne; 
es  besafs  Ferner  eine  ziemlicJie  Härte,  einige 
Spriidigkeit  und  eine  beträchtliche  Schwere. 
Sein  eigencfäitiiiiches  Gewicttt  betrug  nämlich 
7,250. 

Von  diesem  reinen  Nickel-Metalle,  welches 
zugleich  der  Magnet  lebhaft  anzog,  wurden 
jetzt  nun  noch,  um  den  metallischen  Gehalt 
des  kohlensauren  Nickeloxydes  auszumitieln , 
100  Grane  von  Neuem  in  Salpeter  -  Salzsäure 
aufgelöst,  nnd  aus  dieser  Auflösung  nachher 
ein  reines  vollkommen  kohlensaures  Nickel- 
oxyd durcb  Hinzugiefsen  eines  voltkommeo 
kohlensauren  ICalis  nieti  ergeschlagen.  Der  er- 
haltene, gehörig  ausgesüFste  und  scharf  getrock- 
nete Niederschlag  wog  i38  Gran,  und  diesem 
gemäfs  enthalten  denn  jene  zuvor  bemerkten 
69  Grane  des ,  aus  der  Zerlegung  unseres  Erzes 
dargestellten,  kohlensauren  Nickeloxydei  48,95 
Grane  Nickelmetall. 

Die  in  der  zerlegten  Erz-Varletat  vom 
aufgeklärten  Glücke  bey  Eisern  im 
Siegenschen  getroffenen  Bcatandtheile  sind 
demnach  im  Hundert: 
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SpiMgUs(C.u.D.) 

44,M 

Nickel  (G.) 

24,27 

Arsenik  (C.) 

9,«4 

Sdiwefel  (A.) 

15,25 

Eisenonj-iliil  (F.) 

3,7S 

Manganoxyd   (F.) 

0,75 

2,50 

Da  jedoch  die  drej .  zuletzt  angeführten 
Stoffe  nicht  zur  Mischung  dieses  metallischen 
Fossils  selbst,  sondern  offenbar  zu  der  des  spä- 
thtgen  StaUsteines  und  Quarzes  gehören,  mit 
welchen  diese  Erz-Varietiit  häufig  äufserst  Fein 
gemengt  ist,  so  dürften  die  Bestandtheile  des 
reinen  Erzes,  nach  deren  Abzüge,  wohl  rich- 
tiger in  folgendem  Verhältnisse  zu  einander 
anzunehmen  seyn: 


SpiesgUs 

47,S6 

Nickel 

26,10 

Arsenik 

9,94 

Schwefel. 

16,40 

100 
Wiederholte  Zerlegungen  dieses,  nach  sei- 
nen beyden  vorwaltenden  Bestandtheilen  von 
mir  benannten,  Erzes,  welche  unter  meiner 
Aufsicht  von  mehreren  meiner  Schüler,  unter 
anderen  schon  im  Jahre  ISOS  von  H.  Emme- 
rich ausDaaden  imFreyenGrunde,  und 


vonH.  SchumaiinaiuOber-Urtel 
Frankfurt  am  Mayn  angestellc  wurden, 
haben  mich  zugleich  belehrt,  dab  in  der  zu* 
erst  beschriebenen  dunkleren  Varietät  des  Mt 
ckelspiesglaserzes  von  der  Jungfran 
bey  Gosenbach  ein  etwas  stärkerer  Spics- 
glas-  und  geringerer  Nickelgehalt  be&udlich  aeji 
Ziemlich  übereinstimmend  mit  der  MUchmg 
dieser  lichteren  Varietät  des  Nickel^lesglaier- 
zes,  auf  dessen  Vorkommen  mau  im  Naltaiii- 
sehen  seit  dem  Bekanntwerden  seiner  Bestand* 
theile  aufmerksamer  geworden  war,  fand  »yi- 
terhin  auch  Klaproth  ^s.  Magaz.  d'.  Ct*-  mi. 
Fr.  I.  Btrl.  FI.  1.  74)  die  Mischung  einer  vo« 
Ihm  zerlegten  doitklen  Abänderung  dieses  Er* 
zes  von  der  Grube  Friedrich  Wilhelm  za 
Freusburg  im  Saj-nischen.  *) 

Nach  Abzug  des,  bey  die^r  Zerlegung  ebei* 
H\\»  erhaltenen,  Eisenoxydes i  welches  such 
Klaproth  von  dem,  mit  dem  Erze  vereinig- 
ten und  nicht  völlig  davon  wegziiscbaffendcn, 
verwitterten  späthigen  Stafalsteine  ableitet,  «^ 
gaben  sich  nämlich  als  BcBUndtheile  (lieiCT£n> 
Varietät 

Spiesglas  47,75 

Nickel  ZS,S5 

Arsenik  11,75 

Schwefel  15,25 

"  100,00 


*')  Eine  TOrllafige  Nachriclit  von  disien  uuljtiieben  Ari>eiten  naieret  hochTfrehncs  Meisten  in  der  (lf> 
mitchen  Zergliederungikuntt  eibielt  ich  bcreii«  am  a3ttea  December  i8ii  mittelbar  durch  ntdM« 
Freund  Ciimer  in  Wieibaden.  Dieter  echrieb  mir  nlmlich  :  „Herr  von  BOvtl  htu  mir  Un> 
lieh  negttt  d»t  eon  dir  Nickrl-SpU^glüS  henanattn  Erset  «ini>e  N»chruht*n  erlheilt.  yUIhUkt  m 
tlrgsiirm  dith  tcine  Noiiztn,  die  iek  dir  hier  im  Anituge  mittheilc." 
(Annug  da«  Briefe  vom  Herrn  ▼.  Httral.) 
„Das  Teuil  vom  f riadrieh  fVilktlm  bty  Frtmthurg  üi  richtig  daiietht,  neUhat  muf  ätm  IT«- 
ftruwaida  brasK  und  awch  in  riaer  Sisgtntcheii  Orahe  brathea  toll.  Juch  hat  Herr  Profettor  UUmmui 
(Dicht,  richtig  beurthriU.  Nach  einim  Briefe  dei  Herrn  Ober- MedUinalrathet  Klaprolft  an  miafk  hdt 
et  ohngefähr  (dem  dia  genaatre  4aalyte  i»  ne«/i  nitht  beendigt)  4/3  Spieiglaj,  Z/8  ISitkel,  1/8  Bm 
mid  ifö  Sfhtfe/el  u.  $.  w," 


j^nmerhungei 


kEine  dritte  «ehr  schöne  Varietät  dieses  Ni- 
kelajii  esgia  sei  zes  sabe  ich  in  neueren 
•Zeiten  auch  auf  den  machtigeii  Spaat-Gaiigen  des 
hKhoti  S  3:3  erwähnte»  Baudenberges  im 
*f  reycn  Grunde.  Auf  dieser  Grube,  die  ich 
Mnit  Herrn  Schichtmeister  Gontermann  am 
iAO.  April  1810  befuJir,  konimt  dies  Erz  in  an- 
ttiehnlith  grofsen  Nestern^  milten  im  späthigen 
^lahlsteine  und  zwar  ziemlich  rein  vor;  die 
i^Qzigen  Geniengthelle,  die  ich  in  ihm  bemerk- 
ffi t  waien:  eingesprengter  gelbhchtgrauer  spä> 
ftliigcr  Slahlslein  und  etwas  g rau lieh  C weif ser  ge- 
meiner Quarz ,  zugleich  traf  ich  auf  den  feinen, 
^iese  Fahrnissen  durchsetzenden,  Klufleu  einen 
Jiufserst  z.irtcn  Ueberzug  eines  aufserordenllich 
jklein  iiicienrörnug  gebildeten,  weichen  und 
(durchscheinenden,  dem  S.  378  beschriebenen 
.Galmey  von  Sanct  Andreasberg  im  Sie- 
genschen  sehr  ähnlichen  Fossils,  welches 
aa  denjenigen  Stellen,  an  denen  der  spUthigc 
Stahlslein  den  Grund  ausmachte,  eine  liclile 
51-lMlchigiaue,  an  denjenigen  aber,  welche  das 
C^ii:kelspic?g!aserz  zur  Basis  hatten,  eine  milch- 
lAeifse  und  blaidichlgraue  Farbe  zu  haben  schien. 
Das  Nitkelspiesglaserz  selbst  besitzt 
jljiigens  ganz  die  Merkmale  des  zuvor  beschrie- 
benen vom  aufgeklärten  Glücke;  nur  ist 
■ein,  ohschon  sparsames,  Anlaufen  der  Farben 
an  einzelnen  kleinen  Stellen  auch  heble  ku/'/er' 
—Oth  und  tombahbraun;  es  bricht  ferner  derb 
ifc"*  gröjserem  Umfange  als  das  vorige,  kommt 
von  grobkiiniicliten  den  Grofikörniclilfit  sich  hie 
■iiid  da  ichoti  nähernden  abgesonderten  Stücken 
vor,  und  sein  eigenckümüches  Gewicht  betragt 
5,733. 

Vor  dem  Löthrohre  erhitzt  zerspringt  diese 
Erz-Varietät  mit  grofser  Heftigkeit ;  wird  sie 
sber  zuvor  zerrieben  nnd  denn  bis  zum  Glü- 
(ten  erhitzt,  so  verwandelt  sich  die  Farbe  dic- 
isErzeSj  imter  beständigem  starken  Dampfen, 


L 


in  eine  schmulxig  gelblichtgraue}  und  wenn 
man  in  diesem  veränderten  Zustande  das  Erz- 
pulver mit  Borax  versetzt,  50  schmilzt  es  zu 
einem  glatten,  lichte  speisgelben,  regulinischen 
Korne,  welches  von  einem  lasurbl.iu  gefirblen, 
hie  und  da  auch  wohl  gelblicht  olivengriin  gs- 
ßecklen,  Boraxgtase  umschlossen  wird. 

Eine  vierte  Varietät  de»  Nickelspies- 
glaserzes  endlich  findet  sich  auf  den  Bley* 
gangen  der,  schon  öfterer  genannten,  Grube 
Landeskrone  bey  Willnsdorf  im  Sie- 
genschen.  Diese  Varietät,  welche  an  Schün- 
heit  und  Vollkommenheit  wiederum  die  zuvor 
bemerkte  bey  weitem  übertrifft,  und  die  ich 
erst  am  l8ten  Jul.  I8i3  bey  meinem  Freunde 
Engels  in  Siegen  kennen  lernte,  kommt 
ebenfalls  blos  in  Nestern  von  grof^erem  und 
kleinerem  Umfange  vor,  und  zwar  findet  man 
sie  verwachsen  mit  vielem  gelb! ich tgrauen  klein- 
grob- und  grofs-  zum  Thcil  auch  langkörnith- 
ten  iii's  Dickstängliclite  übergehenden,  «pälli^ 


gen 


Stahlsteine,  mit  grob-  und  grofskörnich 
Blcyglanze,     etwas    brauner  Blende     und 

graulichlweifsem  Quarze,  wenigem  Kupferkiese 

und    sehr    wenigem    Schwefelkiese    und  rothet 

Blende.       Die    Merkmale,    durch    welche   sich 

diese  Erz-Varietät  von  den  zuvor  charakterisir- 

ten  anszeiclinetf  sind: 

eine  JUittc^farbe  ziciseheti  JaJd  hleygraa  mid 
ziiinwei/s,  in  welcher  man  zugleich  eine 
«chwache  Beymisehwig  von  Gelb   wahrnimmt; 

ein  stärkerer  metallischer  Glaitt.  seines  Haupt- 
bruches; 

ein  gmn  vollkommen  MäUrielUer  Drudi  von 
dreyfachem  heynahe  recfitwiiikUehcem  Diireh- 
g/aige  der  BtäCCfr ;  und 

eine  Zertheilung  der  derben  Massen  in  grofi^ 
und  grobki/rniehte  abgesonderte  St&ekenj 
welche 

auf  ihres  AbsondeningsH^chen  bSuRg  staldfai^ 

so» 
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big  zuweilen  tuch  schtoSrüieldgrau  augeUai- 
fen  lind. 
'  Da*  eigcntbUmlklif  Gewicht  dieser  Virietlt 
de»  Nickelspiesglaserzea,  welche  Qbn- 
geaSf  gleich  den  zuvor  erwähnten»  bis  jetzt 
sar  in  gemeinen  üoberen  Gestalten  betnedct 
wurde*  rillt  zwischen  6,600  und  6,800. 
Vor  dem  Löthrohre  zerspringt  dieses  Lan- 
deskrooer  Nickelspiesglasera  ebenEalls  mit  gros- 
ser Heftigkeit;    wird   es  aber  nach  und  nach 
erwärmt*  to  ßngt  es  bald  an  zu  dampfen,    es 
lauft  Jluiz  vor  seinem  Schmelzen  gelblicbt  und 
bläulicht  an,    und  fliefst  nacLber  unter  starker 
Dampfentbindung   zu  einem  metallischen  KU- 
gelchen,  welches,  von  der  Flammenspitze  ent- 
fernt,    noch  ziemlich  lange  rothglübend  bleibt 
und  surk  dampft,  zusammen.    Betrachtet  man 
dies  rotbglUhende  Kügelchen  unter  einem  Ver- 
grÖfsemngsgUse ,  so  bemerkt  man,   difsesbey 
seinem   allmäfaligen   Erkalten   zinnweifi  wird, 
und  Erbuhungen  und  Vertiefungen  erbält,  wel- 
che sich  zuletzt  in  gestrickte  und  federartig  ge- 
eultete*  sechsstrahlicbte,   das  Kiigelchen  über- 
ziehende,   kryata^linische  Streifen  zusammen- 
ziehen ,  und  dals  es  zuleut  entweder  blos  dim- 
kel  lasurblau ,   oder  aber  lasurblau ,    messing- 
gelb   und  violett,    was  jedoch,    ohne  Vergrös- 
serungsglas   betrachtet,    brüunlichtschwarz   zu 
Beyn  scheint,   anlauft.     Wird   dies  Kägelchen 
nochmals  inFlub  gebracht,  so  venuindert  sich 
dasselbe  immer  mehr  und  mehr,   endlich  hört 
-es  auf  zu  flielsen,  es  erstarrt,   wird  matt,  un- 
eben und  grauUchtachwarz ,   und  erhält  zuwei- 
len einen  AnBug  eines  gelblichtweilsen  Oxydes. 
Mit  Borax  bedcskt   und  von   Neuem  erhitzt, 
wild  dies  veränderte  KUgelcfaen  leicht  wieder 
in  Flufs  gfbrachti     es  tritt  bald,   mit  starkem 
Glänze   versehen  aus  dem  Boraxglase  hervor, 
und  erscheint,   wenn   man  es  jetzt  wieder  er- 
luItCQ  läTst,  glatt,  glünund  qod  ei«bl£irbig  an^ 


gelaufen ,  in  sdaem  Inneren  aber  spri^lb  nai 
glänzend;  und  das  Boraxglat* 
festsitzt,  hat  gleich  dem,  worinm  dsa 
berger  Nickelspiesglaserz  bdiandelt  wurde,  eine 
UsuF-  und  beilinerblaue  Farbe  evheltent  was 
ch  denn,  da  das  Nkkelox^d  nach  Kiep* 
th's  Versuchen  '{S.  Jim.  Btür.  IL  l4B-Ua) 
die  mit  Kali  versetzten  Fritten  ttan,  die  mit 
Borax  versetzten  aber  brenn  färbt,  Temuidun 
läfst,  dafs  in  beyden  Varietäten 
geringe  Quantität  Kobalt  als  zufälliger 
theil  enthalten  sey. 

Aufser  denen  bereits  erwähnten  Grabes 
kommt  übrigens  daa,  Ntckelspiesglasesz  nestcr> 
weise  auch  noch,  wie  Engels  sich  Überze«^ 
hat,  auf  folgenden  vor: 

1)  auf  der  Grube  Bau  aufGott  an  der  Jloii- 
oslseite  des  Hundsberges  im  Districte 
Eiserfeld; 

(Diese  Grube  baut  auf  2  Gängen ,  von  de> 
neu  der  eine  Hauptgang,  der  anders 
Stollengang  genannt  wird,  ./inwr  streickt 
in  Stunde  7  und  fällt  unter  einem  Winkel 
von  45  Graden  in  Mittag,  seine  Nichtig- 
keit steigt  zuweilen  über  ^  lichter  und  die 
Fossilien,  die  er  entbäll,  sind  spidiigtc 
Suhlstein  und  Kupfierities ;  dieser  dagcga 
bat  sein  Streichen  in  Stunde  2  und  fEUt  un* 
ter  einem  Winkel  von  65  Graden  in  Abend; 
eeine  Mächtigkeit  beträgt  beynahe  ein  bil- 
bes  Lacbter  und  die  Fossilien ,  die  auf  ihm 
vorkommen,  sind,  aniser  dem  gedacbta 
Nickelspiesglaserze,  das  blos  auf  ihm  gettof« 
fea  wurde,  Braun-Eisenstein  und  späthi* 
ger  Sta^lstein,  etwas  X^epidökrokit ,  Boib' 
Kupfererz,  Gediegen  Kujifer  und  Kt^fci- 
schwärz«.) 
3)  auf  dem  Kupfernseifen  am  Knpfera- 
seifen  bey  dem  Dorfe  Achenbich  ia 
Distfict«  Siegen; 


(Der  0«ng  diMN  Onibaiiablades *  auf 
watchem  dat  Ifie^eUpiesgLuerx.  vor  etwa  50 
Jahren  merst  iemerkt-  wurde ,  ttnicht  in 
Stunde  7 »  «  rerflücht  aldl  unter  einem  Win- 
lul  von  6S  Gnden  \n.  Hittag ,  seine  Mäch- 
tigkeit betrügt  I  Lachter  und  die  metilii- 
echen  Fotoilien«  die  er  führt«  sind  apäthi- 
ger  Stahl«tein  und  Kupferhie*,  der  leuteie 
angeblich  mit  einem  geringen  Goldgehalte.) 

3)  luf  der  Concordii'be^  AnzhauTscn  im 
Amte  Neiphen; 

(Der  2  Fufs  mScfatige  Gang  dieser  Grube 

führt  auTserdem  Ble/glanz*  Blende  und  spä- 
thtgen  Stahlstein.) 

4)  auf  der  Grünen  Hoffnung  in  der  Bucb- 
heller,   oder,    wie  man  gewüholich  sie  zu 

'  nennen  pHegt,  auf  der  Buchheller,  am 
fisilicbcn  Abfalle  des  NÜnkersberges  sUd- 
-westwSrta  iles  Kirchdorfes  Burbach  im 
Frejren  Grunde; 

(Die  Lagerstäiten  dieses  Grubengebäudes 
sind  ein  beynahe  i  Lachter  mächtiger)  in 
Stunde  7,6  streichender  und  unter  einem 
Winkel  von  65  Graden  gegen  Mittag  sich 
verflachender,  Spatgang,  und  ein  beynahe 
3  Fufs  mächtiger,  in  Stunde  1,4  streichen- 
der und  unter  einem  Winkel  von  45  Gra- 
den in  Abend  fallender,  stehender  Gang, 
.  das  sogenannte  Queertnimmj  welches  nebst 
jenem  einen  grob-  klein-  und  ftrinkörnlch- 
teh  mehr  und  minder  silberhaltigen  Bley- 
glanz  t  etwas  Kupferkies  und  braune  Blende 
Uefcrt.) 
6)  «uf  dem  Stahlscifen  zwischen  Unter- 
Wilden  und  Salchendorf  ohnweit 
Neunkirchen  im  Frejen  Grunde; 
(Der  Gang  dieses  GmbengebÜudes  hat  ei- 
ne Mächtigkeit  von  7~-8  Fufs,  und  fiihit 
[_flpäthigea  StahlsteiB  und  Kupferkies.) 
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(9  auf  der  Otterbach  bej  Nieder-Fisch- 
bach  im  Sajnischen; 

(Der  Gang  dieses,  schon  S.  893  und  374 
erwibnten,  Grubengebäades  streicht  in  Stun>  ' 
de  3,  sein  Fallen  hat  er  in  Westen,  er  be- 
sitzt eine  Mächtigkeit  von  j  bis  zu  1  Lr. 
nnd  liefnt  hauptsächlich  späthigen  Stahl- 
sttin  und  Kupferkies.) 

7)  auf   dem    Wingertawalde   im   Sajni- 
sehen ; 

(Der  Gang  auf  welchem  das  Nickelspies- 
glaserz  hier  vorkommt,  hat  eine  Mächtig- 
keit von  4  —  5  Fub,  und  fiihrt  späthi- 
gen Stahlsteio*  fileyglanz.und  Kup&rkies.) 
und 

8)  auf  der  Wingertshaard    bey  Wifscn- 
'  im  Wildenburgischen. 


115. 

Das  Weifs-Spiesglaserz,  welches  in 
ErÜheren  Zeiten  zum  geschwefelten  Spiesgläse 
gezählt  und  imter  anderen  noch  von  Walle- 
rias (f.  J^it,  tjtu».  minaralog.  T.  IL  p.  1S&  lit. 
«.)  unter  dem  Namen  Minera  antimonü 
ptumosa  alba  als  Unterart  des  haarfiirmigen 
geschwefelten  Spiesglases  oder  des  Federerzee 
aufgeführt  wurde,  betrachte  Werner  zuerst 
als  eigenthümliche  Gattung,  und  nach  dem 
neueren  Bestimmungen  dieses  Gelehrten,  de- 
nen auch  ich  gefolgt  bin,  wird  diese  wieder- 
um in  2  Arten,  in  blättrichtes  tuid  strah- 
lichtes  Weifs-Spiesglaserz  abgetbeilt. 

Bejrde  Arten  unterscheiden  sich  von  einkn- 
der  durch  folgende  äufsere  Merkmale: 

i*t   blMttriehte    fVeiSi,piB)gUt»r% 

besitzt  eine  sehaeewäjie ,   und  aus  dieser  in's 

Graulieht-  und  Gelblichtweiße  ja  selbst  in's 

Aschgrtate  sich  verlaufende  Farbe. 

^  £Lad«t  sich  nur  wl»a  derb,  häufige*  ejngo- 
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jprengt  und   angeßogen^    und   im  gewSlm- 

liebsten  h-ystallüirt ,  und  zwar: 
.  a)  in  voUkommetten  rechtwinkliehten  vierseitü 
gm    Ta/fln,     welche  zuweilen    dick    sind 
und  dem  f^ikrfel  sich  nZhera ; 

b)  in  längliclitfn  voUkommaien  rettuwinilich- 
ten  vierseitigen  Tafein,  weiche  wenn  sie 
dick  vorlLonimen ,  den  breiten  rechtwitA- 
lichten  vierseitigen  SüuUn  nahe  kommen; 
und 

c)  in  dünnen  vnd  längfichtmi  reclUiDittfdichten 
vierseitigen  Tafeln  mit  beynahe  re^Uwink- 
liclit  vigeschärfeen  Endflächen. 

Meist  sind  diese  Kiystalle  klein  und  seltr 
klein  und  nur  sehr  selten  (f«rj'/.  Klaproih'i 
Beirr.  III.  j83      trifft  man    sie  von  beynahe 
mittlerer  Gföfse;   auch  sind  sie   gemeinig- 
lich -.ieüicht  durcheinander  gewackien,  und 
nur  zuweilen  findet  man  sie   garben-    und 
ival^iiföimig  zusammengehäuft. 
Die  Oberflüche  dieser  Krystallen  ist  glatt,  zu- 
weilen   auch    der  Länge  nach  gestieift,    zu- 
gleich bemerkt  man    auf  den  meisten  dersel- 
ben eine  Menge  /einer,    den  kürzeren   £nd- 
flScIien  der   Tafeln  völlig  parallel   laufender 
Otteersprünge. 
Aeufserlich    sind  ^  die   Krystalle    dieses    Fossils 
glänzend   und  stariglänxend  und  zwar  von 
JPerlmutterglanx ,     welcher    bey   den    grauen 
Abänderungen    desselben     in    Demantglam 
Übergeht,    die  zuletzl  erwähnten  Zusammen- 
häufungen  aber  sind,  wenn  sie  einen  Anfang 
von  Verwitterung  erlitten  haben,  was  zuwei- 
len der  Fall  ist ,  schiimnemd  und  matt. 
Inweadig  ist  das  Weifs-Spiesglaserz  starkglän- 
zend was  sich  zuweilen  dem  Glänzenden  nä- 
hert, von  demselben  Glänze. 
'  Der  Bruch  desselben  ist  deutlich  geradHättricht 
imd  zwar  van   mehrfachem  Ourchgange  der 
Släiter,    An  einigen  aehi  klcinea  Krjrstalles 


der  VaricUt  c,  welche  ich  mechaniKJi  zer> 
legte,    fand'ich  einen  2fäelien  rechiwinilicht 

■  sich  durchschneidenden  Blätter  -  liureigmKg 
und  zwar  den  einen  mit  den  SeitenlQdien , 
und  den  anderen'  mit  den  kürzeren  Endllä« 
eben  —  worauf  auch  schon  die  erwlhnten 
Queersprünge  hindeuten  —  parallel  laaCiDd; 
nach  allen  anderen  Bicbtnngen  zersptengl, 
Zeigte  mir  dies  Fossil  einen  wtebenen  zuwei- 
len auch  einen  masMiehten  Bruch. 

Es  springt  in  unbestimmt  eekiehte  ui^it  londerm 
lieh  scharfkantige  t  im  Kleinen  aber  in  vier« 
seitig  lafelartige  und  in  nadtlfönnige  vier' 
seilig  säuleiföi-mige  Bruchstücke,  in  welche 
sich  die  Kristalle  dieses  Fossils  auch  schon 
durch  den  blofsen  Druck  des  Fingers  zer* 
theilen  lassen. 

Es  kommt  von  grab-  klein-  und  sehr  kleiuÜr* 
nicluen  abgesonderten  Stücken  vort 

ist  durchscheinend, 

weich  an'a  sehr  weiche  grunzend, 

spröde  dem  Milden  nahe  kommend , 

sehr  leidit  zersprengbar  und  wahrscheinlich 

schwer, 

Dai    itrahlltht»  W  tijt- Spiel  glalmr* 

hat  die  sämmtlichen  Farben  des  blSttrichten» 
es  verlauft  sich  aber  auch  noch  überdies  zu* 
weilen  aus  dem  Gelblichlueifsen  in's  Sdut- 
feigelbe. 

Man   findet   es  derb   eingesprengt,    angeßoga 
und  kryitallisirt ,  letzteres 
HI  Iiaar-  und  nadelförmigm  Krysttälen,  wel- 
che gemeiniglich  büschelförmig  gmppirt  sind. 

Sein  Juifserer  und  innerer  Glanz  zeigt  keine 
wesentlichen  Verschiedenheiten  von  dem  da 
vorigen  Art. 

Sein  Bruch  jedoch  ist  stets  bUsehd-  und  ttmw 
fSnnig  auieinanderlaufend  schmaistrahli^iL 

Es  springt  in  unbestimmt  eekiehte  und  in  ioU 
förmige  Bracbstiicke  und 
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koiuttit  von  däittutätiglühten   und    keilförmig 

kümiehun  abgeiondertem  Stücken  vor; 
in   allen   Übrigen   äuTseren    Kennzeichen    iber 

■timmt  es  mit  der  vorigen  Art  fiberein. 
Vor  dem  Löthrohre  auf  einer  Kohle  erhitzt, 
cenpringt  sowohl  das  bUttrichte  alq  das  strab- 
Ucfate  Weira-Spiesglaserz  mit  knisterndem  Ge- 
räusche« zu  kleinen  8 ufserst  dünnen  Nüdelchen, 
welche,  gleich  den  zuvor  erwähnten«  durch 
den  blofsen  Fingerdruck  entstehenden,  schon 
in  der  Flamme  eines  Kerzenlichtes,  zu  einem 
gel  blicht  weilsen  wachsälia  Lieben  Kiigelcben  zu- 
ummenQiersen  und  das  Instnimenti  womit  sie 
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des  Schmekens  vor  dem  LSlbrobre  walirneli< 
men  lieb,  vermutbungsweise  für  ein  salzsau- 
res Spiesglasoxyd  ausgegeben  wurde  —  nichts 
anderes ,  als  eine  Verbinilung  des  Spiesglas-Me- 
uUes  mit  dem  Sauerstoffe,  uiid  zwar  nach  den 
Versuchen  des  leuteren  Analytikers  eine  sol- 
che, in  welcher  das  MeUll  mit  dem  Sauerstof- 
fe nur  unvollkommen  gesättigt  ist  und  in  wel- 
cher keine  anderweitige  Bestandtbeile  enlhaltea 
sind. 

UebereinStimmend  hiermit  zeigten  sich 
auch  mir  die  Erfolge  der  wenigen  Versuche, 
die  ich    mit  kleinen  Quaptitüten  mehrerer  Va- 


gcbfst  wurden,  weifs  besclilagen;    wird  dage-  \  rietäten  dieses  Erzes  aus  verschiedenes  Gegen- 


gen  dies  Erz  zuvor  Fein  zerrieben,  so  schmilzt 
CS  sehr  leicht  und  ruhig,  es  löst  sich  dabey 
zugleich  in  weifse,  die  Kohle  ziemlich  stark 
bescLlagetidc ,  Dampfe  auf,  und  lälst  sich  auf 
«Uese  Weise,  ohne  auch  nur  den  geringsten 
Rückstand  zu  hinterlassen ,  nach  und  nacli  völ- 
lig verflüchtigen.  Mit  Borax  versetzt  schmilzt 
das  Weifs-Spiesglaserz  unter  Dam ptent Wicke- 
lung zu  einem  graulicbtweifsen  durchsichtigen 
Glase,  in  welchem  einzelne  ganz  kleine  regu- 
linische  Körnchen  henortreten ,  die  jedoch  bey 
- f ortgesietztem  Blasen  ebenfalls  in  wei^e  Däm- 
pfe verwandelt  werden  und  verschwinden. 

Von  der  Salpeter-Salzsäure  wird  das  Weifs- 
Spiesglaserz  vollkommen  aufgelöst,  und  durch 
btoisc  Verdiinnung  der  AuJlüsung  mit  destillir- 
<em  Wasser  wird  dasselbe  als  ein  zartes  schnee- 
weifses  FrBcipitat  wieder  ausgeschieden. 

Sowohl  nach  Vauquelin's  (5.  Haay'i 
MbttrAlogü  Sbtrl.  V.  KArtun.  IF.  3&J.)  aU  «Uch 
nach  Kliproth's  (S.  dw.  Deitr  //£  185  n.  ltl6 ; 
genauen  chemischen  Zergliederungen  ist  dies 
Fossil  —  das  früherfain  von  Hacquet  (5. 
Crtlftehem,  dnnul.  IfflB.  /.  6-  SB-)  ""id  Klap- 
roth  {S.  tht:r,d<u.  17(0-  /.  1-  9 )  wegen  des  eigen- 
ihUmUchen  Geruches»    den  dasselbe    währeiul 


den  anstellte,  und  ich  vermuthe  daher  auch, 
dafs  sowohl  die  geringe  Spur  von  Eisenoxyd, 
als  audi  die  Kieselerde,  welche  Vauquetin 
bey  der  Analyse  dieses  Erzes  erhielt,  nur  zu- 
fällige Bestandtheile  der  von  Ihm  zerlegten  Va- 
rietät ausmachten* 

Die  wenigen  bekannten  Geburtsorte  dieses 
seltenen  Fossils  sind  Atlerqont  in  der  Dau- 
phine,  Bräunsdorf  im  Sächsischen 
Erzgebirge,  Przibram  in  Böhme  rl, 
Malaczka  und  Aranytka  in  Ungarn, 
und  Horhaufsen  im  Nassau  -  Usingi- 
schen. 

Das  in  den  Gruben  von  Allemont  in  der 
Dauphine  vorgekommene  Weifs-Spiefs- 
glaserz,     welches   Mongez   der  jüngere 

(5    Jo^rii.  d*  Phyiiifue  1783    p.  Öä.    »-    i/ooy"*  Mi- 

ntralosi'  «t«"-  «.  KartuM.  IF.  365.)  entdeckte, 
und  mit  dem  Namen  Chaux  d'antimoine 
n  a  t  i  V  e  bezeichnete ,  gehörte  zu  der  zuvor  be- 
schriebenen zweyten  Art;  und  es  bradi  da- 
selbst, in  der  Begleitung  des  ebenfalls  sehr  sel- 
tenen Gediegen  Spiesglases,  in  den  oberen  Teu- 
fen sehr  irregulär  streichender  und  fallender 
Gänge,  welche  das  dorüge,  aus  Gneus  und 
Ugigbleodeschiefet  coasuuine,    Gebirge  Cha- 
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Ianctift4  nnter  Tcrscliiedenen  Bichttingen 
durchsetzen,  (yergl.  B^rgm  J^mrm.  1788-  I.  1.  S. 
24-42.) 

An  einem  sc^änen  Exemplare,  das  ich  von 
dorther  dnrch  den  Französischen  Mineralien- 
Händl«  Laonoy  erhielt,  sitzt  dies  sirahlichte 
Weifs-Spiesglaserz ,  versehen  mit  den  zuvor  be- 
merkten weifsen  und  gelben  Farben*  auf  den 
Kluften  eines  derben,  klein-  uQd  sehr  klein- 
kömicbten  Gediegen  Spiesglases,  mit  welchem 
zugleich  etwas  graalichtweilser  Quarz  und  ein 
derber,  mit  eingesprengtem  dunklen  Hothgil- 
ligerz  versehener,  gemeiner  Arsenikkies,  der 
in  ein  paar  Vertiefungen  des  Stückes  auch, 
nebst  dem  dtmklen  Rothgiltigerze,  in  selu*  klei- 
nen prismatischen  Krysiallen  vorkommt,  ver- 
wachsen ist. 

Das  zu  BräansdorF  im  Sächsischen 
Erzgebirge  getroffene  Weifs-Spiesglas- 
e,r.«.kam  auf  der  Grube  Nene  Hoffnung 
Gotte«  (S.  Btrgm.Joura.  1788  /.  1  4l  ')  «.  178». 
I.  4  39».  Ho.^.)  ebenfalls  auf  Gängen  im  Gneus- 
gebirge  und  zwar  in  der  Begleitung  von  Hotb- 
Spiesglaserz  vor. 

Von  dieserGrube  besitze  ich  zwey  Exemplare. 

Das  eine  derselben  besteht  aus  einem  grau- 
licKtweiEsen ,  mit  vielem  fein  eingesprengtem 
Roth-Spiesglaserz,  etwas  blattricfatem  WeiFs- 
Spiesglaserz  und  etwas  strahlichtem  Grau-Spics- 
glaserze  versehenem ,  dnisichten  ganeinen  QuoT' 
se,  welcher  mit  einer  viertel  Zoll  dicken  Lage 
kirschrothcr,  und  büschelförmig  gruppirter, 
haarfdrmiger  Krystalle  von  Jloth-Spiesglasers 
überkleidet,  and  Über  diesen  wiederum  mit 
sehr  kirinen  zellicfat  durcheinander  gewachse- 
nen Weif8-Spiesglaserz-Ko-jfo//eii  der 
aub  lit.  c.  beschriebenen  Varietät  überzogen  ist; 
das  andere  aber  ist  ein  puan  derselben  Art, 
welcher  stellenweise  nicht  nur  dieselben  Ge- 
mengibeile  hat,  sondera  ausli  noch  Qbydies 


mit  etwsa  eiagesprengtnn  atrobgelbeii  Spiet* 
glasoeher  und  gemeinen  Sehxeejdkiese  versehen 
ist,  und  der  zugleich  in  einzelnen  HiAlen  bü- 
schelfSrmige  Gruppen  von  faaarfÖrmig  kryitil* 
lisirtem  kirschrotÜen  ÜtHh-Spiesglaserx,  nnd, 
abgesondert  von  diesen  ,  eine  derbe  Fntbie~von 
schmalstrahlichten,  sUrk  glänzendem,  geUtUdit* 
weifsem  WeiFs-Spiesglaserz  enthält; 

Das  zu  Przibram  in  Böhmen  ttdi  fin« 
dendc  Weifs-Spiesglaserz  kommt  daaelbit 
nach  Mohs  (S.  von  der  NalPi  Miatrai.  KAhat. 
III.  712  m.  7l3- '  auf  Gängen  vor,  welche  im  ThoiH 
scbiefergebirge  aufsitzen.  Es  bricht  auf  dieses 
in  der  Begleitung  von  BIejrglanz,  branner  Ble>' 
de,  Quarz,  Ralkspath  und  Schwefelkies,  nod 
an  einem  Exemplare,  welches  ich  von  dorther 
besitze,  und  auf  welchem  zugleich  das  blät- 
trichte  WeiFs-Spiesglascrz  nicht  bdt 
deri  sondern  auch  in  den  bemerkten,  iwi&aK 
fäntüg  gruppirten,  Krystallen  mit  schiiamtnf 
der  nnd  matter  Oberfläche  wahrzunehmen  ist, 
beßndet  sich  überdies  auch  noch,  eine  kläo« 
Parthie  von  schmalitrahlichtem  6nu-Sple>* 
glaserz. 

RöFsler  {S.  CrelTi  ehm.  Amml.  »8f.  h  ^■ 
334.)  war  bekanntlich  der  erate,  der  diee  bäh* 
mische  WeiFs-Spiesglaserz,  welches  fUr  liditea 
Bleyspath  gehalten  wurde,  untersuchte  und  (Ei 
das,  waa  es  würklich  war,  ausgab;  auch  mr 
es  eben  dies  böhmische  Weib-Spie^luerz,  ia 
welchem  man  späterbin,  wie  schon  znvor  er* 
wähnt  wurde,  die  Saixsäure  —  deren  Mengt 
in  der  Folge  von  Lampadins  (J.  Jtt*.  Bamib. 

fnr  ehem.  Kenntnijt  der  Mitirrmtkerptr.    S.  390.)   sd 

20  pro  Cent  bestimmt  wurde  —  wahrgenoiB* 
men  zu  haben  die  Vermiithnng  hegte.     _ 

Das  auf  den  Gängen  tk  Malaczka  in  Vn* 
garn  getroflene  Weifs-SpiesgUserz  ist 
nach  v.  B 0 rn  (f.  J^it.  Cmtmtogmt  mt'thoji^  « 
rmtoimt' tu.  T.  JI.  p.  148  d.  149-J  und  nach  Meki 
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(S.  dw.  B*t^r»&.  dal  «.  d.  Kitll'i  Mineral.  Kab.  III. 
SU  u.  7U.}  das  atrahliclite,  welches  daselbst 
nach  Beiden  in  der  Begleitung  von  Gran-  und 
Aolh-Spiesglaserz ,  auf  einem  Thongesteine  Tor> 
kommt  i  und  zU'  eben  demselben  scheint  auch 
das  sehr  zartjaseriehte ,  seidenartig  glän^nde, 
(fast)  iüberwtiß*  Weifs-Spi esglaserz  zu 
gehören,  welches  von  Andr£  (5.  v.  Moll't 
Bftmetid.  d.  Berg.  u.  HäUenk.  Ilt.  3.  534-  Ko.  75.) 
zu  Aranytka  in  der  Zipser  Gespann- 
gchaft  in  kleinen  büjeheljormigeti  Floekem,ni 
den  Ablusungs&achen  einer  quarzichten  Berg- 
yxt  entdeckt  wurde. 

Das  zu  Horhanfsen  im  Nassau-Usin- 
giachen  vorkommende  Weifs-Spiesglas- 
erz,  von  vrekhem  Nöggerath  (j.  Maga^.  J. 
Cm.  «<tt.  Ft.  %.  BtrL  VI.  2  145.)  die  erste  Nach- 
xicht  ertheilt  hat,  scheint,  der  gelieferten  Be- 
schreibung nach,  eine  besondere  Abänderung 
des  blättrichten  zu  seyn. 
Die  Farbe  dieser  \'arietät  ist  nämlicli  jcAnee- 
und  gdhlichtweifs ,  seltner  auch  ist  sie  durch 
einen  Spiesglasodier-Anflug  gellUchtbraun  ge* 
.    ßirbt. 

Sie  kommt  blos  hryställisiit  vor,  und  zwar 
äia  seehsteitige  Säule,  oft  mit  seebsfiäddger , 
auf  die  Seiteitfiächen  aufgeselTier  Zuspitzimg 
imd  scheinbar  mit  PP^ederabUtimpJimg  der 
Endspitze;  die  Zuspitzung  ist  gewohnlich 
unvollkommen  und  tmdeutlicli,  zuweilen  der 
Art,'djf^rjnan  glauben  sollte,  der  Säule,  wä- 
T^  we)^m9  neben  einander  stehende  Pyn- 
miden,  aufgesetzt. 

Die  Kristalle  .sind  Mein  und  von  mittlerer 
Or&fse^    dann  und  wann   mit  den  Seitenflä» 
eben  aneinander  und  bald  mit  diesen  bald 
mit  den  'EaASi.tiianauf gewachsen. 
Die  Oberfläche  der  I^rysuUe  ist  glatt. 
Aeuüwrlich  sind  sie  starkglüHzend, 
inw^dig  sber  ^läfoeadt  und  zwar  von  JPert. 
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mutierglaiiz ,    der   dem    Demaiiiglt 
nähert. 
Ihr  ptiertrueh  hält  das  Mittel  zwischen  vueb^n 
,  und  Ueinmusclilicht ;  (ihr  Längenbruch  blieb, 
um  die  Krysialle   nicht  zu  zerstören.,    unbe- 
obachtet) übrigens  sind  sie 

milde  und 

leiclit  zersprengbar. 

Die  Lagerstätte,  auf  welcher  diese  Varietät 
des  WeiTs-Spiesglaserzcs  getroffen  wur- 
de, ist  ein,  im  Grauwackengebirgc  der  genann- 
ten Gegend  aufsetzender  ,  Braun -Eisenstein- 
Gang,  welcher  zugleich  etwas  Schwarz -Eisen- 
stein führt  und  Quarz  zur  Gangart  hat;  auf 
diesem  findet  sie  sich  theils  in  denen  Höhlen 
und  Klüften  des  Quarzes,  theib  in  denen  des 
Braun-Eisensteines,  und  die  Fossilien,  die  sie 
begleiten,  sind  ein  schwffel-  und  zitrotigelier 
sellnei  -eisiggriiiier  Spiesglasocher,  und, 
obschon  weit  sparsamer,  etwas  kirschrothes ,  in 
lutarfönnige  KrystaUe  angeschossenes,  Both- 
Spiesglaserz. 

Aufser  den  genannten  Gegenden  dürfte  das 
Weifs-Spiesglaserz  sodaim  audi  noch  zu 
^•igy^S)  Offenbanya,  Felsobanya  oder 
aber  auf  den  Spiesglaserze  führenden  Lagerstät- 
ten einiger  anderer  Gruben-Bezirke  des  Grofs- 
fürstenthumes  Siebenbürgen  zu  finden  seyn; 
loh.  Ernst  Hebenstreit  wenigstens  sagt 
in  seiner  Abhandlung  vom  Roth  -  Spiesglaserze 
(5.  Atta  phyiico-mediia  Acadmiat  Natura»  Curioto- 
Tum.  Vol.  IV.  Norimbtrg.  1737-  4-  Ohiiroat.  CXLIV. 
p.  S6&-')  ausdrücklich:  Antimonium  album 
ex  Fodinis  Trans^lvaniae  iater  rario- 
ra  habetur.  — 

Nahe  verwandt  mit  dieser  Fossilien-Gattung 
scheint  zugleich  das,  von  verschiedenen  Minera- 
logen als  eigenthümUche  Gattung  aufgeführte, 
G.elb-Spiesgltaerz  xu  seyn,  welches  einst  - 
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Es  springt  in  unbestimmt  eckichte  stttmpßianti' 
ge  und  in  ktilförmige  Bruchstücke. 
.  Ee   kommt  von    grob'  und  fdeinkiirmcMat  ab- 
gesonderten  Stücken  vor«    welche  ebflnfalU 
meist  keilförmig  gestahet  sind. 
£9  giebt  einen  matten  scJtw'arzcn  Strich  * 
färbte  weon  es  gerieben  trird,  stark  ab, 
ist  weicht 
spröde» 

leicht  zersprengbar  und 
selnter. 

Von  einer  vorzüglichen  Schönheit  kommt 
dies  faserichte  Grau -Manganerz  auf 
mehreren  Braun-Eisenslein-Cüngen  des  We- 
■  terwaldes  vor,  die  schünsten  Drusen  die- 
ses Erzes  jedoch  lieferten  die,  schon  S.  194 
erwähnte ,  Grube  Huth  bey  Hamm  im 
Hachenburgischen  und  die  Eisenzeche 
bey  Eiser  feld  im  Siegen  sehen,  von  wel- 
cher letzteren  ich  hier  beylaufig  auch  noch  be- 
merke j  dafs  nur  Grau-Manganerz  undMangan- 
ocher,  nie  aber,  wie  Leonbard  (£.  Jtittn 
TaichetA.  für  dl»  gtiammte  Mintralogia.  HL  S.  HG) 
angiebtf  Braunsteinkies  auE  ihr  gebro- 
chen habe. 

Auf  eben  diesen  Braun-Eisenstein-Gsngen 
des  Westerwaldes  findet  sich  überdies  auch  jiocfa 
eine  besondere  Abänderung  des  9  trab  Heb- 
ten Grau-Manganerzes,  welche  «nen 
deutlichen  Uebergang  in's  Blattricbte  bil- 
det. 

Dies  sttahlicht  -  blSttrichte  Gran- 
Manganerz  hat  ebenfalls  eine  dun/id  stahl- 
graue  in'a  Eisenschwarze  übergehende  Farbe, 
in  seinen  regelmäfsigen  aufseren  Umrissen 
jedoch  findet  man  es  zuweilen  auch  totniak' 
■trautt  und  stafäfarbicht  angelaufen. 
Es  kommt  in  gemeinen  äufseren  Outalten  und 
krystaHisirt  vor,  leUteresj 
j)  in  selir  dicken  t   4en  gach^aitn  fFürJda 


naJie  k/mimaideti,  gesehahGieit  vierseitigen 
'  Tafeln ,  die  Seiteiißäeken  nach  den  seliar. 
fen  £jidkßuten  hin  etuas  abfaUend,  und 
die  stumpfen  Eudkaaten  melw  und  minder 
stark  ahgesttmtpft. . 

Bcy  sehr  starker  Abstumpfojig  dieser 
letzteren  erhält  der  Krystall»  wenn  nun 
zugleich  seine  Abstumpfungafiaehen  als 
Endüächen  betrachtet,  das  Ansehen  einer 
liinglicJiten ,  reeltlwhJdichten  vierseitigen 
Tafel  mit  spitsiviiikliclit  aigeschärfteu  kiif 
zeren  Endßächen ;  und  so  findet  man  dam 
auch  dies  Erz  ferner  noch: 
2)  in  rechluHuklicliten ,  meist  dicken  und  läiig- 
lichtat  vierseitigen  Tafeln,  die  kiirseren 
End/Uichen  derselben  ziemlich  stark  wid 
spitziLinUicht  zu  geschärft ,  und  die  ZiiscMr* 
fwigsßächen  auf  die  Seitaißüchen  aufge- 
setzt,  die  längeren  Endflächen  aier  —  KeU 
che  etwas  weniges  cylindrisch  convex  er* 
scheinen ,  und  dergestalt  gewölbt  sind,  dafi 
'der  erha&easte  Titeil  ihrer  Cottvexität  voa 
der  Mitte  der  einen  längerat  SeitenhaUe 
des  Krystttils  nach  der  anderen  hiniÜerlauft 
—  nach  den  kürzeren  Eiidßädteu  hin  etwas 
täfallend. 

Zuweilen  entstehen  in  der  NShe  der  En« 
den  dieser  convexen  längeren  Endfllcheo 
ein  paar  Kanten,  welche  mit  denen,  von 
den  Seitenllächen  der  Tafel  und  den  Zw 
schärf ungsHächen  ihrer  kürzeren  £ndfl»> 
eben  gebildeten,  in  einer  Durchschnitts* 
ebene  liegen ,  und  alsdeim  erscheint  der  so 
eben  beschriebene  Krystall 
an  seinen  vier  Zuseliärfujtgiecken  schief  ab- 
gestumpft ,  die  ^bstumpfungsfläclien  daltf 
mtf  die  convexen  längeren  Endflächen  itt 
Krjstaüs  aufgesetzt  und  an  'diese  unta-  a- 
uem  äufserst  stumpfen  f-yUüi^  aas^dül» 
sead. 


N'erniimlert  sich  endlich  hey  dieser  di- 
cken umi  KinglicLten  recht  wink  li  ihren  vier- 
seitigen Tarel  —  die  sich-  auch  als  niedri' 
ge ,  aus  2  ithr  breiten  tiiid  4,  paanvehe 
unter  einem  spitzen  f7''inkel  xusammaischlies- 
seiiden ,  sehr  schmalen  Seüenßächeii,  gebil- 
dete, sechsseitige  Säule  mit  etwas  cylin- 
drisch  convexen,  nach  der  Breite  des  Kry- 
Stalls  gebiigeiten ,  EndßUchen  besliinmen 
läfst  —  die  Breite  so  sehr,  dafs  diese  ih- 
rer Dicke  bcynahe  oder  auch  wohl  völlig 
gleich  kommt,  was  zuweilen  der  Fall  ist} 
so  entstellt  aus  ihr: 
3)  die  rechiwiuklichte  vierseitige  Säule  mit 
gteichgrojsen  oder  auch  mit  zwey  gegeiiil' 
hi-r  iteheiideit  etwas  breiteren  Seilenßächen, 
die  H-uden  derselben  mit  vier,  auf  die  Sei- 
teiijiuchn  aufgesetzten,  Iläch^-n  spitzuiink- 
licht  ziigrspiCzt ,  die  Zuipitzti/igeii  selbst  je- 
doch meist  in  kurze  Linien  sich  endigend, 
und  zugleich  von  den  t'ier  Seitenßächen  zwey 
gegen  einander  iiberiiegende ,  undzwar,  bcy 
den  breiten  Säulen,  die  beyden  gegenüber 
liegenden  schmäleren,  nicht  nur  etwas  baa- 
chicJü ,  sondern  auch  htlufig  in  die ,  auf 
ihnen  ruhenden ,  Znspitzungsßächen  sich 
verlaufen. 

Gewölinlich  sind  diese  Krystalle  Uein  und 
sehr  /dein,  und  unter  mannigraltigen  Hich- 
tungen  durcheiiuznder  gewacluen. 
ite  Flächen  sind  insgesaiunit  zart  gestreift, 
und  zwar  die  Seitenflächen  und  ZuschärFungs- 
flächen  der  kürzeren  Endriäctien  der  recht- 
winklichten  vierseitigen  Tafeln  und  die,  von 
diesen  herstammenden ,  Flachen  der  übrigen 
Kryalalle  parallel  den  eigentlichen  Zuschär- 
fuiigska>iten  derselben,  die  längeren  ptwas 
convexen  Endflächen  und  die,  an  diese  un- 
ter einem  sehr  siumpTen  Winkel  anschlies- 
«eaden,    Abätumpfungsfläcliea  aber  parallel 
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der  nicKe  der  K.ysudlc ,    ihre  Slicift-n  folg- 
lich   rcchtwinklicht   an    die  Strcircii    der  zu- 
vor genannten  Flachen  anschliefsend. 
Aeufserhch  sodann  sind    diese  Krystalle   stark' 

glänzend,  zuweilen  auch  nur  glänzend, 
inwendig    aber    ist    dies    Fossil    glänzend    dem 
Starkglänzeuden  zuweilen  «ich  nähernd,  und 
zwar  überhaupt  von  metallischem  Glänze, 
Sein    Bruch  ist    meist    büschelförmig  auseinan- 
der  laufend  kurz-  und,  im  Verhältnirs  zu  sei- 
ner Kürze,  ziemlich  breit straläicht ,  was  schon 
in's    BlMtrichte    übergeht ;     auch    sind    die 
BruchHachen  insgesammt  zart  der  Länge  nach 
gestreift.     Bey  den  erwähnten  rechtwink  lich- 
ten vierseitig  tafelarligen  Kristallen    sind  je- 
doch diese  Streifen    der  BruchHäcben    nicht» 
wie    bey    denen    der   gemeinen   äufseren    Ge- 
stalten,   büschelförmig  auseinander,    sondern 
stets  gleich-    und    den  Streifen    ihrer  Seiten^ 
jläclien  parallel  laufend. 
Es    springt    in  unbescinant  eckichte    stumpfkan* 
eige  und  in  kleine  keilförmige  Bruchstücke; 
Es  kommt  von  klein-  und  feinkämiehten  abge- 
sonderten Stücken  vor;  und 
ist  in  seinen  übrigen  äufseren  Merkmalen  mit 
dem   faserichten   Grau -Manganerze   überein- 
stimmend. 
Die  Gruben,   auf  denen  dies  strahlicht- 
blättrichteGran-Manganerz  araHaußg- 
sien  vorkommt,  sind:  die  schon  mehr  erwähn- 
te alte  Birke  bey  Eisern,  und  die  Eisen- 
zeche   bey    Eiserfeld    im   Siegenschen, 
sodann  der  Streitberg  (ygrgl.  Btchnr's  mi'- 

n^rtlog.   Setf'ir.  d.   Ortin.  ^a«.   l.ardc.    415)     '^<^'^- 

ostwärts  von  Neunkirchen  im  Freyen 
Grunde,   und  die  Bollenbach  (r<r.(.  Jor- 

,Un'i    mincrat     berg-    u.   hütrinm    RAs.b^mcrh.   SiB.) 

ostwärts  Herdorf  im  Sayn  Altenkirchi- 
schen.  Auf  allen  diesen  trifft  man  es  gcmei- 
niglicL  in  mehr  nad  mißder  starken  tryslalli- 
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nischen  Krusiea«  i'iber  «inem  nierenfürmigen , 
traubichten  und  tropfsteinartigen  Schwarz- oder 
Braun- Eisen  stein ,  und  auf  der  ersteren  Grube 
insbesondere  findet  man  es  oft  i;i  der  Beglei- 
tung des«  schon  S.  206  crwäbnlen*  fleischrothen 
Lettens,  auf  der  letzteren  aber,  welche  zugleich 
die  grofsten  Krystalle  der  sub  No.  2  beschrie- 
benen Varietät  geliefert  hat ,  bemerkt  man  zu- 
weilen noch  über  seinen  Kryslallen  einen  zar- 
ten Ueberzug  von  Faserichtem  Braun-Eisenstein. 
Für  das  als  letzte  Art  dieser  Gattung  aufge- 
führte, ziemlich  seltene,  und  häufig  mit  dem 
Manganocher  verwechselte,  erdichte  Grau- 
Manganerz,  welches  in  der  Begleitung  der 
übrigen  Grau -Manganerz- Arten  sehr  schön  un- 
ter anderen  auf  dem  Niklasbergc,  und  auf 
dem  Irrgaiige  zu  Platten  in  Bühmen, 
und  zu  Johann-Georgenstadt,  Raechau 
und  Annaberg  im  Sächsischen  Erzge- 
birge vorkommt,  allein  meines  Wissens  noch 
auf  keiner  Manganerze  fiihrenitem  Lagerstätte 
des  Westerwaldes  gefunden  wurde,  sind  übri- 
gens noch  folgende  Merkmale  charakteristisch  : 
I)ie  Farbe  desselben  ist  lichte  schwärdichtgrau 

in's    Stahlgraue    und    Blaulichte  ,     zuweilen 

auch  wohl  etwas  ia'sSräwäicIue  sich  ziehend. 
Es  kommt  derh,  eingesprengt,  und  als  Üeber- 

sKg-  vor ,   und  besteht 
ans  matten,  stauhartigen ,  meist  jedoch  JcAicocA 

und  metallisch  sthimmernden,    zartsehuppich- 

ten  Theüehen, 
welche   mehr    und   minder  utsammen    gehaeken 

und  nur.  zuweilen  lose  sind ,     und 
stark  abfärbtn. 
Es  scheint  femer  gam.   lose   ztisammaihängen- 

de,    feiakümiehte   abgesonderte    Stücke     zu 

bilden, 
fühlt  sich  mager  an,  und 
ist  niclit  sonderlich  schwer. 

Wenn  die  Theilchen  dieses  Fffssils  sdir  stark 


zusammengeliacken  sind,    «o 
dichte  Grau-Manganerz  Über. 


geht   » 


118. 

Der.Manganochcr,  dessen  äuCiere  Merk- 
male bereits  von  Karsten  ^S.  a.  a.  O.)  whr 
richtig  angegeben  worden  sind,  ist  von  mirili 
eigenthümltche  Gattung  deshalb  aufgeführt  wor* 
den,  weil  er  mit  dem  Schwarz-Mangan* 
erze,  zu  welchem  er  von  mehreren  Oryktogot^ 
sten  als  besondere  Art  gezählt  wirdj  auch  nicht 
die  mindeste  Aehnlichkeit  hat.  Gewöhnlich 
findet  man  diesen  Manganocher  in  der  Bf 
gleitung  des  Braun-  und  Schwarz-£isensteine% 
und  so  kommt  er  denn  auch  auf  allen,  dieje 
Eisenstein  -  Gattungen  führenden ,  Gängen  dei 
Westerwaldes,  und  zwar  nicht  aelten  un* 
ter  sehr  schönen  n ieren förmigen ,  traubichten, 
tropfsteinartigen ,  kolbenförmigen,  kuglichteDj 
rund  zellictitea  und  staudenförmigen  besond»* 
ren  aufseren  Gestalten,  und  sehr  oft  zugleich 
als  Fossil  von  der  aeuesten  Entstehung  vor. 

Wahrscheinlich  gebort  zu  dieser  Gattung 
auch  noch  das  von  Chaptal  (f.  Hmay't  Mi- 
mral.  üben.  o.  Kamen,  jr.  325.  No.  3-  /it.  a.  ■.  330. 
No  Z.)  ZU  Saint-Jean  d<!  Gardonenqne 
in  den  Sevcnnen,  in  einem  Granite  entdeck- 
te, bräunlicbtschwarze ,  leichte  und  stark  ab« 
färbende  Manganoxyd,  welches  in  undeutÜcbe 
vier-  fünf-  und  sechsseitig  aäulenförmige ,  wahr« 
schein  lieb  durch  das  Zusammenziehen  dieses 
Oxydes  beyra  Austrocknen  entstandenci  alügei 
sonderte  Stücken  zertheilt  ist. 

119. 

Von  dem  zuerst  von  Widenmann  («.■. 
O.")  beschriebenen,  seltnen  Manganschin- 
me  findet  sich  eine  vorzOgUch  schöne,  t^v- 
ivei/se  etwas  Weniges  in's  Sf>tisgelbt  sich  ac 


^  ' .  Anmerhungen. 

bencle,  metäillseh  sckimmtntie  Vartetätt  als 
tartfr  Jnßug  zuweilen  auch  auf  dem  nieren- 
förmig  und  traubicht  gebUdetm  dichteo 
S  ch  war z-£iaen steine  der  Siegenaclien  Ei* 
sensteingrube  alte  Sinternzecbe,  welche 
nicht  fern  von  dem  Dnrfe  Eisern  am  Gipfel 
der  Eisernen  Haard  auf  einem«  ein  volles 
Lachtcr  mächtigen »  in  Stunde  7,3  streichenden 
und  uEiter  einem  Winkel  von  76  Gradengegen 
Hittag  sich  verflachenden  *  Eisensteingange  ihre 
Baue  vorgerichtet  hat. 
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Aufser  den    in  den  vorstehenden  Tabellen 
aufgezählten  Gattungen  und  Arten  des  Mangans 
werden    von   einigen   Mineralogen    auch   noch 
verschiedene  andere  Fossilien  aufgeführt,  wel* 
che    ebenfalls   zu  diesem   Geschlechte  gehören 
sollen,    von   denen    es  jedoch  noch  nicht    ent- 
•cbieden  ist,   ob  sie   würklich  eigen thiimlicbe 
Gattungen  sind ,  oder  aber  besondere  Arten  der 
einen  oder  der  anderen  bereits  festgesetzten  GaN 
tung  ausmachen.     Diese  Fossilien  sind: 
])  Das  Gediegen  Mangan.     Nach  den  Ver- 
aicherungen des  Marquis  de   la  Fcyrouse 
(5.  M^moirei  dt  TAeaäemU  d«  Toulout«.   T-  I.  p- 
256-     Journal  dt   Phyilqtie.    T.    XXVIU.    Janettr 
X7db    p.  68.   *.  dtitm  JUandlnng  über  dia  Eiint. 
hm-^atrha  u.   EiteithlUun  in  der  Grmftehaft   Foix. 
Jims  dtm  franztt.   Uhtri.  it.   mit  Jnmerk,   withmt 
9cnD.  L.  G.  Karittn.  UMo  »71»  ö.   S.  63.)    aoll 
.  die*  metallische  Fossil  von  Ihm  aelbst  in  den 
£isen steingraben  des,  in  dem  Gebirge  Han- 
cie  liegenden,  Tbales  Vicdessos,  ohnweit 
dtm  Dorfe  Sem  in  der  Grafschaft  Foix  ge- 
fonden  worden  se^n,   und  daselbst  unter  ei- 
ner  niemiformigat    und  i  hugltchten   Gestalt 
vorkommen,    meialtiich  giäHsxnd  teya^    ei- 
nen   blättriehtmi    und    tmseinaadtr   laufaid 
.  MtraJtiiclWn  Bruch  besitzen ,  xiemlich  stark  ab- 
färben, sich  unter  dem  Hamjaia  «tu>0S  »eii- 


ges  ausdefmen  lassen ,  and  dem  Magnete  iticlit 
Jolgbar  se^n. 

Eine  zweyte  Gegend,  in  welcher  gedie- 
gen Mangan  vorgekommen  seyn  soll,  ist 
nach  Andre  (^S.  v.  Moil'i Efemarid.  lll. ß  S36.) 
die  von-  Topschau  in  Ober-Ungarn, 
und  das  Fossil,  das  dafür  ausgegeben  wird, 
tand  sich  in  sehr  schönen  und  zarteii  Ueu' 
driten  von  süberweifser  Farbe,  welche  jedoch 
an  der  Luft  viel  verlohren ,  auf  einem  schwar- 
zen und  sehr  glatten  Glaskopfe.  Gehört  dies 
letztere  Fossil  vielleicht  zu  dem ,  als  Gattung 
von  mir  aufgeführten,  Manganschaume? 

2)  Der  Perigord  oder  Perigordstein  (Pi- 
erre de  Perigueux  ou  de  Perigord)  Ais  den 
Eisensteingruben  von  Perigord  im  südli- 
chen Frankreiche.  Dieser  soll  nachKtr- 
wan  (^$,  dalitn  Anjattgtgründt  dar  MinrraSogiet 
aas  daa  Engl,  ulert.  v.  D.  Lot.  Crell.  Berlin  1785- 
S.  339.)  in  der  Farbe  Aehnlicfakeit  mit  dem 
Basalte  haben,  weich  und  schwer  zerspreng-  , 
bar  sejrn,  durch's  Calci niren  eine  röthlicht- 
braune  Farbe  erbalten  nnd  zugleich  h'ärter, 
jedoch  nicht  magnetisch  werden.  Für  sich 
allein  soll  er  unschmelzbar  seyn,  mit  dera 
Borax  zusammengeschmolzen  aber  ein  vio- 
lettes Glas  liefern ,  und  von  der  Salpetersäu- 
re nur  bey  einem  Zusätze  von  Zucker  ange- 
griffen werden.  Man  vermulhet  dafs  dieser 
Perigord,  der  vielleicht  eine  AbÜnderung  dea 

.  dichten  Grau-Manganerzes  ausmacht» 
aufser  Manganoxyd ,  auch  noch  Thon  und 
Eisenoxyd  in  seiner  Miachung  habe. 

3)  Das  strahlichte  Roth  -  Manganerz 
aus  dem  Thale  Aosta  im  Piemonteai- 
«chen.  Von  diesem  Fossil,  welches  nach 
des  Ritters  Napiöue  Zerlegung  (J.  ß/Umairet 
dcCMademia  da  T-rb>  1788  1789  p.  306-  Cralf  I 
ahem.  JmaL  1789.  //.  i2-  S.  SiS.  >    Ä<-«  allgm. 

iat».  d.  Chti».  FI.  3.  S.  312.)  aus  45,381  Man- 


408 


Anmerkungen. 


ganoxydj  26,125  Kieselerde,  23,OCM)  Kalker- 
de, 0,781  Thonerile  und  3,000  Wasser  und 
Kohlensäure   zusammengesetzt   ist,   und  das 

Hauy   (5.  desi.  Mintralog.    T.  If.  p.  248.    "■  Jie 

Vtbfriiiittng  TU.  ir.  J.  329 )  unter  der  Benen- 
nung Manganese  oxyde  violet  silici- 
fere    Faacicule    aufführt,     ertlieilt    Cor- 
dier  (5.  Joum.  i,i  mintl.  No.  IJCXIF.  an.  XI. 
Brumairt  —  u.   Rea/t's   Kineralogu   IK   492.) 
folgende  Charakteristik: 
Die  Farbe  desselben  ist  dunkel  Kiisehroth ,  aus 
diesem  fedoch  auch   in  das  f^ioHlaae  oder 
Sthwärüichihratme  Ü  hergehen  d. 
Es     findet    sich    in    geschvbenai   vierseitigen 
Säulen  (deren  stimipfer  Winkel  93  "  mifst) , 
welche    gerad-    und  diiiinstänglicht  zusaiif 
mcngehäiift  sind ,    und 
theils   eine   glatte  iheils    eine  in    die    Ijinge 

gestreifte  Oberfläciie  haben. 
AeuTserlicb  ist  dies  Fossil  glüinend  und  we- 

niggläiaeud , 
inwendig  aber  ist  es  schimmernd   auch    wohl 
matt  auf  seinem  Queerbruche,    und  Atem- 
liclt  glänzend  auf  seinem  Hauplbruche,  und 
zwar  von  einem  Glatglwtze    der  sich  dem 
Perlmutierglanze  nähert. 
Sein  Queerbruch  ist  uneben  von  feinem  Kor- 
ne, sein  Längenbrudi  aber  gerade  und  et- 
VMS  auseiiMndtr  laufend  itrtJdiclu.    (Nach 
H  a  u  7  sind  diese  Krystalle  mit  ihrer  Axe 
parallel  deutlich  blaltricht.) 
Es  ist  undurchsichtig, 
.  Imrt, 
giebt  in   den  minder  harten  Abänderungen 

einen  lichte  vioibltman  Stricli> 
ist  spröde, 

leiclit  xersprengbar ,  tuid 
nicht  sonderlich  schwer. 
Nach   5au«eure   (&  dttt.  Voymg»  dam  Its 


Jljiei.  IK  5.  lfi96.)  ist  das  fcigenlti 
Gewicht  desselben  3,320. 
Vor  dem  Löthrohre  bläht  sich  di( 
nach  Saussnre  auf,  und  giebt  tu 
graue,  die  harte  Abänderung  abernne 
ze  Schlacke ,  von  welcher  kleine  Split: 
Magnete  angezogen  werden  i  bej  d 
Zublasen  verwandelt  sich  diese  in  d 
nes,  dichtes,  glänzendes,  durctiscbc 
Glas.  Mit  Borax  Aielst  es  zu  einem 
scheinenden  lichten  braunen  Glase,  d 
ter  ist,  als  das  vom  TbalUth  (Epidot 
sanunen. 

Nach  Cordier  sind  die  Bestanddie 
ses  Fossils: 

Kieselerde  33,50 

Thonerde  15,00 

Kalkerde  14,00 

Eisenoxyd  19,50  und 

Manganoxyd  13,00 
Cordier  glaubt,  dafs  der  Unter; 
welcher  zwischen  den  Resultaten  seint 
lyse  und  denen  der  Analyse  des  Ritte 
pione  obwaltet,  darinnen  seinen  Gru 
be,  dafs  letzterer  die  katkirhte  Gangi 
das  mit  diesem  Fossil  brechende  Eim 
Mangan  nicht  gehörig  von  dem  Exen 
welches  von  ihm  zergliedert  wurde,  a 
habe. 

Nach  Cordier-s  Analyse  zeigt  dies 
lichte  Rotb-Manganerz ,  mit  dem  Ti 
the^Epidote),  dem  es  auch  in  seine 
seren  Kennzeichen  bis  auf  die  Farbe,  1 
«ichtigkeit  und  HSrte  nahe  kommt, 
ziemliche  Uebereinstimmung ,  und  Co 
glaubt  auch,  dafs  es  als  Art  desselben 
stellt  werden  mfiss^. 

Aus  der  Art  des  Vorkommens  diese 
siU  —  welches  zb  St.  Marcell  in  de 
dachten  Thale  Aosta  im  Gnculw  eiab 
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:  mit  Quarz,  Kalkspath  und  Asbest  die 
Ipgart  des  stralilichten  Grau -Manganerzes 
—  tat  es  übrigens  erklärbar,  dar» 
r  Fall  oft  eintreien  könne,  in  welchem  das 
inganoxyd,  dem  zugleich  dies  Fossil  seine 
rotlie  Farbe  und  seine  UndurchsichtJgkeit  ver- 
clankt,  entweder  den  vorwaltenden  Uestand- 
theii, desselben  ausmacht,  oder  doch  wenig- 
.Slcns  in  gröfserer  Quaniiiät  in  ihm  vorhan- 
den ist,  als  in  dem  Tballiihe. 
)  Das  Faserichte  Roth-Manganerz  von 
Schemnitz     in    Niederungarn.       Dies 

von    Lenz     (S.    den.  Taitll.    über  Jm  gesammle 
MineraLrii:!,    S.  50-   jlnmerk.  107.)    als    besondere 

Art  des    Roth -Manganerzes    aufgeführte  Fasr 

atl  besitzt  nach  Ihm: 

eine  rothe  Farbe ,  die  sich  aus  dem  karmoi' 
sin-  und  Irüiüilicherolhai  ins  Fleisch-  und 
Jloj«('Oi/ie' verlauft,  durch  das  Verschies- 
sen  aber  aus  dieser  in's  tiobeUgelbe  über- 
geht. 

Es  blicht  derb  und  zwar  in  J  —  l"  mächti- 
gen ,  wellen-  und  kreisförmig  gebogenen 
Trüimnern ,  in  einem  mit  Thon  gemeng- 
ten Hurnsieine  und  Quarze,  der  gewöhn- 
lich von  kömichtem  Kolh- Manganerze, 
fein  eingesprengtem  Bleyglanzc,  schwarzer 
Blende  und  Kupferkies  begleitet  wird. 

Es  ist  lebhaft  glänzend  von  Seidenglanz. 

Sein  Bruch  ist  iheils  gleich-  theils  stenifSr- 
mig  auseinander  latifeiid  faserichc. 

Es  ist  etwas  an  den  Kanten  durchscheinend, 

eiebt  einen  granlichaveijsen  Strich,  und 

ist  halbhart. 

Dem  Boraxglase  ertheilt  es  eine  gesättigte 

■violeite  Farbe. 

Meinen  Vermuthungen   nach  gehört  dies 

Fossil  eben  so,    wie  ein    grofser  Theil    des, 

von  mehreren  Schriftstellern    beschriebenen, 

Itrysialliäirieu  konücliien  Uotb-Manganeizes, 


zu  der  Gattung  des  BraunkdtkeS)  und  zwar 
insbesondere  zu  dem  faserichten  Braunkalke, 
der  liekannllich  auf  den  Schemntizer  Gängen 

—  auf  denen  überdies  auch,  meines  Wissens, 
keine  der  beyden  Arten  des  eigenthchen 
Iloth- Manganerzes  bis    jctxt  getroffen  wuide 

—  ebenfalU  vorkommt. 

S)    D.IS   kohlensaure    Manganoxyd   Le* 

lievre's    (S.  v.  Molft    E/rmorüU:    J.    B>r~.   u. 

Hüiienh.  II'.  2.  343.),  welches  über  die  Hülfie 
Manganoxyd,  fast  \  Kohlensäure,  8,00  £t> 
aenoxyd  uod  2,50  Kalkcrde  enthält. 

120. 
Das  Gediegen  Nickel,  dessen  EJtisienz 
durch  die  chemischen  Zergliederungen  Klap- 
roth's  CS.  M«s«=io  J.  Gel.  nai.  Fr.  a.  Bflin.  I. 
4.  307.  u.  dcis.  Bciir.  V.  23l.)  erat  im  Jahre  i807 
d.irge[Iian  wurde,    hat  nach  Karsten'«  Anga* 

be    (5.  den.    Tahell.  a.  a.  O.) 

eine  älittelfarbe  zwischen  stahlgrau  luad  speijs- 

gelb; 
es  kommt  in  zarten  haarßirnngfn  Krystallen 
vor,  welche  in  den  Uruscnhühlen  ^derer 
Fossilien- Arten  iheils  einzeln  einander  durch' 
kreuzen,  theils  kleine  ff 'übte  bilden,  und 
diese  sind  glänzend  imd  uienig glänzend  von  ei- 
nem Metallglanze  ,  der  sich  ein  wenig  zum 
seidenartigen  neigt. 

In  Salpeter-SaUsäure  löst  sich  dies  Fossil, 
welches  in  früheren  Zeiten  für  Haarkies  gehal- 
ten wurde,  bey  anhaltender  Wärme-,  ohne  ei- 
nigen Rückstand  zu  hinterlassen,  auf,  nnd  die 
Aullösung  erhält  eine  hell  grasgrüne  Farbe. 
Kolilensaures  Ammoniak,  im  Uebermaafse  ia 
diese  Auflösimg  gegossen,  bewürkt  eine  Um- 
änderung ihrer  grünen  Farbe  in  eine  klare  hell- 
blaue; metallisches  Eisen  und  zootinisches  Kali 
mit  ihr  in  Vcrbindiuig  gebracUt,  geben  keine 
52 
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Spur  eines  in  ihr  befindHchen  Kupfcrgcbaltes 
zu  erkennen;  kolilensaurea  Kali  indessen  lie- 
fert den  gewöhnlichen  blafs  grünlichten  Nieder- 
schlag des  kohlensauren  Nickelox^dea* 

Vor  dem  Löthrobre  Biefsen  die  Nadeln  die- 
ses Gediegen  Nickels  ohne  einigen  Hauch  oder 
bemerkbaren  Geruch  zu  verbreiten«  zu  metal- 
lischen Kürnem ,  welche  nach  einem  Zusätze 
von  Borax  io  ein  gröfseres  Korn-  sich  vereini- 
gen ,  und  das  Boraxglas  violbiau  färben.  Die 
Metullkörner  selbst  sind  eprödfe ,  und  ihre  Far- 
be ist  ztnnweifs  mit  einem  Stiche  in's  Uöth* 
liebte. 

Die  Bestand  tlieile  dieses  seltnen  metallischen 
Fossils  sind  nach  Klaprotb,  Nickel  mit 
etwas  wenigem  Arsenik  und  Kobalt.  Auf 
das  Dascyn  des  Arseniks  in  der  Mischnng  die- 
ses Fossils  seh  lofs  Klaproth  wegen  der  Leicbt- 
fliissigkeit  desselben,  indem  das  absolut  reine 
Nickel  nur  höchst  schwer  Riefst ,  und  die  Bey- 
miscbung  von  etwas  Kobalt,  ergab  sich  Ihm 
aus  der  bemerkten  Färbung  des  Boraxglases. 

Das  Geiliegen  Nickel  kommt  nur  in  weni- 
gen Gegenden  und  in  sehr  geringer  Menge  vor, 
und  zwar  findet  man  es,  so  viel  bis  jetzt  be- 
kannt ist,  blos  auf  Gingen.  Als  Geburtsorte 
desselben  werden  aufgefiihn  die  Grube  Adol- 
jihus  zu  Jobann  Georgenstadt  in  Sach- 
sen, die  Gruben  zu  Joachimsthal  in  Böh- 
men, und  vermiithungs weise  (^s.  KartUn't  Ta- 
btlL-iOca.  Sß.*'j  auch  die  zu  Andreasfaerg 
auf  dem  Harze;  und  nach  meinen  Erfahrungen 
gesellt  sich  zu  diesen  auch  noch  die,  acfaon  Sei- 
te 274  erwähnte,  im  Sayn-Altenkirchi- 
achen,  westwärts  des  Dorfes  Schutzbach 
liegende,  Grube  Grüne  Aue,  deren  Baue  auf 
einem  nuclitigen,  in  Stunde  7  streichendtn  und 
unter  einem  Winkel  von  60  Graden  in  Mitue 
«ich  verflachenden,  Gange  vorgerichtet  sind. 
Auf  diesem  Gang«  ,  welcher  hauptsächlich  ' 


spSthigCQ  Stahlstein  und  Quarz,  sodann  äba 
auch  Kup£er<  und  Schwefelkies,  etwai  gedie« 
gen  Kupfer,  Malachit,  Bleyglanz,  bnune  Blen- 
de ,  grauen  und  weifsen  Spetijkobalt ,  und  et- 
was schwarzen  Erdkobalt  fOhrt  Cf'ergl.  Cr^ri 
volhtäad.  Betebrtii.  Jex  Berg-  HUtUn-  m. 
teai  im  NatMm-  Oiiasitehtit.  S.  63.  f.  38.) 
das  Gediegen  Nickel  —  welche*  von  Be- 
cher (^S.Jeit.  mmeralog.  Betdtr.  d.  Ormit-NmuLm- 
dr.  446-)  zuerst  erwähnt,  und  nach  der  damati' 
gen  Kenntnifs  dieser  Substanz  für  luarfönai- 
gen  Scbwefelkies  anagegeben  wurde  —  meiit 
in  den  Höhlen  und  Drusen  eines  aehr  poröaen, 
hauptsächlich  aus  der  zuerst  genannten  £ijea- 
Gattung,  dem  Quarze  und  dem  Weifsen  SpeiJs* 
kobalte  gebildeten,  und  oft  schon  sehr  venvit* 
terten  Gemenges 

hl  sptiigelhai,     meist  gelhiic/u-  imd  grüalieht- 
oft  aber  aucli  stcüd-  asch-  und  faJd  ileygrm 
migdmifeaai,  und  zuweilen  mit  einem  zartea 
Ueberzuge  von  Braun-Eisenocher  veraehenen, 
}uiarfiimügat  Kryttaüat  vor ,  welche  theiU  tu* 
iehelfümüg  gntppirt,  theils  ehtzeln  dureheia* 
ander  gaoaehjen  sind ,  und  deren  LSnge  zu- 
weilen ^  —  1"  beträgt. 
Aeufserlich   sind   diese  Rtystalle  glibtaatd  vai 
waiigglänzaid r   auch,    wenn  aie  angelanfa 
sind,  blos  ichwachschimmenid  und  matt; 
inwendig  aber  sind  sie  stets  starkglStizeHd,  und 

überhaupt  von  metaUisdiOn  Glans». 
Ihr  Queerbruch   iat  e&m,  in's  sAr  ßaät  imucA* 

/fcAfe  übergehend. 
Sie  sind  uiidurcfuiditig ; 
erhalten  durch  den  Strich  einen  stärkeren  Sai- 

lerat  Glata ; 
sind  haiHiart  in's  ff^eüiie  lAergdiaidf 
halten  das  BSttd  xmiithen  ipröd  uud  mäd, 
sind  äw/serst  IMAt  zerjpratgbar  und 
nach  ihrer  verschiedenen  Stärke  ateltr  tmd  oi» 
der  äUutUeh  biegsam. 


jfnmethungMt. 
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Dm  diemische  Verhalten  dieses  Gediegen 
Nickels  —  dewen  «taht-  anh-  und  (ahlh\^- 
gnin  angelanfinie  KrysuJIe  wahrschrinlich  eben 
die  sind,  welche  Gramer  (S.a.m.O-i  ^r 
«trahlichtes  Graa-5piesgla«erz  zn  halten  geneigt 
Yvar  —  ist  nur  wenig  von  dem  zuvor  erwBhn- 
tcDf  von  Klaproth  bemerkten,  vendiieden. 
Vor  dem  LfSifarohre  schmelzen  die  einzelnen 
Nadeln  desselben  leicht,  und  ebenFalls  ohne 
Rauch  und  Geruch  zn  entwickeln ,  zu  matten 
grauUchtsch Warzen  Kflgelchen;  und  mit  Borax 
umgeschmolzen  erhalten  diese  eine,  in's  Zinn- 
weifse  fallende,  sehr  blab  speisgelbe  Farbe,  ei- 
nen starken  Metalfglanz,  und  die  Eigenschaft 
vom  Magnete  angezogen  zu  werden;  das  Bo- 
raxgUs  selbst  aber  wird  bräunlicht  oUvengriin 
nicht  aber  violblau  gefirbt,  woraus  sich  auf 
eine  Abwesenheit  alles  Kobaltgehaltes  ia  dieser 
Varietät  achlieben  läCst. 

Sehr  Terscliieden  ist  übrigens  dies  wahre 
gediegen  Nickel  von  demjenigen,  welches 
zn  Joachimsthal  in  Böhmen  (f.  i»  Bom 
Cmttäogm»  mt'tkodi(fa»  tt  raUonat  clt.  T.  II.  p.  209-) 
und  zn  Bieber  im  Hanauischen  (S.  Kir- 
wan's  Mimtrmlogu.  S.  380)  ehemals  gebrochen  ha- 
ben soU*  Dies  mir  völlig  imbekannte,  angeb- 
lich blos  aus  Nickel  und  etwas  Eisen  zusam- 
'  niengewtzte  Fossil  soll  auf  dem  frischen  Bru- 
che blajsgelb  seyn ,  an  der  Luft  grauUeht- 
sehioarx  anlajtfen,  einen  hlättrichteu  Bruch  be- 
ailzen  und  in  aufemander  gaoacJuenen  rhcm- 
^iOdaUselua  Tafeln  krystalUsirt  vorkommen. 


121. 
Der  Kupfer-nickel,  welcher  —  mit  Aus- 
nahme jener  rnnkwünligen ,  von  Mohs  (5. 
Jcj.  Bcichreib.  d.  «.  d.  Nnll't  Min.  Kfh.  ill.  660;) 
erwihnten,  Bannater  Formation,  in  der  er  mit 
mehreren  Kobalterzen,     etwas  drsthfürmigem 


Gediegen  Goltle,  and  verschiedenen  Kupfererzen 
u.  a.  w.  wie  es  scheint  lagerweise  vorkommt  — 
bisher  nur  auf  Gängen  entweder  in  Ur-  oder 
In  FliJlzgebürgen  getroffen  wurde,  und  auf  je- 
nen stets  Glanzkobalt,  grauen  Speiskobalt  und 
mehrere  Silbererze,  auf  diesen  aber  nicht  nur 
die  genannten  nnd  noch  einige  andere  Kobalt- 
galtungen,  sondern  auch  mehrere  Kupfererze* 
zu  IBcgIcitem  hatte ,  findet  sich  neueren  Er- 
fahrungen zu  Folge  auch  auf  Gängen  im  Ue- 
iiergangsgebirge ,  und  zwar  namentlich  auf  dem, 
in  Grauwacke  und  Uebergangsthon schiefer  auf- 
setzenden. Kupferkiesgange  der  schon  sehr  al- 
ten und,  wie  auch  schon  Eversmann  (S. 
lUu,  Debertitht  der  Eütn-  u.  Stahl- Ersrugang  in  den 
LHadirn  zxitchta  [.ahn  m,  Lippe.  Bejiagan.  4-  S,  97- 
W«.  30^  bemerkt  hat,  tief  abgebauten ,  Inder 
Njhe  der  Stachelaner  Hütte  ohnweit  01- 
pen  im  Herzogthume  Westphalen  liegen- 
den, Grube  llonhard. 

Auf  diesem,  aiifser  dem  Kupferkiese, 
hauptsächlich  spütblgen  Stalilstein  und  Quarz 
fülu«nden  Gange,  kommt  der  Kupferni- 
ckel blos  in  eingewachsenen  giüfseren  und 
kleineren,  runden  und  läiiglicliteii ,  Nieren  vor, 
welche  eine  stet«  hräunUcht  oder  ichwäruidit 
angelaufaie  und  zugleich  matte  Oberliächc-  ha- 
ben,  nnd  auf  dieser  gemeiniglicli  noch  mit 
nindlicJueit  oder  wiiestimmten  ErhShmgeu  und . 
Vertiefinigen  versehen  sind. 

An  einer  Niere  dieser  Art,  die  ich  am  ifiten 
April  I8i0  auf  dieser  Grube  erhielt,  befindet 
sich  zugleich,  aufser  eingesprengtem  Kupfer- 
kiese, auch  noch  etwas  fein  eingesprengtes 
blättrichtes  Ko th-Kupfererz  imd  ein 
zarur  Anflug  von  Nickelocher;  und  an  ei- 
ner zweyten ,  welche  an  einem  Theile  der  Ober- 
Sache  etwas  verwittert,  und  an  dieser  Stella 
mit  einem,  seit  jener  Zeit  entstandenen,  sma- 
r;^-  twd   zeisiggriinen   haarförmigen ,    wahr- 
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-  echeinlich  aus  Nickeloxycl,  etwas  Eisen- 
oxyd und  Schwefelsäure  bestehenden  Sal- 
ze versehen  ist,  bemerkt  man  einen  dünnen  , 
aus.  ganz  kleinen  aneinander  gewachsenen  Ok- 

,taiklem  gebildeten,  drusichten  Ueberzug  von 
Weifsem   Speifskobalt. 

Von  dem  auf  eben  dieser  Grube  Ronhard 
vorkommenden  und  von  Engels  bemerkten 
Haarkiese  (^Vtrgl.  Jmnerk.  83.  S.  294.)  verniu- 
ihe  ich  übrigens,  dafs  er  diesem  Kupfeinickel 
nahe  verwandt  und  würkliches  Gediegen  Ni- 
ckel eeye. 

122. 
Der  Nickelocher,  welcher  einen  besiän- 
digcn  liegleiter  des  Kuprernickels  ausmacht, 
lind  w.ihrscbeinlicli  auch  durch  eine  nalilrüche 
Zersetzung  dieses  letzteren  gebildet  wurde,  be- 
steht  nach  der  Angabe  einiger  Naturforscher 
aus  einer  Verbindung  des  NickeloKydcs  mit  der 

Kohlensäure    (ä   Tori.  B^rsmann   tciagraphia  regni 

minttaUi.  Lipiiaa  1782.  8.  p,  l33.  5-  217.)  i  »ach  an- 
deren aber  aus  einer  Verbindung  des  Nickel- 
oxydes mit  etwas  Eisenoxyd  (j.  Croniie,U's  Vrr- 
such  eirer  Mineraio sie.  Vermährt  durch  Brünnich.  Co- 
ptahagin  u.  Leipz.  1770-  8.  S.  262.  {.  253.).  was  zu- 
gleich durch  die  Resultate  einer,  von  Lampa- 
dius  (5-  deit.  HanJhurk  xur  chemisch.  Analys.  der 
Mintralkörp.  5.  39G-29(J.)  veranstalteten,  chemi- 
schen Zergliederung  dieses  Fossils  bestätigt  wird, 
nnd  mit  welcher  überdies,  obschon  seltener, 
auch  Arsenik  und  Schwefel  (J.  Cmelin'i  Grand. 

Tifi  Jtr  Mineralogie.  Cätting.  1790   8-   5-451.  feSO), 

ja  selbst  schwefelsaures  Nickeloxyd  (J.  Cro»- 
ctedt  a.  a.  O.  S.  263  5.  255.)  vereinigt  sind.  Filr 
tin  'ähnliches*  aus  Nickeloxyd,  Arseniks'änre 
und  schwefelsaurem  Nickeloxyd  zusammenge- 
setztes, Gemenge  halt  dies  Fossil  auch  Kir- 
wan  iiS.deft  üTweraJogie.  //.  342.  j  Hausmann 
(J.  den-  Mineralogie.  tIL  1129.J  hingegen  erklart 


den  Nickelocher,  welclier  vcm  Ihm  nnts 
d<ra  selir  passenden  Namen  NickelblOtbc 
(Flos  Niccoli.  Waller.)  aufgeführt  dikI  io 
zwey  Arten,  in  dichle  und  erdichte NJ- 
ckelblüthe  abgetheilt  wird,  für  eine  Va* 
bindmig  des  NUkdoxydhydrates  mit  dtr  ^r» 
aiksäure,  welche  aich  durch  folgende  dinm> 
sehe  Merkmale ,  von  deren  volUconamenen  Rick* 
tigkeit  auch  ich  mich  überzeugt  habe,  voBit 
len  übrigen  Fossilien  unterscheidet. 

In  Wasser  und  Salpetersäure  ist  nämUdt  difr 
ser  Nickelocher  —  den  auch  ich  jetzt  Nicktt 
bliithe  nenne,  da  er  kein  einfaches  metitlt' 
sches  Oxyd,  wie  die  übrigen  durch  den  Nh 
men  Ocber  bezeichneten  Fossilien ,  sondern  » 
ne  Verbindung  eines  Oxydes  mit  einer  Säm 
ist  —  völlig  unauHüsliih.  Für  sich  in  Aas 
Glasröhre  erhitzt ,  oder  vor  dem  Lüthrobr«  ia 
Löffel  behandelt,  verliert  dies  Fossil  nur  illda 
seinen  Wassergehalt  und  seine  grüne  Farta, 
welche  in  eine  schwärzlichtbraune  umgelodnt 
wird;  auf  einer  Kohle  geglUht  aber  erleidet« 
aufser  dieser  Farben  Veränderung ,  auch  zugUd 
noch  eine  würkliche  Zersetzung,  indem  die.'b^ 
seniksäure  desselben  desoxydirt  wird  nnd  me- 
nilcalische  Dämpfe  sich  entwickeln.  Mit  Bb- 
rax  geschmolzen  liefert  es  ein.  bräun liclitgelböi 
zuweilen  auch  olivengrünes,  durchsichtig«  Gin 
in  welchem  kleine,  reducirte,  metallische Kik> 
ner  wahrgennmmen  werden. 

Von   besonderer  Schönheit   kommen  btj* 

Artender  Nickelblüthe  auf  den  Ricliel* 

dorfer  Kobaltgängen  vor,  und  von  ihnet 

besitzt  die,  als  erste  Art  aufgeführte,  dichle 

eine   apjelgribie  Farbe,    welche    zuweilen  In"* 

ZeLsiggrime,    zuweilen  aber  auch  in's  Fistt- 

T-ietf  Gras,   und    Lauchgriiife  übergeht,   wk 

flieh  aus  allen   diesen  wiederum,    und  zw», 

wie  es  scheint,  durch  Verschiefsen,  in'sGn» 

liclitgraue  und  Griuäichtwnfn  vorlaufL 
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Sie  kommt  dirftf  tingetpratgt ^  aigeflogen-und 

aderig  vor. 
Acufsarlicii  sowohl  als  inwendig  iit  sie  matt, 
auf  der  Oberfiäche  derjenigen  Parthien  jedodi« 
welcbe  auf  den  Absonderongs-  und  Klufdlä* 
.    chen   des  KicbeladorFer   genHachaalicht  blÜt- 
tricbten  Baryts  als  mehr  und  minder  starker 
Anflug  vorkommen*  bemerkt  man  zuweilen 
einen  schwachen  FettglMO, 
Da  Bruch  ist  höchst  fain  splittricht,  einerseits 
in'8£&ene>  andererseits  in's  Diieiatevon  sdtr 
fernem  Korne  sich  verlaufend. 
Sie     springt     in     tmbestimmt    eckiehte    TMiiüich 

tcharfkaiUige  Brucbstücke. 
Sie  ist  femer  an   den  Kanten  durchscheinend, 
in  dUnnen  und  platten  Stücken  aber   dureh» 
scheinend; 
giebt  diircli  den  Strich  ein  grätdicht-  und  gelb- 
Uchtweijses  Pulver,'  ohne  dafs  dabey  die  ge- 
riebene Stelle  einigen  Glanz  erhält; 
ist  weicJit 
.  mild«, 
tehr  leicht  zerspretiglar ,  und 
wahrscheinlich  schwer. 

.  .  Sie  Fossilien  in  deren  Begleitung  diese 
Art  der  Nickelbliithe  auf  den  erwähnten  lU« 
«helsdorfer  Gängen  gewübnlich  bricht,  sind  ge- 
Kadschaalicht  blüttrichter  Baryt,  Kupfernickel, 
Glauzkobalt  und  rethcr  Erdkobalt. 

Zu  dieser  erhärteten  Nickelbliithe 
xShlen  einige  Naturforscher  {Vergl.  Kirwan'* 
■Minermlogif.  II.  3^3.  v.  Soekotn's  Jn/änsjgrUrtJe  4tr 
Mifrmlogit.  II.  4)5.)  auch  das,  von  Kenovanz 
(J.  Jttt,  mmeralog.  gtograph.  Nachr'ukitn  von  Jtn 
Jli»hä>tn  Gebirgen.  233  A'o.  3 )  in  den  alten  Hal- 
ten der  BogojableHskischen  Bergarbeiten 
im  Kolywanischen  Gebirge  entdekte,  dun- 
kel zetjiggrünet  in  einem  graul  ich  tweifsen  fet- 
tigen Quarte  eingewachsene,  derbe  Fossil, 
welches  theils  iplittrig,   tUeils  iu  gewtuideum 


TheÜen^  theils  wenig  gestrahlt  und  einem  gtü-. 
neu  Strahlschärle  ähnlich  war,  erdartig  und 
schimmernd  im  Bruche  erschien ,  und  eine  ziem- 
liehe Sckäere  besafs,  und  in  dessen  Begleitung 
fest  stets  noch  ein  anderes  fahl  bleygraues 
Eri  getroffen  wurde,  welches  bey  der  Probe 
KtlpEer,  viele  Speise  (Nickel)  tmd  etwas  Silber 
lieferte,  und  das  gänzlich  diejenige  Art  Nickel 
zu  seyn  schien,  von  weklier  Cronstedt  in 
den  Scbwedisclien  Abhandlungen  Tb.  i3.  S.  293 
und  Th.  16.  S.  38.  Nachrichten  «rtbeUt  hat. 

Eine  ganz  besondere  Varietät  der  erhärteten 
Nickelbliithe  sodann  bricht  nach  Andrd  (^S.o. 
MolCt  Eftnurid.  d.  Birg-  u-HUtUak.  III.  3.  ^.  Ho. 
80.)  auch  noch  in  der  Gegend  von  Topschau 
in  Ober-Ungarn  und  zwar  hauptsächlich  auf 
(lerGrnbe  Simon  und  Theresia.  Diese  Va- 
rietUt  hat  nümlich  eine  gelblieiu grüne  Farbe  und 
findet  sich  in  sehr  kleinen  dreyseitigen  PyratiU' 
den,  welclie  glänzend  und  durclucheinend  sind, 
und  das  Boraxglas  hyacinthroth  färben. 

Die  als  zweyte  Art  aufgeführte  erdichte 
Nickelbliithe  kommt  dagegen  von 
einer  ilafs  ap/elgrunen   zuweilen  in'a  Zeisig- 

grüne  übergehenden  Farbe  vor. 
Sie  findet  sich  nur  selten  derh,  meist  blos  «k- 

gesprengt,  atigeflogen  und  als  Überzug,  und 
besteht    aus    matten   stauhartigen   Theilchen» 

welche 
theils  lose,  theils  zusammen  gebacken  sind, und 

alsdenn 
einen  fein  erdicMen  Bruch  zeigen. 
Sie  ist  terreibiichy 
völlig  undurchsichtig  und 
hängt  an  der  bejeuchteten  Lippe  ati. 

Die  Fossilien  mit  welchen  diese  erdichte 
Nickelblütlie  auf  den  Ricbelsdorfer  Gangen  ver- 
einigt getroffen  wird,  sind,  theils  die  zuvor 
genanateni  theiU  ein  weilser  feiner  Tüpferihosi 


414 


Anmerkungen, 


mit  welchem  sie  zuweilen   tuch  auTs  Innigste 
gemengt  ist. 

Das  vonGmelio  (ß.CT»ietclttt»i.jnn>d.\T9\. 
L  1.  3-)  beschriebene  und  acalysirte  Kafigraae 
in's  Nafsgrihte  sich  übende  arsenikssure 
Nicket  von  RichelsdorF  gebärt  ebenMb 
zu  dieser  Gattung«  und  offenbar  ist  es  nichts 
änderest  als  eine,  durch  Verschiefsen  blos  in 
ihrem  AeuEseren  etwas  veränderte  Nickelblüthe. 


Aufser  diesen  dreyen  Gattungen  des  Nickel- 
j^schlectites  führt  sodann  Hausmann  (^S.Jen. 
Mineralogi*.  I.  331.)  noch  eine  vierte,  in  wel- 
cher das  Nickeloxyd  zwar  ebenfalls  mit  dem 
Arsenik,  muthmaslich  jedoch  blos  mit  ony- 
dirtem  Arsenik  vereinigt  ist,  unter  dem  Na* 
men  Nickelschwärze  auf. 

Die  Merkmale   dieser   Nickelschwärze 
'sind  nach  Hausmann  folgende: 
Ihre  Farbe  ist  grtuJiehtseJaoarz,    in  das  SläU' 

Uehtsctuoarze  übergehend. 
Man  findet  sie  derb»  eingetpreugt  und  als  ^n- 

M- 

Sie  ist  matt; 

bat  einen  erdichten  Bruch ; 

wird  durch  den  Stcidi  Jettig  glä'nzeitd; 

ist  iveifA  und 

uenig  abfärbend. 

Mit  der  Salpetersäure  bildet  sie  eine  apfel- 
grUne  Auflösung,  welche  einen  weifsen  Nie-_ 
derscblag  (arsenichte  Saure)  Fallen  lafst. 

Sie  kommt  in  der  Begleitung  des  Kupfer- 
nickels, durch  dessen  Zersetzung  sie  gebildet 
zu  seyn  scheint,  auf  den  Richelsdorfer  Ko- 
bältgäogen,  vorzüglich  auf  der  Grube  Frie- 
drich Wilhelm    vor. 

An  der  Eigentbtimlichkett  dieses  Fossils  — 
das  ich  Mos  als  dünnen  Ueberzug  oder  Anßug 
von  einer  stark  in's  BläuUchtgraue  sich  ziehen- 
den schwarzen  Farbe  auf  verschiedenen  £xem» 


plaren  des  Kupfemtcl^els  aus  der'  genannten 
Grube  und  aus  dem  Lohbergs  und  dem 
Wechselschachte  besitze,  und  das  aie  auf 
den  AbsoaderungsBacben  des  so  «eltencn  bliU~ 
trtektea  und  dettdritiicJun  RichelsdorFer 
Sup/ermekels ,  oder  auF  deBjenigm  Varietäten 
dieses  Erzes  fehlt,  welche,  wieessdhcint,  dortb 
eine  natürliche  Zersetzung  in  sehr  dilniuciua- 
lichte,  nach  einem  Ende  hin  i)isweilen  •chn3> 
1er  zulaufende,  abgesonderte  Stücken  xertheilt 
sind,  und  von  denen  insbesondere  die  letztere 
Varietät,  aus  einer  bäum-  und  bttschelftirmigen 
Gruppirung  der  so  eben  gedachten,  schmäler 
zulaufenden,  abgesonderten  Studien  hervor- 
geht  —  ist  durchaus  nicht  zu  zweifeln,  und  icb 
nehme  keinen  Anstand  es  ebenfalls  als  beson- 
dere Gattung,  welche  ihre  Stelle  vor  der  Ni- 
ckelblüthe erhält,  aufzunehmen. 

Sollten  übrigens  wohl  nicht  mit  glekhem 
Rechte  auch  die,  auf  dem  Bleyglanze  vieler 
Lngerstätten  sich  ßndemlen,  schwänücht  bley- 
grauen,  oft  schon  graulichtschwarzen,  zctreilH 
liehen  und  scliwachschimmemden ,  Bedeckim» 
gen ,  welche  sicher  ebenfalls  aus  einer  Zerse- 
tzung desselben  entstanden,  und  eben  sft  aath 
die  äuf^rst  zarten,  auf  der  Oberfläche  des  &• 
serichten  Braun-Eisensteines  so  häufig  voikoai* 
menden ,  dunkelschwarzen ,  rufsartigen  nnl 
matten  UeberzUge,  die,  wie  icli  vermutbei 
haiiptsäcblidi  Manganoxyd  enthalten,  als  be- 
sondere und  eigentLümliche  Mischungen  auba- 
führen  und  jene  mit  dem  Namen  Bleyscfawäi» 
ze  zu  belegen,  diese  aber  durch  den  Mama 
Manganschwärze  zu  bezeichnea  eeya! 

123. 

Der  Weifse  Speifskobalt  wurde  nem 
von  Werner  (5.  A«.  Vtr^rithnlft  J,m  PAat. 
OhaMfheit  Mintr»l!en.Kaiiactt.  t.  204-  mvj  Hirgm. 
Jotira.  1790,  IL  2S9.)  als  eigenthümliche  Gattung 


und  im  Frül^hre  l?9lt  in  wel- 
I  ich  die  Vorlesungen  dieses  Gelehrten  be- 
dachte, von  Ihm  selbst  folgen dergesUlt  cJiarak- 
»Cerisirt : 

£eine  Farbe  ist  zimiiitifs,  das  sich  jedoch  oft 
vtwas  iii'9  Aiilidichie  zieht,  so  dafs  er  als- 
Aean  einige  Aehnlichkdt  mit  dem  Gediegen 
Wirsmtilli  hat;  auch  ist  er  äufserlich  nicht 
selten  geiblicht  oAcx  riilhlieht  attgelaufett. 
£r  findet  sich  drö,  eitigfipretigt  und  in  kli'i' 
rten  Kryitat/en,  welche  Oktaeder  und  Dode- 
kaeder zu  seyn  scheinen. 
Die  Oberfläche  dieser  Krystallen  ist  iiarAglä/i- 

inwemlig  aber  ist  der  Weifse  Speifskobalt  hios 

gtäiiviid,  überhaupt  von  metai/i.icheni  Glänze, 
Sein  Bruch  ist  diclu,  und  zwar,  wie  es  sclieint^ 

iiiiebeii  von  kleiinrm  Korne, 
£r    kommt   von    kUiii  und  J^eiu  körniehten  ab- 

gesomierten  Stücken  vor,  von  denen  die  /eti^ 

Leiai  die  gewölinlichfien  sind. 
Er  ist  fernrr  htähhart  und 

Schmer  in's  avjserordentliclt  ScJutiere  übergehend. 
Nach  der  Angabe  Werncr's  (J  dtis.  Neue 

ThfürU    von  ,1er  Entiuhung  der  Cä-ge.    S.  150.)    i« 

Jcr  WcifiC  Sj'eirEkoball  von  alcer  Formaiion^ 
%veil  er  blos  in  Urgebirgen  und  in  solchen  ielbit 
Hilf  Lagertl  bricht;  und -Geburtsorte  desselben 
sind  unter  anderen  Tnnaberg  und  Los  in 
Schweden  und  Modum  in  Norwegen. 

Diey  Jalire  s]Mlerhiii  lieferte  von  diesem 
W'eifsen  Speifskii balle  auch  VVidenraann  (j. 
titi$.  lUintra'ogit  S.  928  )  ^'i^c  'äufseFe  Beschrei- 
bung. In  dieser  wird  gesagt,  die  Farbe  dieses 
Fossils  seyc  auf  dem  frischen  Bruche  eine  in's 
Craar  Jnlleiide  ziiitiwfißf ,  und  das  /tnlattfen 
seiner  Überflache  zugleich  auch  giauUcht ,  i/läif 
Hellt  und  Malilfarbig  Ls  komme  aulser  in  ge- 
tueinen  äiilseren  Gestalten  auch  nierejifürmig , 
und  Ditf  s^hr  seilen  in  uitdei/tUchert,  kleinen,  ttf 
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felartigeit  Kry. Italien  vor,  welche  meist  higlicJu 
oder  mereiifönttig  gruiiptri  seyen.  Aeufserlich 
seye  es  otir  wemg glänzend ,  oft  blos  schimmentd, 
und  duich  den  Strich  werde  es  glänzender. 

Von  "dem  chemischen  Verhalten  dieses  Ko- 
baltes giebt  Wide n mann  an,  dafs  er  vor  dem 
Lothrobre  einen  arsciiiAalischen  Hauch  und  Ge» 
rnch  entwickele  und  sehr  schnell  zu  einem 
metalUschen  Korne  zusammen  schmelze)  das, 
wenn  man  es  erkalten  lasse,  ichwan.  anlaufe; 
wenn  man  es  aber  langer  vor  dem  Lothrobre 
behandele,  noch  lange  Zeit  einen  Arsenikdampf 
von  sich  gebe,  und  zuletzt  hey'm  Erkalten 
weifs  bleibe;  und  aus  diesem  Verhallen  schliefst 
Er  ,  dafs  Kobalt  und  jirieiuk  in  dem  Weifscn 
Speiskobalte  in  nieialUseher  Gestalt  vorhanden 
seyen. 

Das  Boraxglas  wird  übrigens  nach  Widen- 
mann  von  diesem  Meiallkorne  blau  gefärbt, 
dieses  selbst  aber  bleibt  stets  rein  an  der  einen 
oder  anderen  Seile  der  Glasj'erle  liegen. 

In  einer  Beschreibung,  die  Emnierling 
(5.  Jcti.  JVJinaralogie.  II.  4%.)  von  diesem  Weis- 
sen Speiskobalte  ein  paar  Jahre  nachlier  liefere 
te,  findet  man  wiederum  die  sämmilichen  voa 
Werner  angegebenen  Merkmale,  mit  Ausnah- 
me des,  für  dies  Fossil  so  charakteristischen  ^ 
Stichs  seiner  ■dnnweifsen  Farbe  iii's  RütUicJae; 
zugleich  auch  sind  In  ihr  die,  von  Widen- 
mann  an^-efübrien,  verschiedenen  Farben  des 
Anlaufens,  und  die  von  diesem  letzteren  be- 
merkte besondere  und  regelmäfsige  aufsere  Ge- 
stalt, nebst  dem  Verhallen  desselben  im  Stri- 
che mit  aiiFgeTührt. 

In  der  von  Reufs  f «.  d  in  <f«  Tah.  a  O. ) 
mitgellieilten  Charakteristik  dieses  Fossils,  wcl« 
che,  die  sogleich  anzuführenden  Abweichungen 
abgerechnet,  ziemlich  mit  der  vorhergehenden 
übereinstimmt,  wird  die  Farbe  des  Weifsen 
Speifskobaltes   £Ur  si/berwerfs ,    was  ein  wenig 
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iu's  Rätlüiclae  Fällt i  ausgegeben,  und  zagleich 
bemerkt,  daCs  sein  Bruch  urttben  von  grobem 
nnd  ideinem  Korne  seje^  aber  schon  in  den  wi- 
voUkommeii  Mättriehien  übergehe. 

Sehr  verschieden  von  allen  diesen  Besdirei- 
bangen  ist  jedoch  die,   welche  Mobs  (f.  ieti. 
V.  d.  NulFt  Min.  Kab.  III.    639-64-V)    von    dem 
Weifsen  Speiskobalte  mittheilte.     Nach 
der.Angabe  dieses  schätzenawerthen  Oryktogno- 
sten   —   welcher  meines  Wissens   zugleich  der 
erste  war,    der  die  Namen  zweyer  Kobalt-Gat- 
tungen   umtauschte ,       und    den     WeiTsen 
Spüirskobalt   Werner's  Kobaltglanz, 
den   Glanzkobalt  Werner's  aber   Weis- 
gen  Speifskobalt  nannte  —  ist  nämlich 
die  Farbe   desselben   silherweifs   etwas    weniges 
in'9  Röthlichte  fällend ,  und  mitunter  tauben.' 
hühig-bmit  angelaufen. 
Er  bricht  derb,  eiugeiprengt  und  hystaUUirt , 
und  seine  Krystalle  sind : 
l)  der  Würfel;  —  Dieser  macht  Ale  Stamm- 
jorm     der     übrigen     Kry  stallgestalten     des 
WeiEsen  SpeiCskobaltes  aus-  —  Durch  achie- 
fe  Abstumpfung  seiner  Seitenkanten  bildet 
derselbe  einen  Uebergang  in  : 
S)  das  Dodekaeder;  —  Durch  Abstumpfung 
derjenigen  Ecken  desOodekaüders,  welche 
mit   denen    des    Würfels   korrespondiren , 
entsteht  , 

3)  das  Ikosaeder;  —  nnd  wenn  die  30  eben 
gedachte  Veränderung  den  Punct,  in  wel^ 
chem  das  Ikosaeder  hervortritt,  überschrei- 
tet, so  entspringt  aus  diesem  KrysUll  wie- 
derum 

4)  das_  Oktaeder. 

Stets  aind  diese  Rtrsulle,  welche  eine 
■eiir  interessante, .  noch  mit  einer  Menge 
Mitteln  und  Zwischengesulten  versebene, 
Suite  atuoiachen,  tan  und  vm  aasgtbildetf 


und  mehrere  wohl  aitdiiander-    nie   die- 

in  Dnuai  auammen-  und  aufgcwaehaen. 

Die  Flächen   dieser  Krjsulle  sind  glau^   nur 

die  dem  Würfel  angehörenden,  oder  von  die* 

sem  abstammenden  sind,   wie  bey'm  Sdbm^ 

felkiese,  abwedudnd  geitreift. 

AeuTserlich  sind  die  Kiystalle  dieaei  PouUt  ie> 

derzeit  ttarkglä/aend  , 
inwendig   aber  iat  es  glänzend    und  ttarkg^it..  . 

TMid;  von  Metallglanz. 
Sein  Bruch   ist  oft  blättrig   von   drey/athem 
recluwüiklicht  sieh  schneidaidan  JOurehgatigt 
der  Blatter,  zuweilen  aber  auch,  ist  er  didit 
und    zwar    uneben    von    grobem    und   kleinem 
Korne, 
Er  ist  femer  halbfuirt, 
spröde  und 
schwer. 

Wie  Moha  anföhrt,  bliebt  dieser  Kobalt- 
glänz  Jiie  au/  Gängen,  sondern  stets  nur  auf 
Lagern  in  Urgebiirgen ,  meistens  im  Glimmer- 
schiefer, in  und  mit  welchem  er,  Ihrib  in 
derben  Massen  verwachsen  ,  thrils  eingeaprenA 
theils  in  losen,  um  nnd  um  ausgebildeten^  Kry- 
stallen  eingewachsen  ist.  Das  Gestein  ist  mit 
verschiedenen  anderen  Fossilien  gemengt,  nvd 
enthält  oft  ein  Uebermaals  von  Quarz.  Der 
Kobaltglanz  ist  also  von  sehr  alter  Fornution, 
und  mit  dem  Gebürge,  in  welchem  er  sich  6b. 
detj  gleichzeitig.  Im  Erzgebirge  ist,  wie 
Mobs  sagt,  keine  Spur  von  ihm,  und  ai» 
ser  den  nordischen  Reichen,  nur  noch  Ontt» 
bach  in  Schlesien  als  dn  Geburtsort  da- 
selben  bekannt. 

Diese  von  Mohs  angegebenen  äafserea 
Merkmale  des  Kobaltglanzes  (unsere*  Wei^ 
se'n  Speifskobaltes)  wurden  in  der  Folge  roa 
Leonfaard  {S.  J»s^:M*rt'i  a«d  Kttpp's ly 
tttmat.  i«Mlmr.  Dtbtrti^  «.•C/urotrerltr.  Jtr  Mim. 
rtdkOrpgr.  76.  ■.  XJ.  .H«.  163-  >.   .tfpiMi.  Jtr  ffittf 


Annterlungeh. 


4>7 


muUeh.  Cm.  1.  2.  3l&)  und*  bis  auf  gOrüige  Ab- 
weidiungea,  auch  von  Karaten  (j,  dtsi.  Ta- 
MUf  f6oa  S.  101.  No.  136.)  u.  e.  a.  —  welche 
zugleich  dem  zuerst  erwähnten  Oryktognosten 
forgten  und  die  Namen  der  beyden  bemerkten 
Kobalt- Gatt  Utagen  ebenfalls'  tiratauschlen,  bey- 
behalteo;  nur  begieng  Leonhard  oiler  viel- 
nehr  Kopp,  welchwden  phyeisch-chemischen 
Theil  der  zuvor  gedachten  Schrift  bearbeitete 
das  Versehen,  dafs  Er  das  von  Widenmaun' 
(S.  den.  Minerälogt»,  S.  ^9>J  angegebene  und  von 
Ihm  entlehnte  chemische  Verhalten  des  eigent« 
liehen  Weifs-Speilsköbaltea ,  dem,  von  Ihnen 
u'nter  dem  Namen  Weifser  Speifskobalt  aufge- 
führten» Glanzkobalte  zuschrieb. 

Durch  diese  Umtauschungen   der  gedachten 
Namen- entstanden    denn    nun   spHterhin,     wie 
wohl' voraus  zu  sehen  war,    mehrere  Verwir- 
mngen,  und  in  ihnen  haben  zugleich  auch  al- 
le }«ie,    von  Leonhard  und   Karsten  ge- 
Tilgte ,    und  nach  Ihrer  Angabe  unrichtige  Be- 
•dreibnngen  und  sonstige  Verwechselungen  der 
heyden  mehr  erwähnten  Kobnltgattungen  in  den 
IHlheren    mineralogischen    Schriften  ,     welche 
nicht  existiren    würden    und   könnten ,     wenn 
'  nun  beyden  Fossilien-Gattungen  die  ihnen  frü- 
:  herliin  beygelegten   Namen  gelassen  hätte,   al- 
■  lein  ihren  Grund. 

Für   den   eigentlichen    Weifsen    Speifs- 
kabalt  Werner'a  lassen  sich,  nach  meinen 
Erfahrungen,   folgende  Alerkmale  als  wesentli- 
che und  charakteristische  aufstellen : 
Seine  Farbe  ist  =jrHi-  häufig  aber  auch  süber» 
weifs,  beyde  Farben  indessen  ziehen  sich  et- 
wa« in's  Höthliclue, 
Er    kommt   in    gemeine»    und  in   denen   von 
Werner,  Widenmann  undMoha  ange- 
führten regelmä/iigen  äu/seren  Gestalien  vor, 
von  letzteren  sind  mir  jedoch  nur  die,  wel- 


che   die   bej-den   erstgenannten   Mineralogen 
erwähnt  haben,  durch  Autopsie  bekannt. 

Die   Krystalle  wechseln   vom  Grofsen   bis 
zum  seftr  und  ganz  /deinen; 

Gemeiniglich  sind  sie  einzehi  ein-  oder  auf- 
geivaehseu,  zuweilen  aber  auch  an-  iiier- 
und  dureJieinander  geioaclisen  und  zu  ganzen 
Drusen  zusammen  gehäuft. 
Ihre  Oberfläche  ist  glatt,  zuweilen  auch  be- 
merkt man  auf  einigen  Flächen  eine  einfa- 
,    die  Sirei/img. 

Aeufserlich  sind  sie  meist  starkglänzend, 
inwendig  aber  ist  der  Weifse  Spcifskobalt  glöit^ 

%end  von  metallischem  Glänze. 
Sein  Bruch  ist  mehr  und  minder  deutlich  blät- 
tricht  y     von   dreyfaehem    rechtwinklickt    sich 
sehneidettdem  Durchgange  der  Blätter,   nach 
anderen    Riclituagen    zersprengt   erscheint  er 
uitehen   von  kleinem  Käme  in's  unvoU/utmmeM 
und  klein  mitschliclite  übergehend,  selten  aber 
nur  zeigt  er  sich  biischelföiinig  auseinander 
laufend  sehmalstrahlicht. 
Er  springt  in  unbestimmt  eekichte  nicTii  sonder- 
lieh  icliarf kantige,   der  strahlicbte  aber  auch 
in  keüfürmige  Bruchstücke. 
Er  kommt  von  klein-  und  Jeinkifmiehten  abge> 

sonderten  Stücken  vor. 
Durch  den  Strich  liefert  er  ein   graues  Pulver 
und   die   geriebene   Stelle   wird  etwas  gläa- 
xender. 
£r  ist  halbhart  i 
nidit  sonderlich  sprSäci 
leicht  zersprengiar  und 
mifserordetalieh  schwer  in  geringem  Grade. 

Vor  dem  Lothrohre  auf  der  Kohle  decrepi- 
tirt  er,  -wenn  man  ihn  schnell  erhitzt;  lang- 
sam  erwSrmt,  wird  er  grau  in's  Bräunlidbte 
fallend  und  matt,  es  entwickelt  sich  aua  ihm  ' 
zugleich  ein  arsenik alischer  Dampf,  und  bey 
atäikerer  Erhitzung  fliefst  er  ^  was  bey  keiner 
53 
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der  ilirigm.  Kohaltgattungen  der  Fall  ist  —  zu 
einem  ■wyifseo,  nach  dem  Erkalten  aber  eisen- 
kchwarz  anlaufendeo,  metallUchien  Korne  zu- 
BammeD.  Wird  dies  schwarze  metallische  Korn 
von  Neuem  in  Fluf»  gebrächt,  so  giebt  es  aber- 
mals einen  Arsen tkdampf,  der  jedoch  immer 
«chwäclier  wird,  von  sieb,  und  zuletzt  erhalt 
man  ein  silberweifses ,  stark  iu's  Gelblichte  sich 
ziehendes ,  sUrk  glänzen  des  Metaltkom  ,  das 
nicht  weiter  anlauft.  Ein  diesem  letzteren  älm- 
liches  Metallkorn  wird  schneller  noch  erhalten , 
wenn  man  das  zuerst  erwähnte  eisenschwarz 
angelaufene  Metallkiigelchen  sogleich  niit  ver- 
glastem Borax,  der  dadurch  blau  gefärbt  wird, 
uinschmelzt. 

,  In  mäTsig  starker  Salpetersäure  löst  sich  der 
Weifse  Speifskobalt  unter  Bcyhiilfe  der  Wärme 
völlig  auf;  es  sondert  sich  während  der  Auflö- 
sung eine  geringe  Quantität  Schwefels  und  zu- 
gleich etwas  WC ifser  Arsenik  ab,  und  die  Auf- 
losung, «hält  die  bekannte  blafsrothe,  etwas 
weniges  in's  Bräunlichte  sich  ziehende,  Farbe. 

In  Ansehung  des  Vorkommens  des  Weis- 
sen Speifkobaltes  bemerke  ich,  dafs  er 
nicht  nur  auf  Lagern  im  Urgebirge,  son- 
dern auch  auf  würklichen  Gangen  im 
üebergangsgebirge  getroffen  werdet 

Die  Länder,  in  denen  er  auf  Lagern  vor- 
-  kommt,  sind,  wi# schon  zuvor  angeführt  wur- 
de,   Schweden,     Norwegen   und   Schle- 
sien,    und    die   Provinz    Connecticut   in 
N  ordamerika. 

Aus  dem  ersteren  Lnnde  besitze  ich  unter 
anderen  diu-ch  dieGüte  meines  Freundes,  des, 
noch  immer  auf  Reisen  sich  befindenden,  treff* 
lieheh  Natiirfotschm ,  Gieseke,  einige,  um 
unti  um  ausgebildete,  einzelne  Pantagotiai^Do- 
dffsaeder  des  W*l^sen  Speifskobaltes  von 
Tunaberg,  von  hrytiahe  milderer  Größe,  an 
denen  zugleich  8  Eckeur  icelclie  mit  denen  des 


fP'iirfels  eorraspondireit ,  ichwach  tAgestumpft 
sind ;  tmd  aa  «nem  dieser  DodeluiiSder*  vre!- 
ches  absichtlich  zerschlagen  wurde,  bemerkt 
mau  zugleich  -  auPs  Deutlichste  den  angcf&br- 
ten  blättrlcbten  Bruch  von  Arey^dbem  rcdit- 
winklichtem  Durdigange  der  Btütter;  Ein  ta^ 
deres  Exemplar  aus  eben  dieser  Gegend«  weU 
dies  ich  durch  den  Mineralienhändlcr  Geisiec 
erhielt,  besteht  aus  einem  derben,  mit  klein 
und  feinkörnichten  abgesonderten  Stücken  vcr> 
sebenen,  Weifsen  Speifskobalte,  tmddie» 
ser  befindet  sich  in  einem  Gemenge  von  grau« 
lichtweifsem ,  derbem  tmd  glänzendem,  gcmä> 
nem  Quarze  und  derbem ,  ber^rünem  und 
griinlichtgrauem ,  klein-  und  grobkümichum 
Malacolitbe. 

Der  nordamerikan  lache  Weifte 
Speifskobalt  kiininit  derb  und  eingesprengt 
in  einem,  zum  TheiL  schon  sehr  innigen,  Ge- 
menge  von  dunkel  lauchgrünem ,  kömichlem 
Strahlsteine  und  Quarze,  wabTscheinlich  iko 
wohl  auf  einem  Lager  vor,  und  die  Mustei> 
stücken,  die  ich  besitze,  verdanke  ich  maucn 
Freunde  Engels,  dem  sie  von  seinem  Schwi- 
ger  Lofs  in  Newyork  übersendet  wurden. 

Die  Gegenden  sodann ,  in  denen  der  WeiEse 
Speifskobalt  als  AusfüUungsmasse  von  Gän- 
gen sich  findet,  sind  das  obere  und  untere 
Bergrevier  des  Fiirstenthumes  Siegen,  dn 
Freye  Grund  und  die  Orofscliaft  Savn  AI* 
tenkircben. 

In  dem  oberen  Reviere  von  Siegen 
sind  die  Gruben ,  deren  Gange  diesen  Kobab 
führen,  der  Stahlberg,  die  Schwabeis- 
kühl  und  die  Jungfer;  und  in  dem  unK- 
ren Reviere,  in  welchem  schon  länger^ib 
ein  halbes  Jahrhundert  ein  sehr.scfawiuigbalier 
Kobaltbergbau  sich  beendet,  hauptsüthlicfa  dit 
Gruben  Junk^embui'gy  Honigsuiuud  tmd 


Schüneberg;  —  imFrejrenGrnnile  kommt 
er,    obgleich  nur  in  kldneD  QaantitÜten,   auf 

dem  Gange  des  BIejberges  vor  und  im 

Sayn  Altenkirchischen  findet  man  ihn 
vöTziigUch  auf  den  Gängen  der  Gruben  Ale- 
sander imd  Grüne  Aue- 
Auf  dem  iwrühmten ,  beynahe  durchaus  aus 
reinem  Stalilsteine  gebildeten,  Stahlberger 
Gange  •—  dessen  geognosüaches  Verhalten  be- 
reits von  Becher  (J.  Jett,  mintralog.  Btichreib. 
H.  Oran.  Natl.  Land«.  S.  455-4570  ausführlich  ge- 
ecUIdert  wurde,  und  von  dem  ich  daher  auch 
blos  anführe,  daTs  er  in  seinem  Streidien  zwi- 
schen Stunde  9  und  ii  wechselt,  imd  sich  ge- 
gen Morgen  unter  einem  Winkel  von  70  und 
mehreren  Graden  verflächt,  und  daCs  er  in  sei- 
ner südlichen  Ausdehnung,  in  welcher  er  ge- 
gen 10  Lach ter  Mächtigkeit  besitzt,  von  einer, 
.  nur  ein  paar  Zolle  mächtigen ,  mit  Letten  aus- 
geniUten,  Gebirgskluft  iGesehiebe,  Sciaibe,  Stein, 
scheide)  völlig  abgeschnitten,  in  seiner  nördli- 
chen aber  in  3  mächtige,  nach  lO  Lachter  Lau- 
'  S,*  jedoch  wieder  zusammentreffende,  Triim- 
''  ner  zeitheilt,  denn  aber  nochmals  auf  ähnliche 
Weise  getrennt  und  völh'g  zertrümmert  wird 
•^  findet  man  den  Weifsen  Speifskobalt 
blos  auf  einzelnen,  den  Stahlberger  Gang  der 
Queere  nach  (^rngl.  Bether  a.  «.  6.  S.  454-) 
dnrchietzenden  Klüften,  und  zwar-  kommt  er 
auf  diesen  nur  allein  in  sehr  und  ganz  Mei- 
nen, voUkommenen  Oktaedern  vor,  welche  auf 
rhomboldalisch  kryelatlisirtem  gel  blicht  weifsem 
Braubapath  einzeln,  und  zuweilen  in  Menge 
aoFgewachsen  sind.  Der  gewöhnliche  Begleiter 
dieser  Krystalle  ist  der,  schon  Seile  249  be- 
Bchriebene,  okta^risch  krystallisirte,  messlng- 
gelbe,  seltner  stahlgrau  und  eisenschwarz  an- 
_  celauFene,  Kupferkies,  imd  nur  sehr  selten  das 
tuf  eben  diesen  Queerkliiften  sparsamer  sich 
'   findeDde  SchwoFnerTi  und  etwas,  in  ganz  kleine 


jfnmertimgen.  ^ij 

lessularische  KrystaUe  mitlmter  angeschossener, 
Meyglanz. 

Derb,  eingesprengt,  und  £n^  ähnlichen 
sehr  und  ganz  kleinen  oktaedrischen  Krystat- 
len,  welche  tbeils  einzeln  auf-  theils  aneinan- 
der gewachsen  sind,  findet  sich  der'Weifse 
Speifskobalt  auch  auf  dem,  schon  Seite 
225  erwähnten,  Gange  der,  etliche  8o  Lachter 
sildwitrts  vom  Sti^hlberger  Gange  Hegenden, 
Kupfer-  und  Silbergrube  Scbwabenkuhl; 
und  die  Fossilien ,  die  ihn  hier  begleiten,  sind: 
{Vergt.  Anmark.  50.  S.  225  «.  jinmerk.  69.  S.  252.) 
Kupferkies,  Schwarzerz,  apathiger  Stahlstein, 
gemeiner  Schwefelkies ,  etwas  rother  £i-dko- 
balt,  gemeiner  Quarz  und  geradschaalicht  biät- 
trichter  Baryt. 

Auf  dem  südwärts  des  Stahl berges  liegenden 
Gange  der  Grube  Jungfer,  welcher  haupt- 
sächlich Bteyglanz,  Kupferkies,  etwas  Schwe- 
felkies und  braune  Blende,  spälhigen  Stahl- 
stein und  Quarz  führt,  kommt  der  Weifse 
Speifskobalt  ebenfalls  nicht  nur  in  gemei- 
nen, sondern  auch  jp  regelmäßigen  äufseren 
Umrissen  vor,  und  gemeiniglich  sind  seine 
Krystalle  Oktaeder,  welche  zum  Theil  in  Spi- 
tzen zum  Theil  in  kurze  Linien  sich  endigen, 
und  an  denen  fast  stets  nicht  nur  die  Ecken- 
der gemeiKsehafdicheH  Grundßüehe ,  sondern 
auch  die  Eiidspitzen  schwach  abgestumpft  sind; 
sehr  selten  aber  nur  sind  es  secJisseitige ,  aus 
plattgedrückten ,  und  mit  2  diagonaliter  gegen- 
überstehenden sehr  grofsen  Seitenflächen  verse- 
henen, OktaSdern  dieser  Art  entspringende. 
Tafein,  mit  ahoeehselnd  schief  angesetzten  End- 
flächen und  sehr  schwach  abgestumpften  schar., 
fen  Seitenkanten. 

Die  Krystalle  der  ersteren  Abänderung  «intl 
von  mittlerer  Gröfse  bis  zum  sehr  kleinen  ab- 
wechselnd und  insgemein ,  üi  bald  gröfseren  bald 
kleineren  Drusen ,  ofi-  und  durch-  seltner  über- 
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eintatder  geliuu/ii  oder  ab«*  dindn  ari/geuach' 
sen,  die  der  zweyien  Abänderung  hingegen 
fand  ich  blos  sehrfJein,  und  stets  eüizeltt  zwi- 
schen den  crsteren  eingewachsen. 

Gewöhnlich  sitzen  diese  sehr  schünen ,  und 
meist  starlc  glänzen  den  Kristalle  des  Weifsen 
SpeiTskobaltes  —   von  welchem  Selb  C^- 

Leonhard't  Taichinbuch.  I.  349  ■<  350.  anä  v.  Moll's 
EfemeriJtn  d.  Berg-  u.  Hüttenkunde.  IV.  \.  179-  ■  sehr 

richtig  bemerkt,  dafs  sein  Bruch  mehr  uneben, 
als  blättrichi  sey  ^  obgleich  auch  diese  Icrztere 
Bruchart  sowohl  an  den  derben  Stücken  als  an 
den  zerschlagenen  Kristallen  dieses  Fossils  sehr 
deutlich  wahrgenommen  wird  —  Entweder  auf 
derbem  Weirsen  SpeiTskobalte,  oder  auf  der- 
bem ,  zuweilen  mit  etwas  Kupferschwärze  auf 
seinen  Klüften  überzogenen,  Kupferkiese,  oder 
aber  auf  derbem  gemeinen  Quarze;  und  über 
ihnen  bemerkt  man  zuweilen  gräfsere  und  klei- 
nere nierenrürmige  und  traubichte  Partbien  von 
Strahlkies,  zuweilen  auch  sehr  kleine  ähnlich 
geformte  Gruppen  eines  btafs  pfirsichblüthro* 
then  Kobaltbeschlages. 

Von  dem  Weifsen  Speifsko halte  der  G'^nge 
des  unteren  Ilevieres  Siegen  kann  man 
im  Allgemeinen  sag6n,  dafs  er  auf  ihnen  fast 
stets  in  Begleituiig  des  Grauen  SpeiEskobaltes , 
in  welchen  er  meist  höchst  fein  eingesprengt 
vorkommt,  getroffen  werde. 

Ziemlich  grofse  und  reine  Parthien  dessel- 
ben lieferte  insbesondere  der,  einige  Lachter 
mächtige,  grofstentheils  aus  Quarz  gebildete, 
Gang  der  zuvor  genannten  Grube  Junkern- 
burg im  Bistricte  Nieder-Scbelden, 
welcher  in  Stunde  9  unter  dem  Siegstrome  hin- 
durch setzt,  und  unter  einem  Winkel  von  75 
Graden  in  Südwesten  sich  verßächt. 

Eben  dasselbe  ist  anch  der  Fall  auf  der,  an 
der  Ostseite  des  Hamberges  im  Diairicte 
Gosenbach    liegenden »      Grube     Honigs- 


raund»  deren  Gang. beinahe  S.Lachter  lUikli* 
tigkeit  hat,  in  'Stunde  7^  «treicfat,  und  anter 
einem  Winkel  von  65  Graden  in  Süden  sich 
verflucht,  und  der,  aniser  der  allgemeinen 
Gangart,  dem  Quarze,  in  seinen  oberen  Ten- 
fen  Braun-Eisenjiein,  in  mehrerer  Teufe  aber 
späthjgen  Stahlstein ,  Kupfer-  und  Schwefelkies 
und  etwas  WcIQien  Speifskobalt  und  nament- 
lich auch  die  zuvor  erwähnte  seltene  büsdteU 
Jvrmig  auseiiiattder  laiifendf  schmalstraldiekti 
Abänderung  enthält;  —  und 

auf  der,  an  der  Siidostseile  des  Hamber- 
ges \ti  demselben  Districte  liegenden,  Grube 
Schöneberg,  deren  Gang  in  Stnnde  S  streicht, 
und  unter  einem  Winkel  von  £5*  Graden  id 
Süden  fallt,  sonst  aber  ebenfalls  gegen  5  Lacb- 
ler  Mächtigkeit  hat,  und  mit  dem  vorigen  nicht 
nur  gleiche  AusFü II ungsmassen  besitzt*  sondern 
auch  zugleich  einen  selir  deutlich  liiättric/atu 
Weifsen  Speifskobalt  liefert. 

Ueber  die  Art  des  Vorkommens  des  Wei^ 
sen  Speifsko.baltes  auf  dem  Ble^gange  des 
Bleyberges  im  Freyen  Grunde,  babe 
ich  mich  bereits  in  der  Anmerk.  102.  Srite  341 
geäufsert;  —  von  dem  anf  d«i  bejdeQ'angefübr- 
ten  Gruben  im  Sayniscben  sich  findendes 
aber  habe  ich  noch  folgendes  anzuführen : 

Auf  der  bereits  von  Jordan  (f.  dtti.  mute 
ralog.  herg.  «.  UütteumUan.  RaUtltntTk.  S.  258- 3EL) 
und  Gramer  (S.  den.  omJUtänd.  Beidhreih.  iit 
Berg-  Hücttit-  n.  Hammtrmeteiu  in  dem  Noms,  OiiMgi- 
tchtn.  l.  %.  S6-  S-  34)  beschriebenen  Kobaltgmbe 
Alexander,  welche  nahe  be;  Kirchen  im 
rechten  Ufer  der  Sieg  liegt,  und  aufeinem 
in  Stunde  7  streichenden  und  unter  einem  Win- 
kel von  57  Graden  nach  Süden  niedersetzen- 
den ,  zwischen  2  und  6  Fufse  mXcbtlgen,  haupt- 
sächlich aus  Quarz  gebildeten,  Gange  bist, 
kommt  der  Weifse  Speifskobalt  in  Be- 
gleitung von  Grauem  Speilskobalte ,  etwas  Hor 
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t  Erdkobaltc't  Kupfer-  mid  Schwefplk  iea , 
II  Stalilsteine,  Chlurit  und  llraunspatlie, 
gröfslciillicils  eingesprengt,  iiiwcilcii  aber  aucli 
derb  vor,  und  nur  auf  <4en  Klüften  desselben 
jinilet  man  ihn,  obgleich  seilen,  in  3larkglÜD- 
xenilen  ^fhr  fUeinnt  oktaf.drisehai  und  in  ifclis- 
jeitig  ta/ffariigeii,  aus  diesen  entspringenden, 
oft  ^wi/Iiii^ialtig  gruppirten,  an-  und  durch- 
einander gfii-aclneuert  KryUa/ieti,  welche  als- 
(lenn  gemeiDiglicli  auf  sehr  kleinen,  geiblidit- 
grauen  und  durcheinander  gewachsenen,  sat- 
telförmigen Linsen  von  Spälhlgem  Stahlsleiiu', 
tind  mehreren,  zwischen  und  unter  diesen  he- 
BniUicbcn,  sehr  kleinen  llhomben  von  grau- 
liilit-  und  gclblioblweirseni  Braunspathe  uufsi- 
tzen.  —  Und 

auf  der,  nithl  weit  von  dem  Dorf e  .Schutz- 
bach  liegenden,  Grünen  Aue,  deren  Lager- 
stätte schon  5.  410  beschrieben  wurde,  findet 
man  den  Weifsen  Speifskobalt  ebenfalls 
Lauptsrfchlidt  in  gemeinen,  ziemlich  häufig 
aber  auch  i"  regelmäfsigeu  äufseren  Umrissen 
und  zwar: 

a)  »1  voliki'mmfnat,  tisueilea  etwas  laug  gtzo- 
gaiert,  Okcaedeni ; 

b)  in  vo/lkommeiieu  Jrey.teitigejt  Tajtthi,  mit 
ichief  atigesetzte?!  Endßächeu  wid  entgegen- 
gesettt  schief  abgeitumpjteu  Eudkanteii ;  und 

c)  in  vollkommenen  seclmeitigen  Tafeln  mit  ab' 
tveclueliid  schief  angesetzten  E/idJlächeii. 

Alle  diese  Kryslalle  sind  sehr  mid  ganz 
Alein  t  seltner  klein  oder  von  beynahe  mittlerer 
Größe,  und  gewohnlich  tiifft  man  sie  in  den 
Vertielungen  des  oft  unbestimmt  zellicht  gebil- 
deten, und  mit  den  übrigen  Erzen  dieses  Gan- 
-(,69  gemengten  und  verwachsenen  ,  Weifsen 
Speifskobalies,  in  welchen  fast  stets  auch  noch 
ilie  schon  S.  41 1  erwiiUntpn  feinen,  und  oft  sehr 
4;.ui£en,  schwiirzlicht-bleygr.iu  angelaufenen, 
nadelfurmigen  Krystalle  von  Gediegen   Nickel 


bemerkt  werden.    Meist  komiuf'n  die«e,  eben- 


falls 


silherM 


einer  in"s  Hoihiiclite  fallendei 
weifsen  Farbe  und  mit  starkem  Melallglanze 
verseEienen ,  Krystalle  einzeln  auf-  oder  eilige- 
wacluen,  zuweilen  aber  auch  an-  und  durch' 
einander  gewacluen  vor;  und  die  erwähnten, 
aus  dem  OktaiMer  entspringenden,  Tafeln  fin- 
det man  sehr  oft  mit  ihren  äeilenfl'acheu  zwiU 
lingsariig  dergestalt  zusommengewaeluen ,  dab 
an  dem  Umfange  ihrer  Vereinigung  drey  aus- 
und  drev  einspringende  Winkel,  welche  mit 
einander  abwechseln,  gebildet  werden. 

Bemetkenswerth  sin<i  zugleich  die  La  ein- 
zelnen Drusen  dieser  Lagerstätte  vorkommen- 
den, und,  wie  es  scheint,  durch  eine  natür- 
liche Zersetzung  umgeänderten  Krystalle  de» 
Weifsen  Speifskobalies.  Diese  Krystalle,  wel- 
che ganz  dieselben  Umrisse  der  unveränderten 
besitzen,  und  die  man  hauptsächlich  in  denen, 
mit  den  haarfiirmigen  unangilaufenen  Gedie- 
gen Nickel-Krystallen  besetzten,  Drusen  des 
Ganges  trifft,  haben  hios  einen  silherweifseii 
in's  liOthlichte  fallenden,  metallisch  gläiizende/i 
Kenit  äufserlich  aber  sind  sie  mit  einer  bald 
stärkeren  bald  schwächeren,  rütldichtbraitneu t 
glatten,  unA  fettig  glänzenden,  zuweilen  aucl» 
nur  weniggläitzenden,  und  oft  mit  Gediegen 
Niikel-Krystalleu  durchwachsenen,  Rinde  be- 
deckt, die  sich  zuweilen  auch  ablosen  Idfst» 
und  unter  welcher  sie  alsdenn  meist  noch  ein 
speisgelhes  in'i  Stahlgraue  faUeitile.t  Atdaufen 
und  einen  metallischen  Schimmer  wahrnehmen 
lassen . 

Schliefslich  bemerke  icli  übrigens  noch ,  dafs 
unser  Weifser  Spetfskoba  It  dasjenige  Fos- 
sil sey,  welches  Cronstedt  {S.  den.  P'»rtuch 
,i»er  Mii'raloiUi  i-ermthrt  durch  Brümnclm  S.  257. 
5.249.,  Cobaltum  cum  ferro  sulphura- 
to  et  arsenicato  mineralisatum;  Wal- 
ICiius    I^S.  dtit,  Systemarnlnuato^Uum.  T-  H-  p. 
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176.  j.  130.  a.)  Minera  cobalti  teasularis 
alba,  fractvra  tidcans,  und  Bergmann  (5. 
itti.  leiagTBpkia  regni  mineralii.  p,  I39-  $.  2260  ^  O- 
baltum  nativum  et  arsenico  aduna- 
tum  nannte;  äaü  hingegen  die  von  Walle- 
rius  («.  B.  O.  J78.  S-  *20.  No.  3.)  aafgefOlirte  Mi- 
nera  cobalti  anlphureat  von  welcher 
Widenmann  {S.dtjt.  MhtratogU.  S.  929.1  ver- 
mutbete ,  dafa  sie  mit  unserem  WeiTsen 
Speifskobalte  ein  und  dasselbe  Fossil  se^n 
.möchte^  der  von  Hisinger  (S.  die  in  den  Tai. 
angef.  Schri/t.)  beschriebene  imd  analjsirte  Ko- 
baltkies sej.  ' 

-I24. 

Der  von  mir  als  besondere  Gattung  aufge- 
führte Gelbe  Speifskobalt  besitzt  folgende 
Merkmale : 

Seine  Farbe  ist  ein  blajies ,  stark  iii's  Graue 
fallendes ,  ■TO.i'.M.tHer  auch  etwas  tn's  Orüitlich- 
te  sich  ziehendes,  Speifsgelb ,  und  auf  den  fei- 
nen Klüften  desselben  bemerkt  man,  ob- 
gleiclk  nur  selten,  ein  schwaches  tauienhäU 
siges  Anlaufen, 
Er  findet  sich  derh,    eingesprengt  und  in  stär* 

keren  und  schwächeren   Triinnnern.   ' 
Inwendig  ist  er   mehr  und  minder  stark    und 

metallisch  schimmernd. 
'  Sein  Bruch  ist  uneben  von  /einem  und  sehr  fei- 
nem Korne,    was  sich  hie  und  da   schon  in's 
Eiene  und  Kleinmuschlichte  verlauft. 
Er  springt  in  unbestimmt  eckicltte  nicht  sonder- 
lich sciiarfkantige  Bruchstücke. 
Er    kommt    grüfstentheils    unabgesondent    vor, 
und'nur  sehr  selten  zertheilen  ihn  die  schon 
■  erwähnten    feinen    Klüfte   in  sehr  dünn-  und 
geradsehaalickte  aigesondcrte  Stücke,  welche 
auf  ihren.  Abaonderungsflächen  meist  schtvän- 
Hchtgrau  gefärbt  und  nm*  sehr  sehwach  schim- 
mernd sind. 


Durch  den  Strich  wird  ei  mettäliseh  glämeid 

und  lichte  stqhlgrau  von  Farbe« 
Er  ist  hart  in  genngem  Orade , 
spröde, 

leicJit  zersprenghar  und 
schwer  dem  aufserordeiUlich    schweren   sieh  mS- 

hemd.  . 
V9r  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  geglüht» 
entwickelt  sich  aus  ihm  ein  schwacher,  d« 
Geruchsorgan  jedoch  sehr  stark  afficirender, 
Schwefel-  und  Arsenikdampf,  er  verändert  zu- 
gleich seine  Farbe  in  eine  bräun licKtschwane 
und  wird  nach  vollendeter  Röstung  . —  besonders 
wenn  er  zuvor  auch  noch  mit  etwas  Oel  be- 
feuchtet und  abermals  durchgeglüht  worilen  ist 
—  vom  Magnete  in  kleinen  Stückchen  etwas 
angezogen.  Mit  llorax  zusammengeschmolzen 
Hefert  dieser  Kobalt,  gerüstet  sowohl,  als  un« 
gerästet,  ein  sehr  dunkelblaues- Glas,  in  wet 
chem  ein  Theil  des  Fossils  mit  einer  in's  Zinn* 
weifse  fallenden  speifsgelben  Farbe  versehen, 
unaufgelbst  zurückbleibt 

Die  Lagerstätten,  auf  denen  dieser  Gelbe 
Speifskobalt  vorkommt,  sind  die  Ginge 
zweyer  Siegenschen  Kobaltgruben,  de| 
Alten  Wilden  Bars  an  der  Ostseite  dei 
Hundes  bey  Eiserfeld,  und  des  Lobe- 
steines im  Aehlgebirge,  in  der  Nähe  von 
Siegen;  auch  soll  er  noch  auf  den  Gängea 
der,  im  Districte  Eisern  liegenden.  Gruben 
Aurora  und  Ronhard  am  Michelsber- 
ge bemerkt  worden  seyn. 

Auf  dem ,  schon  in  der  Anmerk.  34.  Seite 
2il  beschriebenen,  Wilden  Bärer  Gange 
bricht  dieser  Kobalt  stets  in  der  Begleitung 
von  Grauem  Spcifskobalte ,  sehr  fein  einge- 
sprengtem Weifsem  Spcifskobalte  und  gemeinem 
Schwefelkiese,  in  einem  graul  ich  tweifsen,  mit 
graulicbtschwarzen  Thon-  und  Alaun  schiefer« 
Blattern,  zuweilen  auch  mit  Späthigeni  Stahl- 


steine  und  mehrereh  Kupfererzen  (vergl.  jtnmerh, 
6&  S.  248.')  verwachsenen,  gränzenden,  gememen 
Quarze;  und  auf  dem  Lobesteiner  Gange, 
welcher  in  Stunde  S  streicht^  unter  einem  Win- 
kel von  55  Graden  in  Süden  Fällt,  und  mehr 
deim  ein  halbes  Lachter  Mächtigkeit  besitzt, 
findet  man  ihn  in  einem  ahnlichen ,  mit  Chlo- 
rit  und  den  erwähnten  Schiefer-Blattern  durch- 
zogenen, Quarze,  ebenfalls  in  der  Begleitung 
der  beyden  so  eben  genannten  Kobaltgattimgen. 
Meinen  Vermuthiingen  nach  ist  dieser  Gel- 
be Speifskobalt,  welcher,  besondersauf 
dem  Wildenbärer  Gange,  oft  mit  gUnzenden 
und  Btarkglänzenden  Schwefelkles-Farthien  ver- 
vrachsen  ist,  eine  innige,  durch  VergröFserungs- 
gläser  jedoch  nicht  zu  erkennende,  Verbindung 
des  Schwefel-  oder  Leberkieses  mit  dem  Grauen 
Speifskobalte ,  mit  welcher  vielleicht  der  von 
K'idd  (j'.  Nkholion's  Journ.  of  natural  Philotophy, 
.  Vol.  Xir.  (Wo.  56.  Jun.  1806  )  p.  l3t  ■<.  daraut  im 
JOHrn.  f.  d.  Chem.  Phyt.  u.  Min.  IF.  2-  340. )  be- 
BCbriebene,  in  CornwalUs  vorkommende, 
zellichte  Kies  (spongy  p^rites),  welcher  eine 
beträchtliche  Menge  Kobalt  zu  enthalten  scheint, 
und  Am  Boraxglas  tief  blau  färbt,  nahe  vef< 
wandt  »eyn  dürfte.  Für  diese  meine  Vennu- 
thungen  spricht  insbesondere  auch  die  Erschei- 
nung, dafs  dieser  Gelbe  Spei fsko halt,  der 
atmosphärischen  Luft  ansgeseut,  nach  läpgerer 
oder  kürzerer  Zeit  zersetzt  wird;  und  atsdenn, 
eben  so  wie  der  Leberkies,  einen  giaiartig 
glänxende»,  dureJuichtigen  und  lialSdurchsichti' 
genr  hiün  zähnickte»  und  haarfäimigen  ,  Vi- 
triol -auswiltert,  welcher  jedoch  nicht,  wie 
der  des  letzteren  Fossils,  eine  graulicht-  oder 
g^tbilichtweifse ,  sondern  eine  Maß  '  pßrsick- 
blütlirvthe  Farbe  besitzL 

DCr  erste  Schriftsteller,  welcher  dieses  Ko- 
baltes gedenkt,  ist  RUpsiein  (S.d"'-  mineru- 
logU^k.  Brii'/wechstt.  II.  2.  19a  A'o-  10  )'      Dieser 
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nennt  ihn  gelben  oder  Kieskobold,  und 
bemerkt,  dals  er  auf  deni  Wilden  Bär  bej 
Eiserfeld  vorkomme,  und  dafs  der  Cent- 
ner desselben  auf  der  Halte  mit  12  Kthlr.  be- 
zahlt werde.  '     ' 

Ausführlicher  redete  in  der  Folge  von  die- 
sem Kobalte  Becher  (S.  d«,.  mineralog.  fl* 
'ichrtib.  d,  Oran.  Nati.  Land:  S,  4ll.}-  Dieser  sagt 
von  ihm,  dafs  er  eine  gränlicfugelhe ,  an  der 
Luft  jedoch  in  eine  grüidichtgraue  sich  umän- 
dernde, Farbe  habe,  dafs  er  einen  feiitkUrnictf 
teil  in's  dichte  übergehenden ,  zuweilen  auch 
feine  Splitter  zeigenden ,  Bruch  besitze ,  und 
dafs  er  an  manchen  Stellen  wie  geßossat  er- 
scheine. Behutsam  geröstet  giebt  er  nach  eben 
Demselben  mit  3  Sandschweren  F.  C.  und  er 
entliUll,  wenn  schon  das  Auge  keinen  Kies'tn 
ihm  entdeckt,  neben  dem  Arsenik ,  einen  ziem« 
lieben  Theil  Schwefel ,  der  sich  bej  der  Subli- 
mation zeigt.  Ferner'  wird  von  Ihm  angeftihrt, 
dafs  er  auf  dem  Wilden  Barer  Gange  in 
einer  Teufe  von  24  Lachtern,  2  bis  3  Zoll 
mächtig ,  in  einer  Länge  von  anderthalb  Lach* 
ter  gebrochen  habe,  und  dafs  er  leicht  ver- 
kannt, und  für  Schwefelkies  gehalten  werde; 
dafs  er  sich  jedoch  von  diesem  durch  Bruch 
und  Farbe  unterscheide,  was  besonders  alsdenn 
sehr  deutlich  wa"hrgenommen  werde,  wenn  er 
im  Schwefelkiese  selbst,  den  er,  so  wie  den 
Quarz,  in  .Schnürchen  durchsetze,    vorkomme. 

Das  was  Kapf  (S'.  d.  i  d  Tab.  a.  Sthrifi-i  von 
diesem  Kobalte  sagt,  ist  aus  dem  ebeil  ange« 
führten  Werke  Becher' s  entlehnt. 

125. 

■  Der  Graue  Speifskobalt,  welcher  ei- 
nen Theil  des,  von  CronStedt  [_$.  dm.  Mint' 
ralagie  virmehtt  durch  BrUnnich.  S.  256   5-  2(7.       Un- 


ter dem  Namen  C  t 
n\c6  metallifor 


baltum  ferro  et  arse- 
mi  mineralisatum    be- 


i 
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sdiricbenen  Kobalterzes  ausmacht,  und  von 
VVallerius  (S.  Jm.  Syncma  minerahgicKm.  T. 
H.  p.  177)  Minera  cobalti  cinerea  ge- 
nannt wild,  unterscheidet  sich  von  den  übri- 
gen Koballgattungen,  so  wie  überhaupt  von 
ullen  anderen  Fossilien  i  durdi  folgende  Merk- 
male : 

Seine  Farbe  ist  auf  frischem  Bruche  ein  lichtes 
staJilgrau,    das    zuweilen    schon    etwas    dem 
Ziiiitweijien  sich  n'aliert ;    nach  längerer  oder 
kürzerer  Zeit  jedoch  lauft  er  stets  wiederum 
grtaiUeJttscliwarz  an,    und  eben  dies  Anlau- 
fen,   bisweilen  aber   auch   ein  Anlaufe»  mit 
ichuiaeheii  bwiteii  Stahljarhen ,   bemerkt  man 
steta  auch  an  seinem  Aeufseren. 
Man  findet    ihn    derb  imcl  eiiigeiprengt ,    Bclie- 
jier   sfiiegeUcht ,    sehr    sehen   aber    gfslrkkt, 
pfeif enrührig ,     merenftirmig    luid    kleiiUrau- 
bichi,  nie  aber,  nach  allen  bis  jetzt  gemach- 
ten Erfaliriuigeu ,  krystallisirt. 
Aear^erlicb    ist    er    matt,     höchstens    sclmach' 
schimmernd,     und    nur    der    spiegelithie  ist 
itäf/ig  läiK.end  ; 
inwendig  aber  ist  ei  sieXs  metalU ich  schimmernd, 
was  nur  zuweilen  dtm /l'enigßläit^iidot  sich 
etwas  nähert. 
Sein  Bruch  ist  eben,    aus  diesem  abor  verlauft 
er    sich    einerseits    ins    Ciiehene    tum  feinem 
Korne,    andererseits    in's    Cnf-    und  I-'lach- 
miischlicliie. 
Er    springt    in    jmhestimmt    ecUcfite    mehr    und 

minder  scharfkantige  Bruchstücke. 
Er  kommt,    obgleich  selten,  von  Intmm-  und 
etwas  dic/^chaalichten  abgesonderten  Stucken 
vor.  , 

purch  den  Strich  wird  er  vietalUsi;h  glänzenä. 
Er  ist  halbhart, 

leicht  ~ers}>rengbar  und 

scltwer  att'i  aufierordmiUch  schwere  grunzend. 


Vor  dem  L^ftiirohre  erhitzt  *  «tittvicLril  ^ 
ans  dem  Grauen  Speilskobalte  ein  schwuba, 
wcifscr,  die  Kohle  etwas  M'cifd  bestUIigenJa, 
arsenlk  all  seil  riecliendei'  Dai)i|'f,  Und  omIi  Ifr 
endigtem  Durchglühen,  (was  jedoch  io  \»t^ 
fottzuseizen  i^t ,  als  noch  Olitupfe  liiJilW 
wahrgenommen  werden)  und  erfolgtem  Edu» 
ten  erscheint  er  braunlichischwarz  untl  mS, 
und  zugleich  in  äufserst  kleinen  SpUltedK 
(besonders  der  von  der  Güte  Goitcitcf 
Wiltichen  im  Fürsten  bergischen) 
Magnete  fojgbar.  Für  sich  allein  ist  er  i 
in  riufs  zu  bringen;  mit  Borax  versiitzl  te 
schmilzt  er  zu  einem  dunkel  blautrn  Glut, 
welchem,  nach  laug  aiüiaii trtiJrftn  Gliihaii  dl 
kleines,  starkglänzendes  Alelallkoui  zur  i 
heraustritt,  welches  hey'm  £i kalten  grau 
lauft,  und  das  auf  seiner  unteren,  vom  Sinv 
glase  umschlossenen ,  Hälfte ,  eine ,  stark  10 
Speifsgelbe  fallende,  silberweiße  Farbe 
und  glänzend  ist. 

Nach    Klaproth'a     chemischer   UaUn»' 

Chung  {S    Schrift    d.   Ges.  nal    Fr.  3.   Drrl.  /'/I  iSI-. 

lß(5.)  enthält  der  Graue  Speilskoball  von  Dal^ 
coalh  in  Corn  Wallis  gegua  20  pr-  Cot 
Kobalt,  verbunden  mit  Arsenik  um)  lUseQ< 

Der  Graue  >>peirskohalt  biichl ,  so  tid 
bis  jetzt  bekannt  ist,  nur  alleiu  auf  GSnsO, 
und  zwar  in  Ur-  Uebcrgangs-  und  Flo» 
gebürgen. 

Auf  Gängen  in  Urgebürgen  Ewfcl« 
sich  unter  anderen  im  Säcbstscbeo  Etif¥' 
birge  und  im  Fürsten  bergi  s  eben,  ■* 
seine  Begleiter  auf  diesen  sind,  aufser  ti*» 
Weifsem  äpeifskobalt,  Itotheiu  Erdkobilt,  Qfr 
diegen  Wifsrnntb,  Kupfemickel  und  Nidd^ 
eher,  zugleich  auch  einige  reiche  Silbewnff 
namentlich  Ciaserz,  Hoihgtltigerz  and  Gc£^ 
gen  Silber. 

Auf  Gängen,  welche  im  Flu  tzgcki 


(  Iconimt  er  zu  RIcheladorF  in 
vor,  lind  seine  Begleiter  auf  diesen 
IGbnzkoball,  Brauner,  Schwarzer  und  Ilo- 
t  auch  Gelber  Erdkobalt,  Kuprernickel,  Ni- 
Jetbcher  und  wiewohl  selten  auch  etwas  Ge- 
igen Wifsmuih. 
•Auf  G-ängen  im  Ueb ergangsgebi rge 
nn  trifft  man  ihn  in  den  Grauwacken- 
Thon Schiefergebirgen  des  W e  s  t e  r w  a  I- 
und  zwar  sowohl  im  Siegenschen, 
■  vuch  im  Freyen  Grunde  und  im  be- 
nhbarien  Sayn- Altenkirchischen.  Die 
Ifge,  welclie  ihn  in  diesen  Gegenden  Fuhren, 
l  unter  Tage  griSfsientheiU  mit  eisenschUs- 
rm  Quarze,  etwas  Braun-Eisenstein  und  we- 
Koballe,  in  mittlerer  Teufe  aber  mit 
terem  Quarze,  Grauem  Speifskobali,  etwas 
Kfaem  Spcilskohalt  und  Schwarzem  Erilko- 
■f  ferner  mit  Spälhigem  Slalilsteine,  etwas 
^fer-  imd  Schwefelkies  und  Braimspath, 
mehrerer  Teufe  nur  allein  mit  einem 
I  Quarze»  welcher  zuweilen  etwas  er- 
Wten  Chlorit  einschliefst,  und  der  öfters 
i  schon  in  mittleren  Teufen  getroffen  wird, 

IgefÜllt        (l'trgl.      Joh.      Chriit.       Lthrfcht 
•t       Theorie     .Ur      VirichUbuHgen     allerer 

ra„kju.t  a.  M.  1810.  8.  S.  47-  %.  3 J  )  Ge- 
meiniglich sind  auf  diesen  Gängen  die  drey 
genannten  Kobaltgattungen  genau  mit  einander 
vereinigt,  häufig  auch  ist  der  Graue  Siieifsko- 
balt,  und  der  ihn  begleitende  Schwarze  Erd- 
koball ,  mit  dem  Hanplgesteine  dieser  Gänge, 
dem  Quarze,  so  innig  verbunden,  dafs  man 
ihre  Substanz  nur  erst  nach  vorhergehendem 
Tlcnetien,  von  der  des  Quarzes  einigermafsen 
II  unterscheiden  im  Stande  ist.  Bey  dieser 
•  riigcn  Vereinigung  erhält  das  Ganze  jederzeit 
I  .ne  bald  7it''Wfl  bald  dunkelere  blunlkhtgraiie 
i  II  be  und  zugleith  einen  sclm',ich^cliimmenid<:ii,  , 
.iplittriclum  Bruch,  mit  einem  Worte  ein  hörn-  ' 


Sleinartiges  Ansehen,  und  in  diesem  Zustande 
erlheilt  ihr  der  Nassanisclie  Bergmann  durcU- 
gehendg  den  Namen  Hurnkobalt. 

Die  Gruben  des  Wester wa Ides ,  welche  die- 
sen Grauen  Speifskobalt  bisher  lieferten,  liegen 
im  Fürstenthunie  Siegen  insgesammt  im  un- 
teren Reviere  Siegen,  und  naraeutlicb 
sind  es ; 

im  Districte  Sieben,  der  Kittderaiifmig, 
das  JJoheUed,  ehemals  Grüner  Baum  (j.  Bechert 
mineralog.  Bmchteib.  Her  Oran.  Nats.  Lande.  J.  421. 
u.  JCopJfs  Bcyträga  =«-■  CeulUhre  dci  Kobolii  u.  s. 
IV.  S.  31. j  genannt,  die  USe  Frau,  der  liOi- 
Cerite  JfäuJiUug  imd  der  Busch; 

im  Dis  tri  cie  Eisern  die  Ronhard;  (5,  n*. 
eher   a.  a.   O.    389-   ".   Kapjf  a-  o.  O.  29.) 

im  Districte  Eiserfeld  Aer  •  alte  uud 
junge  tVilde  Bär,  S.  Becher  a.  a.  O-  4o9  410.  u. 
Kapff  S.2'3-Zl.i  Aet  grüne  Jäger,  (S.  Becher  a. 
-.  O.  409.  «.  Kapff  S.  29  ^  die  Treteiibach,  der 
Haft'-tstranch  ,  iler  Loheueiii ,  der  Müuker,  der 
Jodler  und  die  Eule,  (beyde  in  der  Aehl ,)  der 
Buchenstrauch  und  der  FJireiihuth; 

im  Districte  N  iedersch  eldcn  der  giil- 
dene  Buch,  die  Kupfenuhl ,  der  Adler,  die 
hiiiite  Kuh,  S.  Becher  a.  a.  O.  4V>.)  ^'^  Grunze, 
die  Scheiduug ,  (S  Becher  a.  a.  O.  440  )  der 
Schnür rie inen  ,  der  Kollnische  ffeg ,  die  Giersch' 
ley,  der  Juukerijwj,  did  Junkernburg,  die  iSo- 
phie  ( J.  B'cher  a.  a.  O.  429  u.  430.  II.  KafJJ  S.  32  ) 
und  der  Neptun ;  und 

im  Districte  Gosenbach  der  Storch,  (S. 
Becher  a.  a.  O.  439  "■  443  )  der  griitie  ZJ)we,  (S. 
Beiher  a.  a.  O.  429-  438.  439.  •.  K«r//  ■?  3l.  )  der 
Schüiteberg ,  ,_J.  BeeW  «.  o.  O.  438.)  <lie  Kauf 
mer,  ( $.  Becher  n.  o.  O  431  ^33.  )  der  Honigs- 
mund,  der  Dachs,  der  alte  lITanii,  der  Eule* 
kr,  der  Rvthenberg ,  {S.  Dethsr  •■  «-  f.  ^20-)  Aie 
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Afimer'kangen, 


£.ide,.  die^Ä/aae  Soplüe,   die  Kupfetkaute  und 
die  Korttzedie  •). 

Im  Freyen  Grunde  förderten  ihn  die, 
am  südlichen  Abfalle, des  Pfannenberges 
nordwärts  Neunklrchen  liegenden,  Gruben 
JUtmdien  und  wetfse  Hiiche;   und 

im  Sajrn  A  l  tenkirchisclien  die  grifn» 
Aue  ohnweit  Schutzbach,  {f^ergl.  jtnmerk. 
120.  5.  410)  die  an  der. Sieg  liegende  Grube 
^^/äeonJez-boy Kirchen,  (rtrgl.  AmuTk.  liS  S. 
430.)  und  die,  ebenfalls  an  der  Sieg  liegende, 
Grube  FraitldscJiaJt  (  Vergl.  Schmlit'i  Thaaria  u. 
(.  10.  S.  120  otiiweit  Bracbbacli,  welche  auf 
fünf,  miteinander  parallel  zwischen  Stunde  2 
und  3  streichenden ,  und  hauptsächlich  in 
Abend  unter  einem  Winkel  von  80  Graden  sich 
Terüächendeo ,  Gängen  baut. 

126. 

Der  Glanzbobalt,  welchen  Cronstedt 
(ß.  denen  Min'raJogie,  yfrmihrt  durch  Brüanich.  S- 
S56-  )■  247-)  ™**  *^^^  Grauen  Speifskobalte  ver- 
bindet, und  Coba.ltum  ferro  et  arsenico 
metalliFormi  mincralisatum  nennt , 
Wallerius  aber    (S.   den.   Syittma  mineralogU. 


T-  IL  p.  176.  S-  120.  Ko.  1.  lii.  h.  »t  -p.  179.  Ka.  #. 

lit.b.^   unter  dem   Namen    Minera    coballi 

tessularia   <Ascwe  nitetts  und    Mineta  co* 

balti    crystallisata  ßgura  dendritita  auf« 

führt,  besitzt  folgende  Merkmale: 

Seine  Farbe  ist  zimiit>ei/s,  auf  seinem  ßriscben 
Bruche  jedoch  bemerkt  man  nach  längerer 
oder  kürzerer  Zeit  stets  ein  graues  r  auf  der 
Oberfläche  des-  krystailisirten  aber  zaweilea 
ein  gelilicJiies  oder  taubaJuäiiges  Anlaufen, 

Er  kommt  derb,  eingesprengt,  in  Geschiebat 
und  Graupen,  angeflogen j  gestrickt,  bäum' 
J-Örmig ,  unvollkommen  rührenjormtg ,  stau- 
denförmig,  kugUcht  und  traubenförmig  ,  spie* 
^eb'cAt,  (Spiegelkobalt),  aderictUj  mit 
Eindrücken,  ijei fressen,  wigeitaltet  und  krj. 
sttdiiiirt  vot,  letzteres: 

a)  in  vollkommenen  ff'ürfeht,  iJieüi  mit  gt* 
roden ,  iheils  mit  spltäriich  convexat  /Zä* 
cltai; 

b)  in  ff^rjeln  mit  /^gestumpften  Eden, 
die  Abstumpfungen  bald  schwach,  bald 
stärk,  zuweilen  auch  schon  so  stark,  dtü 
ein  Mittelkrystall  xuiischea  fViirfd.  uud  Ok- 
taeder gebildet  wird; 


*)  Die  meitta  Aiubeote  liefei 
Gctine  Jlgei,    die  Bun 


unter  dieien  Kobiligruben  der  «Ite  und  fang«  Wilde  Blr,  d« 
Kuh,  dieJunkcL'Dbur);  und  der  grüne  Löwe:  and  ani  den  gi- 
usimmcn  genommen ,  wurden  vom  Jahre  1767  (in  vrelchem  jedock  amt 
allein  der  Storch  (VMgi.  Beebra  i.  ■.  o.  443.)  >m  Betriebe  (Und)  hU  tum  Scbiurie  dei  Jibret  t&a 
{wlbrend  welch«*  Zeittiomei  dje  meinen  der  geninnten  Gruben  nnr  in  «iiiieliLeB.  Jahren  betrieba 
vrurdan) 

imDittrictB  Siegen  71 1     Gramer  Eobdc 


im  DiMtiete  Eiiem 

=96 

in  Dittricte  Eitorfeia 

8760! 

im  Di.tiict.  Ni.d.T.cli.ldin 

477- li 

im  DTttTicte  Goieub.eli 

»894  i 

ün  ginien  nniertn  Reviere  Siegen  *Iio  16795  yj       

gewonnen.  Au*rdhdiohe  Naihriehten  Ton  dietem  liBcbit  intere*Mnten  Sie^ener  Kobaltbeigbine  babn 
wie  Hoflnang  deiein*!  von  Herrn  Engel*  sa  eilialien,  da  dieiet,  wie  ich  weifi,  mehren  Jtln 
•choB  mit  Aubtauatnng  denelbaa  lich  beuLlfiigt. 


Anmerkungen, 

.  c)  io  ffiitftln  mit  oBgestmnp/ien  Ecken  und 
Kanten;  nnd 
A)  in  ßadien  OktaHdeni.   *) 

Die  Krystalle  sind  mittlerer  GrS/ie,  klein, 
selir  und  gena  /Jeiii,  nnd  ^st  stets  in  Uru- 
sen  aneinander  gewachsen,  die  |;anz  klei- 
nen aber  auch  traubiefit  und  gejtriekt  zu- 
sammengithäuft. 
Die  Oberfläche  dieser  Kristallen  ist  gewöhnlich 

glatt  und  nur  selten  drusicht, 
AeuFserlich  sind   sis  star/iglänxend   vaidgläa- 

zend, 
inwendig  aber  ist  dies  Fossil  glä?aend  und  u«- 
n^gglänzeiid ,    und  zwar   Überhaupt  von    jwe- 
sallisehem  Glänze, 
Der   Bruch  des  Glanzkobaltes    ist   uneieii  -von 
großem  und' kleinem-Korjte ,  und  nur  sehr  sei- 
len Stern-  uihI  hüsehelfürmig  auseinander  lau- 
fend schmalstraldicht  oder  grohfaserichc. 
Er     springt     in     uriieslimmt    eckichie     ziemlich 

sttimfjfiantige  Bruchstücke;   und 
komnit  tfaeils  von  etwas  undeutlichen  groh-  und 
UeiTtkömiekten    (Graupenkobalt)     theils 
Ton  diimi-    und  krumm-    oder  aber  Jortifica^- 
tionsartig  gebrochen  scluialicltten  abgesonder- 
ten Stücken   (Fortif ications-    oder   Fe- 
«tungskobalt)  vor«    selten  aber  auch  fin- 
det  man  ihn  imatgesondert.     üebrigens 
Ist  er  iudbhart , 
tprödct 

leicht  zersprengbar  und 

außerordentlich  scluoer  dem  Sehu>eren  nah«  kom- 
mend. 
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Vor  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  eriiilzt, 
giebt  der  Glanzknbalt  einen  starken,  weis- 
sen arseni kaiischen  Rauch  von  sich,  der  sich 
zum  Theil  auf  der  Kohle  anlegt ;  und  nach 
vollendetem  Durchglühen,  welches  so  lange 
forigeseUt  werden  muFs,  bis  sicli  kein  llauch 
mehr  entwickelt,  erscheint  er  zuleut,  da  er 
für  sich  allein  nicht  in  FluEs  gebracht  werden 
kann;  bräuiüiclu~  und  graulicht  schwarz ,  asch- 
griinlicht-  und  gelMiditgrau  und  matt.  Vom 
Borax  wird  er  in  diesem  Zugtande  völlig  aur- 
gelöst; das  Boraxglas  erhält  durch  <liese  Auf- 
lösung eine  sehr  schöne  dunkele  blaue  Farbe 
und  es  entstehen  zngleich  während  derselben 
eine  Menge  ganz  feiner  metallischer  Kümchen, 
welche  nach  und  nach  zu  einem  gröfseren, 
bey'm  Erkalten  speisgelb  anlaufenden,  in  sei- 
nem Inneren  aber  eine,  in's  jpeisgelbe  sieh 
ziehende,  lilBerweifse  Farbe  zeigenden,  glän- 
zenden Metallkome  »ich  vereinigen. 

In  mUfsig  starker  Salpetersäure  löst  sich  der 
Gtanzkobalt  (der  zu  diesen  und  den  vor- 
stehenden X'ersuchen  verwendete  war  ein  Fe- 
stungskobalt  von  der  ff'achholderburg  zu  Ri- 
chelsdorf)  unter  Beyhülfe  der  Warme ,  bis  auf 
einen  geringen  graulich tweifsen  Rest,  der  sich 
während  der  Auflösung  bildet,  und  der  ein 
reines  Arsenikoxyd,  ohne  alle  Beymengung^ 
von  Schwefel  ist,  leicht  auf,  und  die  Auflö- 
sung erhält  eine  ßetsehrothe  etwas  in's  Bräan- 
liclue  und  zugleich  in's  rötldicht  Ftolhlaue  fal- 
hnde  Farbe. 

In  Salzsäure  eingetragen  und  in  Digestions- 


*^  XaUn  dieian  flachen  Oknedeni.  weicht  Kariien  (s.  den.  TilwU.  180a  s.  101.  Vo.  1S60  tafßihn,  loU 
d«i  Glanikobilt  nach  EbendemiaJbaD  (S.  de».  Mnieum  I«ike>nnin.  vol.  li.  p.  54S.  No,  SogoL)  auch  noch  in 
Xltbun  und  sehr  kleinen  »echtteitigen ,  aa  ihren  Enden  mit  4  Flächen  t»geipitxcen ,  Samten  am  Joa- 
obimathal  in  BBbmen  gairofTeB  woidan  layo;  auch  venauthn  ttberdiei  Hob*  (s.  dew.  t.  d.  NuU'i 
Minmlien-Kibliirt.  itl.  64;.)  einen  Übergang  der  wHrflicbten  nnd  okiaSddtohcn  Kryttaila  diMt«  Foaiils 
in'f  ßbamboXdal.  Dodekatder. 
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Anmerhungen. 


wärme  geselzt,  lieFert  derselbe  eine  grasgrüne 
in's  Smaragdgrüne  sich  ziehende  Auflösung, 
deren  Farbe  durch  Abdampfen  immer  dunkler, 
durch  Zugiefsen  von  destilltrtem  Wasser  aber 
sogleidi  in  eine  b/ajs  ßeisclirothe  etwas  iit's 
f^iolette  sich  zidiende  umgeändert  wird,  u«d 
das  zum  Filtriren  der  Solution  gebrauchte  Fiiefs- 
papLer  erball,  nach  vollendetem  Austrocknen, 
in  der  Warme  eine  schone  smaragdgrüne,  in 
der  Kalte  aber ,  wegen  des  Anziehens  der  Feuch- 
tigkeiten aus  der  Atmosphäre,  wieder  ver- 
schwindende, Farbe. 

Unter  allen  Koballgattungen  kommt  der 
Glanzkobalt  —  welcher  in  neueren  Zeiten 
iVergl-  die  Annurk.  123-  S.  416  «.  417.  n.  7.ugUith 
Joh.  riiil.  Rlefi't  mineta'og.  u.  bergmämiitche 
Beobachtungin  über  einige  Hesihche  Grbirgigtgenden; 
mit  ytitmerh.  bfgUuit   von    D.  L.    G.  KarHen.     B"lin 

1791.  0-  S.  4a  ^nmO  von  mehreren  Oryktogno- 
sten  Weifser  Spei  Tskobalt  genannt  wor- 
den ist  —  unstreitig  am  häufigsten  vor  und 
hauptsächlich  findet  man  ihn  auf  Giiiigen  in 
L>-  und  Flotzgebürgen. 

Die  Gänge  in  den  Vrgehiirgeji  setzen  in 
Granit-  Gneufs-  Glimmer-  und  Thonschieferge- 
Ijüigen  auf,  und  sie  führen  den  Glanzkobalt  — 
was  unter  anderen  im  Sächsischen  Erzgebirge, 
besonders  in  den  oberen  Gegenden  desselben, 
der  Fall  ist  —  fast  Stets  in  der  Begleitung  des 
Kupfernickels,  (mit  dem  er  überdies  selu'  nahe 
verwandt  ist,  und  in  den  er  zugleich  oft  über- 
gebt) des  IVothen  und  Schwarzen  Erdkobaltes 
und  mehrerer  Silbererze  u.  s.  w.    (_yergl.   Joh. 

Tri:,l.f4-"xlh.  Charpmtier't  minrralogischt  Geo- 
graphie der  Lhuriächsitehtn  l-ltade.  Mit  Kupf.  Ltips. 
i77d.  4.  S.  107.  108.  227  a.  287.  u.  Hoffmann'i 
Veriuch  einer  Ch-yhio graphii  von  Äunoc/.i.ii  im  ßerg- 
mJnn.  Jou,n  1T39.  St.  10.  S.  943-945.  952.  956-  960' 
ji.  963.)  und  zwar  iu  Vereinigung  mit  Flufsr 
Kalk-  und  Braunspath,  Quarz  und  Homstein; 
tue  Gänge  in   den  riöizgeiürgen  aber  setzen 


im  Flötztalkstelne  und  zwar  TOizQglidi  in 
dem ,  unter  dem  Namen  KupJerschie/iergeiBrge 
bekannten,  älteren  Flötzkalksteine  auf,  lud 
stets  rühren  ihn  diese  in  Atz  Begleitnng  des 
Kupfernickels,  des  Grauen  Speifekobatte« ,  der 
verschiedenen  Erdkobalte  imd  des  Gediegen 
WifamutheS;  zuweilen  auch  vereinigt  mit  ei^ 
nlgen  Kupfererzen  und  mit  etwas  Bleyglanzt 
in  blättrichtem  und  dichtem  Baryt,  mit  weU 
chem  zuweilen  auch  noch  etwas  Kalkspalh  und 
Miemit  (S.  Jnmerk-  4}.  S.  22.)  Verbunden  ist. 

Der  auf  diesen  letzleren  Gängen  vorkorn» 
mende  Glanzkobalt  ist  nebst  allen  seioai 
Begleitern  von  sehr  neuer  Formation  {fer^. 
Werner'!  neue  Theorie  uon  der  Entttehang  Ar 
Gänge  S.  150.)  und  sehr  häufig  trifft  man  iba 
auf  Gängen  dieser  Art  im  Alansfeldischca,  io 
Thüringen  und  in  Hessen. 


127. 

Der  als  dritte  Art  des   Kothen   Erdko. 
baltes    aufeefiihrte    schlackichte   rotbe 
Erdkobalt,    hat  nach  Hauamann   {S,MatJi 
den.  Mineralogie.  IU.  1120-) 
eine    schmutzig  /;araiesinrothe  ,  und  dunkel  hya- 

cintltruthe   in   das  Kastaiüenirautie   sich  *a< 

laufende  Farbe; 
Er  kommt  als  dünner  zum  Theil  Ueintraiäich- 

ter  Ueherziig  vor,  und  besitzt 
eine  glatte  Oberilädie  und. 
einen  i^aclisartigtn  Glanz, 
Sein  Bruch  ist  musciüicht;  übrigens  Ist  er 
durchscheinend, 

spröde. 

Der  von  Hausmann  angegebene  Fimdort 
desselben  ist  die  Grube  Sophia  zu  Wi Hi- 
eben   im    F  üra  tenbcrglschen. 

Ein  anderweitiger  Geburuort  dieses.  Fosaili 


Anmeriia^en. 

ist  indessen  auch  noch  die  Kobal^rube  Alt« 
bunte  Kuh  an  der  Aeblnhaardt  bey  Nie- 
tlersc^eiden  Im  Siegenachen;  und  die 
Lagerstätte,  in  deren  Drusen  und  Klüften  ea 
hier  getroffen  wird ,  ist  ein  mehr  ab  %  Lachter 
mächtiger  Kobaltgang,  -von  der  bereits  in  Vor- 
hergehenilem  ( J,  Annurk.  125-  Ä.  425  )  geschilder- 
ten Beschaffenheit ,  welcher  in  Stunde  4  streicht, 
und  unter  einem  Winkel  von  65  Graden  ge- 
gea  Nordwesten  sich  verflächt. 

Der  auf  dieser  Lagerstätte  sich  findende, 
und,  wie  gesagt,  nur  allein  in  den  drusichten 
Stellen  des  oft  sehr  e  igen  sc  hüfs  igen  Quarzes 
vorkommende,  achlackichie  rothe  Erd- 
kobalt, weither  irrigerweise  früberhin  für 
Kobaltvitriol  gehalten  wurde;  . 
besitEt  eine  pfinichblülhrothe    in's  Karmesinro- 

the  sich  verlaufende  Farbe, 
Er    kommt   als  kUin    niereii/iirmiger    Ueberzvg 

und  hleüitratibicJit  vor. 
Die  äufsere  Oberfläche  beyder  Umrisse  ist  giatt 
zuweilen   anch   mir.  aufsers  femat  cuucemri- 
sckai  Streifen  versehen. 
Aeufserlich    ist   er   btos   schvach    und   /ftlig 

sehiiimtentd , 
inwendig  aber  ist  er  loaüggUhizend ,  znm  Thcil 
auch     glänzend    was    WW*     Starliglänzaideu 
schon  Ttalie  kommt,  von  Ferirmitttrglajtz. 
Sein   Bruch    ist    theils   mtuchlieht  in's    Split- 
trichte sich   verlaufend,     und  zugleich  sehr 
oft    mit  äufserst    feinen,     jedoch    nur   durch 
Vergrüfserungaglaser   zu   benjerkenden ,    bii- 
sehet/ürmig   miteinander   lauf  enden-  faserieh.- 
tat    Streifen    durchzogen ,     theila     isC    er 
krumm-    und    nach    der  aufseren   Oberflüclie 
gebogen  blättricht.      Dieser    letztere  besitzt 
zugleich  den  siärksler  Glanz. 
Hr  »jiringt  in  mibeitimmt    eehiekte  seharfkiaitt- 

ge  Bruchsliiehe ;   und 
«.•igt  seltr  diirui-  tatd  hiimmtclMaiichtet  nach  der 


,4^9 

■aufsehen    Obtrfiäeke  g^ogene,    abgesonderte 

Stücke,  welche 
auf  ihrm  Absonderungsfläcben  matt  sind. 
Er  ist  femer  durchscheinend, 
glebt. durch  den  Strich  ein  weifses  Pidvtr, 
ist  weich, 
spröde, 

leicht  zerspreiighar  und 
nictu  sonderlich  schwer. 

Vor  dem  Lüthrohre  gegKlhl  giebt  dieser 
schlackichte  rofhe  Erdkobalt  einen 
äufserst  schwachen  Arsenikgerüch  ohne  bemerk- 
baren Hauch  von  sich  ,  zugleich  wird  seine 
Farbe  in  eine  eisenschwarre  umgeändert.  Für 
sich  allein  ist  er  nicht  in  Flufs  zu  bringen, 
im  Borax  jedoch  löst  er  sich  auf  und  giebt  mit 
ihm  eine  schwarze  Glaskugel,  welche  zerschla- 
gen luid  in  kleinen  Stückchen  gegen  das  Licht 
gehalten,  an  den  stark  durchscheinenden  Kanten 
dieser  letzteren  eine  violette,  stark  in's  Nelken- 
braune  sich  ziehende,  Farbe  wahrnehmen  lafst. 

128. 

Das,  unter* dem  sehr  passenden ,  von  Kar- 
sten (  J.  dtn.  Tobrll.  tS00.-S.  79.  A'ö.  103)  ge- 
wUlilten,  Namen  Arsenikblü the,  als  be- 
sondere Galtung  des  Arsen ikgeschk'cht es  auf- 
geführte ,  natürliche  Arsenikoxyd,  un- 
tesscheidet  sich  von  der  nachfolgenden  Gattung 
dieses  Geschlechtes,  dem  Pharmakoli the, 
vorzüglich  dadurch ,  dafs  es  vom  heifsen  H'as' 
ser  völlig y  ohschoti  etivas  langsam,  aufgelöst, 
vnd  auf  glilhende  Kohlen  gestreut ,  oder  vor 
dem  U'ithrohre  erlätzt ,  in  einen  tpeifseti ,  stark 
nach  Knoblanch  rietAenden ,  and  Aalte  Körper 
weifs  beschlaget(den ,  Rauch  venhandelt  taid  väl- 
lig  verflüchtigt  wird. 

Hausmann,  dem  ich  hey  der  Abtheilung 
dieser  Fosülieo-Gattimg  gefolgt  bin,  hat  die 
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Arten   deraelben   neuerlichst   noch  durch  eine 

Vieri«  ,      (  J.  dtss.  Mineralogie,    llt.   $■  Ö06.  lit.  h.) 

welche  haar/örmige  Arsenikbliithe  von 

Ihm  genannt  wird,  vermehrt. 

Die  äufseren    Merkmale   dieser   vier   Arten 

der  Arsenik bliithe  sind  folgende: 

Die  blättrichte  oder,   wie  Hausmann 

sie  jetzt  nennt,  die  gemeine  ArsenikblU- 

the 

hat  eine  graulicht-  milch-  nnd  schneeweifse  Far- 
be, auch  ist  sie,  jedoch  nur  zurällig,  durch 
den  in  ihrSr  Begleitung  vorkommenden  Uo- 
then  Erdkobalt  und  erdichten  Kohaltvitriol 
riithlicht,  durch  andere  metiillische  Oxyde 
aber  gelblicht  oder  grünUcUt  gefärbt. 

Sie  kommt  als  hrystaitiiUscher  oder  stalaktiti- 
schx.-  Ueberzug ,  und  zuweilen  in  Ueinett  und 
sehr  Meinen  xusammengewacfisejien  oktaedri' 
scheut  tafelartigen  oder  biischeiförmig  gnip- 

',  pirten  sanlenfürmigen  Kiyslallen  vor,  von  de- 
nen die  tafelartigen  bisweilen  einen  dreyseiti^ 
gen  Umrifs  besitzen  ,  die  säulenförmigen  aber 
rechtwinhlieht  vierseitig  zn  seyn  scheinen. 

Aeufserlich  ist  dies  Fossil  glänzend  und  uieriig- 
glänzend  von  einem  Mittel  zwischen  Glas- 
wmd  Demantglanz,  die  erwähnten  dreyseiti- 
gen  Tafeln  aber  sind  starkglänzend  von  voll- 
kommenem Demaittglattze. 
Inwendig  erscheint  es  ebenfalls  glciiizeiid  und 
ii>e»igglänzend  von  ersterem  Glänze,  die  drey- 
»eitigen  Tafeln   aber  mehr  von  Fettglanze. 

Der  Bruch  dieser  Arsenikbluthe  ist  uneien, 
mit  mehr  und  minder  deutlicher  Anlage  zum 

.  Blättrichten  und  StraJdiehten ;  und  nur  die 
dreyseitig  Ufelarügen  KryeuUe  derselben  sind 
würklich  schon  parallel  mit  den  Seitenflä- 
chen blättriehtt  im  Queerbruche  aher  Uein- 
musehliclu. 
.  Durch  den  Strich  erhält  man  bey  diesem  Fos- 
sil ein  mattes  weijses  Pulver. 


£s    wechselt    vom   vttdia-AticIiligen     bi<   zum 

halbdurchsiclitigen  ab  ; 
Ist  weich, 
etwas  mäde, 
leicht  zerspreiigbar  und 
besitzt. einen  xusammetaiehenden  Gesehmaek, 

Diese  Art  der  Arsenik  bliithe  findet  sich  nach 
Hausmann  (5.  A.  in  d.  Taiell.  angej  Sthrifi.) 
in  den  oberen  Teufen  der  St.  Andm«bergt- 
sehen  GUnge ,  besonders  auf  der  Grube  Katba- 
rina  Neufang,  auf  der  sie  meist,  io  einem 
zerhackten  und  zellichten  Quarze,  in  der  Itc« 
gleitung  von  Kalkspath,  Kreuzstein,  Bleyglanz, 
Gediegen  Arsenik,  schlack  ich  lern  R;iuschgelb, 
Uqthgiltigerz ,  Spiefsglassilber  und  Gediegen 
Silber  getroffen  wird;    nach  Kopp  (f.  d.  in  V. 

Tabcil-  angff.  Sehr.  m.  Leonhard's   Tmtehgab.   f.  113.) 

kommt  sie  zu  Bieber  im  Hanaulschen 
im  alten  Manne,  und  zwar  gewöhnlich  aof 
schaalicht-blüttrichtem  Baryt,  in  'Begleitung 
von  Schwarzem  und  Rothem  Erdkobalte,  er* 
dichtem  Kobaltvitriol  und  Grauem  Spdfska- 
kalte  vor;  und  in  sternjonnig  gmppirten,  mit 
iliren  Seitenßiicheii  ^if gewachseneis  und  selr 
platt  gedrückten ,  sUuleitformigen  Krystsdlen 
findet  sie  sich ,  wiewohl  äufservt  selten ,  auch 
auf  den,  bereits  in  der  Anmerk.  123.  S.  419. 
beschriebenen ,  okta£drischen  Krygtallen  des 
Weifsen  Spei  fsko  ball  es  der  Grube  Jungfer 
ohnweit  Musen  im  oberen  Keviere  von 
Siegen. 

Die  dreyseitig  tafelartige  Ahänderang  die* 
ser  Art  der  Araenikbliithe  trifft  man  nach  Kar« 
sten  (5'.  dest.  TatclI.  iSoS.  S.  101.  No.  139.)  in 
Begleitung  des  muschlichten  Bauscbgelbea  und 
einiger  anderer  Arsenikerze  za  Joachins- 
thal  in  Böhmen;    und 

die  oktaedrische  nach  Ebendemaelbea 
C5.  den.  Muietim  Laikean.  roU  IL  S.  571  ■- S7i) 
ZU  Schmölnlz  in  Obernngarn»  uni*  ucb 
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E  3  m  a  r  k  (J.  itis.  AiM&r«ifi.  winer  mintraJog.  Beitt 
Aurth  Ungar»  ■■  (.  i«.    im  Kiatn  hargm    Joura.  II.  Sl. 

1.  S.  29. )  auch  auF  den  reichen ,  und  wegen  des 
auf  ihnen  vorkommenden  Roth  -  Manganenes 
und  BlÜttererzea  bekannten,  Güngen  zu  Na- 
£7ag  in  Siebenbürgen,  imd  zwar  auf  die- 
sen letzteren  zugleich  in  Verbindung  mit  ei- 
nem, als  Uei^nug  und  krystallisirt  vorkom- 
menden,  schwarzen  hal bgesauerten  Ar- 
senik, (lesaen  Kristalle  in  klein  nierenfbrmi- 
ge  Gruppen  versammlet,  allein  so  klein  sind, 
daCs  Esmark  ihre  Gestalt  nicht  zu  bestim- 
men im  Stande  war. 

Die  haarfürmige  Arsenikblütbe  so- 
dann erscheint 
in  scJuteeweificn , 
haarförmigeit ,    gewohnlld]  Stent-  hilseheU  und 

iäigelfiSrinig  grupfiirien ,  Krystalim,  welche 
»eidenartig  glänzend  und 
zuweilen    so   zart   sind ,     dafs   das  Ganze   ein 

sehimmelartiges  Ansehen  hat; 
Die  schlackichte  Arsenikbläthe  fin- 
det sich 

in  milchweijsen , 

düiineti  haiitförmigen  Ueierzügen ,  welche 
einen,  in  Ptrimuiterglaitz  ü hergehen d ni ,  Fett- 

glaiB,  besitzen,  sonst  aber 
Atrchscheinend  , 
lotöA  und 
tprS^  sind; 

Die  erdichte  ArsenikblÜthe  aber 
hat  eine  gtihluht-  und  graidUhtweifse  Farbe; 
Sie   kommt   selten  derh   häufiger  tds  ^nßug^ 

zuweilen  getropft  oder  rindtuförmig  vor. 
Aeurserlich  und  inwendig  ist  sie  matt. 
Ihr  Bruch  ist  fein  erdiclit. 
Sie  kommt  mitunter  von  krumm  schaedichttn 

abgesonderten  SiÜcken  vor, 
Sie  ist  imdurchsuJuig , 
txrrcibUeh  und 


mager  anzuFÜlilen. 

Diese  letzten  drey  Arten  der  Arsenikblü- 
tlie  kommen  nach  Hausmann  —  dessen  Gü- 
te ich  ein  schönes  mit  schlacklchter  und  er- 
dichter Atsenikbl,uthe  versehenes  Exemplar 
verdanke  —  ebenfalls  in  den  oberen  Teufea 
der  St.  Andreasbergischen  Gange  und 
hauptsädilich  auf  der  schon  genannten  Grube 
Katharina  Neufang  vor. 


129. 
Das  zuerst  von  Selb  {S.  an  4tm  in  i.  TaheU. 
a.  O.)  beschriebene,  und  auch  von  Ihm  zuerst, 
jedoch  nur  vermuthungsweise  >  für  eine  Ver- 
bindung des  Kalkes  mit  der  Arseniks'äure'  aus- 
gegebene, Fossil  von  der  Grube  Sophia  bejr 
Wittichen  im  FUrstenbergisc  hen  ,  er- 
hielt —  nachdem  Klaproth  durch  entschei- 
dende Versuche  die  Gegenwart  der  angeführten 
Bestandtheile  in  demselben  ebenfalls  dargethan 
hatte  —  den,  aus  den  griechischen  Worten 
fa{ft»iuj  (Gift)  und  A>9<(  zusammengesetzten, 
und  auf  seinen  Hauptbestand tlieil  die  Arsenik- 
saure Bezug  habenden,  Namen  Pharmako- 
lith,  durch  Karsten  (^S.d«u.  Tabrll.  i800-  S. 
75.) ,  auch  wurde  demselben  von  eben  diesen! 
Mineralogen  seine  Stelle  als  eigenthümliche 
Gattung  zuerst  im  Kalkgeschlecbic ,  späterhin 
aber,  als  von  Klaproth  {S.  Mlgem.  Journ.  J. 
CÄemi«.  r/J.  1  710»  ^^9  Verhaitnifs  der  Arse- 
niks3ure  zu  seinen  übrigen  Bestand theilen  aus«  ■ 
gemittelt  worden  war,  im  Arsenikgeschlechte, 
(5.  Kartttnt  TabeU.  i3(ß.  S  74-  »■  101-  Wo.  l4a) 
in  welchem  er  mit  eben  dem  Rechte  aufge- 
führt zn  werden  verdient,  wie  der  Tungstein 
oder  die  scheelsaure  Kalkerde  im  Scheelge- 
schlechte,  angewiesen. 

Von   der   ArsenikblÜthe,    mit  welcher  der 
Pharmakoiith  zuweilen  verwechselt  wurde. 
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-  und  eben  so  auch  von  allen  übrigen,  ihm  ei- 
nieermaTsen  ähnlichen,  Fossilien  unterscheidet 
er  sich  hauptsächlich  durch  folgende  chemische 
Merkmale : 

Im  fVasser  ist  er  völlig  unauflöslich. 
Itt  Salpetersäure  löst  er  sieh   ohne  Aufirmxsen 

auf. 
In  einem  mUfsigen  Gliäte/euer  läfst  er  sieh  nicht 
verßüehtigen ,  er  verliert  in  einem  solchen  le- 
diglich   nur   sein    Krystallisationswasser    und 
dadurch    einen   Titeil    seines  Gewichtes ,    ohne 
daliey    den   mindesten   arsenikalischen    Genich 
zu  verbreiten, 
■y'or    dem  Löthrokre    auj  der    Kohle   heJuindelt 
entwiakelt    sich   aus -ihm    ein  schwacher,    hlos 
durch    den    Geruch    bemerkbarer,     arsenikali' 
scher  Dampft  *""'  '""'  ^^  hing  mihaltender 
starker  Erhitzung  ßiejft    er   xw  eiuem  müch- 
weifsen  Email,    welches  vom  Soraocglase    un- 
ter ^ufscliäwnen    und  fortdaurendem  schwa- 
chem   jirsenikgeruche     aufgelöst     wird,     und 
sich    mit   diesem  ,zidetzt  zu    einem   grauliclit' 
weifsen,    oder,  wenn  auch  nur  etwas  Kobalt' 
oxyd  mit  dem  Pharmakolithe  verbmuien  war, 
zu  einem  blau  gefärbten,    und  nach  erfolgter 
völliger  Auflösung    stets    auch    viJllig    durch- 
sichtigen ,  und  mit  vielen  kleinen  Blasen  durch- 
zogenen, Glase  vereinigt. 
Hausmajin,  dem  ich  bey  der  Abtheilung 
dieser  Gattung  gefolgt  bin,  stellt  die,  auch  in 
den  Tabellen  angeführten  3  Arten,  den  haar- 
förmigen ,      dichten     und      erdichten 
Fharmakolith  auf,   welche  sich  vorzüglich 
durch    ihren  Glanz,    Brach»;  Durchsichtigkeit 
und  den  Zusammenhang  ihrer  llieile  von  ein- 
ander unterscheiden. 

Die  Lagerstätten ,  auf  denen  dies  Fossil  bis 
jetEt  am  häufigsten  bemerkt  wurde,  sind  die 
bekannten  Kobalt-Omige  der  Gruben  Sophia 
und  Neu-Glück  htj  Wittichen   im  Fiir- 


stenbergischen,  und  die  der  Gruben  zn 
Ktcheladorf  im  Hessischen,  zu  Bleber 
im  Hanauischen,  und  zu  Glücksbrunn 
im  Meinu-ngischen;  aufser  diesen  aberfin- 
det  man  es  auch  auf  denjenigen  La^rsUtten, 
welche  den  Gediegen  Arsenik  und  das  Bansch- 
gelb  führen,  z.  B.  auf  dem  Samsoner  und  Neu» 
fanger  SUygange  zu  St.- Andreasberg  am 
Harze,  auf  dem  Huber  zu  Joachimsihal 
in  B  ahmen,  auf  den  Gängen  zu  Schmölt- 
garn,  und  auf  denen  zu  Nagjag 


und  Zalatbna   in  Siebenbüi 


gen. 


Gemeiniglich  trifft  man  den  FharmakoUtfa 
auf  allen  diesen  Lagerstätten  nur  allein  auf 
Klüften  und  Drusen,  (^Fergi.  aath-  Uauimmu't 
Norddiuiiche  Beitr.  Si.  XU.  S.  itö.")  )a  auf  den  be- 
merklen  Kobaltgängen  kommt  er  sogar  in  niefa« 
reren  abgebauten  Itäumcn    und  im    alten  Man* 

ne  vor,  (,5.  Hänh'j  Abhandt.  ühirJen  PAarm^otilb 
u.  t.  w    im  Magat.  d.  C«    »a'-  Fr.  s.  Brrl.  VI.  1.  76.) 

wodurcli  zugleich  auf's  Unwiderlegbarste  seine 
erst  in  neueren  Zeiten  erfolgte  Bildung  beur- 
kundet wird, 

130. 

Unter  der,  nach  dem  griechischen  Worte 
r(pt-tii  (Keil  gebildeten,  Benennung  Sphene 
beschrieb  Hauy  (5.  dcxt.  Mineralogie.  III.  114.  ■. 
Uehetieti.  III.  i44-i5l-i  einst  als  besondere  Gat 
tung  der  erdartigen  Fossilien  ein  von  Vizard 
bey  Dissentis  in  der  Gegend  des  St.  Gott- 
hardes  entdecktes,  und  daselbst  in  sehr  klö- 
nen und  dünnen  geschobenen  vierseitigen  Säu- 
len zwisclien  krystalUsirten  weifslichten  Feld- 
Späth  und  Chlorit  eingewachsenes,  Fossil, 
welches  friiherliin  von  Saussnre  {S.Heit.Vt>- 
yngei  dam  Ui  Mpet.  T.  III.  5-  1921.  p.  165-168.) 
wegen  seiner  Eigenschaft  zu  einem  schwarz- 
lichten  Glase  zusammen  zu  sthmelzen ,  zum 
Strahlsteine  gezählt,    und   zugleich   wegen 
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der  riuneofunrngCn  Vereinignng  Mnzelner  K17- 
suU- Varietäten ,  die  Saussare  nur  allein  ge- 
kannt zu  haben  scheint,  Rayonnante  en 
gOUttiere  genannt  wurde. 

Von  dem  Strahlsteine  ist  dies  Fossil  jetloch 
nach  Hauy's  orykto metrischen  Üntersuchun- 
.  gen  durchaus  verschieden,  und  hauptsächlich 
unterscheidet  es  sich  von  ihm  auch  noch  da- 
durch, dafs  es,  wenn  man  einen  Kristall  des- 
selben an  den  scharfen  Seitenkanten  abbricht 
und  ihn  alsdann  bey'm  Kerzenlichte  betrachtet, 
Blütter-Durchgänge  wahrnehmen  läfst,  welche 
schief  auf  die  scharfen  Seltenkanten  aufgesetzt 
sind,  und  die,  wenn  man  sie  sich  verlängert 
denkt,  aufsevhalb  der  Endfläche  des  Krystalls 
zusammentreffen,  und  dadurch  eine  Art  von 
Keil  (auf  welchen  der  ihm  ertheilte  Namen 
Bezug  hat)  bilden  würden- 

Die  Richtigkeit  dieser  Verschiedenheit  und 
der,  auf  diese  wiederum  sich  gründenden, 
Trennung  beyder  Fossilien  von  einander  bestü- 
ligie  späterhin    auch  eine  von    Cordier   (S. 

Jonrn.  ätii  Minll    No.  73>   (_an  XI.    l'endtmiaire.')  p. 

70.)  veranstaltete  chemisclie  Zergliederung  des 
Sphens;  zugleich  aber  auch  zeigten  die  Resul- 
tate derselben,  dafs  der  Sphen  keine  eigen- 
Ihümliche  Gattung  war,  dafs  er  vielmehr  ei- 
nn  der  bereiu  bekannten  Fossilien -Mischun- 
gen und  zwar  dem  Titanite  —  welcher 
XU  Folge  der  früher  iiniemomnienm  Klapro- 
thischen  Zerlegung  ( S.  dcit.  BeUrUg».  l.  251- ) 
«iner,  in  der  Gegend  von  Passau  in  Bayern 
•vom  Herrn  Professor  Hunger  aufgefundenen, 
br'iunllchten  Varietät  aus  33,00  Titanoxyd, 
33,00  Kalkerde,  35,00  Kieselerde  und  einer 
Spur  von  Mangaooxyd  zusammengesetzt  ist  — 
mgehöre. 

-Nachvden  analytischen  Arbdten  des  genann- 
ten französischen  Naturforschers  —  der  über- 
diM  anch  der  erste  war,  welcher  eine  Beschrei- 


bung der  Kr}-staUe  des  S|>heiis  lieferte  (5.  Jour- 
nal da  Thyttlptt.  Prairial.  an  VI.  p.  ^\  e«.)  —  be- 
steht nämlidi  der  Sphen  aus  33,00  Titanoxyd , 
32,00  Kalkerde  und  23,00  Kieselerde,  und  diese 
Ueberei II Stimmung  der  Bestaudüieile  des  Spheiis 
und  des  Titanits,  verbunden  mit  derjenigen, 
welche  Ilauy  bey  seinen  neueren,  an  deutli- 
cheren Sphen -Kry stallen  vorgenommenen,  Mes- 
sungen ,  zwischen  diesen  und  denen  des  Tita- 
nits bemerkte,  {S.  Bulletin  det  itiencei  de  la  lotic 
tc  philomatitfut  de  Varii ,  an  XU.  So.  tft-  p.  206  et 
307.)  bestimmten  in  der  Folge  auch  diesen  Ge- 
lehrten  (^S.  den.   TaUeaa  totnparatif.  p.  llC  -  llS   »■ 

3(ä-3o5.}  den  Sphene  nicht  mehr  als  eigen- 
thilmliche  Gattung  aufzuführen,  sondern  ihu 
mit  der  des  Titanits,  welcher  von  Ihm  Ti- 
tane siliceo-calcaire  genannt  wird,  zu 
vereinigen. 

Mit  dieser,  als  besondei-e  Gattung  des  Ti- 
tan-Geschlechtes aufgeführten,  naturlichen  Ver- 
bindung des  Titanoxydes  mit  der  Kiesel-  und 
Kalkerde,  für  welche  tn  den  vorstehenden  Ta- 
bellen, nach  Karsten's  Vorgange,  (5,  den. 
TiAell.  1808  S.  74.)  der  Name  Sphen  als  Gat- 
tungsname beybehalten  ist ,  dürften  zugleidi 
auch  noch  folgend^Fossilien  zu  vereinigen 
seyn: 

1)  Der  Semeline.  Dies  Fossil,  welches  in 
Mebim  rSlkiichtgdbai ,  dtircltschttitendenr 
starkgiämatde»  und  verschobenen  ohtaeäri' 
sehen  nnd  einigen  anderen  Krystalien  in  der 
Gegend  von  Andernach  am  Rheine, 
theils  in  dem  Trafse  und  in  einigen  ande- 
ren Gebirgsarten  eingewa^aen ,  tbeils  aber 
auch  lose  in  dem  dortigen  Sande  vorkommt, 
erhielt  den  angeführten  Namen  von  Fleu- 
riau    de  Bellevue    (S.  Joumal d*  Fhyt!<pi« 

(pit  IX.  Frimaire.)  p.  442.  u.  daramt  in  v.  Hofft 
Magazin  fUr  die  gesammte  Mineralogie,  t.  3.  3Ö3.J 
wegea  der  Aehnlichkeit,   welche  eüie  seiner 
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^nmerVungen. 


Haaptformen  mit  der  Gestalt  ctes  Leinsaa- 
mens  (seinen  liiii)  Iiat.  Nose,  der  dasselbe 
früherhitiT  ohne  es  duich  einen  besonderen 
Namen  zu  bezeichnen,  ebenfalls  besclirieb, 
(J.  NOggfrath't  minerulogitcht  Studita  über 
dii  Gehirge  am  A'WrrrArin.  S-  93-109-)  ncnnl 
es  jetzt  Spinelliu,  unter  welchem  Nam«j» 
die  Besclireibungen  desselben  auch  in  Lcon- 
hard's  Taschenbuch  III.  144.  und  in  Stef- 
fens'» Oryktognosie  I.  31-  u.  in  m.  a. 
Schriften  eingetragen  sind. 

Vor  dem  Löthrohre  schmelzt  dies  Fossil 
nur  sehr  schwer  zu  einem  blasigen  Gbse, 
das  nach  Maasgabe  des  stärkeren  und  schwü- 
cheren  Blasens  bald  eine  schwarze,  bald  eine 
blaue,  gelbe,  grüne  und  weifse  Farbe  an- 
nimmt, und  dadurch  die  Gegenwart  eines 
metallischen  Oxydes  vermuthen  läfst. 

Mach  Cordier'a  neueren  Untersuchun- 
gen iS.  Journal  Jet  Ninei.  Toi.  XXI.  Na.  124 
^orU  1807.  p.  250.  Not.  i.  m.  imraut  imJoarn.f.  Me 
Chtm.  Phyt.  ti.  Mineralos''.  J^.  2.  192.  ')  ist 
dieser  Semeline  oder  Spinelliu  nichts 
weiter,  als  eine  Abänderung  des  Titanspa- 
ihes  (Sphen's)f  zu  welchem  er  auch  von 
Hauy  (;.  dexi.  lail.  comp.  116  «t  3o3.  u.  den. 
Mineralogie  Uten.  v.  JC  IK  413.)  iQ  neueren 
Zeiten  gezählt  wird. 
2)  Dez  Spineilan.  Dies,  nach  Nose  (S. 
NÖggerath't  mimrmlef.  Sludie«.  S.  109.)  in 
einiger  Verwandtschaft  mit  dem  Spinell  ste- 
llende ,  Fossil  kommt  in  kleinat  und  mittleren 
sc}avär:Uichthraunat  in'f  Nelken-  Haar-  und 
Rütldichtbroiate  fallenden  ,'g-/tf»ise7wisn  ,  durch- 
scheinenden und  vndurehiiehtigett  Rhomheti- 
dtd- Dodekaedern  und  sechsseitigen  SSulett 
kryslallisirt ,  in  den  Klüften  eines  losge- 
schwemmten, rundlichten,  ij  Fufs  tm 
Durchmesser  haltenden,  granitartigen  Fels- 
■KLickes  der  Sandkaule  bey  Laach  vor. 


Leönhard(f.  dtts.  TateknA.  III.  136.}  hält» 
wie  es  scheint,  diesen  SpinelUu,  der  nach 
Nose's  Versuchen  (s.  Neggermth  a.  m.  O.  S. 
12».  No.  5.  u.  Leoithmrd't  Tm^thenb.  IV.V7'} 
vor  dem  Löthrohre  unschmelzbar  ut,  für 
eine  VarieiÜt  des  Zeilanits,  und  auch 
Steffens  (f.  den.  OryktognotU.  I.  29.)  labt 
die  Charakteristik  desselben  auf  die  des  Ple- 
o  n  a  s  L's  folgen ,  nur  bemerkt  Er  am  Schlulse 
derselbea*  dafs  genauere  Untersuchungen  es 
erst  noch  entsclieiden  würden,  ob  dies  Fos- 
sil wüiklich  zum  Fleonaste  gvbüre;  Hauy 
indessen  führt  ihn    (  s.  dtu.  tobt,  comparat.  p. 

66  «.  239.  a.  deu.  Mineralogie  übcrt.  u.  X.  //'-  &22.) 

unter  denjenigen  Substanzen  auf,  deren  Na- 
tur noch  nicht  gehörig  bestimmt  ist;  doch 
soll  £r,  wie  Nüggerath  (j.  l.eonhari'i 
Taichenb.  ly.  383)  erzählt,  jetzt  geneigt  sejn,  ' 
auch  ihn  für  eine  neue  Krystallfoim  des  Ti- 
tan! ts  (Sphcns)  anzusehen. 
3)  Der  Spinthere.  Dies  Fossil,  weldies  in 
sehr  Aleinerif  spit^viiildichten  und  imregelmas- 
sigen ,  Oklaedent  mit  schief  täigesttanpfttn 
Endspit^ieit  krystallisirt  getroffen  wird,  hit 
eine  grüuUclugraue  Farbe ,  einen  starken  aus. 
sereii  Glanz  und  geringe  Grade  der  Zh/rdi- 
scheiukeit;  zugleich  zeigen  die  Krystalle  des« 
selben  das  Eigen  thümliche,  dafs  ilirt 
Oberfläche,  wenn  matt  sie  gegen  die  Flamm« 
einer  Liehikerze  bewegt,  wegen  der  Lebhar- 
tigkeit  und  Menge ,  mit  welcher  diese  das  Licht 
reflectirt,  gcw isser mafsen  strahletid  odetßai' 
kebtdwird;  eine  Erscheinung,  auf  welche 
auch  der  diesem  Fossil  von  Hauy    (^S.  dm. 

MineralogiB  libert.  non  K.    IV.    S.  56$-)     ertheüte 

und   nach    dem    griechischen   Worte    rwuS'n 
(Funkej  gebildete  Name  hindeutet. 

Der  Geburtsort  dieses  Fossils,  das  neue- 
ren Untersuchungen  zu  Folge  ebenfalls,  w» 
auch  schon  Weif»  muthmalst«,    (^s.  Haty'i 


Anmerkungen . 


Mineralogit  Bieri.  v,  K.  ly.  S.  570.  «  )  dem 
Spb*ne  beygezähltwiril,  (5.  Journal  dt  Phy- 

■  iiqut  i807.  Janvier.  u.  P.  Moll't  Efemtrid.  d.  Brrg. 
u.  Hütttnkande.  K  3.  433.)  ist  Ma  rone  in  tter 
Daiiphine,  woselbst  es  auf  rhomboedrisch- 
.  krystallisirtem  Kalkspatbe  ein-  und  aufge- 
wachsen vorkommt. 

4)  Der  Pictit.  DiesFossil,  der  Rayonnant 
en    faurin     Saussure's    (S.   dan.   Voyaiet 

dantUiAlftl.%.\'SiZ-')i     besitzt     (_S.  Journal   de 

Fhytuia*  VJ&r.  II.  368 1  «»ne  rütldichtbrawte  in 
das  f'ioihUiue  fallende  Farbe,  und  kommt  in 
Ueiiten  und  sehr  kleine»  glänzenden  ,  gescho- 
benen vierseitigen  Säulen  vor,  welcbe  mit 
vier,  auf  die  Seitenflächen  schief  auf  gesetzten, 
Flächen  spitxuinklicht  zugespitzt,  und  noch 
Überdies  oji  der  Spitze  ihrer  Zuspitzungen 
Jiaeh  und  dergestalt  %ugeschärft  sind,  dafs 
idie  Zuschärfungsfiäehen  gegen  die  stumpfen 
Kauten  sich  hinwenden. 

Der  Gebmrtsort  dieses  krystallisirten  Mi- 
aerak,  welches  ebenfalls  zum  Sphen  gezahlt 
wird,   (J.  Suckom'i  Mineraloglt.  IL  407.)  ist  der 
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9  auf  Chlorit  aQ%c- 


Montblanc,   an  dem  e 
wachsen  getroffen  wird. 

5)  Der  Onegit.  Dies  wahrscheinlich  in  der 
Nähe  des  Onega-Sees  in  Sibirien  vor- 
kommende und  nach  demselben  benannte  Fos- 
sil, soll  nach  der  Angabe  eines  Wiener 
Mineralogen  (^S.  v.  Molfi  Efemtrid.  d.  Birg-  «. 
mtttnkuude.  It.  1. 109)  ebenfalls  Titan  und 
vermulhlich  Sphen  seyn. 

6)  Da»  Eisenti  tan  Seh  umacher's.  (S.  deit. 
yerzeichn.  der  [iäii.  Nordischen  einfachen  Mineralien. 
^$.  118 O  Dies  Fossil  gehört,  wie  Hausmann 
S.  detj.  Mineralogie.  II.  6l5  ü'.  61&}  sich  Über- 
zeugt hatj  ebenfalls  zum  Sphen  ;  auch  ver- 
muthet  derselbe,  dafs  das  von  John  (S.  dei*. 
chemiichg  Vntertuchungtn.  I.  189.) analjsirte  Fos- 
sil von  Arendal  in  Norwegen.,  welches 
in  195  Theilen  £6,00  Kieselerde  ,  26,25  Kalk- 
erde, iS,50  Titanoxyd,  65,25  Eisenoxid, 
10,00  Ttionerde,  6,50  Manganoxj'd  und  un- 
gefähr 2,00  Zirkonerde  enthielt,  eben  dieser 
Eisentitan  Schumacher'»  (folglich  ein 
Sphen)  gewesen  aej. 


55* 
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Z  u  s  ä  t  z  e 

zu  den  voratehenden   Tabellen  und  Anmerkungen. 


Seite  38.     Gatt.  2. 

Der  ZirkoD,  mit  welchem  ich  nach  dem 
Vorgange  Hauj's^  Mohs's>  Karsten's» 
Steffen 's  a.  m.  a.  den  Hyazinth  und  Zlr- 
koril  wegen  .der  Ueberetnstimmungen  ihrer 
Mischungen  und  ihrer  wesentlichen  äufseren 
Merkmale  vereinigt  habe,  wird  von  Hoff- 
m a n n  \s.  dm.  Min.  I.  396  u,  407.)  und  Haus- 
mann {^S.desi.  Min.  II.  Cl8)  von  dem  Hyazin- 
the getrennt,  und  beyde  wenlen  von  ersterem 
als  generisck  versekiedeu  von  einander,  von 
letzterem  aber  als  P^arietäten  einer  und  dersel- 
ben Formation  unter  dem  Namen  muschli- 
cherund  bl'ättricfaer  Zirkon  (Hyazinth) 
sufgeführt, 

Hauptmerkmale,  wodurch  bcyde,  übrigens 
nahe  mit  einander  ven^-andte,  Fossilien  sich  von 
einander  unterscheiden,  sind  nacli  Hoff  mann 

1)  die  Farbe,  welche  bey  dem  Zirkon, 
mit  Einschlufs  des  Zirkonit'a  Schuma- 
cber's,  mehrentheüs  der  grauen,  griliteii  und 
hrawten  Hauptfarbe  angehört  und  stets  schmu- 
tzig und  mit  etwaa  grau  gemischt  ist,  bey 
dem  Hyazinth  aber  lebhaft  Roth  erscheint 
und  nur  sriten  ia's  Graue  wie  in's  Griliie  fällt; 

2)  die  Krystallisations-Suiten  beyder 
Fossilien,  welche  zwar  in  einander  übergeben, 
doch  aber  bey  einem  jeden  derselben  von  ei- 
nem anderen  Functe  ausgehen;  3)  der  innere 
Glanz,    welcher   bey'm   Zirkoa  das  Mittel 


wische»  Uemattt-  und  Fettglauz ,  bcy'm  Hya* 
z  i  n  t  h  aber  das  Mittel  Tinisfhai  Fett-  mtd  GlaS' 
glänz  hdit;  und  4) der  Bruch,  welcher  beym 
Zirkon  ziemlich  vt^lkommen  und  Jtachmmtti. 
lieh  ist,  -und  nur  zuweilen  nach  Hauamann 
Spuren  einer  versteckt  blättrichten  Textur  zeigt , 
bcy'm  Hyazinth  ther  voltfiommea  geradNüt* 
trig  von  TMieyfachem  sich  rechtwittldieht  sduui- 
detidem  Durchgange  der  Blätter  ist.  Beyde 
Durchgänge  gehen  bey  der  StammkrysuUisa- 
tion  des  Hyazinths,  der  vierseitigen  Säule,' 
parallel  mit  der  Axe  und  nach  den  Diagonalen 
der  Säule,  und  schneiden  «ich  folglich  in  der 
Axe  recht  winkliebt. 

S.  58.  Gatt.  6. 
Mit  dem  Olivin  hat  sowohl  in  Ansehung 
des  Aeufsereo  als  der  Bestandtheile  das  Fossil, 
welches  in  den  Blasenräumen  und  Veriiefimgea 
des,  amJenisel  im  Krasnojaraktschea 
gefundenen,  Meteoreisens  vorkommt,  eüe 
auffallende  Aehnlichkeitf  auch  kommt  den  Be- 
standtbeilea  nach  mit  beyden  wiederum  dieMi> 
scbung  der  meisten  Meteorsteine  üherein. 
(rerjl.  Hatum.  Min.  II.  6t&  ■.  Ho/Jin.  Min.  L  443.] 

S.   4O.     Gatt.  8. 

Der   gemeine  Augit,     welchen   Haai- 

mann    (5.  dcti.  Min.  II.  689-)     verbunden    mit 

der  BtenArt,  dem  muschlicliten  Augite, 

untet    dieser    letzteren    Benennung    auffUbil, 


kommt  blos  in  der  FlStztrtp  -  Formation  nnd 
xwar  oft  in  der  Begleitung  von  OliTin-Tor; 
er  besitzt  dunJde,  schwarze  und  schwärdicht- 
griine  Farben,  Kämerform,  geritigett  Glam, 
meist  dickten  Bruch,  und  geringe  Durch' 
scheinheit. 

Der  blättrichte  Aug{t  ist  ebenfalls  aus« 
sdiliersUch  der  Ftötztrap-Formation  eigen;  er 
lut(  gleich  der  vorigen  Art,  äunhle  schwane 
Farben,  welche  ü£s  Grüiie  übergehen,  er  findet 
«ich  blos  in  breiten  Gseitig  säulenförmigen  äii 
den  Enden  zugeseliärften  KrystaUat^  er  besitzt 
starken  inneren  Glanz  und  vollkommen  blättrieh- 
ten  Bruch  von  Twey fächern,  ein  wetug  scläef' 
miiiticht  sich  schneidendejn ,  Durcligange  der 
Blätter,  und  sehr  geringe  Durchscheitdieit. 

Her  von  Karsten  {$.  KlaprotVi  BcUr.  /f. 
l85>)  beschriebene,  und  auch  in  den  vorste- 
henden Tabellen  erwähnte,  blättrichte  Au- 
git,  welcher  auf  der  Sau-Alpe  in  Kärn- 
then  auf  einem  Lager  im  Urgebirge  vorkommt, 
gehört  nicht  zum  Augit,  er  scheint  vielmehr 
eine  eigene,  dem  Atigile  sehr  nahe  verwandte, 
'Gattung  zu  bilden.  Nach  Hauy's  (S.  teou- 
Tiari*  TatcUnh.   IV.   133-137.)    Untersuchungen 

^stimmt  seine  krystalliniscbe  Structur  ganz, mit 
der  des  Strahlsteines ,  des  Tremoliths  und  der 
Hornblende übercin ,  und  Hausmann  (j.  iett. 
Min.  IL  722.)  Führt  ihn  auch  diesen  entspre- 
chend als  erste  Art  des  Strahlsteines  unter  dem 
Namen   blättricber   Strahlstein,     Stef- 

"fens  (^S.Jttt.  Orfki.  !.  303.)  aber  als  besondere 
Gattung  unter  dem,  auf  seine  blättrichte  Struc- 
tur und  seine  Annäherung  zur  Hornblende  hin- 
deutenden Namen  KeratophyllitTi  vor  der 
'Hornblende  auf.         ^ 

Der  muschlichte  Augit;  die  seltenste 
aller  Arten ,  welche  wiederum  nVir  in  den  Flütz- 
'  trap-Oeblrgen  zu  Haufse  ist,  und  hauptsächlich 
ii«  Fuldaischeo  TorkoQinit,  h»  ebenwohl 
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dunkele  gränlichtschwarze  tn's  Griine  ühergeheiide 
Farben ;  er  findet  aicli  in  eingewachsenen  Kör- 
nern; er  besitzt  einen  starken,  seJtr  zum  glasi' 
gen  sieh  neigenden,  Fettglanz,  einen  voiikom' 
men  und  ßachmuscMichten  Bruch  und  geringe 
Grade  der  Durehsekeinheit, 

Zweifethaft  ist  es  übrigens  noch ,  ob  der  be^ 
Oulliana  in  Sizilien  auf  einem  Lager  von 
dichtem  und  späthigem  Kalksteine  vorkommen- 
de, und  von  Karsten  (s.a.  O-)  beschrlebens 
schlackige  Augit,  zu  der  Gattung  des 
Augits  gehört  (^y,rgl.  Hoffmannt  Min.  II.  466  ). 

Der  körnicbte  Augit  endlich  findet  sich 
auf  Lagern  im  Urgebirge,  und  seine  wesent- 
lichsten Kennzeichen  sind  nach  Hoffmann, 
aus  dessen  Mineralogie  (T/t.  //.  f.  446- 467-) 
auch  die  angeführten  Haupt-Merkmale  der  Übri- 
gen Augit-Arfen  entlehnt  wiu'den ,  eine  dun- 
kele stets  schwane  Farbe,  Stumpßantigkeit 
der  KiystaÜe,  schwacher  Fettglauz  seines  Ttme- 
reu,  .  unvollkommen  blättrichter  und  un^ener 
Bruch,  grob  klein-  und  eckicht  küniichti  abge^ 
sonderte  Stücke  und  völlige  Vndurehsicluigkeit, 

S.  4O.  Gatt.  7.  9.  u.  10.  a.  S,  52.  Gatt.  4!. 

Den  gemeinschaftlichen  Namen  Diopsid 
ertbcilte  Hauy  zweyen,  erst  vor  kurzem  von 
Bonvoisin  {S.  Journal  J»  Phyiiifue.  Ton.  IJCII. 
(Mai  1806)  F>.  409  ete-  u.  darauf  in  Ltonhard-t  Ta- 
tehtnb.  I.  259  u.  271.  ün  Journ.f.  d.  Chtnt.  a.  Phyi- 
111.  3.  499  u.  501.  B.  in  e.  MoJFt  Eftmtrid.  J.  Birg- 
».  Hüffenl.  ir.  3.  492ii.  49i>  auf  den  piemon- 
tesischenAlpen  entdeckten  Fossilien ,  dem, 
in  dem  Thale  Ata  vorkommenden,  Alalit, 
und  dem,  auf  einem  Gange  des  schwarzen 
Felsens  der  Gebirgsebene  Mussa  sich  fin* 
denden,  Mussit,  welche  späterhin  wegen  ih- 
rer Struclur-Verhältnisse  von  Ihm  mit  dem  Py- 
roxene  vereinigt  wurden. 

Eben  diese  Foasiliea.verbindet  Ilausmana 
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in  neueren  Zeiten,  (S.  deit.  Min.  IL  092-600 
nebst  dem  grünen  ^  mehr  und  minder  stark 
durducheiuenden ,  KokkoUth,  und  dem, 
amBaikalsee  in  Sibirien  getroffenen,  und 
daselbst  in  olivengriinen  reclftwütfiliclueit  vier- 
seitigen _  Süiäen  von  mittlerer  Gröjse,  in  einem 
gelbliditweifsen  grorskömichten  Kalkspathe  ein- 
gewachsen  vorkommenden,  Baikali th  -^ 
welcher  nicht  mit  dem ,  unter  eben  diesem  Na- 
men einst  beschriebenen,  Tremolitbe  derselben 
Gegend  (^Vtrgl.  Hau/t  Min.  üben,  von  K.  III.  29t- 
«I.  LMcai  tahl.  nnfified.  p.  282.J  verwechselt  werden 
darf  —  mit  dem,  als  besondere  Formazion  von 
Ihm  aufgeführten,  MalakoUth,  den  Er  nach 
den  Verschiedenheiten ,  welche  die  erwähnten 
Fossilien  in  mehreren  Merkmalen  zeigen,  wei- 
terhin in  blättrichten  und  strablich tcn, 
den  ersteren  aber  wiederum  in  körnig-blat- 
trichten  (Kokkolith)  und  gemeinen  blät- 
trichten Malakolith  (Malakplitfa,  Piop- 
sid  tmd  Baikalith)  abtheilt. 

5.  40.  Gatt.  11. 
Der ,  auf  der  Insel  Elba  auf  einem ,  über  Ur- 
kalkstein  liegeoden,  Lager  mit  Tballith,  Quarz, 
Granat,  Magneteisenstein,  und  krystallisirtem 
Arsenikkies  vorkommende,  und  von  Leiie- 
vre  in  Frankreich  zuerst  näher  bekannt  ge- 
roachte, Ilvai't,  welcher  seinen  Namen  von 
■einem  Geburtslande  erhielt,  wird  von  Wer- 
ner unter  der,  nach  dem  Namen  des  erwa'bn- 
ten  französischen  Gelehrten  gebildeten ,  Benen- 
nung Lievrit,  als  Gattung  zwischen  dem 
Schörl  und  Pistazit  (ThaUith)  aufgeführt.  (S. 
Ho/fmann't  Mio.  IL  376.) 

S.  42.  Oatt.  tl.  n.  189.  No.  4. 
Mit   dem   Vesuviane   vereinigt   Haus- 
mann {S.dett.  Min.  II.  &i  634;  den  Raneel- 
stein,    wegen   der  Aebnlichkeit ,    die  dieser 


mit  jenem  In  seinen  Wlscren  Merkmalen  nnil 
in  seinem  MischungsverhältnisM  zeigt;  auch 
scheint  nach  Ihm  das  von  Herrn  v.  Lobo  (^t. 
Laoahar^t  Tasthenb.  V.  16-25.)  imter  dem  Na« 
men  Gahnit  beschriebene,  zu  Cökum  nn« 
weit  Dannemora  in  Schweden  im  Ur- 
kalksteine  vorkommende,  diaikeL  t^ivaigrÜHe, 
in  vierseitige  Sävlat  hrystailisirte  Fossil  eben- 
falls zum  Vesavian  zu  gehören. 

J.  42.    Qatt.  15. 

Der  zum  Melanit  gezählte,  vonRamond 
[S.  Journ.  das  Minti.  No.  44.  p.  565 )  auf  deo  fniv 
zösischen  Pyrenäen  am  Pic  von  Eres-Lidi 
bey  Bar^ges  entdeckte,  und  daselbst  tbeilsia 
schmalen  Lagern  theils  in  eingewachsenen  Ki^- 
stallen  vorkommende,  schwarze  Granat, 
wird  von  Werner  als  besondere  Gattung  unter 
dem ,  von  dem  genannten  Gebirge  entlehnlni 
Namen  PyrcneVt  zwischen  dem  Leucit  und 
Melanit  aufgestellt.  [5.  HoJJmmns  Min.  IL  371.) 

3.  42.  Gatt.  17.  7(.  189.  No.  5. 

Bey  der  Abtheilung  der  Gattung  des  Gr>> 
nates  habe  ich  die  von.  Werner  getroHem 
(5.  Leonhard:s  Taschinh.  IIL  263,)  —  nach  wel- 
eher  der  von  anderen  Mineralogen  als  beson- 
dere Gattung  unter  dem  Namen  Almandio 
aufgeführte  edle  Granat  mit  ihr  vereinig 
bleibt  —  beybehalten  und  nur  allein  den ,  dem 
gemeinen  Granate  am  Nächsten  kommendea, 
auf  den  Magneteisenstein-Lagern  zti  Arendal 
in  Norwegen  sich  findenden,  K.oIopb(^ 
ni  t  d' Andrada's  unter  der,  ihm  von  Kar- 
sten tJ.  dist.  TchtlL  180B.  S.  33.  B-  89.  Ho.  21.',  er- 
theilten,  systematischen  Benennung  FeclH 
Granat  als  besondere  Art  hinzufügt. 

In  neueren  Zeiten  hat  Werner  (5,  BaJi' 
tnann'i  Min  II.  373.  '  diesen  letzteren  eben&Us 
vom  gemeinen  Granate  getrennt ,.  uad  Um  un* 


ter  dem,  von  seiner  scheinbaren  Aeholicbkeit 
mit  dem  Kolopboniiim  (richtiger  wohl  Kalo- 
pbonium  von  ■•Ai«  (schön)  und  ^mi  (Klang)) 
entlehnten,  Naraen  Kolophonit,  nicht  blds 
als  Art,  sondern  selbst  als  eigendiüinliche  Gat- 
tung zwischen  der  des  Allochrol't's  und  Grana- 
tes aufgestellL 

Verschieden  von  dieser  Abtbeilung  des  Gra- 
nates ist  übrigens  die,  welche  Hausmann  (S. 
den.  Min.  II.  599  )  getroffen  hat.  Dieser  treffli- 
che Naturforscher  trennt  nämlich  tten  edlen 
Granat,  zu  welchem  Werner  fj,  Hof/mannt 
JMin. /.  903)  auch  noch  den  Mangankiesel 
und  den  schaalichten  Pyrop  oder  Grön- 
land! t  zahlt,  von  seiner  Formazion  des  Gra- 
nates und  führt  ihn  als  besondere  unter  dem 
Namen  Almandin  auf;  die  Form azion  des 
Granates  selbst  aber  tUeilt  Er  in  gemeinen 
und  dichten  Granat;  und  mit  dem  erste- 
reu  —  zu  welchem  nach  Ihm  auch  noch  der 
Hyazinthgranat  einiger  Auetoren,  und  der 
in  den  piemontesischen  Alpen  von  Bon* 

TOiain  (5.  Jour«.  dt  Phyiiqae.  T.  LXII.  (Mai 
iSOS.)  p-  409  ilc.  u.  darauf  in  den  tthon  hai/'m.  Diop- 
tid  traiäkattn   Ubrigta  Sthrifleit.)     entdeckte     Suc- 

cinit  und  Topazolith  zum  Theil  wenig- 
stens gehören  —  vereinigt  £r  zugleich  den 
Aplome  Hauy's  und  den  als  eigenthiimli- 
che  Gattung  von  Werner  (_S.  Hoff  mannt  Min. 
L  479.)  aufgeführten  s/jargelgriiiieii  Grossu- 
Jar,  'dessen  Name  von  der  bekannten  Frucht 
des  Stachelbeerstrauches  (Hibes  grossularia  Lin.), 
mit  welcher  die  Farbe  und  die  langlichtiunde 
Gestalt  der  trapezoüdalen  Kristalle  dieses  Fos- 
sils so  viel  Aehnlichkeit  hat,  von  Werner 
entlehnt  wurde,  mit  dem  dichten  aber,  oder 
mit  dem,  in  den  Tabellen  vmd  auch  von 
Werner  (S.  Hofjmnn«;  Min.  1.  512  )  als  eigen- 
tfaümliche Gattung  aufgeführten,  Allochroi't 
verbindet   Er    den    von    {.ink    (f.  Nnti  alL 
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gtm.  Journ.  d.  Chtm.   V.  4.  455 '459.)  analysirten 
sogenannten  Braunsteiugranat. 

S.  46.  Qatt.  25. 
Den  Salam-Kubin  oder  Salarastein 
führt  Werner  blos  als  Unterart  desSpinella 
(5.  UnSfniaTin's  Min.  I.  535.)  auf,  Hausmann 
aber  [5,  deti.  Min.  II.  367.)  zählt  ihn  zur  Forma- 
zion des  Korunds,  die  Er  weiter  in  edlen 
Korund,  (Salamstein  Wem.)  in  Demant- 
Spa  th,  und  zwar  in  lichten  und  dunklen 
Demantspath,   und  in  Smirgel  abtheüt. 

S.  48.  Gatt.  30. 
Zu  dem  Topas,  dessen  blafsberg-  und  9e> 
ladongrüne  Abänderungen  Aquamarin  ge- 
nannt werden,  gehört  nach  Hauy  (S.  den.  iM. 
compar.  ifj.)  auch  noch  der  von  Link  (f.  v. 
CrelCt  them.  AnnaUit.  ]803.  /■  265}  beschriebene 
muschlich^te  Feldspath  aus  Brasilien, 
dem  Er  späterbin  ( S.  Maga:  d.  Ott.  nat.  Fr.  x. 
Berl.  ir.  3.  227.)  wegen  seines  starken  inneren 
Glanzes  den,  nach  dem  griechischen  Worte 
piyvtt  (Glanz)  gebildeten,  Namen  Fhengit 
beilegt, 

S.  48.    Gatt.  32. 
Den    Pyrophyaaliih   vereinigt   Haus- 
mann (5.  drti.  Min.  17.648)  noit  ^em  gemej- 
nen  Topas  oder  dem  Pykni  te. 

S.  48.  Gatt.  36.  u.  S.  191.  JV«.  9. 
.  Die  in  den  angeführten  Gegenden  von 
Frankreich  und  am  Ilabensteine  bey 
Zwiesel  in  Bayern  vorkommenden  Beryl- 
le gehören  nach  Hausmann  {S.  den.  Min.  II. 
697.)«  ^*^  'l^^  Beryll  zur  Formazion  des 
Smaragdes  xählt,  und  diese  wieder  in  edlen 
Sm«rag-d,>  Beryll  und  gemeinen  Sma- 
rag'd  abtbeilt,  zu  dem  letzteren,  dem  ge- 
meioeH  Smaragde. 
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S.  52.    Gatt.  44. 
Der  als  neunta  Art  des  Quarzea  auFgefiibite 


Gelenkquari  iat  nach  HoFfmaan  {S.  dm. 
Min.  II.  47.)  eine  blofse  Varietät  des  gemei- 
nen Quarzes«  (zu  welchem  letzteren  über- 
dies auch  noch  der  rothhrmme  mit  feinen  gold- 
oder  messinggelb  sehilUnideii  Spriiitgen  verse- 
hene Avanturin  gehört)  nach  Hausmann 
(5.  Jiu,  Min.  II.  3940  al**'  ^5t  er  eine  fein  ge- 
mengtei  wahrscheinlich  zum  Glimmerschiefer 
gehörige  Gebirgsart. 

S.  56.  Gatt.  55. 
Die  zweite  Art  des  Chalcedons  den 
Karniol  theilt  Werner  (S,  Ho//man«'s  Mh. 
IL  103  u.  122.)  in  2  Unterarten,  in  gemeinen 
und  Faaerichten  Karniol,  von  denen  der 
letztere,  welcher  in  Siebenbürgen  vor- 
kommt, sich  hauptsächlich  durch  seine  grojs 
Nieraiformige  äufsere  Gestalt,  durch  seinen  suir- 
seJten  spUttr^icht  und  gerad-  und  büschelförmig 
atisevi ander  laufend  -Lartfaierickt  das  Ulitlel 
hallenden  Bruch  ,  und  durch  seine  laug-  mid 
iieilförmig  AiirwicÄie  abgesonderte  Stücke,  wel- 
che wiederum  von  Dick-  und  KrnmmscTiaaliseii 
durchschnitten  «verilcn,  mitcräcUcidet. 

S.  58. 
Nach  der  Gattung  des  Katzenauges  ffihrt 
Werner  (5-  Hojfmannt  Min.  II.  i89.)  als  eigen« 
Gattung  auch  noch  den,  von  Liudacker  (5. 

Sammlung  phyiikalUcher  Aufiäl-t,  besonders  die  böh- 
miiehe  Naturgeuhiehta  belrefjemt,  von  einer  Getell- 
athmfc  böhmitehtr  Nmtarfortclicr  1  heraaigrgtbtn  von 
D.  J.  Mayer.  Drtid.  179J  B  3.  S.  277.2{k>.  «.  dar- 
mi  im  Bcr-m.  Jonrn.  1792.  Sc.  7.  S.  65)  zuerst  be- 
schriebepen  und  benannten  Faserkiasel  auf, 
welcher  in  nmden  und  plattgedrückten  Ge«chie^, 
ben  von  der  Gröfse  mehrerer  Fäuste,  bis  zu 
der  einer  WülscheanuCs  an  den  Ufern  der  Mol- 
dau in  der  Gegend  von  Welwarn»  uad  in 


den  Selfenlialten  bej'  Schüttenhofen  gefan- 
den  wird.  Nach  Werner  scbetDtdieierFaaer- 
kiesel  —  der  jedoch  nicht  mit  dem,  ab  Be- 
gleiter des  indischen  und  chinesischen  Korunds 
vorkommenden  weit  härteren,  und  völlig  un- 
schmelzbaren,  Fibrolith  Boarnon's  (_s. 
Journal  des  Mlnes.  T.  XIV.  f.  Ö6-  l^emi  tablemm  ms- 
Ihodiqut.  j>.  335.*  u.  KtTSUn-s  TabM.  18M.  8.  KCO 
verwechselt  werden  darf  ~  ein  inniges  Gemen- 
ge von  Quarz  und  asbestartigcm  Tremolilh  zu 
seyn. 

S.  58.    Gatt.  60. 
Den  Hjralith  nennt  Hausmann,  (_S.Jtii. 
Min.  IL  424.)  der  ihn  als  Art  des  Opals  beua(lL> 
tet,  jetzt  Glasopal. 

S.  62.  Gatt.  69.  u.  S.  64.  G«t*.-70. 
DieGatmng  des  Zeoliths  wird  von  Wer- 
ner {S.  Hoffmanus  Min.  11.231-251.)  wie  ehe- 
mals, so  auch  noch  jetzt,  vereinigt. mit  der  des 
Stilbits  aufgeführt  und  in  folgende  Aitea 
und  Unterarten  getheilt,  in: 

a)  Mehlzeolith  (mehliger  Zeolith  Hrasra.) 

b)  Faserzeolith  und  zwar  in: 

«)  eem einen  Faserzeolith  (fasriger uwl 

haarförmiger  Zeolith  Hausra.) 
fi)  Nadelzeolith  (glasartiger ZeolitliHausn).) 

c)  Strahlzeolith  (strahliger  und  blättricb- 
strahliger  Stilbit  Hausm.) 

d)  Blätterzeolith  (blattricher  und  sdhiip* 
pig-körnigcr  ,  sandiger  (?)  und  dichter  (?) 
Stilbit  Hausm.) 

In  Beziehung  auf  das,  was  in  der  iStea 
Anmerk.  S.  200  von  den  Bestand  theilen  des 
Zeoliths  angeführt'  wurde,  bemerke  ich  zu- 
gleich noch,  dafs  James  Smithson  (5.  Pii. 
losoph.  Traniaci.  oj  iHe  Roy.  Soe.  0/  London  ftr 
1811.  P.  1.  a.  daraus  ia  Gilbert's  Anaal.  d.  Pkyi. 
Keae  Folge.  XIII.  240-2.>fi. )  —  welcher  schon 
vor  mehreren   Jaliren  bej  Behandlung   eiaei 


Zcoliths  von  d«r  Inad  Stallt  mit  Schwefel- 
aäure  Glaubersalz  erhalten,    und  sich   nachher 
wiederholt  von  der  Gegenwart  des  Natrons  in 
dem  Zeolithe  überzeugt  liatte   —   vor  Kurzem 
einen   prismatischen    Zeolitfa   (Mesotype 
pjnramidee  Hauy)   vom   Puy   de   Dome  in 
Auvergne  zerlegt -und 
49,00  Kieselerde 
27,00  Thonerde 
17,00  Natron  und 
9,50  Wasser 
99,50 
in  ihm   gefunden  habe.     Dieser  Zergliederung 
nach  zeigt  sich  denn    nun  die  Mischung  des 
Zeoliths   beynalie  völlig   übereinstimmend  mit 
der  des  Natroliths*  in  welchem  Klaproth 
iS.  des».  B*iir.  y.  49.) 

46,00  Kieselerde 
24,25  Thonerde 
16,50  Natron 
9,00  Wasser  und 
1,75  Eisenoxyd 
99,50 
-getroffen  hatte,   und  diese  Uebereinstimmung, 
verbunden  mit  der,    welche  Hauy   (rÜherhin 
schon  in  dem  Structur-Verhältnisse  beyder  F09- 
gilien   fatid ,   haben   denn   auch,   wie  De  jus- 
Sieu  (5.  Jtwrn.  j0t  Mi«f,  Mart  l8l3  u.  äaraut  in 
Oilhtrt't  Jnnml.  d.  Phys.  N.  F.  XUI.  236-239.)    er- 
zählt, diesen  Gelehrten  bewogen,  beyde  Fossi- 
lien nnnmehro  als  Varietäten' einer  und  dersel- 
ben Art  mit  einander  zu  vereinigen. 

3.  66.  Gatt,  75. 
Der  Schmelzatein   gehört  nach  Haoa- 
'  mann'«  Untersnchungen  (5.  dtiu  Mia-  /£>6170 
nun  gemeinen  Skapolith. 

a.  68.    Gatt.  80. 
AasfOhrlifibe  Nachxichtui  über  dai  Hauya  I 
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ertheilt   auch   Le'opold   Cmelin   in    «eines 

unter  dem  Titel : 

Ohservatimies  oryctognoitieae  et  chemicae  de 
Hauyiia'  et  de  ipiihiudam  J^oisüibui ,  quae 
eioa  liac  eonereta  iitveniuntur.  Cum  tabula 
geographica.  Hieiäeliergae  I8I4.  8. 

erst  vor  Kurzem  erschienenen  Schrift. 

S.  68.  Gatt.  82. 
Hausmann  (j.  J,„,  ini„.  /J.  533  b.  55>.>  be- 
schreibt aufser  denen  in  den  Tabellen  bemei'k- 
ten  Arten  des  Feldspathes  auch  noch  einen  ' 
schuppigen  und  körnigen  Feldspat h 
(Feldstein),  von  denen  dererstere  zu  la  Mor- 
li^te  unweit  Nantes  und  zu  Limogcs  in 
Frankreich,  der  zweyte  aber  am  Kierne- 
rud-Wasser  unweit  Kongsberg  in  Nor- 
wegen, mit  Hornblende,  Anthophyllith  und 
asbestartigem  Tremolith  getroffen  wird. 

S.  70.    Gatt.  83. 

Der  Chiaslolith,  welchen  Link  (^S.  Jtt- 
unBeitr.  z.  Kat.  II.  32.)  auch  auf  dem  Serr« 
de  Marao  in  Portugall  in  einem  glimme- 
richten  Thonschiefer  fand,  und  nach  diesem 
Gebirge  Maranit  nannte,  wird  von  Werner 
iS.  Ho/finaans  Min.  IL  330.)  als  Rinfte  Art  de» 
Feldspathes  aufgeführt;  nach  Bernhard!  (S. 
a.  MolVt  EftmeriJ.  d.  Btrg-  u.  HOtfnk.  III.  32-)  in- 
dessen soll  er  dem  Andalusit  nahe  verwandt 
•eyn. 

S.  72.    Gatt.  90. 

Die  neueste  von  Hausmann  (5.  dtst.  Mm. 
//■  519-)  aufgestellte  Abtheilnng  des  Werne- 
ri  ts  ist  folgende: 

a)  Fasriger  W.  (Schumacher's  Bergmannit.) 

b)  splittriger  W.  (Lytrodea  Karsten's,  Ly- 
throlith  Gatt.  77>  und^  wie  Hausmann 
vermuthety  auch  der  Gabbronit  Schuna- 
«hcr-s.) 

5« 
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c)   muscliliclier    W.     (Elaolilb 

FetUtein  Werner's) 
A)  bUttricher  W.    (Soclait  Eckebergs   untl 

Sodaliih  Thomson's.     Vergl.    Gatt.  91.   und 

Anmerk.  25.) 

S.  76.    Gatt.  100. 
Die    Gattung    des    Wavelii  th's  ,      nennt 
Hausmann    ( S.  d«».  Min. //.  4*20    Hj-drar- 
gillit  und  nach  Ihm  zerrällt  dies«  in: 

a)  blättrichen  H.   (Diaspoie  Hauy   S.  Gatt. 
102.) 

b)  strahligen  H.   (strahlichter  WavelUih) 

c)  dichten  H.  (Türkis  S.  Gatt.  103.)  und 
d>  schuppigen  H.  (erdichter  Wavellith.) 

S.  f(0.  Gatt.  II4. 
Von  dem  in  den  Tabellen  als  zweyte  Art 
des  Glimmers  aufgestellten  rouschlichten 
Glimmer,  sagt  Hausmann  (^S.  den.  Min. 
II.  4890*  dafs  eine  fernere  Untersuchung,  be- 
sonders eine  chemische  Analyse,  erst  bestimmt 
entscheiden  könne,  ob  er  ferner  als  besondere 
Varietät  (Art)  aufgeführt  werden  dürfe. 

S.  80.   Gatt.  115. 

Den  Pinit   hält  Hausmann    (n.  a.  O.  IL 

S07.)    für  ein  inniges  Gemen;|e  von  Andalusit 

(?)  und  Glimmer,    und  Er  fuhrt  ihn   deshalb 

auch  üur  anhangsweise  nach  dem  Andalusit  auf. 

5.  80;  Gatt.  lie. 
Der  Topfstein  ist  nach  Hausmann  (a. 
a.  O.  It.  496.)  ein  Uebergangsgestein  vom  echie- 
frigen  und.  gemrinen  Chlorit  in  den  schiefri- 
gen  Talk  oder  in  schiefrigen  Speckstein;  viel- 
leicht auch  als  ein  inniges  Gemenge  von  meh- 
reren dieser  Körper  zu  betrachten;  und  er  wird 
daher  auch  bloa  als  Anhang  nach  dem  Chlorit 
von  Ihm  anfgeföhrt. 


S.  80.  Gatt.  117. 
Ab  besondere  Varietät  des  Cblorits  «teilt 
Hauaraann  (a.  b.  O.  n.  491,)  auch  «inen  äun. 
kel  lauchgränen ,  inwendig  sdämmem^at, 
strahlichten  Chlorit  auf,  welcher  in  we- 
ni^e  Linien  mächtigen  Lagen  auf  einem  Roib- 
Eisensteinlager  des  Büchenbtrges  anwcit 
Elbingerode  entdeckt  wurde. 

S.  88.  Gatt.  I4I.  u.  3.  90.  Oatt.  tjS. 

Die  beyden  Gattmigen  Schillerstein  und 
Diallagon,  führt  Hansmann  [a.  a.  O.  IL 
712-7I7-)  vereint  miteinander,  als  eine  Forma* 
zlon  unter  dem  Namen  Diallag  auf,  und  nadi 
Ihm  zerfällt  diese :  in  gemeinen'D,iallag(v. 
Btichs'  grauer  Smaragdit  (S.  Mag.  J.  Ott.  nat  Fr. 
-..  ßtrl.  ir.  2  )  und  Diallage  Steffens  «um  Theil\ 
in  Smaragdit  (Smaragdif  Karst.  Verde  di 
Corsicaduro  der  Antiquarier),  in  talkartigen 
Diallag  (talkartiger  Schillerstein),  nnd  in 
Schillerstein  (gemeiner  Schillerstein.) 

S.  90.  Gatt.  I45. 
Aufser  den  in  den  Tabellen  bemerkten  vier 
Arten  des  Asbestes,  führt  Hausmann  neuer« 
liehst  (5.  ititi.Min.  ll  735.  b.  u.  736.  J.)  auch  noch 
einen  schillernden  und  talkartigen  As- 
best auf,  von  denen  der  erstere,  welcher  von 
einer  vorzüglichen  Schönheit  auch  im  Ural 
vorkommt,  eine  Uc/ite  oUvengribie  in'a  Met- 
smg-  und  Speifsgelbe  fallende  Farbe  und  ein» 
ziemlich  starken ,  zwiseheit  dem  Seidat-  und  Bit- 
tallglaiize  das  Mittel  lialtendeii,  und  in  Ver- 
bindung mit  der  erwähnten  Farbe  des  Fossils 
eilt  eigeiithiimlickes  Sefäilera  bewürkenden , 
Glanz,  der  zweyte  aber,  weichet  von  anderen 
Auetoren  zum  gemeinen  Asbeste  gezählt  wini, 
eine  grünlicht  graue  in'a  Berg'  und  JJiuekgräae 
sieh  zieliende  Farbe  und  nur  geringe  Grade  ei- 
nes -Glames   besitzt  ^    der   zwischen   Fett-  uni 


^Seiden-   oder   auch  Ftrbnutterg^n  das -Mittel 
Juilt. 

S.  92.  Gatt.  I47. 
Der  Triklasit,  welcher  am  Schicklich- 
sten seine  Stelle  im  Kiesel-Gesdilechte  vor  dem 
Thalltt  (S.  50.)  erhält,  wird  von  Hausmann 
<S.  Jati.  Min.  U  668  )  in  neueren  Zeiten  in  b  l'ä  t- 
trichen,  schaaligen  und  dichten  Tri« 
klasitf  welche  insgesammt  im  Fabluner 
Erz-gebirge,  und  in  diesem  bis  jetzt  nur 
allein  getroffen  wurden ,  abgethellt. 

S.  92.  Qatt.  I48.  u.  S.  216.  Aumerk.  4I. 
Es  ist  bereits  S.  437.  bemerkt  worden ,  dafs 
das  auf  der  Sau-Alpe  in  Karnthen  vor- 
kommende blättrichte  Fossil,  der  Ker^to- 
phyllith  Steffen'3  von  Hausmann  im- 
ter  dem  Name«  blättricher  Strahistein, 
all  erst«  Art  dieser  Fossilien  •  Gattung  aufge- 
führt werde. 

Eben  dieser  Gelehrte  ( J.  iiu.  Min.  II.  733.) 
'  vereinigt  denn  zugleich  auch  die  sämmtlichen, 
von  den  meisten  Oryktognosteo  zu  dieser  Gat- 
tung^ und  zwar  insbesondere  zum  asbesUrtigen 
StrahUtein  gezählten,  Fossilien,  den  Asbe- 
«toYd,  AraianthoVd  und  njrfsolitk,  (S. 
iit  tit.  Jnmari.)  in  eine  besondere ,  den  leuteren 
Namen  führende ,  und  vor  dem  Asbeste  ihre 
Stelle  einnehmende,  Formazion. 

,  5.  92,  Gatt.  I49. 

Mit  dem  Tremolith  ist  als  vierte  Art 
•  auch  noch  der  lauiikgrüue  blattrichte  Tre- 
molith  der  Schwedischen  Gebürge  C5. 
V.  Buch  iAer  das  rojkommtn  Jit  TrtmoUtVi  im  Not- 
i^i  im  Mog«*.  ä.  Oti.  «at.  Fr.  ..  Bn-l.  111  J72- 
175.)  welcher,  obschon  sehr  selten,  auch  zu 
Arendal  in  Norwegen  vorkommt,  (S. 
Bm»sm«tt,-s  Min.  H.  730)  *«  TCrbinden. 
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5.  98.  Gatt.  154. 
Der  Ar ragon  unterscheidet  sich  vom  Kalk- 
spathe,  mit  welchem  er  sonst  so  viele  Aehn- 
lichkeit  hat ,  in  chemischer  Hinsicht  besonders 
dadurch,  d.ifs,  nach  Stromeyer's,  auf  mehr- 
fache Untersuchungen  sich  gründenden,    Ent« 

deckung   (S.  Gilbrrt'i  An«aUd.  Physik,  ««•  Folg,. 

Jahrg.  I8i3.  St.  10.  S.  217-225.)  «ich  in  seiner  .Mi- 
schung stets  ein  kleiner  Antheil  von  kohlen- 
saurem Strontian ,  und  etwas  Weniges  Wasser 
beündet,  von  denen  das  erstere  im  Kalkspathe 
gar  nicht,  das  letztere  aber  nur  zuweilen  und 
alsdenn  nur  zwischra  seinen  Blättern  einge- 
schlossen enthalten  ist. 

Eine  sehr  auffallende  Erscheinung  ist  es  in- 
dessen doch  auch  zugleicli,  da(s  Bucholz  {^S. 

Taiehtnhach  für  SthtidckttnitUr   u.  Apothtktr  auf  dat 

Jahr  1814  .S.  32  -  48. )  bey  seinen  ,  zur  Auffindung 
dieses  Bestand tbeiles  unternommenen,  späteren 
analytischen  Arbeiten,  weder  in  deni  gemei- 
nen, noch  in  dem  stSnglichten  Arra- 
gone  aus  dem  Basalte  des  lliickersberges 
bey  Oberkafsel  im  Siebengebürge  de^t 
Strontian  eutdecken  konnte. 

3.  98.  Gatt.  155. 

'  Zu  dem  Anthrakonit,  von  welchem  dl« 
auFgenihrte  zweyte  Art  füglich  a,uch,  wie 
ich  mich  überzeugt  habe,  als  dÜnnstängUchte 
Varietät  des  späthigen  Anthrakonits  be> 
trachtet  werden  katin,  gehört  zugleich  auch 
noch  der  von  John  {S,  Magax.  d.  Gm.  not.  Fr. 
c  Bert.  III.  3-  163.  u.  dtsi.  chtili.  Ünttrtach.  I.  227. 
m.  243.  (sum  Thtil.))  unter  dem  Namen  Lucul- 
lan  beschriebene  und  analysirte ,  etwas  jcAicot- 
xes  KoUawocyd  haltende,  schwarze  Mar- 
mor   oder    dichte.  Lucullan,     und .  der 

tänglichte  von  Stavern  in  Norwe- 
gen. 

5«* 
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)8.    Gatt.  157. 


Hausmann  (^s.  Jeii.  Min.  IIJ.  947«  049-) 
trennt  von  dem  Braunkalk.,  die,  aufscr  etwas 
kohlensaurem  Msgn'esiumoxydul  zugleich  noch 
etwas  kohlensaures  Eisenoxydul  und  gemeini- 
glich auch  etwas  kohlensaurem  Talk  in  varia- 
belen  Verhäl missen  enthaltenden ,  VarietJteu 
dieser  Gattung,  und  führt  sie  unter  dem  Na- 
men Eisenbraunspaih,  als  besondere  Cat- 
tnng,  oder  vielmehr  als  ein  eigen tli il mlichea , 
der  Formation  des  Etsenbrauakalkes 
zugeliörendes  Fossil  auF. 

Die  distittcliven  chemiichai  Merhnale  dieses 
Eisenbraunspathes  sind  folgende:  in  klei- 
nen Stücken  lüst  er  sich  in  der  Salpetersäure 
nur  langsam  und  ohne  heftige  Gasentbindung 
au6  Vor  dem  Lüthrohre  wird  er,  für  sich  be- 
handelt, bräunlicfatachwarz ,  und  zugleich  dem 
Magnete  in  Pulverform  mehr  und  weniger 
.  folgsam.  Dem  Boraxglase  ertheilt  er  eine 
bräunlicht  oUvengrüne  Farbe. 

Der  Braunkalk  dagegen-  löst  sich  unter 
lebhaftem  Aufbrausen  in  Salpeiersaura  auf. 
Vor  dem  Lüthrohre  wird  er  braun,  und  dem 
Boraxglase  ertheilt  er  eine  violblaue  mehr  und 
weniger  in's  Rotbe  spielende  Farbe. 

S.  100.  Gatt.  161. 
Den  Gurhofian  vereinigt  Hausmann 
(5.  äeti.  Min.  tlj.  964  "•  965)  mit  dem  dichten 
Bitterkatke,  zu  welchem,  nach  meinem 
Dafürhalten,  auch  das,  auf  schmalen  Gangen 
im  bunt^  Sacdsteiiie  zu  Maria-Spring  un- 
weit Göttingen  vorkommende,  und  daselbst 
von  Hausmann  entdeckte,  Fossil  gehört, 
welches  dieser  gelehrte  Naturforscher  (^s.  a.  a. 
O.  ^L)  Bitterkalkmergel  zu  nennen  ge- 
neigt ist. 


S.  100.    Gatt.  162. 

Aufser  demStInksteine,  welchen  Raus- 
mann Stinkkalk  nennt  (^s.  Jen.  JUm.  tll. 
934. )  und  unter  mehrere  Unten blhcilangen 
bringt,  führt  derselbe  als  besondere  FormatioD 
des  kohlensauren  Kalkes  (Foljtyps)  auch  noch 
den  Stinkmergel  auf,  welcher  sich  vom 
Stinkkalke  hauptsächlich  dadurch  ontehdiei- 
det,  dafs  er  nur  zum  Theil  in  Saipeterdore 
sich  auflöst.  Folglich  stets  dum  grö/tertu  oJtr 
geringtren  Riickstand  binterläfst. 

Dieser  Stinkmergel  wird  von  Dun  io; 

a)  schieferigen  St.    (BitutiViiÖser  Mergel, 
schiefer) 

b)  gemeinen  St.   nnd 

c)  erdigen  St.   abgetheilt. 

3.  J02.  Gatt.  IG4. 
Den  Saugkalkstein  theilt  Hauamana 
(5.  dftt.  Min.  III.  924.)  in  neueren  Zeiten  ein; 
in  dichten  und  körnigen  Saugkalk* 
stein,  von  deaen  der  leutere  mit  manchem 
lockeren  Sandsteine  auf  den  ersten  Blick  eh» 
sehr  täuschende  AehnlichJtcit  hat. 

S.  ±02.  Gatt.  165. 
Als  besondere  Art  des  Mergels  dürfte 
wohl  auch  nodi  der  von  Hausmann  (5.  Jeti. 
M«.  /H.  929.  b.)  aufgeführte  Mergeltnff,  in 
welchem  gemeiniglich  eine  Menge  von  Ueber« 
resten  mehrerer  vegetabilischer  und  animali« 
scher  Substanzen  enthalten  sind,  zu  betrachtei 
seyn. 

3.  102.  Gatt.  167. 
Zu  dem  Apatit  gehört  auch  noch  dn 
ehemals  für  eine  Verbindung  einer  nenea 
Grunderde  (der  Agusterde),  mit  etwa&  Kiesd- 
«rde,  Tbonerde  und  Wasser  ausgegebene  Agu* 
fitit.  ^^S.  Bfiujä't  Min.  II.  3-  468.  «.  ir.  234 ) 


Zusätze^ 


S.  102.  Gatt.  170.  i 

Der  als  Synonym  des  erdichten  Flns- 
•  es  angeführte,  und  nach  seinem  Geburtsorte 
benannte  Ratofkit,  soll  nach  Helm  und 
MiilUr  iS.  o.  Moli't  nt«t  Jahrb.  d,  Berg'  u.  Hut- 
ttnk.  tl.  2.  32a)  aus  Kalk ,  Thonerde  und  Phos- 
phorsäure bestehen,  einer  von  John  (S.  den. 
cJUm  ünteriuthungen.  II.  74)  veranstalteten  Zer- 
gliederung zu  Folge  aber  ist  er  aus  49  —  50 
'  Baissaurem  Kalke»  20,00  pfaosphorsaurem  Kal- 
ke, 2,00  salzsaurem  Kalke,  3,75  phospborsau- 
rem  Eisen,  .10,00  Wasser  and  5,25  Kalk-  und 
Kieselerde  zusammengesetzt. 

Eine  seltene  bemerkenswerthe  Abänderung 
des  FluTsepathes  ist  sodann  auch  noch  die 
von  Hausmann  (f.  dsn.  Min.  III.  877.  t)  er- 
wähnte, zu  Fahlun  und  in  einigen  anderen 
Gegenden  von  Schweden  vorkommende, 
ttumfifeekidu  -  hystaUüUsch  •kämichte. 

S.  IO4,  Gatt.  171  u.  S.  224.  Jumerk.  48. 
Als  besondere  Varietäten  des  körnicbten 
Gypses  sind  auch  noch  der  von  Hausmann 
(5.  Jett.  Min.  III.  890  ».  691.)  aufgeführte  lose 
■ehuppig-körnige  und  der  schaumige 
Gyps  (Chaux  luiratee  nivtforme  Hauy)  aozu- 
•ehen. 

S.  104.    Gatt.  172. 
«ausmann    (5,  Je«.  Min.  ;//.  893)   theill 
den  Stinkgyps  jetzt  in  dichten  und  blät- 
frichten. 

S.  HO.  Gatt.  180. 
Zu  dem  Baryt  gehört  auch  noch  der  so 
:g«UDBte  AehTenstein  oder  derfäUchlith  so 
:geiMnnte  StrauTBasfaest  (Lapis acerosus)  von 
Osterode,  ein  mit  weifsem  geradschaalich^ 
blättrichtem  Baryt  bluroicht  oder  ahrenbiischel- 
förttiig  durchwachsenes,  aschgraue),  thonartiges 


Gestein.    (^Ver-l.  Blameubach't  KaUrgetch.  Qta  Aajl. 
S.  631) 

S.  112.  Gatt.  181. 
Der  Hepatit  wird  von  John  (J.  dfst. 
ehem.  Ünitnuchungen.  11.  59)  und  Hausmann, 
iS.  dess.  Min.  III.  lOOo)  ZU  Folge  der  Verichie- 
denbeiten ,  welche  die  äufseren  Merkmale  mid 
die  Bestandiheile  desselben  zeigen,  itizwey  Ar- 
ten, in  lichten  und  dunklen  Hepatit, 
von  denen  der  erstere  in  Kongsberg,  der 
zweyte  aber  zu-  Andrirum  in  Schonen  zu 
Haulse  ist,  abgetheilt. 

S.  112.  Gatt.  103. 
Einer  von  James  Smithson  (^s.  Gilhirt't 
Jnnal.  d.  Phyt.  Neue  Folge.  XIII.  331.)  mltgetheil- 
ten  Nachricht  zu  Folge  findet  sich  der  Safso- 
lin  in  Begleitung  von  Schwefel-  und  anderen 
Salz  Sublimaten  auch  auf  den  Laven  der  Lipa- 
lischen  Inseln. 

S.  112.  Gatt.  185.  . 
Nach  der  Gattung  des  Salpeters  dürfte 
wohl  auch  noch  dem,  von  Hauy  (5.  dest.  traitd 
de  Miner.  It.  291-  ■■  D-ibtTt.  II.  328.)  und  Haus- 
mann (f.  den.  Min.  II t.  858.)  aufgeführten, 
Kalksalpeter^  und  nach  der  des  Salmiaks, 

S.  US.  Gatt.  187. 
dem  eingesprengt  und  als  zarter,  weifser, 
mehlichter  Beachlag  in  und  auf  dem  Gypse  bey 
Lüneburg  eich  findenden,  in  Wasser  und 
Weingeist  äufserst  leicht  lösbaren,  salzsau- 
ren Kalke,  Hausmanns  Hydrophilit 
(^S.  dete.  Min.  llt.  857.)  eine  Stelle  anzuweisen 
und  beyde  als  t^genthUnüidie  Gattungea  zu 
betrachten  seyn. 

S.  116.    Gatt.   195. 
A9  die  Stelle  des,   aU  dritte  Art  des  Ei* 
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Zusätze. 


senvitriols  aufgeführten,  scbuppichten 
Eisenvitriols,  Act  unauflösbar  im  Waaser 
ist»  und  nicht  hieher  gehört,  ist  der  auf  und 
zwischen  verwitterten  Schwefelkiesen ,  und 
zwar  Schon  auf  der  Lagerstätte  dieser  letzteren 
sich  erzeugende  u>eiße ,  haHdurcJuictuige  und 
dur^isehäiiende  haarformige  Eisenvitri- 
ol, wtlchen  auch  Hausmann  (5'.  am.  Min. 
III.  1059.)  von  den  übrigen  Vitriolarten  unter- 
scheidet, einzusetzen.  ' 

S.  116  u.  118.  Gatt.  197  u.  198. 
DenZinkvitriol  iheiltHausmann  jetzt 
(5.  J«"-  Min,  ;//.  iiiS.)  in  frischen  und  ver- 
witterten, den  ersteren  aber  wiederum  in 
körnigen,  strahligen,  fasrigen  und 
nadeiförmigen;  und  zu  dem  verwitterten 
zählt  Er  zugleich  den,  friiherhin  {S.  deit.Eniw. 
r  Syst.  S.  141.J  als  besondere  Formazion  aufge- 
fiilirten,  unreinen  verwitterten  Zinkvitriol,  das 
-  sogenannte  Bergtalg. 

S.  118.  Gatt.  200. 
Eine  besondere  Formazion  der  Substanz  des 
-  Schwefels  bildet  nacli  Hausmann  (S.  Jets. 
Min.  I.  62.)  auch  noch  das  Schwefelhydrat, 
oder  der  aus  Schwefelstoff  und  Wasser  zusam- 
mengesetzte unorganische  Körper,  welcher  als 
weijjes,  durch  Erhitzung  jedoch  sc?iwejelgelh 
werdendes  und  Wasser  verflüchtigendes,  mehU- 
ges  Pulver  hey  den  sogenannten  Schwefelquel- 
len, unter  anderen  zu  Nenudorf  unweit 
Rinteln,   getroffen  wird. 

Ä.  120.  Gatt.  202. 
.Das  elastische  Erdpech,  welches 
Hausmaun  (S.deti.  M!n.  I.  s?.)  unter  dem 
Namen  Elaterit  als  besondere  Formazion  auf- 
führt, wird  von  Blumenbach  {S.  dctsen  Na- 
tur giithiehtt.  8t«  .^mfl.  s.  657  B.  6S8.)  in  zwe^  Vw 


terarten,  in  dichtes  a.  lockeres  elasti- 
sches Erdpech,  abgetheilt,  und  von  letzte- 
rem insbesondere  bemerkt,  dafs  es  haarbraau, 
von  schwammichtem  zum  Tbeil  iii's  Faserichie 
übergehenden  Gefüge,  und  zäher  seye  als  d« 
dichte,  tmd  dafs  es  gleich  diesem  bey  Castle» 
town  in  Derbyshire  vorkomme. 

S.  124.  Klass.  ir. 
In  der  Klasse  (Ordnung)  der  Metalle 
fuhrt  Hausmann  (5;  iI«M.  Mw,  /  9G.)  als  ttei 
Geschlech  t(ite Substanz)  das  Iridium  uud 
als  ite  und  einzige  Gattung  (Formazion} 
desselben  (derselben) 

das  Gediegen  Iridium 
auf.  Nach  WoUaston  (J.  phUotoph.  Traiittt. 
ISOS.  p.  316.  —  Daraui  in  üichoUon'i  Journal  ISO6. 
Vol.  Xin.  p.  117.  —  Darauf  im  Joarit.  f.  d.  Chim. 
u.  Phyi.  I.  2.  232  )  dem  Entdecker  dieses  metal- 
lischen ,  blos  in  kleinen ,  lichte  stahlgraucn  in's 
Silberweibe  sich  ziehenden ,  Körnern  in  der 
Begleitung  des  rohen  Platins  vorkommenden, 
Fossils,  besitzt  dasselbe  eine  auffaltende  Aebn- 
lichkeit  mit  dem  rohen  Platin  selbst;  die  Merk- 
male,, durch  welche  es  sich  von  diesem  unter* 
scheidet,  jedoch  sind: 

ein  blUttriches  Gejüge   von  einem  eigeuhüif 
liehen  Glänze; 

ein   völliger  Mangel    an    Strecliharkeit    wütr 
dem  Hanvner  i 

eine  gröjsere  Härte; 

ein    anselaiUcheres     eigeiitltiimliches    Gewicht; 
(nach  Wollaston  beträgt  dies  19,5)  und 

eine  völlige  Unaiißösbarkeit  in  Saipeter-Salu 
siiure. 

Einer  chemischen  Zergliederung  Wolla* 
ston's  zu  Folge  enthält  dies  metallische  Fol* 
sil'aucb  nicht  die  kleinste  Menge  von  Ftattn, 
■  vielmehr  bestellt  es  lediglich  aus  den  beyden 
Metallen,   welche  Smithson  Tennant  im 


Zugättf, 
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Jahr  l803  in  dem,  bey  der  Auflösung  des  ro- 
hen Platins  in  Salzüure  zurückbleibenden, 
schwarzen  Pulver  entdeckte,  und  von  denen 
Er  das  eine  wegen  des  auHallenden  Farben- 
wechsels seiner  Auflösung  in  Salzsäure  Iri- 
^lium  (von  ifititt,  Regenbogen),  das  andere 
4ber  wegen  des  stechenden  Geruchs  seines  flüch- 
tigen  Oxydes»    Osmium   (von   ufi   Geruch) 


,  Fourcroy  und  Vauquelin,  die  sich  die 
Entdeckung  dieses  letzteren  Metalles  ebenfalls 
zuschrieben ,  nannten  dasselbe  wegen  der  Flüch- 
tigkeit seines  Oxydes  nach  dem  griechisclien 
Worte  irT,i)(  (geflügelt)  Ptcne  latein.  Pt«. 
nium. 

f.  124.  6a tt.  210. 
In  dem  Gediegen  Platin  aus  Peru, 
welches  gemeiniglich  in  lichte  stalägrauai  iti's 
Sübeneeijie  sich  siekeuden ,  hleinen,  platten, 
an  der  Oherßäche  stets  abgeriebenen,  glattai 
und  gläinendeu ,  zugleich  auch  auf  den  Magnet 
iviirkenden,  losen  Körner n  getroffen  wird,  sind 
nach  Vauquelin's  Angabe  (S.  Annalts  du  Mu- 
mm d'hutoire  nMurelU.  T.  VU.  Ko.  42.  401-  eu.  n. 
darams  im  Journ.  /.  d.  Chem.  «.  Phyi.  IL  4.  S.  679) 
auCser  dem  Platin  selbst,  noch  10  andere  Me- 
talle, namentlich:  Gold,  Silber,  Eisen,  Ku- 
pfer,  Chrom,  Tiuny  Iridium,  Osmium,  llho- 
ilium  und  Palladium  entlialten,  und  diese  Ver- 
bindntig  des  FlatinmetaHs  mit  einer  so  ansehn- 
lichen Quantität  anderer  Metalte  —  von  denen 
jedoch  Wollaston  (S.  Cilbett'i  Jnnal.  d.  Phyi. 
Heue  Folge-  VI-  S.  306.)  das  Gold  und  Silber  als 
Bestandtheile  dieses  Fossils  nicht  anerkennt  — ' 
gab  Hausmann  {^S-  den.  T-ntw.  «.  Syitemi-  S. 
CQ.)  die  Veranlassung,  diesem  peruanischen  Ge- 
diegen Platin  den  in  den  Tabellen  bemerkten 
Namen  Polyxen  (von  ri?iii  zahlreich  und  fü« 
Gast)  beyzulegen. 

Mit    diesem    peruanischen    gediegen 


Platin  ziemlich  übereinstimmend  fand  Vau- 
quelin f  5.  B-iUli«  det  StUnee*  de  Ja  Sotirl-  phi. 
lonuU-^Jokt  1810  T.  II.  p.  130.  —  Gilbert;  Annal. 
d.  Phy,.  tJeue  Folgo.  yi.  357  ».  358  ».  Neu»  Joum. 
J.  Chem-  u.  Phyt.  /.  3-  363  n.  364- )  auch  das  im 
östlichen  Theile  von  Domingo  iii  dem  San- 
de des  Flufses  Jaki  am  Fufse  des  Gebirges 
Sibao  vorkommende  gediegen  Platin; 
sehr  verschieden  hingegen  zeigt  sich  nach  Wol- 
laston (^S.  Philosophie^  Traniactiom  of  ihe  Roy. 
See-  0/  Load.for  iQCO.  u.  daraus  in  der  Jilliotheqme 
Irilanni^ue.  JouUleC  18IO.  T.  44-  p.  23'J  -  239  in  Cil- 
hirt't  Annal.  d.  Phyt.  Neue  Folge.  VI.  303  307.  a. 
im  Neuen  Journ.  f  Chem.  u.  Phyt-  I-  3  361-367.) 
die  Mischung  und  das,  aus  dieser  entspringen- 
de, äuTsere  Ansehen  des  erst  kürzlich  entdeck- 
ten gediegen  Platins  aus  den  Goldgruben 
Brasiliens. 

Dies  findet  sich  nämlich  in  kleinen  Künieni 
von  derselben  Farbe,  welche  gröfstenllieils  das 
ansehen  von  Bmclutückeit  einer  porösen  sehwam- 
minhten  Jllasse  halfen ,  theils  aber  auch  ganz 
oder  beynalte  kugelförmig  gestaltet,  und  auf 
ihrer  Oberflache  mit  kleinen  spliärischen  (klein 
nieren  form  igen)  Erltiihnngen  versehen  sind;  es 
enthalt  nach  den  Untersuchungen  des  genann- 
ten Naturforschers  ein  bej'nahe  völlig  reines 
Platin,  mit  einer  Beymischung  von  äufserst 
wenigem  Golde,  und  ist  daher  auch  als  ein 
von  dem  peruanischen  verschiedenes  Fossil, 
welches  Hausmann  (£.  Jus.  Min.  I.-99-)  eben 
deshalb  auch  als  zweyte  Formazion  derPlatin- 
Subslanz  imter  dem  Namen  gediegen  Pla- 
tin aufführt,    zu  betrachten. 

Unter  diesen  Brasilianischen  Gediegen  Pla- 
tin-Kömem  entdeckte  überdies  Wollaston 
{S.  die  tnvor  angef  Sekrtfi.)  einige.  Welche  Weit 
lebhafter  von  der  Salpetersalzsäute  angegriffen 
wurden ,  als  die  übrigen  und  die  die  Auflösung  > 
stärker  roth  2u  fübea  schienen,   als  dies'ge* 
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wöbnlicb  cTer  Fall  zu  seyn  pflegt.  Diese  Kör- 
ner* welche  aus  dem  AuAösungsmittel  wieder 
herausgenommen ,  rein  abgewaschen  und  beson- 
ders untersucht  wurden,  hatten  gata  die  Farbe 
des  gediegen  I^atiaSf  doch  unterschieden  ste 
sich  von  diesem  durch  ein  deutlich  an  ihnen 
wahrzunehmendes  auseinander  laufend  faserich- 
tei  Gewehe;  sie  lösten  (ich  in  Salpetersäure  bis 
auf  eine  geringe  Quantität  eines  schwärzen  Pul- 
vers« welches  jedoch  durch  Hinzufügen  von  et- 
was Salzsäure  ebenfalls  solvirt  wurde^  völlig 
auf,  und  lieferten  eine  dunkekothe  Solution, 
aiis  welcher  durch  aufgelöstes  blausaures  Queck- 
silber und  grünes  schwefelsaiu'es  Eisen  die  ei- 
gen th  Um  liehen  Niederschlage  des  Paüadimits, 
durch  eine  Lösung  von  Salmiak  aber  ein  Nie- 
derschlag von  Platin  bewürkt  wurde,  welcher 
durch  seine  dunkelrothe  Farbe  eine  Beyml- 
schung  von  Iridium  rermuthen  liels. 

Nach  Wollaston  sind  diese  vorwaltend 
ans  Palladium  f  sodann  aber  auch  aus  etwas 
wenigem  J^ttn  und  Iridium  bestehenden  me- 
tallischem Körner,  in  denen  man  nach 
den  Vermuthungen  des  erwähnten  Analytikers, 
dereinst  auch  noch,  wenn  man  sie  in  gröfse- 
rer  Menge  haben  wird,  Osmium  und  Hhodimn 
finden  dürfte,  ein  wahres  gediegen  Palla- 
dium, and  als  ein  solches  werden  sie  denn 
auch  bereits  von  Hausmann  (f.  Jen.  itiiin.  I. 
99.)  als  einzige  Formazion  (Gattung)  Seiner 
3ten  Metftll-Substanz  (Geschlechtes)  des  Palla- 
diura's  aufgefiihrL 

Ä  120.    Gatt.  221. 
Das   Arsenik -Silber   ist   nach   Haus- 
mann   (J.  0.  niolfi  E/.TOrW.  d.   Berg-  u.  HUtttnk. 

II  2.  304-  «.  d-^is.  Mineralog.  I.  121.)  kein  mine- 
ralogisch einfaches  Fossil,  sondern  ein  inniges 
Gemenge  von  Gediegen  Arsenik  und  Spiesglas- 
Silber,    von  Aiseoikkies   und  Splesglas-Silber 


(wie  dal  Harzer)  oder  ron  Gediegen  Anenik 
und  Gediegen  Silber  (wie  das  Kongaberger  Ar- 
senik-Silber). 

'  S.  24I.  Aianerk,  65.  No.  8. 
Das  a.  a.  O.  beschrieben«  kofalensaRre 
Silber  von  Alt-WoIFach  wird  von  Hast- 
mann  (f.  dtn.  Min.  III-  looB.)  unter  dem  N>- 
men  Grausllber  als  erste  Formazion^  dff 
Subsunz  gleiches  Namens  aufgeführt. 

S.  130.  Gatt.  039. 
Hausmann  (S.  ieu.  Min.  I.  163.)  verbindet 
das  Bunt-Kupfererz  mit  dem  Kupfer- 
kiese und  nennt  dasselbe  bunten  KapfeF- 
k  t  e  9 ,- welcher  von  dem  von  mir  auFgeiuhr- 
ten,  in  der  67sten  Anmerk.  S.  248  beschriebe- 
nen, wohl  unterschieden  werden  muCs. 

S.  132.  Gat».  233. 
Das  Schwarzerz,  welches  Hany  (8.ifM. 

toBI.  comp.  87-)  jetzt  Cuivre  gris  antimo* 
nifere,  das  Fahlerz  aber  Cuivre  gris 
arsenifere  nennt,  wird  von  Hausmann 
(f.  deti  Min.  II.  166  u.  168.)  >n  zwey  Formazlo- 
nen.  In  Schwarzgiltigerz  (Schwefeleisen 
mit  2  bis  3  mal  so  vielem  Schyefelspiesglas 
und  4  mal  so  vielem  Sch^efelkupfer,  zuTällig 
auch  mit  Schwefelzink,  Schwefelsilber,  Arse- 
nik und  Quecksilber),  und  in  Grauglltigerz 
(Schwefeleisen  mit  bejrnahe  gleicher  Quantität 
Scbwefelsllber  und  ungefähr  3  mal  »o  vielem 
Schwefelkupfer  und  Schwefelspiesglas  zufällig 
auch  mit  Schwefelbley) ,  zu  welchem  £r  insbt- 
sondere  die  von  Klaproth  (S.  Jmj.  Beitr.  jr. 
71-80.)  analysirten  silberreichen  Schwarzene 
aus  Peru  und  vom  St.  Wenzel  bey  Wol- 
fach im  Fürstenbergischen  zahlt,  abge- 
tlieilt;  auch  vermuthet  derselbe,  dafs  die  Zahl 
der  Fornuzionea  eich  oech  vermehren  werde, 
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wenn  tnan  bty  d«A  bidier  gnhUrigeu  Erzen 
dereinst  inehr  noch  auf  die  Verhältnisse  der 
▼erschiedenen,  in  ihnen  befindlichen,  Schwefel- 
meuUe  und  der  mit  diesen  etwa  wieder  ver- 
bundenen und  In  ihnen  gleichsam  gelösten  Me- 
talle Rücksicht  nehmen  werde. 

-  Zu  eben  diesem  Schwarzerze  gehört  denn, 
■wije  ich  vermutbe,  auch  das  von  Vauquelin 
-  ( S.  AbkoUi  dg  ChtmU.  T.  LX.  iNo.  l80.  Drctmb. 
1806.)  p.  317.  n.  Jar»mt  im  Journ.  f.  d.  Chent  u. 
i>Aj>-j,  77.  4.  694 )  zergliederte,  Pia tin-halti- 
ge  Fahlerz  aus  den  Gruben  von  Oaadalca- 
nal  in  Estremadura,  in  welchem  das  Pla- 
tin ruWeiien  beynahe  10  pr.  Cent  der  ganzen 
Mischung  ausmacht,  und  das  aufser  diesem  Me- 
talle -noch  Kup&r,  Bley,  Spiesglas,  Eisen, 
Silber  und  Schwefel,  bisweilen  auch  Arsenik 
■nthält. 

S.  134.  Oatt.  24O.  u.  S.  268.  Aianerk.  75. 
Sehr  schSne  Afterkrystalle  von  dich- 
tem Malachit  kamen  einst  auch  auf  der, 
bereiu  in  der  52sten  Aomerk.  S.  229  erwähn- 
ten Saynischen  Grube  Alte  Mahlscheid 
vor.  Diese  Afterkrystalle  sind  f^tir/el  tkeils 
mit  schwach  i  theih  abtr  auch  mit  stark  ah- 
gestumpften  Ecken.  An  einer  Druse  dieser 
Art,  die  ich  aus  den  älteren  Anbrüchen  der 
gedachten  Grube  durch  die  Güte  meines  fril- 
herhin  schon  erwähnten  Freundes ,  des  jetü- 
gen  Kur-Hessischen  Mineur-Haupt- 
mannes,  ScfaäfFer,  besitze,  sind  diese  Kry- 
•talle,  deren  Kanten  Übrigens  ziemlich  scharf 
ausfallen,  von  mittlerer  Größe  und  kleia',  und 
auf  einer  dünnen  drusichten  Quarzschaale  ojt- 
nud  ^ereinaitder  gewachseti;  ihre  Farbe  halt 
das  Mittel  zwischen  Smaragd-  und  Spangrün; 
Xufserlich  und  inwendig  sind  sie  matt;  ihr 
Bruch  ist  uneben  in's  Erdichte  sich  verlaufend ; 
und  in  ihremi-  znweilen  mehr  und  minder  po> 


rSs-  und  zeUicht  sich  zeigenden ,  Inneren ,  be- 
merkt man  hie  und  da  etwas  eingesprengten 
lichten  BUyspath,  welcher  zugleicli,auch  noch 
in  kleinen  krystallinischen  Gruppen  nebst  säu- 
lenförmig krystatlisirtem  faserichtem  Malachit, 
in  den  Vertiefungen  dieser  Afterkrystall-Druse 
ai^fgewachsen  vorkommt. 

Zu  denen  S.  269.  beschriebenen  Sibiri- 
schen Afterkrystallen  des  faserichten 
Malachits  dUrfte  sodann  auch  noch  das  von 
John  CS.  dets.  them.  ünttri,  I.  266.  "./O  beschrie- 
bene duitkxl  smaragdgriüte ,  neue  kohlen- 
saure Kupfererz  aus  Sibirien  gehören, 
welches  io  breiten^  theils  voUkommaiai ,  theils 
durch  Abstuntfifung  ziceyer  gegenübeisteheiider 
Seitenkaiileit y  theib  auch  durch  Zuichärjuiig 
der  Enden  veränderten ,  vierseitigen  Säulen  mit 
rauher  und  matter  Oberfläche,  faserichtem  Län- 
genbruche, unebenem  Queerbruche  und  Durch- 
scheinheit  an  den  Kanten,  in  der  Begleitung 
von  Malachit  uod  Kupferlasur  in  einem,  aus 
Quarz  und  Feldspath  gemengten,  Gesteine  ge- 
troffen wird,  und  das  nach  den  Untersuchun- 
gen eben  dieses  Gelehrten  aus  kohlensaurem 
Kupfer,  etwas  salzsaurem  Kupfer  und  wahr- 
scheinlich auch  etwas  Wasser  zusammengesetzt 


S.  136.  Oatt.  243. 
Der  Kupfersmaragd,  Hermann's  Arhi- 
rite  (S.  Nov.  Jet.  P.  r..p  XIII.  339)  besieht  nach 
Vauquelin's  Zerlegung  (S.  Allgeni  Journ.  J. 
Chim.  I.  3.  247,  B.  Hauy't  <raM  da  iWin/ra/Of.  771. 
137.  B.  ü.6-rj.  m.  172.  aus : 
23.57  Kieselerde, 

28,57  Kupfcroxyd,   (nach   erstrer  Schrift 
aus  25,57)   und  ans 
43,8s  kohlensaurer  Kalkerde. 
99,99 
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nach  Lowitz'a  ZergliedcrnDg  aber  enthält  er 
^5.  Btrmsan  *  •>-  O,'} 

05  Kupferoxyd 

33  Kieselerde  und 

12  Wasser 
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Ist  die  letztere  Analjw  die  riebtigere,  was 
■wohl  zu  vermuthen  steht,  da  Vauqueliiif 
dem  Überdies  nur  3|  Grane  zu  Gebote  stan- 
den, Tielleicht  ein  Gemenge  von  diesem  Fosfil 
und  kohlensaurem  Kalk  zerlegU,  so  dUift« 
dies  Fossil,  wie  Hausmann  (s.  Jett.  Min.  III. 
1033  ■•  1034.)  bemerkt,  in  der  Folge  wohl  als 
Kiese  Ih  alten  des  Kupferoxydhydrat, 
auEzuführen,  und  mit  ihm  zugleich  das  toq 
John  (5.  dnt.  ehem.  aiuertuchaägen.  II.  252)  be- 
schriebene und  analysirte  KieselkupTer, 
welches  man  alsdenn  dichtes,  den  Kupfer- 
smaragd aber  blSttrlchtes  Kieaelknpfer 
nennen  könnte,  in  eine  Gattung  zu  vereini- 
gen seyu. 

S,  I4O.  Gatt.  249. 
Aufser  den  faeyden  bemerkten  Arten  des 
Salzkupfers  führt  Hausmann  (f.  Jen.  Min. 
III.  »39  H.  1041.)  auch  noch  nach  Hauy  ein 
blattrichtea  und  diclites  auf,  von  denen 
das  erstere  in  dänneft  und  durchicheinendat 
smaragdgrünen  Blättern,  auf  einem  gelblicfa- 
,  ten  eisenschüssigen  Quarze,  in  Chili;  das 
4ichte  aber  in  Ueüien ,  ' apfel-  und  smaragd- 
gribien  dickten  Ha&kugtln  und  getropft,  in 
Verbindung  mit  Glaaerz,  Homerz  und  Kalk- 
fipath  in  Peru,  und  sodann  auch  unter  den 
vulkanischen  Froducten  des  Vesuvs,  beson- 
ders auf  den  Laven  von  1804  und  l805  getrof- 
fen wird. 

S.  I4O.    Oatt.  2St. 
Hausmann  {S.ittt.  Mit.  /.  146' 151}  trennt 


den  gemetaea  SchweEeUüM  von  den  übrigen 
KievArtea  und  führt  i)m  als  erste,  den  Strahl« 
Leber-  Zell-  und  Hairkiea  aber  als  Varietätca 
einer  zweiten  Formazion  dea  Eisonkieses 
auf,  zugleich  bezeichnet  Er  die  letztere,  za 
welcher  nach  ßun  auch  noch  eine,  auf  den 
mittlertn  BurgstXdter  Zuge  bey  Klans* 
thal  vorkommende,  mulmige  Varietit  go> 
hört,   durch  den  Namen  Watserkiea* 

S.  i^  Gatt!^&\. 
Der  faserichte  Magne'ieisevateln 
Kfcrsten's  acheint  nach  den  Wahmehnuu^en 
Hansmann'a  (^S.  deit.  Min.  I.  2Sa  m.  11.70.) 
ein  inniges  Gnnenge  von  kömichtem  Magncu 
eisenstein  und  asbestartigem  Stcahlstein  zn  seyH, 
und  daher  keine  beaondete  Stell«  im  Minenl- 
Systeme  zu  verdienen.    - 

S.  I44.  Gate.  256. 
Unter  den  von  Hausmann  (S.d*u.Ma. 
/■2S6-2S90  «ufgefiihrten  Varietäten  des  Eiten- 
glanzes,  befinden  sich  zipey  noch  wenig  be- 
kannte, der  muachlichte  und  blättricht* 
köVnichte  Eisenglanz. 

Der  erstere,  welcher  in  Norwegen  dei 
vorkommt,  besitzt  eine  nsaacfuMtriff  Flite; 
er  ist  inwendig  starkglänzend  von  einem  Mt- 
tel  zwischen  MetaU^  und  ^^achsglanz;  und 
sein  Bruch  ist  voükonrnten  und  grofimajch' 
Hellt;  und 

der  zweyte,  welcher  in  bedeutenden  Li^na 
in  Gellivara-Lappmark  getroffen  wird,  | 
■hat  ebenfatla  eine  eisauchwane  Farbe ,  oft  js- 
doch  ist  er  mit  UMiafteu  Staklfariai  angAof 
fai.  Seine  Textur  ist  versteekl  blättrichtt  seil 
Bruch  aber  vueBen,  Er  kommt  von  Idein-  und 
los-krjstaüiaitch-körnichten  abgesonderten  St3- 
cken  vor,  welche  auf  ihren  Absonderungdi- 
cben  Jtarh'  und  metaüisch  gUinsettd  sind,  und 
ist  gleich  der  Vorigen  Varietät  Jiart. 


S.  146.  Gatt.  258. 
Hit  ilcm  Braun-Eisencteine,  welcher 
aacl^  Hauamann  {S- ^*'.  Kin.  1.  26d)  ein, 
nur  zußUig  mit  MangaDOxyd  und  Kieseterd« 
vereinigt^,  Eiaenoxydbydrst  mit  dem  Mini- 
nram  des  WaaMn,  (Eiaeiioxrd  zum  Waaaer 
wie  100:  i7>  Beraelini.)  ist,  verbindet  eben 
dieaer  Mineralog    zugleich  den,    als   Unterart 

-  dea  Eiscnglimmers  von  mir  auFgeführten ,  Pjrr- 
hpaiderit  (J,  Oatt.  236.  b.  ff.  S.  144.  »  Mmn-k.  86 
<9-29^^»  nnd  die,  als  besondere  Oattungen  von 
mir  ,  aufgestellten  1  Fossilien  Stilpnosiderit  {S. 
Omn.  £9  S.  14s.  «.  ^nmwrk.  S9-  S.  3l3.)  «»d  Lepi- 
dokrokit,  iS.  Gut,  260.  S.  148.  ■-  Jnmtrh.  90.  $. 
316.)  von  denen  die  erstere  Gattung  —  waa 
ich  nachtragsweiae  hier  noch  anführen-will  — 
auch  auf  den  Braon-Eisenstein-LagerstStten  des 
Lüwensteines  in  der  Nähe  von  Jesberg 
im  Kur-Heasischen,  und  zu  Bieber  im 
H^nauiachen,  (f.  Biitr.  d.  ff»tt»r.  GtulUch. 
I.  l-  S,  13  ■■  SihmUt'j  ThrorU  der  f^trukitbungtn 
MtUT»r  OMagi.  S.  103.  *}  die  zweyü  aber  nach 
Engels  audt  auf  dem  allen  'Nierenberge 
an.  de#  Südostaeite  des  Hamberges  bey  Go> 
aenibich  im  Siegenschen  getrofFen  wird; 
— -  ab  besondere  Formazion  der  Substanz  des 
Eisentucydea  aber  filhrt  Derselbe  unter  dem 
Namen  Gelbeisenstein,    (rer«i.  dU  ^nmtrk. 

-  S,  Sl.  ^0.  i )  dessen  wesentlicher  Bestandtheil 
Eiaenoxydhydrat  mit  d^m  Maximum  des  Was- 
ivnl  (,Eiaen  zum  Wasser  wie  100  :  23,24)  ist, 
die  dicj  von  mir  als  Unterarten  des  ochrich- 
ten  Braon-EiscnsMines  beschriebenen  Fossilien 
IS.  ÖMt.  2^  *.  m.  ß.  y.  S.  Ufl  m.  Jntturk.  88.  S. 
311.)  auf,  und  nur  allein  die  braunen  Varietifr- 
ten  deS|  am  häufigsten  vorkommenden,  gemei- 
nen   ochrichten   Brauu-Eiaensteines ,     bleiben 

'  pach  Ihm  mit  der  Formazion  des  Braon-Eisen- 
ttrines  vereinigt. 
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S.  152.  Gatt.  206.  ».  S.  326.  tiumerk.  96. 
Aufser    den    faeyd^n 


den  Tabollen  von 
mir  auFgeßihrten  Arten  des  Stal^Isteines 
erwähnt'  Hausmann  (J.  J.«.  Min.  VI.  934.) 
auch  noch  eines  schuppigen  Eisenspa-* 
thes  vom  Backenberge  unweit  Seesen, 
und  aus  der  Gegend  von  Benneckenstein 
am  Harze»  und  Leonhard  (S.  dm.  tyitrmat. 
tabiH.  ütbert.  66-  N.  11.  ■.  Scilr.  Jtr  WrttrMhth. 

CttMuk.  I.  X  13.)  eines  fasericbten  Späth- 
Eisensteines  von  Bieber  im  Hanaui- 
scben,  von  denen  der  erstere  mir  eine,  dem 
gestreiften  dichten  Siahlsteine  nahe 
kommende,  Varietät  des  späthigen  Stahl- 
steines   zu   seyn  scheint,    der  zweyte   aber 


wohl 


eine    Abanderui 


des    von    mir 


charakterisirten     strahlichten   späthigen 
Stahlateinea  seyn  dürfte. 

S.  152.    Gatt.  267. 

Unter  den  Elsensalzen  führt  Hansmann 
(S.  Jtis.  Miit.  in  I06t-1064.~  als  zweyte  Sitb- 
sunz  den,  aus  basischem  schwefelsaurem  £!• 
senoxyd  gebildeten,  im  Wasser  unauBÖsIichen 
Atramentstein  auf,,  und  als  Formazionen 
desselbto  nennt  Er  das  gdbe,  itt  der  Hiaue  sich 
röthende  Misy,  dessen  wesentlicher  Bestand- 
theil  basisches,  schwefelsaures  Eisen oxydhyd rat 
ist,  imd  das,  durch  Entwässerung  des  Mi sy 's 
vermitulst  der  Hitze,  oder  aber,  gleich  dem 
zuvor  genannten,  durch  Zersetzung  des  Eisen- 
vitriols entstehende,  Vitriolroth,  dessen  we- 
sentlicher Bestandtheil  basische«  schwefelsaures 
Eisenoxyd  ist. 

Beyde  Fossilien,  von  denen  nnr  allein  das 
zuerst  genannte  Misy  weiter  noch  in  schap- 
pichtes  (der  ehemalige,  S.  116  n.  446.  er-' 
wähnte*  schnppige  Eisenvitriol  Hausm.) 
und  in  mehlicbtes  abgeCheilt  wird,,  erhal- 
ten am.Schidüichsun  ihre  ßteilCf  nach  dem 
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FIttizit>  Aer  ebenralls  ein  scJaoeJehmres  Ei- 
senoxydkydrat  mit  übersetzter  Basis  ist. 

S.  154.   Gatt.  275. 

Das  Weifegiltigerz,  welches ' H s » y  (5. 
Jen.  tabl.  comp,  800  1^^^  l'Ioml)  sulfure  an- 
timonifere  et  argentifere  nennt,  wird 
von  den  meisten  Minetalogen ,  den  Itesnltaten 
der  Klaprothischen  Analysen  zu  Folge  {S. 
.d«i.  Äfi/r,/.  166-175),  als  besondere  Gattung 
des  Bley-Gescblechtes  angeführt  und  zugleich 
io  die  bemerkten  beyden  Arten,  in  lichtes 
und  dunkles  Weifsgiltigerz,  welche 
Hausmann  (S.  Jesf. Min.  I.  175«.  177-)  »n  neue- 
ren Zeiten  selbst  als  besondere  Fonnazionen 
tufstellt«  abgetheilt. 

Werner  pOichtet  dieser  Abtheilung,  mei- 
nes Wissens  nicht  bey;  vlslroehr  führt  Er  tin- 
ter dem  Namen  Weifsgiltigerz  das  lichte 
Weifsgiltigerz  als  letzte  Gattung  des  Sil- 
bergesdilechtes  nur  allein  auf. 

Mit  dem  Federerze  und  dem  SprudrOlaserze 
ist  dies  Weifsgiltigerz  oryktognostisch  na- 
he  rerwandt;  ja  es  bildet  sogar  Ueberg3nge  in 
beyde.  Bey  dem  Uebergange  in's  Feder- 
erz wird  ;il3ifettn  jederzeit  die  sonst  ^ir  lichte 
bleygraue  Farbe-  dieses  Erzes  diiiikel  und  schon 
etu>as  in's  Schwarze  /allettd;  der  starke  metal- 
iisehe  Schimmer  seines  Inneren  wird  schwächer; 
und  auf  seinem  dienen  Bruche  bemerkt  man 
hie  und  da  schon  xior^e  Fasern;  bey  seinem 
Uebergange  in'«  SprSd-Glaserz  dagegen 
wird  seine  Farbe  zwar  auch  dwrkeler,  allein 
nicht  in's  Schwarze,  sondern  itfs  StahlgraM 
fallend,  sein  Glanz  nimmt  zu,  es  wird  jeetäg- 
glänzend,  sein  Brach  erscheint  zugleich  unAen 
von  kleinem  imd  feinem  Kanu ;  auch  erhalt 
überdies  sein  eigen thümli^es  Gewicht  eine 
kleine  Erhöhung. 

Nimmt  man  nim  bey  Benrtheilmig  der  Ton 


Klaproth  zergliederten  Arten 'des  Weifsgil- 
tigtrzes  auf  diese  UebergSng«  lUlcksicht/  to 
scheint  es  fast,  dafs  das  von  diesem  Cbemikci 
zerlegte; -und  von  Ihm  s^st-  (f.  Jett.  B*itr..L 
175.)  für  m^act  atisgegebene  dunkle  Weif^ 
giltigerz«  welches  21,5D  Spieigla«,  alle» 
nur  9,25  Silber  hielt,  ein  Weifsgiltigerz, 
welches  einen.  Ueb«rgang  in's  Federert 
bildete,  das  von  Ihm  zerlegte  lichte  Weif» 
giltigerz  aber,  dessen  Gehalt  an  Silber  ao^ 
der  an  Spiesglas  aber  nur  7,88  bct/ug,  da 
dunkeles,  dem  Spräd-Glaserze  sich 
näherndes  Weifsgiltigerz  gewesen  seye. 
Auch  Karsten  .($.  dttt.  Tabell.  1806-  S.  €9.) 
scheint  dies  geglaubt  zu  haben,  wis  daraus 
hervorgeht,  dafs  Er  die  Itesultate  der  Klap- 
fothiscben  Analyse  des  dunkelen  Weifsgil« 
tigerzes,  neben  dem  .lichten,  die  des  analysir* 
ten  lichten  aber  nebeu:  dem  dunkelen  Weib- 
giltigerze  atifi'iihrt. 

*.  156.  .Gatt.2?6. 
Das  Spiesglasbley,  welches  nun  in  (rS- 
heren  Zeiten  theils  dem  Fahlerze  theil«  dem 
WMfsgiltigerze  beyzählte«  wird  von  Haas- 
mann (5.  den.  Min.  f.  170  u.  173)  —  der  dies 
Erz  iüiherliin  (S.  Jtu.  Enm.  e.  Syttetnt.  S.7i-) 
Graugiltigerz  nannte  —  in  zwey  Forma« 
zionen,  in  Bleyfahlerz  und  Spiefsglanz- 
bleyerz  abgetheilt;  und  die  Gründe,  die  Ihn 
zu  dieser  Trennung  bestimmten ,  sind  die  AI)* 
weichungen ,  welche  beyde  in  ihrer  üubem 
und  chemischen  Beschaffenheit  «eigen. 

Nach  Ihm  hat  nämlich  das  Bleyfahleri 
zu  wesentli^en  Bestandifaeilen : '  f  Vergl.  KUf 
rotk't  B'itr   IV. «7)  ^ 

6ch we f elei s en V  mit  beynahe gleidiea 

Theilen 
Schwefelkupfer  und 
Schwefelspiesglasj  vorwaltend  aber 


ScIiweFeIble7i  ^^^  zufällig  «twas 
Silber; 
et  besitzt  eine  danket  stahtgraue  Farbe,  und 
rinen  metallisch  wfnigglünzmdat  unetentn  Bnich 
ron  grobem  Korne;  es  ist  wei'cA  und  milde, 
nnd  kommt  derb,  eingesprengt  und  in  tetrae- 
drischen  Krystallen  unter  andern  auf  dem  An- 
dreaskreuze zu  Andreasberg  am  Harze 
Tor. 

Das  Spiefsglanzbleyerz  dagegen  hat 
zn  wesentlichen  Beatandtbeilen :  (^Vergl.  Hat' 
»htrt't  Anaiytr  «inet  Cornaallittr  int  Neuen  öligem, 
JOnrn.  d    Chem.  tr.  312-320.  u.  Klaproth't  Beilr. 

Schwefelblert    3  Theile, 
Schwefeiapiersglauz,    2  Tbeile* 
Seh  wefelkupFer,  i  Theil  und  etwas 
'  Scfa  wefeleiaen; 

zugleich  ist  seine  Farbe  eine  JUittelfarbe  xwi- 
sclien  bley-  und  stahlgrau;  sein  Bruch  ist  un- 
tibe»  von  grobem  Koiiie  und  metalliseh  schim- 
jttenid  in's  /y^mtiggläiaende  Übergehend;  es  ist 
weicht  milde ,  scltwer  an's  aufserordaüUch 
Schwere  gräiaend  =:  5,766  (Hatchett.)  und 
kommt  am  häufigsten  derb  und  eingesprengt, 
«ehr  selten  aber  nur  in  Würfeln  mit  abgestumpf- 
ten Eeheii  und  Ka/itcu  krystallisirt  vor.  Der 
BosenhÖfer  Zug  bey  Klausthal  und  die 
Grafschaft  Cornwallis  sind  die  Fundorte 
desselben. 

S,  156.    Gatt.  277. 
Das  Wifsmuthbley   fülirt  Hausmann 
(5.  JMi.  iUb. /■  165-)  unter  dem  Namen  Silber- 
wismutherz als  erste  Formation  des  Wifs- 
mathkieses  auf. 

S.  158.    Gate.  284. 
Das  so  seltne  Blau-Bleyerz  von  Z'scbo- 
pau  in  Sachsen  ist»  wie  auch  Hausmann 
(5.  ifw.  Miit.  tll.  1092.)  bemerkt,   nichts  weiter 
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als  ein  Gemenge  von  braunem  *  oft  auch  gelb- 
licht-  und  graulichtweifsem  Phosphorbley  Und 
höchst  Fcinkurnichtem  Bleyglanz ,  welches  je- 
doch, wegen  der  Innigkeit,  womit  diese  Stoffe 
einander  durclidringen ,  als  eine  Quasi-Mischung 
aufgeführt  zu  werden  verdient, 

Vor  dem  Lothrohre  schmelzt  dies  Erz  (von 
welchem  ich  nur  ein  kleines,  mit  einem  fest 
ansitzenden  bräun lichtgelben  Eisenodier  Über- 
zogenes ,  lind  aus  bauchichten  sechsseitigen 
Säulen  gebildetes,  Drüseben  besitze)  ziemlich 
leicht;  es  eiitwickelt  sich  aus  ihm  gleich  an- 
fangs ein  schwacher  Scbwefelgerncli ,  und  wenn 
man  es  noch  vor  seinem  völligen  Liquidwer-  _ 
den  von  der  Flamme  entfernt ,  und  unter  der 
Luppe  betrachtet,  so  unterscheidet  man  deut- 
lich die ,  von  den  B  ley  glänz  theil  chen  durch  die 
ged.ichte  Erhitzung  getrennten,  fettig  glänzen« 
den  Theilchen  des  Fhosphorbleyes ;  bey  länge- 
rer Erhitzung  aber  fliefst  es  zu  einem  kleinen 
regulinischen  Bleykorne,  welches  die  Kohle, 
wenn  es  lange  im  FhiTs  erhalten  wird,  gelb 
beschlägt, 

S.  166.  Gatt.  309. 
Das  Zundererz,  welches  von  Haus- 
mann (S.  Jett.  Min.  1.  8260  '"  dunkles  und 
lichtes  abgetheilt  wird,  verändert  nach  mei- 
nen Erfahrungen  seine  rothe  Farbe  in  eine 
graulichtschwarze ;  es  sintert  unter  Entwicke- 
lung  eines  schwach  sdiwefelicht  riechenden, 
die  Kohle  weifs  bcschlagenden ,  Dampfes  zu- 
sammen und  liefert  bey  fortdauernder  stärke- 
rer Erhitzung,  bey  welcher  zugleich  die  Kohle 
einen  geringen  schwefelgelben  Beschlag  erhält, 
ein  schwärzlichtbleygraues,  mit  einer  braunen 
glasicUteo  Schlacke  stellenweise  überzogenes, 
und  durch  den  Magnet  nur  in  eine  sehr  schwa- 
che Bewegung  zu  bringendes,  reguHnisches 
Korn  ,  welches  mit  Borax  zusammengeadunol- 


zen  blos  eine  lichtere ,  schon  etwas  Atta  Zinn- 
weUseu  «ich  nähernde.,  Farbe  erhält. 

S.  168.  Gatt.  317. 
BcsoDtlere  Varietäten  des  Grau-Mangsn- 
crze«  sind  nach  Hausmann  {S.  dru.  Min.  I. 
390.  t.  M.  392-  /.)  auch  noch  das,  von  mir  zum 
fiuricht^  Grtn-Manganerze  gezählte,  baarFör- 
mige  und  das,  in  zarten  lichte  stahlgrauen 
wid  wenigglänzenden  Dendriten ,  auf  fasrich- 
ttm  Braun-Eisenstein  bin  und  wieder  vorkom- 
mende,  dendritische. 

S.  1C8.  Oatt.  3J8. 
Das  Schwarz  -  Manganerz  ,  welches 
Jetzt  von  Hausmann  (s.  dut.  Min,  I.  293. ) 
Schwarz-Braunstein  genannt  wird,  zer- 
fällt nach  Htm  —  da  Er  mit  dieser  Fossilien- 
Gattung  zugleich  den  Mangan ocber  und  den 
fasericbten  und  dichten  Schwarz-Eisenstein  ver- 
bindet —  in  5  Arten  oder  Varietäten ,  in  blat- 
trichen,  Fasrigen,  dichten,  ocbrigen 
and  dendritischen  Schwarz-  Braun- 
stein, vOD  denen  der  letztere  in  zarten,  und 
oft  tief  eindringenden  Dendriten  häufig  auf 
Mergetschiefer  und  anderen  Stpinarten  getrof- 
fen wird. 

S.  J70.  Gatt.  320. 
Das  Wad,  zu  welchem  Hausmann  (S. 
d*M.  Min.  /.  296.>  auch  den  Mangansebaum  und 
den  Braunen  Eisenrahm  ztthlt,  wird  von  Ihm 
in  Fasrigea,  schaumiges,  ochriges  und 
dendritisches  Wad,  das  vorletztera  aber 
wiederum  in  festes  und  loses  ochriges 
.Wad  abgeäieilt. 

S.  174.    Oatt.  34O; 
Nach    einer    neueren     Abtheilung    H  a  n  s- 
mann'a     £  j,t,.  min.  /  Z06  2i2)   gehört   zur 
Fotmazion  des  Kauscbgelbeg,  in  welchem 


das  VerhältniCs  des  Arseniks  zum  SdiweEel  obn- 
geHihr  wie  7  :  3  ist,  blos  das  bllttrichte 
und  schlackichte;  das  dichte  dagegen,  ia 
weichem  das  VerliältniEs  des  Arseniks  xum 
Schwefel  ohngetihr  wie  6  :  3  ist,  bildet  nach 
Ihm  eine  eigene  Eormazion ,  welcher  Er  den 
Namen  Healgar  beilegt. 

3.  178.  Oatt.  351. 
Eine  dritte  Art  des  Rutils  ist  auch  noch 
das  zu  Arendal  in  Norwegen  vorkommen- 
de und  von  Karsten  {S.  Klgprotb'i  B>ttr.  IV. 
1530  bescliriebene ,  koschadüerothe  in's  JUor* 
genrothe  sieh  äthende,  derbe  Titanerz,  in 
welchem  nach  Klaproth  das  Titanoxfd  nur 
zufällig  mit  einer  sehr  geringen  Qnantiljit  von 
Eisenozjd  vereinigt  ist.  Hausmann  (S.  J*ii. 
Min  l.  3210  nennt  dies,  durch  seine  sehr  dick» 
schaalichte  abgesondern  StOcIce  ausgezeidmeie, 
Titanerz  schaalichten  Rutil. 

3.  180.  Gatt.  354. 

Nach  der  Gattung  des  Eisenchromt, 
welche  Hausmann  (S.  4*tt.  Min.  I.  252)  ab 
dritte  Formazion  der  Substanz  Eisen  o-zydnl 
unter  dem  Namen  Chromeisenstein  auf« 
stellt,  dürfte' vielleicht  auch  noch  dem,  von 
Leschevin  (S.  dett,  M/moir»  tor  U  Chromtosj- 
Ai  natij  da  depart,  de  Saöna  et  Loirt.  i  ParU  iBlft 
u  Ltonhard"!  Tasthenh.  VI.  195.  331  »•  246-)  ent- 
deckten, gröfsientheils  mit  Quarz  innigst,  ge- 
mengten, und  in  schmalen  Lagen  im  IltncB 
FlÖtzsaiidsteine  sich  findenden ,  theib  aber  auch 
ah  Färbungsmittel  einer  Breccie  mit  qnarzid^ 
tem  Cäment  vorkommenden,  Chromocher, 
den  auch  Hausmann  (*  a  O.  329  als  beson- 
dere Formazion  auf^brt,  eine  Stelle  als  eigen* 
thümtiche  Gattung  in  dem  Geschlechte  da 
Chrom'a  anzuweisen  seyn. 
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3,  180.  Gatt.  3ö5.  u.  S.  182.  Oati.  85ff. 

Ein  paar  ausführliche  Betchreibungea  ile» 
Tantalit«  and  Yltro  -  Tantalita  von 
Hausmann  findet  man  in  Weber's  Beitia- 
g«n  zur  Naturkunde.  B.  2.  S.  91  u.  "95. 

S.  182. 
AIb  zweyte  Gattung  dcfCerar. Geschlech- 
tes dürfte  wohl  auch  noch  das»  erst  seit  ein 
paar  Jahren  bekannt  gewordene,  wahrscheinlich 
in  Grönland  gefundene,  Fossil  auficuführen 
sejn,  welches  Thomas  Allan  in  eiber  klei- 
nen ron  Ihm  ersundenen  Minerallen  -  Samm- 
Inng  entdeckte  und  für  eine  Varietät  des  Ga- 
dolinits  hielt. 

Nach    Thomson,    ( S.  TrtmtM.  oj th>  Roy. 

$M.  0/  Edijüi.  iSll.   ..  dar»ui  in   OUbtrl't  Jnnml.   d. 

■Phyt.  N*mt  Folgt.  XIF.  113-125.)  welcher  dies 
Fossil  zu  Ehren  des  Herrn  Allan  unter  dem 
Namen 

Allanit 
beschrieben,   und  zugleich  aucli  chemisch  zer- 
gliedert hat, 

ist  die  Farbe  desselben  hräunÜehtsclacarz; 
CS  kommt  Jtrb^   emgesprengt  und  hjstaüisirt 
vor,  letzteres: 
a)  in  geschobeiieti  vierseitig^  Saiden,    (mit 

Winkeln  von  117*  u.  63".)  und 
h)  in  ncfuseitigeii   SiüiUn  mit   2  gegetiiiher 
,  stekettden   breiterat   Seitettfiächat,   an  bey- 

den  Enden  mit  4,    auf  die   vier  tchmalat 
Seitenßächen  auf  gesetzten  ^   Flächen   ettvas 
stumpjwiaidicbt  zugespitzt. 
Aeufserlicb  ist  es  matt, 

inwendig  aber  glänzend  von  fVaehS'   (Harz-) 
Olnat,  der  etwas  dem  metaUisehen  (balbme- 
tallischen)  ^ch  nähert. 
Sein  Bruch  ist  Uein  muschJicit. 
£e  apriagt  in  mibejtbttmt  eeJiMue  seharjhmüige 
"•  BrudutUcke.      ,  . 


£3  ist  widurehsitluig , 

halbhart,  ^ritzt   weder  Quarz   noch  Feldspath 

wohl  aber  Hornblende.) 
s prüde, 

leicht  zerspretigbar  ^ 
giebt    durch    den    Strith   tin    gränlichtgrautt  ■ , 

Rdver^  und 
ist  nüAf  sonderlieh  schwer  dem  Schweren  schon 

sich  niätemd. 
Eigenthümliches  Gewicht  =r  3,480' —  3,665i 

(Allan)  3,119;  3,654;   3,797;   4,001.   (Bour- , 

non)  3,533;.  (Thomson). 
Vor   dem   Löthrohre   acbSumt  der  Altaait 
und  schmilzt  unvollkommen  zu  einer  braunen 
SchUcke. 

In  sUrker   Rotbglähelütze  verliert  er  3,98 
pr.  Cent  am  Gewichte. 
•    In  Salpetersätire  wird  er  gallertartig. 

Die  Zerlegung  dieses  Fossils  veranstaltete 
Thomson  auf  Folgende  Weise: 

Hundert  Grau  Allanit  -  Pulver  wurden  in 
heifser  Salpetersäure  digerirt ,  wobey  ein  Riick- 
Btand  von  Kieselerde  mit  einigen  GUmmerbUtt* 
eben ,  wAcher  nach  dem  Hothglühen  35,4  Gran  * 
wog,  erhalten  wurde.   ^ 

Die  talpetersause  Auflösung  wtmle  statfc 
-eingedickt;  sie  gerann  za  einer  weiisea  festen 
Masse,  die  gröCttentheils  aus  färbenlosen,  nur 
etwas  gelblichen ,  an  der  Luft  wieder  feucht 
werdenden,  Krystallen  bestand.  Die  Masse  wur« 
de  wieder  in  Wasser  aufgelöst,  alsdenn  der 
Säure-Ueberschufs  durch  Ammoniak  sorgfältig 
neutratisirt ,  und  hierauf  bernstein saures  Am- 
moniak tropfenweise  hinzugefügt,  wobey  eia 
reichlicher,  röthlichtbrauner  Niederschlag  er> 
halten  wurde,  der  nach  dem  Trtidcaen  uad 
Bothglühen  25,4  Gran  wog  imd  /cAmmw  Si- 
seaooeyd  war. 

Durch  einen  neuen  Zusatz  ron  bernstein- 
Murem  Ammoniak  wurde  abermals  einßeisck- 


450.  '     .  ■  ^«*^ 

rolli£S  Präcipitat  erhalten ;  Aies  jetloch  behielt 
hey'm  Trocknen  an  der  Luft  die  Farbe,  bey'm 
Glühen  in  einem  bedeckten  Tiegel  aber  wurde 
es  schwarz,    und  wog  jetzt  7,2  Grane. 

Aus  den  besonderen  Eigenschaften  dieses 
Sncipitates  schlofs  Thomson,  .dafs  ea  ein 
Oxyd  eines  noch  unfaekannlen  Metalles  sey, 
dem  Er  den  Namen  Junonium  beylegte;  da 
jedoch  weder  Wollaston  noch  Er  selbst  bey 
dreymal  wiederholter  Analyse  diesen  Körper 
auch  nur  in  kleinster  Menge  wiederfand,  so 
halt  Er  dafür  t  dafs  die  WUrklichkeit  dieses 
neuen  Metalles,  ohne  bündigere  Beweiset  nicht 
anzunehmen  sey. 

Die  von  dem  Eisen  und  dem  gedachten 
fleiscbrotlien  Prücipitate  befreite  Auflosung  wur- 
de mit  Ammoniak  übersättigt.  Es  erfolgte 
ein  graulich tweifeer  gallertartiger  Niederschlag, 
der  wälirend  des  Trocknens  allmählig  dunkler 
wurde  und  nach  dem  Rothglüheo  ohngefShr 
36  Grane  wog. 

Durch  Kochen  dieses  Niederschlages  mit  Ka- 
lilattge,  wurden  aus  demselben  4,1  Gran  Thon- 
'   erde  erhal'en. 

Die  übrigen  33,9  Grane  in  Salzsäure  aufge- 
löst, und  durch  Ammoniak  wieder  niederge- 
schlagen, lieferten  ein  Präcipitat,  d;i8  an  der 
Luft  getrocknet,  dem  arabischen  Gummi  ähn- 
lich sah  und  das  in  seinen  übrigen  Eigenschaf- 
ten mit  denen  des  Cercr -  Oxydes  überein- 
stimmte. 

Aus  der  zuerst  erwähnten  von  dem  Eisen, 
der  Thonerde  und  dem  Ceriumoxyde  befreiten 
Salpetersäuren  Solution ,  wurden  denn  zuletzt 
'  noch  durch  koblensaures  Natron  12  Grane  koh- 
lensaurer Kalk,  in  welchem  9,2  Grane  Kalk 
entbaltea  sind«    niedergeschlagen. 

Dieser  Analyse  zu  Folge  sind  die  Seetand- 
theile  des  Allanits: 


Kicttlcile 

3S,4 

Eiseooxyd 

HA 

Thotierde 

4,1 

Cererox^d 

33,9, 

Kalk 

9,2 

Ein  aachUg«  Köiper 

4,0 

113,0 
Die  7  Grane  Junonium  tibergeht  .flbii- 
gens  Thomson,  weil  Er  sie  nur  in  einem 
Exemplare  gefunden  hat.  Die  Zunalmie  des 
Gewichu  sodann  rührt  nach  Ihm  bauptsichiich 
von  der,  mit  dem  Cereroxyde  verbundenen« 
Kohlensäure  her,  von  der  dies  Oxyd  durch 
Glühen  nicht  ganz  zu  faefreyen  ist.  Auch 
glaubt  Thomson,  dafs  des  Eisens  weniger 
als  25,4  im  Allanit  enthalten  sey ,  da  er  bey 
einer  2ten  Analyse  nur  18  und  bey  einer  drit- 
ten  20  Grane  erhielt.  Vielleicht  war  bey  der 
ersten  etwas  Cereroxyd  mit  dem  Eisen  nieder* 
geschlagen  worden. 

Dafs  da»  Vaterland  des  Allanits  GrÖn* 
land  sey,  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dafs 
die  Mineralien -Kiste,  in  der  er  auf  einem  von 
Island  nach  Kopenhagen  segelnden  Schif* 
fe  getroffen  wurde ,  viel  Kryoliih  enthielu 
Muthmafslich  kommt  er  daselbst  in  nranfing« 
liehen  Gebirgen  vor,  wenigstens  enihalten  meb* 
rere  der  bis  jetzt  bekannten  Stücke  dieses  Fos- 
sils Feldspath  und  schwarzen  Glimmer,  von 
denen  insbesondere  der  letztere  oft  sehr  fett 
mit  ihm  verwachsen  und  schwer  von  ihm  zu 
trennen  ist,  woraus  sich  denn  auch  die  aufüU 
lernten  Verschiedenheiten  des  zuvor  angegebe* 
nen  eigen thümlichen  Gewichtes  befriedigend 
erklaren  hissen. 

S.  182.  Klass.  XXlf^.  Gatt.  368. 
Nach   den   Untersuchungen   Wollaston's 

(5.    Phltbiophie.    Trmaet.   itk(9.      4nnalat  ä*   Chtmit. 

LXFI.  87.    Journ.  f.  d.  Chtm,  Phyt.  m.  Mia.  IX.  i 
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BEÖ-  iftuu  Joarit.  fi  Chnu  n.  Phyt.  7.  4-  SSO.  v. 
Moltt  »«■#  Jabrh.  d  Birg-  u.  HtttfiA.  IL  Z  299.) 
ist  dtst  von  Hatchett  im  Jihre  l80l  in 
dem  Eisencolumb  am  der  nordamerikaci- 
•ch«it  Provinz  Massachusetts  tatdeckte> 
Columbium,  und  das,  von  Eckeberg 
im  lahre  l802  im  Taatalit  und  Yttro- 
Tantalit  entdeckte,  Tantalnm  eine  und 
dietelbe  Substam.  , 

Cbaracteriairende  Eigenschaften  dieser  me- 
tallischen Substanz,  die  bis  jetzt  nur  im  0x7- 
dirten  Zustande  getroffen  wurde,  sind  unter 
anderen:  ihre  Auflösbarkeit  im  Kali  und  Na> 
tron,  und  in  der  Klee-  Weinstein-  und  Zitro- 
nensSure;  und  ihre  Unauflösbarkeit  in  Schwe-' 
fbl-  Salz-  und  SalpetersUure. 

Das  Eteencolumb  und  der  Tantalit, 
lind  daher  nach  Wollaston  gcnertsch  nicht 
TOn  einander  verschieden.  Elfteres  enthält 
nämlicb  naicb  Ihm; 

Tanuloxyd        80 
Eisenoxyd  1$ 


Manganoxyd 


der  Tantalit  aber,  in  welchem  Gaha  (5.  A'.»«« 

Joura.  f.  Chem.  b.  Phyi.  i.  4,  029  *  u.  Hauimann't 
Maurmlog.  I.  310  ')  bey  der  Behandlung  vor 
das  Löthrobre  auch  Zinn  erhalten  haben  soll, 
besteht  nach  den  Zerlegungen  eben  dieses  Na- 
turforschers aus :   . 

Tantalox)^  85 

Eisen  Oxyd  10 

.  Manganoxyd  4 
99 
Bemerkenswerth  ist  übrigens  das,  auch  in 
den  Tabellen  bemerkte,  sehr  abweichende  ei- 
genthtlmliche  Gewicht  beyder  Fossilien.  Nach 
Wollaston  dtlrfte  der  Gruad  dieser  Verschie- 
denheit vielleicht  in  dem  verschiedenen  Qxy- 
dationsgrade  des  Tantals,  vielleicht  aber  auch 
in  den  Zwischenräumen  der  Masse  ^eser  Eos» 
silieo  zu  finden  seyn. 
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Fossilien ,  welche  noch  ieine  Stelle  im  Systeme  erhalten   haben   und    von  denn 

es  noch  zweifelhaft  ist ,    ob  sie  eigenthümliehe  Gattungen  sind ,  -  oder  einer 

der  bereits  festgesetzten  totgeboren. 


'  I.    Durch    besondere  Namen   bezeichnete. 


i)   Der  Barytocalclt  Sehunuuher's. 
iS.  des*,  Vtn.  d.  Däm.  Nord.   Min.  20 ) 
Geburtsort:  Kongsberg  in  Norwegen. 
£r  findet  sich   in  derben,   miUhweifsat  und 
starkglänzenden t   blättrickten   Massen;    biaulst 
mit  Salp^rsäure  auf  und  scheint  aus  Kalkerde 
und  Barytenle,    was  aus  seiper  Schwere  gefol- 
gert wird,  zu  bestehen. 

S)  Dei  dichte  Chlastolith  v.  Gumpeti' 
herg-s.  . 
i$.  V.  MolVt  EJtaurid.  der  Berg-  u.   llättenk.    11.  3. 
349-  l>.   Leonhard'l  Tatcheob.  II.  23ä■^ 
Geburtsort:    Friedenfels   in  der  Ober- 
pfalz. 

Dies  Fossil  6ndet  sich  in  grünen,  vieriet* 
tig -jtrismatUehen  KrystaÜeii,  in  einer,  dem 
Kiesetschiefer  ähnelnden,   Gebirgsart. 

'  3)   Der  Chusite  Saussrir^j. 
(.?.  Joumml  de  Fhytiq*e  1794.   F-  340.) 
Geburtsort;   Limburg  im  Breisgau. 
Er   kommt  daselbst   auf  einem   Hügel   im 
Porphyr  in  nierenformigen  Parthien  vor,   wel- 
che eine  wachsgelbe   in's  Grüne   tüh    ziefiaide 


Farbe  haben,  toemgglätizend $  darchsduintnt 
und  weich  sind,  unauBoslich  in  Säuren  sidi 
zeigen,  und  vor  dem  Löthrohre  leicht  zu  ei- 
nem weilaeii  Email  schmelzen. 

4)  Der  Fischerin  John's. 

(5.  Jokn't  eiern,  ünterttckungm.  IL  15L  ■.  L«oii. 
har£t   Tmihenh.  VI.   201  m.  233.) 

Geburtsort;   Arendal  Jn  Norwegen. 

Dies  Fossil,  welches  in  der  Begleitung  des 
Sphens  vorkommt,  besitzt  eine  dunkel  haar- 
braune  Farbe ;  es  findet  sich  derb  tutd  scheinbar 
in  okiaädrischen  KrystalUn;  inwendig  ist  es 
nach  einer  Richtung  glänzend,  nach  einer  an- 
deren schimmernd  von  einem  Mittel  zuiisehet 
DemaiU-  und  Ifaclisglaia ;  sein  Bruch  ist  ge- 
radblättricltt  von  mehrfachem  Durchgange  der 
Blätter ;  es  wechselt  vom  Durducheinendm  bb 
zum  Undurcluichtigen ,  ist  liart ,  spröde,  ätU. 
einen  lichte  leberbraunen  Strich  und  ist  midit 
sonderlich  schwer  z±  3,860.    (John.) 

Bestardtheile  desselben  sind  nach  Jobn 
33,00 Kieselerde,  32,62  Eisenoxyd,  i3,i2  Kalk- 
5,00  Thonerde,  9,25  Titanoxyd,  3,25  Mangan, 
oxyd,  ohrgefUhr  1,00  Zirkoiierdc,  und  ciwai 
Chromoxyd. 
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S)  Der  Glankolitli  Jdhiis, 

{ß.    Sohlt'*    thern.    OaUrtuchmngen.    //.    ^     B.    LtOit- 
hard't  Taichtni.  FI.  233.) 
OebarUort:    die  Gegend  von  Moskau. 
Nach    John's   Zergliederung   besteht  dies 
Fossil  aus:   2d,äO  Kieselerde,   16,00  Tfaonerde, 
8,00  Kalkerde ,    und  0,50  Eisen-  und  Mangan- 
oxyd, wobey   zugleich   ein   Verlust   von   €,00 
bemerkt  wurde. 

6)   Der  Karst  in  Noggenuh-j. 

(5.  V.  Moir*  taue  Jahrtttther   d.    Berg-  m.    Hanta. 

kund».  II.  3.  379.) 

Geburtsort:  das  Dorf  Otre  in  den  Ar« 
dennen. 

Die»  Fossil  hat  eine  grUnlichtschwar^e  in's 
Griine  faUeade  Farbe  und  findet  sich  in  sehr 
kleinen  runden  Tafeln,  welche  Sufserlicfa  stark- 
glänzend  von  -einem  Glasglartxe  der  sich  dem 
Fettglaiae  nähen,  inwendig  aber  nur  wenig- 
glämettd  sind;  ihr  Bruch  ist  vclViommen  ge. 
radblättriehe  von  einfachem  Durchgänge^  nach 
uidercn  Richtungen  aber  erscheint  er  fach  und 
üein  museUicht  in'S  Unebene  übergehend;  sie 
sind  ferner  widurchsiehttg ,  und  nur  an  den 
Jämisten  Kanten  loetiig  durchscheinend,  hart, 
spröde  und  leicht  ixrspreiighar. 

Der  magnetische  Stab  'aufsert  ketRe  WUr- 
kung  auf  den  Karstin,  der  zugleich  weder 
fSx  sich,  noch  mit  Zusätzen  von  kohlensau- 
nm  Natron  und  Borax,  zum  Schmelzen  zu 
bringen  ist  tmd  auch  von  den  Säuren  nicht  ab- 
gegrißto  wird. 

fferr  Wo! ff  in  Spa  entdeckte  dies  Fossil 
in  der  genannten  Gegend  im  Jahre  1809  ih  ei- 
nem grünlichgrauen,  utivollkoramen  und  un- 
bestimmt krum m schiefer i ch ten ,  Thonschiefer 
faäußg  und  ziemlich  gleichfSrmig  eingewach- 
sen, und  nannte  es  provisorisch  nach  seinem 
Gcbortaorte  Otrelit,  welchen  Namen  Nög- 


g'erath   Heim  Karsten  zu  Ehren  mit  dem 
obigen  zu  vertauschen  geneigt  ist.  ' 

7)  Der  Keffekilith  Fischet's, 
(_S.  Memoirii  dt  U  SoeiitJ  det  Naturoiiites  dt  Mos- 
eou.  I.  60-  >.  LeonhardTi  Taiehtnh.  HI.  134  «.'200) 

Geburtsort:  die  Krimm  in  der  Gegend 
zwischen  Backtschisarai  und  Sebaato- 
pol,   ohnweit  des  Dorfes  Tschorgouna. 

Die  Farbe  dieses  Fossib  ist  perlgrau ,  was 
sieh  in's  Mäulichte  zielit.  Es  kommt  in  gros- 
sen Massen  vor,  welche  grüolichtweifse ,  zu- 
weilen mit  einem  grilnlicfaten  Rande  umzoge- 
ne,  nierenfurmige  Stücke  einachliefsen.  Es  ist 
jnate  und  erhält  nur  durch  beygemengte  Glim- 
mertheilcben  einigen  Scliimmer.  Sein  Bructi 
ist  spUttricht ,  oft  auch  muschliclit;  es  ist  u»- 
dwcluicluig  oder  avtx  an  den  Kanten  durch' 
seheinend,  weich,  letclit  xersprengbar ,  fettig 
anxttfiihlen ,  etwas  au  der  Zunge  anhängend 
und  tiielit  soruierlieh  schwer  ^  2,400  (John). 

Durch  Kalzination  soll  dies  Fossil,  welches 
iheila  für  Tbonstein  gehalten,  tlieils  dem  Meer- 
schaume und  auch  dem  Steinniarke  hergezählt 
wurde,  90  hart  werden,  dafs  es  Glas  schneidet. 

Nach  John's  Analyse  besteht  es  aus:  45,00 
Kieselerde,  14,00  Thonerde,  3,25  Kalkerde, 
12,25  Eisenhalbsäure ,  1,50  salzsaurem  Natron, 
£2,00  Wasser,  und,  nach  einer  Schätzung,  au« 
3,00  Mangan ,  Chrom ,  und  Talkerde  inclusive 
eines  kleinen  Verlustes. 

8)  Die  Leichterde  (teire  legere)   Faujas  de 

St.  FotiSs. 

(5.  Juttrn.  de  Phyt.  Jmta,  1807    p.  477.    ■■    f.  JUnlFt 

Efimerid.  d.  Berg.  u.   UütCtnk.   III.  3.  549) 

Gebiu-tsort:  Ro^hechauve. 

Dies  schieferichte  Fossil,  welches  auf 
dem  Wasser  schwimmende  Ziegel  gab,  besteht 
nach  Vauqnelin  aus:  05,00  Kieselerde,  22,00 

58  • 


4^0 


Anhang, 


koblenMurem  Ka1k«t  6,00  Thouerde,  und  12,60 
Wasser. 

9)  Der  Limbillt  Saussur^s. 
(J.  JoBrn.  d*  Phyti^.  1794-    P-  341-) 

Geburtsort:   Limburg  im  Breiagau. 

Die  Farbe  desselben  ist  diaikel  honiggelb  itt's 
Sraune  sich  ziehend.  Er  findet  sich  in  einge- 
iDOchseaeit  eekiciuen  Stücken;  er  ist  inwendig 
sciämmemd,  bat  einen  spUttrichten  in  den  musch- 
lichten  iihergehaiden  Brucb ;  ist  an  dat  Kanten 
durchscheinatd ,   weich  und  leicht  zerspreiigbar. 

Vor  dem  LÖthrobre  schmilzt  er  zu  eineip 
«chimmemden  dichten  Email.  Säuren  äufsem 
keine  Wirkung  auf  ihn. 

10)   Der  Mellilit  Lametherie'j. 

( S.   J.am»lher!e's  theoria  dt  la  lerre.    T.  tl.    p-   273. 

Flcariau  Je   lielleBtu   im  Journ.  Je  Phy4.  IL   p.  ^S9. 

u.  KArltut  ia  dtn  tJeaan  Schrift,  dtr  Ceti  »«t  Fr.  *. 

B>rl.  II L  535.) 

Fundort:    das  Capo  di  Bove  bey  Rom. 
Der  Mellilit  hat  eine  nein-   und  honig- 
gelbe in'i  ffyazinthrothe  übergehende  Farbe;   er 
kommt  blos  kryitaÜiiirt  vor  und  zwar: 
a)  in  volikonanenen  P^lir/dn; 
h)  in  ff'iirfeln  mit  melir  und  minder  stark  ab- 
gestumpften Ecken t  welche  zuletzt  in's  Ok- 
taeder übergehen; 

c)  in  fVürfeln,  an  denen  entweder  aiU,  oder 
nur  swey  aitgegengesetrie  Kantat  abgesumpft 
sind;  und 

d)  in  geschobenen  vierseitigen  Säulen ,  mit  ab- 
gestumpften ituntpfeii  Seite?ikanten  und  vt- 
gescltärften  Enden,  die  ZuscJiärfungsßächen 
dieser  letzteren  auf  die  stumpfen  Seitenkan- 
ten aufgesetxi. 

Die  Krystalle,  deren  Oberfläche  meist  mit 
rothem  Eisenocber  überzogen  ist,  sind  sehr 
Hein.  Iftwendig  ist  er  glänzend;  er  hat  einen 
hliittrichtatf   aai;h  Brochant  aber  einen  une- 


benen Bruch;  er  ist  fuiüdarduiiJuig  nnd  hart, 
weniger  jedoch  als  der  Vesuvian  und  Aximit. 

Er  schmelzt  vor  dem  Löthrohre  FQr  sich  et« 
was  schwerer  als  der  Granat,  und  zwar  nach' 
Lametherie  zu  einem  dunkelgclbeo,  oiclit 
blasichtm  Glase.  Salpetersäure  entrirbt  ihn, 
und  gepulvert  giebt  er  mit  ihr  eine  Gallerte. 

Er  bildet  nebst  dem  Augite,  Leucitet  nnd 
noch  einigen  anderen  Fossilien  einen  Gemcng- 
theil  der  Gebirgsart  des  zu  Anfange  genaimtea 
Hügels. 

11)   Die  Moya  v.  Hwnbcl^s. 

iS.  N*ti»s  ellgem.  Joura.  d.  Chcm.  f.  231-   ■.   Klmp- 

TOlh'i  Biitr.  tr.  289.) 

Fundort:  Biobomba,  Pelileo  u.  m.  a. 
in  Quito. 

Eine  bräunUcktsehwarTx ,  erdige  und  zum 
Tbeil  schwarz  abfärbende  Materie  von  gerin- 
geju  Zusammenhalte  der  TheHe^  weldio  im 
Jahre  .1797  während  des  damaligen  Erdbebens 
in  einem  flürsigen  breiartigen  Zustande  ans  den 
Tra]«p-Forphyr-Gebürgen  der  genannten  Gegen« 
den  hervorbrach  und  grofse  Verwüstungen  vcr- 
ursachte.  Man  bemerkt  In  ihr  deutliche  Spu- 
ren vo»  glasichtem  Feldspath,  und  Ea- 
serichte,  dem  Bimsstein  älmliche.  Ein- 
mengungen.  Humboldt  hält  sie  für  «- 
nen  veränderten  Porphyr  und  erzählt,  dafs  lis 
von  den  Indianern,  da  sie  wie  schlechter  Totf 
ohne  Flamme  brenne,  als  Feuertuigsmateriil 
zum  Kochen  gebraucht  werde.  Aus  100  Gn- 
nen  derselben  erhielt  Klaproth  bey  snnci 
chemischen  Zergliedeniog  z^  K.  ZoU  kohlen^ 
saures  Gas,  14J  K.  Zoll  Wassersto^gas,  11 
Gr.  Wasser  mit  Ammonium  angeschwängort 
und  einen  geringen  Theil  brandiges  Oel,  Sj 
Gr.  Kobte,  46^  Gr. Kieselerde,  11!  Gr.  Thoa- 
erde,  6  J  Gr.  KaUterde,  61  Gr.  Eisenoxyd  tnid 
2j  Gr.  Natron. 


Anhang. 
12)  Das  neae  Qoecksilberer^  Jehrfs. 

(f.  Johti't  elmt.  ünttTtmekmngttt.  1/  3o4>  '•  L»on- 
hard'i  Tatcktah.  FI.  22(X) 

Fundort:  Johann-Georgenstadt. 

Dies  Erz »  welchea  ehemaU  für  lichten  Bley- 
spaih  gehalten  wurde,  hat  eine  graulicfuweijie 
Farbe;  es  kommt  in  fdemeit,  mit  moosartigem 
Silber  durchwachsenen,  geschobetten  vierseiti- 
gen Säulen  vor,  welche  eine  glatte,  hin  und 
wieder  auch  zart  gestreifte  Oberfläche  haben. 
Aeufserlich  ist  es  glänzend ,  inwendig  aber 
starAglänxend ,  von  Hemantglanz.  Sein  Bruch 
ist  tlieila  miisclüicht  theils  blättrieht.  Es  ist 
durclisicktig ,  auch  nnr  durclucheinend ,  weich, 
leicht  zeriprengbar ,  giebt  einen  weif  seit  Strich 
und  ist  sekioer. 

Vor  dem  Lüthrohre  schäumt  es  ein  wenig 
auF,  rärbt  sielt. roth,  schmilzt  zu  einem  Kor- 
ne, welches  plötzlich  zu  einem  weifsen  Oxyd 
verwandelt,  dann  aber  wieder  rei^ucirt  wird. 
Das  Koro,  welches  mechanisch  beygemengtea 
.Silber  ist,  lofst  sich  in  Salpetersäure  auf  und 
giebt  mit  Salzsäure  einen  weifsen  Miederschlag. 
In  verdünnter  Salpetersäure  ist  dies  Erz  auflüsbar. 
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13)  Der  Razoumoffskin  JoJai's, 

( S-   Joha's   tixtm.    Uitlcrinchangen.    I.    172.   u.   Ltoit- 

hardi  Tiuchcnh.  VI.  223  a.  S9.) 

Fundort:   Kosemiitz  in  Schlesien. 

Er  hm  eine  schneeweifje  hin  und  wieder  in's 
Apfelgiilne  sich  zieJiende  Farbe.  Er  bricht  drrb; 
ist  inwendig  malt;  hat  einen  griiberdichten 
Bruch;  ist  titidurchsichiig ,  selu-  weich,  zerreib- 
lieh und  hiitigt  stark  an  der  Zunge  an. 

Die  Bestandtheile  dieses  Fossils,  welches  in 
-d«- Begleitung  des  Pimelits  und  Cbrysioprases 
Torkommt,  sind  nadi  John:  50,00 Kieselerde, 
16,88  Thonerde,  30,öO  Wasser,  0,75  Nickel- 
oxyd t  2,00  Talkerde ,  Eisenoxyd  und  Kalk , 
und  10,37  Kali  als  das  Fehlende. 


14)  Der  Siderociept«  Smusurt^s, 
iS.  JoEtrnMl  dt  i>tj-j.  1794-  V-  iW-) 
Fundort:  Limburg  im  Breisgau. 
Er  ist  dem  Chusite   Sfanlich,   giebt  jedoch* 
vor  dem  Löthiohre  ein  schwarz  geflecktes  Glas. 

16)    Der  Systyl  Zimmermanit's. 
C«.  Ltonhar^i  Tatchenb.  lll.  358  ) 

Fundort:  die  Gegend  von  Detmold  im 
Lippeachen. 

Dies  Fossil  besteht  lediglich  aus  drey-  und 
fünjseitig  säulaijürmigen  aigesonderten  Stii^ 
cken  von  \  bis  t\"  Durchmesser,  welche  zu- 
gleich  zu  der  ihm  ertbeilten,  nach  dem  grie- 
chischeo  Worte  rvAtt  (Säule)  gebildeten,  Be- 
nennung X'eranlassung  gaben,  und  gewiJbnlich 
haben  diese  eine  bUiulieht~  und  gelblichtgraue 
Farbe  mit  dunUeren  blOulicJu grauen  und  laveti- 
dclblauen,  durch  die  ganze  Siiule  hindurchge- 
henden, Streifen,  Aeufserlich  und  inwendig 
sind  diese  Säulen  matt,  auTscrlich  aber  auch 
bisweilen  schitnmenid,  und  inwendig  auch  wohl 
gegen  ihre  Mitte  hin  glänzetid  von  einem /1/iV> 
Lei  zii'ischen  Glat-  und  FeltgJanz,  Sie  haben 
einen  dichten  Bruch  ,  sind  haibhart  in's  TT-'eiche 
übergehend  und  ihr  eigen  th timliches  Gcwii.ht 
ist  =:  3,1 10- 

In  der  genannten  Gegend  kommt  dies  Fos- 
sil, das  mehrere  Grade  der  Verwitterung  erlii* 
ten  zu  haben  schciut,    in  einem   Basaltbrudie 


16)  Der  Werneril  Texada' s  n.  DelRitfs. 

(5.  Jnaalei  du  Mm^ant  national.    T,   IlI-    Neues  all- 

Stm.  Jaura.  d.  Chem.  11.  G.  695.  n.   b.  nfoWt  E/emt- 

rid.  d.  Berg-  u.  HUItiink.   II.  2.  323.) 

Fundort:  Zina-Pequaro  bey  Vallado« 
lid  im  Mexicanisclten. 

Dies  Fossil  bildet  nach  v.  Humboldt  S> 
4-  and  SeckiiJUe  Zellen,   wie  bey  den  Echini- 


4^2 


Anhang. 


ten.  Sein  eigen fhiimliches  Gewicht  betragt  I  «ehr  kleine  ObsidiaBkry stalle,  ' 
3.364-  £s  lüfst  sich  mit  AufbrauEsen  im  AI-  durehsUhtig  uod  oUvatgrÜn  sind,  and  r 
kali  vor  dem  Löthrohre  auf,  aber  nicht  im  settigen  TafAi,  deren  Kanten  zugfschärf 
Borax.     Es  enthält  bisweiUn  in  seinen  Zellen  j  Eeken  aber  abgestumpfi  sind,   bestehen. 

'         II.  Nach  ihrer  Aehjalichkeit  mit  anderen  FossUiea  beaannte. 


l)  Das  granatf örmige  Fossil  Budioh's. 
(S.   Neuet  atlgem.   Jamra.  d.  Chem.   IV.   2.   172  -  Ite.) 

Fundort:  die  Grube  Johannes  unweit 
Schmiedefeld  im  Thüringerwald-Ge- 
birrge. 

Dies  Fossil  kommt  in  grSjseren  und  Uei- 
neren  rätldUktbrfltmm ,  mit  kleinen  Quarzkür> 
nem  rerwacfasenen ,  KrystaUen,  unter  welchen 
nur  selten  zollgrofse  trapettfiddle  getroffen  wer- 
den ,  auf  einem  Gange  im  Porphyr  i 
es  besteht  nach  Bucholz's  Analyse 


und 


Kieselerde 

34,50 

Kalkerde 

30,75 

Thonerde 

2,00 

Kisenoxyd 

25,00 

Manganoxyd 

3,50 

Kohleusäure  u 

Wasser 

4,25 

S)   Das   granatfürmige   Fossil    oder   der 

Braunsteingranat   I^nk's. 
(S.  Niuet  allgem.  Joum.  4.   Chrm..  V.  -1.    -155-4590 

Fundort:  Storgrufva  zu  Langbans- 
hytta  in.  Wermeiand. 

Dies  Fossil,  welches  eingewachsenen  Bley- 
glanz  und  fein  eingesprengten  Kalkspath  ent- 
hält ,  hat  eine  röthlichtbrmine  Farbe ;  es  bricht 
derb;  ist  inwendig  schimmernd  in'i  Gliiiizeitde 
übergehend  von  Glasglanz  der  dem  f^achsglatt- 
%e  sich  nähert;  sein  Bruch  ist  uneben  von  fei- 
nem Korne  in's  Splittriclue  sieh  verlaufend;  es 
ist  an  den  Kaiueri  durehselieinend;  Itart;   giebt 


einen  o^a-gdben  Strich;  und  «ein  e!|eH 
liches  Gewicht  ist  4,136. 

Nach  Link' 9  Zergliederung  besteht  l 
Kieselerde  33 

Kohlensaurer  Kalkerde     34 
Eisenoxyd  17 

Manganoxyd  mit  «ehr 

wenigem  Eisenoxyd       to 
Verlust  bey'm  Glühen         4 

98 
Nach  Hausmann  (S.  dtst.  Min.  IL 
ist  dies  von  Link  analjsirte  Fossil  mi 
von  Eraanuel  Rothoff  (J.  Aß^aadlisgt 
sik,  K«mi  och  Min*T*logio.  itl.  329.  ■.  Ltt 
Taichtnh.  VI  235)  zerlegten  braanen 
n  a  t  e  aus  derselben  Gegend  ,  in  welchon 


Kieselerde 

35,20 

Kalkerde 

24,70 

Thonerde 

0,20 

Eisenoxyd 

86,00 

Manganoxyd 

8,60 

Natron 

1,05 

Kohlensäure 

2,00 

Verlust 

.    2,85 

100,00 

fand,  ein  und  dasselbe  Minersl. 

3)  Das  granatförmige  Fossil  ittn 

(5.  J/handlingT  i  Fyiih,   Kemi  o.Ä  Mli^rJa, 

196.   ".  LeonharJCt  Tcucheab,   V.  164  «   lÖ 

Fundort:  Dannemora  in  Schweb 

Nach    Murray'-s    Zerlegung   besKhl 

Fossil  aus: 
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Kimletde 

34,04 

Thonerde 

18,07 

KalLode 

16,ä6 

Talkerde 

0,56 

M.og..ox,d 

23,äJ 

Eisenoxyd 

10,03 

102,77 
Die  bey  dieser  Zerlegung  erfolgte  Gewiclits- 
nehrung   bat    wahrscheinlich  ihren   Grund 
einer    atükeren  Ox}>dation  des  Manganoxy- 


Das  byalithihnlicbe  Fossil  Anäris. 

■o.  Moll'i   Efemtrid.   d.   Berg'   u.  HüttgtA.    IIl. 

1.  1J4.) 
Fundort:     die  Ferdi nandi-Grube   des 
Initzer  Terrains«    nnd  das   szLalno- 
:r  Gebiirge  in  der  Gömerer  Gespann- 
aft  in  Ungarn. 

Jnterscheidet  sieb  vomHyalith  durch  seine 
ngere  Härte  und  durch  sein  chemisches 
lalten. 

Das    roenilitäbnlicb«   Fossil   Schnei- 

der's. 
UoahariTs  'Tatchcnb.  I.  273  u.  273.    a.    Mtlgaiin 

d.  Gel.  nat.  Fr.  z.  Btrl.  IIL  %.  75  u.  76) 
Tundort:  St.  Antoine  bey  Paris, 
■'om  Menilit  unterscheidet  es  eich  baupt- 
lich  durch  seine  grihten  Farben.  Ein  älin- 
ss  Mineral  scbeint  das  von  Patzovsky 
Ltonhar^i  Taiehenb.  If.  3720  unter  dem  Na-' 
I  M  e  u  i  1  i  t  b  beschriebene ,  dunkel  und  lieh- 
c^wärzliclitgrilne,    und   im   letzteren   Falle 

oliveii-  und  lauchgrünen  Streijen  versehene, 
>IIicbte  Fossil  zu  aeyn,  welches  in  der 
end  von  Zamuto  im  Zempliner  Co- 
:ate  im  Foürscliiefcr  sich  findet. 


7)  Das  prebnitäbnliche  Fossil,  otler  der 
Glasspath  RdUu'i. 

(S.  Nene  K^ordUtk«  BtytrSgt.  f.  S.  286-289) 

Fundort:  das  westliche  Ende  des  Baikal- 
gebürges  in  Sibirien. 

Dies  von  Laxmann  entdeckte,  dem  blaii- 
lichtgriJnen  Beryll  ähnliche,  allein  in  der  Härte 
ihm  nachstehende ,  Fossil  kommt  in  lläiilicJa- 
und  seladou grünen ,  großen,  glatten  und  durch, 
sichtigen  sechsseitigen  Säulen  vor,  welche  et- 
was miuchUcht  auf  dem  Bruche  erscheinen,  ein 
deutlich  hlättrichtes  Gefügt  besitzen,  in  euboi- 
dische  oder  parallelepipedische  Bruchstücke  zer- 
springen, und  das  Glas  merklich  ritzen ,  von 
der  Feile  jedoch  leiclit  angegriffen  werden.    , 

Vor  dem  Löthrobre  für  sich  allein  geglüht, 
bemerkt  man  weder  ein  Decrepitiren  noch  auch 
eine  Verminderuag  seiner  Durchslcbtigkeit, 
und  mit  Laugensalzen  und  Borax  v^setzt, 
backt  es,  ohne  elgcntlicli  aufgelüst  zu  werden, 
blos  zusammen. 

In  verdünnter  Salpetersäure  wird  es  ohne 
Braufsen,  jedoch  mit  Erscheinung  einiger  Bläs- 
chen und  eines  Schleims  an  seiner  Oberllache, 
langsam  und  fast  völlig  aufgelöst. 

Nach  Lowitz  besteht  dieses  grüne  späthi- 
ge  Fossil  aus:  48  Thonerde,  44  Kalkerde,  5 
Kieselerde  und  2  Eisenoxyd. 

6)  Das  thonartige  erdige  Fossil  Joht's. 

\S.  Johit'l  ehem.    UnUrtasli.   I.   l5l-  f.  f.) 

Vaterland:  Brasilien. 

Diese  mit  Quarzkömem  gemengte,  von 
lohn  beschriebene  und  analysirte  Thonart, 
scheint  zu  Werner' s  buntem  Tbone  zu  ga- 
hSreo. 
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AttJiang. 


9)  Das  dem  Wetzscbiefer  ähnliche  F05- 

■«il  HUins^i. 
iJßandl.  i  FyiUc,  Kernt  oeh  Minn-alog.  11.  2ltA.   ». 
LeonhartTs  Taicheab.  V.  165  n.  171.) 
Fundort:   Glanshammer  in  Nerike  in 
Schweden. 

Nach   Hisioger  besteht  diea  gribüidaet 


dem  Levantischen  Wetzscliiefe 
ähnliche,  Foasil  aus:  77,00  Kieselerde, 
Thonet-de,  4,00  Talkerde,  o,äO  Katkerdi 
Eisenoxjd,  einer  Spur  von  Manganoxf 
ans  2,00  flacbtiger  bej'm  Gliihea  entwi 
Stoffe. 


III.    Unbenannte. 


1. 


Das  in  mehreren  Porphyrs chiefer^Gehürgen 
Böhmens  eingewachsene  lichte  und  dunkel 
honiggelbe  Fossil,  welches  in  kleinen  und  sehr 
kleinen  seeluseitigeti ,  an  den  Enden  mit  6  au/ 
die  Seitenßäehen  mtfgesefitett  Flächen  zugespitz- 
ten, und  mit  glatten  Seitenßächen  versehenen, 
Säulen  —  von  denen  zuweilen  2  und  mehrere 
mit  ihren  Seitenflächen  an  einander  gewachsen 
sind —  krystallisirt  vorkommt;  und  das  Sufser- 
lich  nur  wenigglämertd  und  glänzend,  inwen- 
dig aber  gläitj-end  von  /fachsglaia  ist;  einen 
Aleiu-  und  vol/komjneii  muschlichten  Bruch  bat, 
durdisdieinend  dem  Halbdurchiichtigea  sich  nä- 
hernd getroFFen  wird,   und  hart  ist. 

Iteufs,  welcher  von  diesem  Fossil  die  er- 
ste Nachricht  ertbeilte,  (£.  Neua  Sthrift.  d.  Ct- 
selttch.  not.  Fr.  s  Bert.  I  359.  u.  </««.  Win.  III.  2. 
590.  * )  vermuthet ,  dafs  es  honiggelber  T  i  t  a- 
nit  »ey. 


Das  in  dem  Trapptuf  bey  Hauska  im 
Bunzlauer  Kreise  Böhmens  von  Reuls 
(5.  diu.  Min.  ni.  2-  597.  •)  entdeckte  smaragd- 
grüne Fossil,  welches  in  secbsseitigen y  an 
den  Enden  mit  6  Flächen  zugespitzten  und  mit 
glatten  seltner  mit  dmsic)uen  Flächen  versehe- 
nen, Säulen  —  von  denen  bisweilen  mehrere 
mit,  ihren  Seitenflächen  an  einander  gewachaea 


sind  —  hystaUisirt  ist;  das  ferner  !u£i 
glänzend  inwendig  aber  starkglänxend  rooC 
glmxt  erscheint;  einen  muschlichten,  mii 
Aidage  zum  Slättriehteu  versehenen,  Bnil 
durchsichtig  und  hart  ist. 


Das  schmutüg  saphirhlaue  in's  Sadf 
und  gratäichtwei/se  sich  ziehende  Foiiitii' 
ches  nach  Hausmann  (S.  dtit.  A*wHd>la 
dinavUii.  l  115.)  in  Wermeland  ia  ft^ 
tung  von  SalaSt  und  körnichtem  iAiä 
derb  vorkommt,  inwendig  u}ettig^&eaiW\^ 
einem  Mittel  iwischen  Olas-  und  hri^ 
glänz  ist,  einen  splittrichten  in's  Vndaii 
verlaufenden  Bruch  hat ,  und  halihart  ii 

Hausmano  glaubt,  dals  diesem  M 
welches  vor  dem  Löthrohre  für  sidi  kidii 
einem  weifsen  Email  schmelzt,  eineSsAi 
nächst  hey  dem  dichten  Skapollthe  1011 
seyn  dürfte. 


DllM 


Die  von  Vauquelin  (^„^  A  (Wl 
147.  T.  XUX.  p.  286  ■  294  «.  £«.«■-.* 
Journ.  d.  CT«™.  III.  3  327.)  nntersnditt  *** 
lieht  grüne,  spathartig  llättrichte  Sieb* 
aus  der  Gemeinde  [.acelle  im  Deji» 
raent  Allier.  -  Dies  Fossil,  itunif 
ihümliches  Gewicht  2,717  war,  vnä  iti^ 
Hitze  seine  grüne  Farbe,    ohne  ein»* 


bwm  absoluteD  Gewichte  zu  erleitlen ,  in 
ll^thlichte  umwandelt t  besiebt  nach  Vau- 
Sn's  Uniersuc}iui]geii  aus  41,66  KieseU 
136.33  Talktrde,  10,00  Eigenoxyd,  1,33 
irde,  ohngefähr  1,66  Kalkexde  und  9,00 
!)aiiiiilestens  4,50)  Kohle. 
►' 

5. 
k  hräunliehtichitarze  ibeilweise  zum  grau- 

f 'Milien  sich  neigende,  uud  nicht  selten 
ein  Stich  in's  Grüne  versehene,  von 
ard   (5.    Mogo;.  d.   Ci-,.  nat.    Fr.   j.,  &rl.    I. 

«beschriebene  und  Ihm  unter  dem  Namen 
t  volcanique  Obsidienne  über- 
ftt  Fo  asit  von  la  B  ouäche  in  Au- 
fe. 

iJcommt  dies  Fossil  in  derhen,  mit  einem 
l^arligen  Gesteine  verwachsenen,  Ulas- 
|r.  Aeulserlicb  ist  eo  rauh  und  matt, 
rauch  mit  einer  erdichten  llinde  beglei- 
iwendig  aber  erscheint  es  iieuipg/äti^nd, 
Ureise  auch  nur  sckimmenid  \on  ff  achs- 
\der  hin  und  uifder  iich  dirii  Gtajghti^e 
;  Sein  Bruth  ist  Hein  und  mivvUkf.m- 
usehlhht;  es  springt  in  unhotiihmt  eckich- 
it  sonderlich  icharf hantige  Brnrhsiücke, 
bireksichtig ,  hart  in  keinem  hohen  G'ode, 
«nd  leicht  zersprengbar. 


Für  eine  seltene  Krysiallisalion  von 
äth  gehaltene,  Fossil  aus  der  Grube 
(oenskoy  im  O  r  enburgischen  (S. 
,.  d.  G.s.  pat.  Fr.  t.  Bttl.  IV.  167  1C8.)  Dies 
t  aus  blajs  ^iolblauf/i,  ohngefihr  |  "  di- 
nd  1  "  breitni,  au  den  Kautm  etv>ai  im- 
\  izigeschärften ,  Tafeln,  deren  Oberflä- 
\ig  glänzend  sich  zeigt  und  die  zugleich 
.und   so    hart  sind,    da/s  sie  am  Stalde 


geben. 


Das  ueijig  faiti  ichte  in's  SchnvüstriJdichte 
ilhergehetide   F  u  s  s  i  I ,     welches    V  o  i  t  h    (  J.  d. 

Molfi  ntue  Jahrb.  ä.  Dtrg.  m    liüiitrik.   II.  I.  56  -  38.) 

zwischen  Trcffcistein  und  W a I d m ii n- 
C  b  e  n  und  noch  a.  e.  a.  O.  in  der  O  b  e  r  p  f  .1 1  z 
parihienweise  eingewachsen  in  Gneufä  fand, 
und  fiir  aäbestartigcn  Tremoiith  zu  halten  ge- 
neigt ist- 

8. 

Das  rosenrothe,  an  den  Ufern  des  Kenne- 
hecks, unweit  Bath  in  Nordamerika, 
im  GneuFse  getroffene  Fossil,  welches  nach 
Vauquelin  (J  Lronhard'i  Taithtnb.  K  153  ■• 
170.)  von  Lagen  eines  schwarzen  Eisenoxydea 
nach  verschiedenen  Itichlungen  durchzogea 
wird,  in  h^hfin  Grade  hart  isl,  ein  eigenthüm« 
liches  Gewicht  von  3.800  besitzt  und  aus  38 
Kieselerde,  )3  Tbonerile,  34  Eisenoxid,  und 
14  Manganoxyd,  zusammengesetzt  ist. 


Das  gri'nilichle  i/'äthige  Fossil,  von  drey 
fächern  schief uinklichtem  Durchgange  der  Blät- 
ter aus  ticn  Kupfergruben  zu  Tnnaberg  in 
Sbdermannland,      welches    nach    Hedcn- 

berg  ^5.  jfjl.andl'wgar  i  Fysik  Kemie  Och  Minera. 
log'"  'lt.   II-  J63     ".    Itonhard'j   TiUihenb.  F.    164  »• 

170.)  ein  eigenthümlicbes  Gewicht  von  3.154 
hat,  und  aus  40,62  Kieselerde,  3,37  Kalkerde, 
0,37  Thonerde,  35,25  Eisenoxydul,  0,75  schwar- 
zem Manganoxj-d,  1.56  Kohlensäure  und  1£,0S 
\^'asset  zusammengesetzt  ist. 

10. 
P.1S  dni/kelroihe  spathige,  in  der  Begleitung 
des  Thallils  zu  Degerü  bey  Helsingfir« 
in  Finnland  voikommcnde  Foss il,  dessen 
eigenthümlicbes  Gewicht  von  Hisingrr  (S.  • 
jljhandl.  i  Tytlk.  11.  20S.  m,  LtonhardS  Taichtnb.  F". 
59 
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jinhang. 


IfS.)  lu  3,334  angegeben  wird,  uml  in  dessen 
Mischung  Berzelius  (5'- o.  o.  O.)  50,0  Kie- 
e(!erde,  20,0  Kalkerde,  4,5  Talkerde,  21,0  Ei- 
senoxid, 3,0  Manganoxyd  und  0,9  Süchtige 
Tbeile  fand. 

11. 

Tiieweijie  phosphoresciraule  Steinalt  von 
AedelFora  in  Smaland,  deren  eigenüiüin- 
liches  Gewicht  nach  Hisinger  (f.  jiflmdi.  i 
Fytik.  II  188.  «.  Ltonlard-,  Taschenh.  V.  165) 
"2,584  beträgt,  und  die  nach  der  Zergliederung 
eben  dieses  Naturforschers  (J.  a.  a.  O.")  aus 
C7,77  Kieselerde,  35,50  Kalkerde,  i,83  Thon- 
etde,  1,00  Eisenoxyd  mit  einer  Spur  von  Man- 
ganoxyd, und  0,75  flüchtigen  Theilea  gebil- 
det ist.   . 

12. 
Die   scliwarze   Steinart   von   Hillinge 
Eisengrube  in  Sodermannland. 

Dies  Fossil,  welches  nach  Hausmann  (S. 
LeoBhariTi  Taschtnh.  VI  2^2  *' )  dem  Chlorit  na- 
he Verwandt  sejn  dürfte,  bridit  derb,  es  hat 
einen  mattai  erdiclam  Brucli ,  Ist  weich  und 
milde,  giebt  einen  griiulieliien  StricJi,  nad  sein 
eigen Ihümliches  Gewicht  ist  :=  3,045. 

Vor  dem  Löthrohre  gelinde  geglüht  wird  es 
4em  Magnete  folgsam. 

Nach  Hisinger  (S  J^mdUngar  iFysik.  JJL 
306.  «>  Ltonhard  a.  a.  o.)   besteht  dasselbe  aus 


51,50  Eisenoxyd,  27,50  Kieselerde,  5,50 Thon- 
erde,  0,77  Manganoxyd,  einer  Spur  von  Talk* 
erde,  und  11,75  flüchtigen  Theilen. 

13. 

Die  violllaite  Steinart  von  Borkhult, 
wcldie  nach  Hausmann  (f.  LtonhttrSt  Tm 
tchenb.  FI.  243.  ')  <*^*  vorkommt,  einen  ufu. 
betien  Bruch  besitzt;  mehr  und  laeinger  gl&i- 
nend  und  an  einigen  Stellen  beynahe  glasartig 
glänzend  ist,  ZturchsAehätät  mt  dat  Kanten 
zeigt,  hart  ist  und  vor  dem  Lüthrohre  unter 
Aufschäumen  zu  einem  balbklaren  Glase 
schmilzt. 

Die  Bestandtheile  dieses  Fossils  sind  nack 
Hisinger,  {S  JJhandliagar  i  Fyiik.  III.  p:  30j.) 
der  dies  Mineral  für  ein  dem  Prehnite  selu 
nahe  verwandtes  hält,  46,40  Kieselerde,  29,00 
Tlionerde,  17,14  Kalkerde,  0,70  Eisenoxyd  uiul 
3,20  flüchtige  Theile. 

14. 

Das  von  }«nafs  In  dem  (elnkömicbieii 
Kalksteine  des  Hodritscher  Kalkgebür* 
ges  bey  Schemnitz  entdeckte,  und  tod 
Leonhard  (S.  deu.  a.  Seift  mineralogUch*  Stu 
iitn.  2.  63. '  sehr  ansführüch  beschriebene,  sefiae- 
felgeUfe^  derbe,  matte  und  ichinanenid« ,  ditit- 
te,  undurcksiclttige  und  loeiche  Fossil,  wcU 
ches  vielleicht  dem  Serjwntine  sehr  nahe  ver« 
wandt  seyn  dürfte. 
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A. 


•Aclut  -  Jaspis 

—  isUndiscbw 
^eUr  aati/pseudo^cieani^e  104 
Actinolith  g: 

-   4letütote  aeieidairM  gi 

— '■'■    etale  g2 

— — -    hexaidra 

-—  ■    ßbreux 

■■  ■        lamellairt 

^dipocirs  235 

AJuUr  68 

Aedelith  64 

Aehrenstein  445 

At'osit  241 

Afterkohlc  erdige  120 

■  —      holzige  120 

lAgalmatoIilh  86 

Agaphit  76 

Agustit  ,444 

JhaUhikane  50 

Akanthikonit  50 

Alabaster  104 

Alalit  ~  43t 

^lalitv  40 

Alaun  faseriobter  II4 

—  haar  förmiger  114 

—  mvElichter  116 

—  nmschlichter  116 
Alaaoerde  120 

.  AlannKtüefer  gemeiner  78 


AlaunscIiieFer  gläuzeatler 

78 

63 

Alaunstein 

78 

Amphighie 

42 

Allanit 

455 

Analcim  bllittricfater 

64 

Allochroit                          42 

439 

—    faserichler 

66 

AUochrdite 

42 

64 

Almanditt 

42 

—    amorphe 

66 

Alumiiie  ßuate'e  alcalitw 

76 

—    ettformesde'temÜTUiblesG^ 

—    pure 

74 

Anatas 

180 

—    suifatde  aliaiiiie 

114 

AnataTe 

180 

78 

Andaiouike 

70 

Aluniinit 

74 

Andjiusit 

70 

—    schießriger 

78 

Anhydrit 

106 

—    — —    gemeiner 

78 

—    dichter 

106 

—     glänzender 

78 

—     faseriger 

106 

Ahaniiiite  pyrito-bitumitiewt 

78 

Anthophyllith 

52 

Amalgam 

126 

blättrichier 

52 

Amazonenstein 

88 

atrahlichter 

62 

Amber 

234 

AMhophyüite 

sa 

Amethyst  edler 

52 

Anthracit 

±22 

—    faseriger 

64- 

—     bandartige» 

122 

.  —    gemeiner 

52 

—    faserichtcr 

122 

—    orienUliöchev 

46 

—    gemeiner 

122 

—    Quarz 

52 
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ncolumb 

162.  457 

— —          —  erilicbies  ]36 

—     zerreiblicher 

172 

^ 

6o 

^1 

474 


EtdSl 

118 

ErdkoMe 

120 

—      graue 

126 

Erdpech 

120 

—    clastiadies 

120 

—         —      dichtes 

446 

—         —      lockerfi 

446 

—    erdicbtes 

120 

—    sclihckichtes 

120 

—    thonartigee 

120 

Itmu 

160 

—   CKyde 

J60 

—  jüt/ure 

160 

Südost 

48 

Euklu 

■48 

F. 

Fahlen 

132 

—    platinlialtigea 

449 

—    stinkendes 

288 

—    verwittertes 

266 

Fahlunit 

46 

Fariiie  volcanique 

86 

Faserkalk  gemeiner 

94 

—      schaaliger 

94 

Faserkiesel 

440 

Faserkohle 

122 

Faserquarx 

54 

Faser-Quarz 

54 

Faser-Zeolith 

64-  4-10 

—       —    gemeiner 

440 

FassaVt 

64 

FeJeralaun  , 

114 

Feilererz    • 

166.  378 

FedersaU 

114 

Feldsiiath 

68 

—    dichter 

70 

—       —    blauer  von 

Krieg- 

lach 

es 

—        —    gemeiner 

70 

R«gi»t0r. 

FeUspatfa  Foretzer  ,  70 

—  gemeiner 
'  »        —    auFgelSstei 

—  ^    einfarbiger 

—  —    farbenspielender  68 

—  —    friacher  6S 
^    gla  sichter 

—  harter 

—  körniger  441 

—  muschltchter  439 

—  opalisirender 

—  schuppiger  .  441 
Feldsiiath  68 

—  apyre 

—  argiUiformt  74 

—  Heu  68 

—  compacte  certftde  70 

—  .  compacte  sonore  82 

—  nacre 

—  opaliit 

—  tetiaee  70 
Feldslein  44 1 
Felsit  70 
Fer  140 

—  ars<fiäate  154 

—  arse'iiical  fryriteax  174 

—  —  —     argenti* 

ßre  174 

—  azure  152 

—  carhure  124 

—  Chromat^  lEfO 

—  natif  ^  140 
-—     —  amorp}ie  140 

—  —  meteorique  140 
^     —  valcariique  140 

—  ciigUte  144 
-7-       —     compacte  146 

—  — "     concretioiwe  146 

—  —    e'cailleux  144 

—  —    laminaire  144 


Ftr  oUgiste  bduatt  I4I 

—  —      fndvehäait  146 

—  OKfde  emrboiiat^  151 

—  ..         — -    coner^tlotad' 

mamelond  33j 
^     —  iun  trän  noirätre   14$ 

—  —  htmatite  tnut  aoi' 

rätre       14$ 

—  —        —     ^un  rouge 

somtte     n6 

—  —  noir  vitreiae  148 

—  —  quarxi/ere  4S 

—  —  r^tmite  151 
144 
J4» 

—  —  —  grossier  146 
^  -^  _  luisant  14S 
^     —     ^  ptdveruUnt         I46 

—  —  rubigitteux  geodtque  iSO 
^      —         —  globiiUforme  \9i 

—  —         —   massif  i» 

—  —  terreuxjaaaeverJä- 


^  rouge 

—     —  baciÜMre 


^  oxydule 


orphe 


153 
143 
142 
143 

—  —    Jvligiaewe  ,143 

—  —    granuUttre  143 

—  —    lamellairt  142 

—  ^   'tiianifere  141 

—  pkosphate  J52 

—  —    crystallise  154 

—  —    globuUforme  lami- 

tuure  154 

—  —     pulve'rulene  154 

—  sul/ate'  iis 

—  —      farinaee  \\(, 

—  —      ßbreux  116 

—  —       vert-clair  amor- 

phe jjÖ 


Per  nlfati'vert-elair  atjonaes 
de'tenmua^es       116 

—  Sid/ur^  140 
^  —  aciculaire  radie  140 
^  ^  arjemcal  I42 
^  _  eapillaire  143 
■M      ^    i^omposi              140 

—  —  ferrifen  142 
_  —  ßhreux-^ntrtlac«  142 
^      —     raAV  140 

,  -Fesiungskobalt  427 

Fettquarz  54 

Fettstein  ■  72.  442 

Feuer-Opal  58 

Feuerstein  Sß-  60 

Fibrolith  440 

jFiorite  64 

Fischaiigenstein  74 

Fiacherin  458 

Flockenerz  JS6. 346 

Flub  102 

—  dichter  104 

—  erdichter  I04.  445 

—  späthiger  104 
FluTsspath  I04 

—  gemeiner  104 
'm^        kämiger          104-  445 

.     _       schuliger  104 

—  stänglicber  IO4 
Tortlficationskobalt  427 
Fosaii  byalitbähnlitheg  463 
j  —  menilithähnlicbes            463 

_  pielinitähnliches  463 

.-  thonartiges  erdiges  4^3 

^  westzschieFerüIinUches     464 

—  zeisiggrünes  sandsteinarti- 

•     ges  aus  dem  Spessart      196 
_  zeisiggranea    sandsteinar- 
tiges   aus    dem   Viiue- 
beig«  196 


JtegUter. 

Fosulien  granatförmlge         4€!2 

—      unbenannte     333.  372. 

380.  464  >  466- 


Fraiieofia 
Füsctt 


72.441 


38 
120 

46.  438 
367 
180 

164.  377 
164 

164- 378 
164 


G. 

Gabbronit 

Gäaseköthigerz 

Gadolinit 

Gadoliaite 

Gagal 

Gahnit 

Oalena  mineralisata  T^T'aU. 

Gallitzinit 

Galmei 

—  edler 

—  gemeiner 

—  spätbiger 
GekröFsstein 
GelbBleyerz 

blättilthtes 

— —      niuschlichtes 

Geibeisenstein  331.  451 

gemeiner  thoniger  l50 

körniger       t        150 

— — >     kuglicber     ^-       150 

acbaaliger     —       150 

thoniger  150 

Gelberde    '  84 

Gelber  Glaskopf 

Gelberz 

•Getb-Menakerz 

Gelb-Spiesglasen 

Gelenktjuarz 

Geysersinier  dichter 

— —      (chwammFdrmiger  54 

Gisch  122 

Glanzeiaenstein  144 

—       muschliger        148 


158 


331 
166 
180 
401 
64-440 
54 


17J. 


GUnzerz 

—  dichtes 

—  etdiges 
Glanzkobalt 
Glanzkohle 

—  ni  Uschi  ige 

—  scbiefrige 
Glaserz  128. 
Glaskopf  brauner 

—  rotlier 

—  schwarzer 
Glasopal 
Glasschürl 
Glasspath 
Glasstein 
Glas-Zeolith 
Gtauberit 
Glauberits 
Glaubersalz 

.   —      natürliches 
Glaukolith 
Glimmer 

—  gemeiner 

—  körniger 

—  muschlichter       80. 
Glockenerz 

Göthit  144- 

Gold 

-  (Gediegen) 

_       —     goldgelbea 

—  —      graugelhes 

— .        .—      messinggelbes 
Golderz  von  Oerezow 
Grammatit 

»    asbestartiger 

—  gemriner 

.-  —    blattricher 

—  —■    strahliger 

—  glasarUger 
Grammatit^ 


128 

128 
128 
42c 
132 
122' 
12a 
130 
146 
146 
150 
440 

63 
463' 

62 

62 
114f 
JI4 
114 
U4 
459 

80 

80 

SO 

443 

288 

304. 

124 

126 
126 
126 
126 
308 


€0 


476 


Register. 


92 

Gran-Manganerz  haarCSnnU 

Gjps  ercligcc 

^»     ßbreuie 

92 

ges           454 

—  faserichter 

Grammit 

74 

—  kümichter 

Granat                          43-  l89 

438 

slrahlicht.bUt- 

—  schaumiger 

—    Bühmiaclier 

44 

trichtes        404 

—  schiipiüs-kürmgerlo 

—    dichter 

439 

zerteibUcUes        168 

—  «pathiger 

—        —    gemeiner 

42 .  Graupenkuhalt                         427 

Gjrpserde 

—        —    schlackiger 

43   Grau-Silber                              448 

Gyrit 

—    etiler 

43 

Grau-Spiesglanzerz                    164 

—     gemeinet                 42 

439 

H. 

,    —    Grönländigcher 

190 

—    blättrich- 

Haar-Chaicedon 

—    körniger 

43 

tes       164 

Haarkies                           Ifi 

— •    schwarzer  Ohlapianei 

178 

.            —    dichtes  164 

Haarsalz 

—    Sibirischer 

42 

Halbkugelens 

—    splittrigir 

42 

tes      164 

Halb-Opal 

Granalstufen 

303  Grau-Spiesglaserz                    164 

Bälotriehum 

Granatit 

44 

blättrichte»      164 

Hammit 

Ora]>bit 

134 

.      dichtes      164. 379 

Harmoiom 

_     hlältrichter 

124 

liaarRirmiges    I66 

Harmotome 

—    dichter 

124 

—      atrahlicbtes      164 

Hartstein 

—    'schuppichter 

124   Gretutt                                       42 

Hauyn                               £3. 

Ora/ihite 

124 

—     grmiuIifonM                    44 

Hauy,ie 

—     grmmlaire 

124 

-     noir                                    42 

Hanit 

—     lamelliforme 

124 

—    reiiiiite                           44 

Heliotrop 

^            ^      hexagontd 

124 

—    vioUe                            43 

Hepatit                             lli 

Grau-Braunsteinerz 

168    Grei  nücace  Pxible                    54 

—      dunkler 

brättriges 

168  Grobkohle                                122 

—      lichter 

dichtes 

168  Grönlandit                          44.  439 

HimmeUniehl 

erdiges 

168   Grofsular                            42.439 

Hohlspath 

—  ■-- -       fflsriges 

168 

Griin-Bleyerz                           158 

Holz- Asbest 

haarförmiges 

403 

arsenikaliscbes  -  348 

Holz  bituminöses 

strahUgej 

168 

Grün-Eisenstein                      153 

Graiigiliigerz                   156 

44Ö 

oclirichter          152 

Holz-Opal 

Graugiiltigerz 

132 

stratilichUr  152. 3 19 

Holzstein 

Grau-M^mganerz 

168 

Grünerde                                84 

Hulzzinneri 

blättrichle» 

168 

Güldisch-Silber                        126 

Honigjtein 

cleadriüsches 

45+ 

Gurhofian                         100. 444 

Hornblende 

dichtes 

168 

Crps                                         104 

basaltisdie 

erdichtes      168.406 

—    blättriget                        104 

— ■  ■       gemeine 

faserichtas    i68 

403 

—    dichter                            10  ^ 

•       UbradoriMba 

Register. 


Eontblende  acliieferichte  82 

schillenida  8Ö 

~—       talkartige  88 

tombleodeschiefer  82 

lornblejr  158 

l6roarz  l30 

.  —      etdichtes  130 

—  gemeines  l3o 

—  muscblichtes  130 

—  straUichtes  l3o 
omkobalt  425 
Ömquecksilber  128 
^riischiefer  56-  83 
Örnstein  S6 

.—      bIejriKher  368 

—  holzartiger  56 

—  muschlichter  56 

—  spUttrichter  56 
^otdOe  120 
^—  brune  cammencA  120 
■—  —  —  terreuse  120 
^v  compacte  122 
■*-  fttäUetee  122 
i—  ßssüe  122 
-fc-  terreuse  120 
^tama  colorata  bituminosa 

fmca  233 

r^ith  58. 337 

~^acinthätinliches  FoaiU  44 
9yaeititke  blanche  de  la  Som* 

ma  70 

9faemthiae  4il-  70 

i^azinlb              38.  44*  188. 436 

Kjazinthgranat  439 

i^nrgillith  76. 4)7 

.V,—      blattridier  44 

j  ■  — —      dichter  44 

achupfiger  442 

■, strabliger    .  44 

ll^droplian  198 


Flydrophilit 

445 

Kalkspath 

94 

Hypersten 

88 

—      schaaliger 

96 

Hypersthte 

88 

Kalkstein 

94 

—    blättrichter 

.      94 

I. 

—    dichter 

94 

Jade 

70 

—    erbsFörraiger 

96 

—    ne'pltritique 

88 

—    excentrischer 

9a 

—    tenace 

70 

—  .faserichter 

94.96 

Ja.pU 

60 

—    gemeiner  dichter 

94 

—    ägyptischer 

60 

—          —      faseriger 

94 

60 

—    körnicht-blättricfaler     94 

—    marmorirter 

199 

—    schaaliger 

94.96 

—    Zeolilh 

62 

—    sintriger 

94 

laap'-Opal 

60 

—    spätbiger 

94 

/ayet    . 

.J22 

—    tuffartiger 

OS 

[chthj'ophthalm 

74 

KalktuFf 

96 

Ichtkyophthalme 

204 

Kallocbrotn 

158 

[chthyaphthalmiE 

204 

Kammkies 

140 

Idocrass 

42 

Kaneelstein                   44. 

190.433 

Idokras 

42.44 

Kannelkohle 

12J 

Iglil 

98 

Kaolin 

74 

llluderit 

50 

Karfunkel 

44 

Uralt 

40.  438 

Karneol 

58. 

Imlltolith 

48 

Karoiol 

*« 

Jolitb 

48 

—    faserichter 

440 

Muhe 

48 

—    gemeiner 

440 

Iridium 

446 

Karstenit 

104 

—      gediegen 

446 

—      dichter 

10« 

laerin 

142 

-       fasriger 

106 

Jiidenpech 

120 

—      schuppiger 

U« 

/ir7JtHUUfR 

4ä« 

—       späthiger 

106 

— .      strabliger 

106 

K. 

Karstin 

459 

Kalk 

9-i 

Katzenauge 

58.198 

Kalksalpeter 

4« 

Katzen-Saphir 

4« 

Kalkschiefer  bituminSser        .  7i 

Krffrkililh 

459 

Kalksinter 

94.  !l 

^ennelkohle 

122 

—    dichter 

94.9 

Cermi« 

56 

—    faserichter 

5' 

veratiiphyllith- 

40.437 

—    atiaUicIil-blUtrichter  1,6 

■.Jeeel 

38 

478 


Register, 


Kieseiguhr 

64 

Kolilenborablende 

BU 

Rnpferbratin  muschUg«       134 

Kiewlkopfer 

460 

Kohlenschiefer 

78 

KupFererz  gemeinea               13{ 

.; blÜtlrichtea 

450 

98 

dichtes 

4äO 

etänglicber 

98 

BaonltesSg 

Kiese  Imalachit 

.36 

Kokkolith                40. 189. 438 

—             .—      aus  Chili  2S> 

kiesetmangan 

170 

Koltyrit 

74 

—    kohlensaurea  acnes    449 

KieselscfaieEer 

66 

Kolophonit 

44-438 

.  —    thoniges                       289 

—      gemeiner 

66 

Koralleneiz 

238 

>9pi8artiger 

66 

Kornisches  Zinneiz 

162 

phor-  u.  salzsanres  289 

— — 1      muschlichter 

66 

Korund 

46 

^    von  TincroFt  in  Coln- 

' .     apiittrichter 

66 

—      edler 

439 

wallis                   2S> 

Kiesehinter 

64 

—      gemeiner 

46 

KupFerglanz                              130 

197 

Koupholkhe 

199 

gemeiner                130 

—      gemeiner 

64 

Kräbenaugen-Druses 

218 

geschmeidiger       130 

—      opalarüger 

197 

78 

schuppiger             130 

—      perUrtiger 

54 

Kreide 

94 

KupFerglas                                130 

<— "      raubbrüduECr 

197 

—    Brianzoner 

86 

_    blättrichtes                  130 

KiPieItu» 

64 

—    schwarze 

78 

—         —     Comwalliser 

Kieskobold 

423 

Kreuzsteia 

66 

sogenanntes  Z8S 

KU 

86 

Kryolith 

76 

—    dichtes                       130 

Klebicbiefec 

66 

Krysoberyll 

38 

—    geschmeidiges             130 

Klingslein 

83 

KrysoUlh 

38 

—    verwittertes                266 

KnoUensteln 

60 

Krysopi^s 

68 

KnpFerglimmer                136. 378 

Knotenerz 

367 

Kristalle  grüne  aus  Chrom-  u. 

Kupfergrün                              136 

Kobalt 

173 

fileyoxyd  zusammengesetzte  361 

eisenschUFsig             136 

Kobaltbesiblag 

174 

KrystalUQuarz 

52 

—      Sibirisches  schweFel- 

Kobaltbiejrerz 

369 

Kubizit 

64 

balliges                 289 

Kobaltblatbe 

174 

Kugelerz 

233 

KupFerhomerz                         ilfi 

— —     gemeine 

174 

Kugel-Jaspis 

60 

KupFerkies                               130 

•  .ebUckige 

174 

brauner 

199 

—      bunter                 130. 448 

—      strahlige 

174 

rother 

199 

—       .  —   Fester               133 

Kobaltglani' 

416 

Kupfer  (Gediegen) 

130 

~-          —   zerreiblicher  132 

Kobaltkies                        17£ 

■  422 

—    arseniksaures 

279 

—      gemeiner                 133 

172 

—    chromsaures 

?90.  360 

KupFerlasur                           1J4 

Koballsilber 

S40 

KupFerbliltbe 

132 

edle                      134 

Kobaltvilriol 

118 

KupFerbranderz 

268 

erdichte                134 

blättricbter 

118 

Kupterbraun 

132 

gemeine                 134 

• erilichter 

118 

■ erdiges 

132 

. strahlichte             13t 

KoUenblende 

122 

ftserichtes 

134 

KupFerlebereiz                         134 

Khlackidtte 

122 

— —     gemeines 

134 

KupEenückel                  17i.  411 

Regitttr,  ■ 


47S 


Kap&nilckel  blätlriditer 

414 

Lattmonüe 

M 

Leodt  kSniiger 

42 

"  ■             deiidrUisther 

414 

Lava-Aach« 

•64 

—    muscblichttt 

42 

Lavaglas 

6S.  62 

—    unebener 

42 

kolitenMures 

274 

Lava 

8^ 

Laieelilht  de  Mmi&m 

66 

— -     flniarag.lgriines287 

.288 

—  glasartige 

62 

Leuco-Saphir 

46 

—    mit  etwas  Schwefel- 

— schatimichte 

8j 

Leutrit 

222 

säure  au9  Peru 

291 

—  sclilackichle 

82 

Liemit 

'438 

Kspferoxjrdfaydrat  hiesellul 

ta^e  alteree  ahmUnifert 

78 

UUlith 

80 

tendes 

450 

—  lUhciide  baxaUüjue 

82 

Limbilit 

460 

KnpFerpeclierz 

134 

—      -~    et  scorifiee 

82 

Limonit 

192 

Knpforroth 

132 

—  vitraise  obsidiame 

62 

Lineenerz                       136. 280 

• blättriches 

132 

_      -     p^U. 

63 

—      gnsgrilnes 

281 

—    dichtes 

132 

—       —      pmücie 

62 

—     himmelbUuee 

280 

.      erdiges 

132 

Lavetzsteia 

80 

Lomonit 

66 

—    haarförmiges 

132 

Laadite 

66 

Lucullan 

44J 

Kapfersammeiera 

134 

Latulith 

66 

—      diditer 

443 

KujiFersanderz 

268 

—     gemeiner 

66 

—      stünglichter 

443 

Kupferschiefer                   102 

288 

—       körniger 

66 

£u<2uf  HelmontU 

102 

-Kupferschwärze 

134 

—      splittriger 

68 

Lnx-Saphir 

46 

erhärtete 

265  Leberea                           126.  259 

Ljniischer  Stein 

-    56 

.-      -  —        mangaahaltige 

286 1       —      dichtea 

.26 

Lythrodes                           66. 441 

Kupfersmaragd                  136 

449 !       —      acbaaligea 

238 

Ljthrolith                          66 

441 

Kupfervitriol 

116  Leberkies 

140 

Kupfer  wifemulh 

162   Leber  .Opal 

60 

M. 

Kupferwifsmutherz 

l62'Leber3UiD 

112 

Math 

70 

Kupfer- Ziegelerz  scblicktgea 

1  Lebetstein 

80 

Madreporite 

98 

dichtes 

134  Lehm 

76 

Madreporstein 

98 

Kyanit 

90 '  Leichterde 

459 

Mänakan 

144 

—    breitstrahlichter 

90  i  Leimen 

76 

Magnesit  boraiee 

86 

—    stchmsIatraUicbter 

90 '  Le'manite 

70 

—    carhonat^e  pure 

84. 

Lemnisdie  Ente  ächte 

'86 

—           —    sllüißre 

84 

L. 

Lepidokrokit           148.  316.  451  j 

—    adfiuie 

116. 

lalmdot 

68 

UpiJoliüi 

80 

—  ■    —    eoialHßre 

116 

,      ->■     Feldspath 

68 

—      ki7stallisiiter 

60 

—         —    firrißre 

118 

ttuulUe 

66 

LtpidoUthe 

80 

Magnesit 

84 

Lsnirquarz 

62 

Lepor 

40 

Magneteisenstein 

143 

I,^iirateiti 

66 

Letten 

76 

295 

_      unächta 

66 

Lettenkohle 

234 

— —    diditer         1  2 

294 

ItUialiU 

68 

Leudt 

42 

. 

UbuUt 

«8 

—    crdichtsr    . 

42 

ler    143 

295 

48o 


Register. 


Magneteisenstein'^dichter  une- 

170 

MOmUe 

» 

beaer i43-  295 

.  •__            _    nKtalloide 

168 

Melanit 

m 

faseriehter    142.450 

—            —'    Hoir 

168 

Melanierite 

.  7» 

-  .     ■  ■    gemeiner              i43 

—            —    rose  säici 

Mellilit 

460 

■■-          —    blättri- 

■        ßrc 

170 

MeUitt 

124 

cher    142 

—             —    vioUt  sÜicißre 

Menac 

ITC 

— — —          —    8chaaligeri42 

J^ascicule 

40a 

Menakan 

144 

— körniger              142 

—         phospJmte  {Jari- 

MeiiilUe 

60 

ochrichter    l43. 296 

J"-') 

170 

Menilith 

60 

■ sandiger               l42 

-         .ulfuri 

168 

—    brauner 

.     199 

älagnetkies                               142 

Mangan  (Gediegen) 

407 

—    grauer 

199 

blättrichter               142 

Manganglanz 

ie8 

Mennige 

156.3« 

dichter                     i42 

Mangankalk 

98 

—     verhärtete 

156.  344 

~—    gemeiner                  J42 

Mangankiesel                     44 

439 

—    zerreibllcbe 

156  343 

Malachit                                13^ 

Manganocher                    170 

406 

Mereure 

126 

—    blättrichter                    136 

—    org^ntal 

126 

—    dichter           134-  267.  449 

Manganroth 

170 

—     muriate' 

128 

—    edler  fasriger                 136 

körniges 

)70 

—    utttif 

126 

—       —  nadelförraiger       i36 

splitlrigea 

170 

—    svlfure 

126 

—    erdichter           .     154.266 

Manganschaum                  170. 406 

— .       —  hitumitußre        126 

—    faseriehter     136.  269.  449 

Manganschwärze               150 

414 

—        —        —    conifuute  126 

'—    gemeiner  erdiger          i34 

blattriche 

168 

—        —        —   feuiUete'ui 

—          —    jnuschlicher     134 

dichte 

152 

—         —  compacte 

13« 

—           —     unebener           184 

'-     ■     ■         fasrige 

150 

—         —  lamiuaire 

136 

—    glimraerichter               275 

oclirige 

l'iO 

—         —  putveruUltC 

136 

Malacolith                         40. 4l8 

Maranit 

441 

MercuriaUMulm 

254 

Malakolith                               438 

Marekanischer  Stein 

62 

Mergel 

JOI 

—      blättrichter                438 

Marekanit 

62 

—    blättrichter 

2» 

^*              —    gemeiner    438 

Marmo  bardiglio  dt  Bergamo  224 

—    erdiger, 

10! 

—             *~    kömig.      438 

Marmor  körniger 

94 

—    verhärteter 

1« 

—      atrahüchter               438 

—       schuppiger 

94 

Mergelerde 

102 

Maltha                                           120 

-  —      echwarzer 

443 

Mergeischiefer  bitaminöser    103 

Mangan                                        i68 

Marne 

102 

Mergelstein  gemeiner 

IM 

ManganHende                 168.  170 

Mascagnin 

114 

.     schjefriger 

103 

Minganise                               168 

MecoYiit 

94 

Mergeltuff 

444 

—      oocyde                         168 

Meerschaum 

86 

Mcsotyp  fjsriger 

(4 

—        —  argetuin            170 

Mehlgyps 

104 

—     mehliger 

64 

—        —  brun                  170 

^ehUZeolith                        62 

440 

—    prismalischer 

6t 

—          —    —  matslfetpuU 

Mei'onit 

70 

Mesotype 

61 

veruUiit    170 

Mejoait 

70 

—      aeicuhäre 

« 

Register. 


43« 


■}'  cryslalliiee 

64 

Mnriacit  kumichter 

106 

Nickelerz  Koirwanisches       413 

;era 

288  j       —      quarzhaltiger 

224 

Nickelocher 

172.  412 

III  firoMematictim 

166 

—      spSlI.iger 

106 

Nitkelschwäne 

,414 

iäen 

140. 436 

—      strahliditer 

IOC 

379 -397 

teio 

436 

IWin-iaiit 

104 

Nigrin 

178 

ao 

Mubil 

40.437 

Nitrnm 

112 

tatiteux 

80 

ilUth 

70 

N. 

0. 

'« 

80.203 

NaJelen 

162.  370 

Obsidian 

62 

lOO 

Nadelstein 

64.98 

—      edler 

,62 

100 

Nadel-Zeolilll 

64.  440 

—      gemeiner 

62 

<I 

68 

Nagiakeierz 

168 

Obsidianniatter 

62 

,arz 

62 

Napbthi 

118 

Octaedrit 

180 

cuprt  hepaliea 

260 

Natrocbalcit 

■108 

Oetaidrita 

100 

ilkali  natilrUches 

112 

Nairolidi 

66.441 

OUaitiu 

ISO 

;I 

:i'4 

NatnAUhe 

66 

Olivenerz 

136 

451 

Natron 

112 

—    blättridus 

136.  283 

hlichl« 

461 

—    gemeines 

112 

— .    dichtes 

138.  282 

üppiges 

451 

—    strahlichtes 

112 

—    erdichtes 

138.  281 

steiu 

58 

Neopetra 

56 

—    Faserichtesl58.282.2ä4-323 

66 

Nephelin 

70 

—    nadelfürmiges 

138.  284 

in 

176 

mphdmc 

70 

—    oktsüdrisches 

136 

inglanz 

176 

Nephrit 

88 

—    prismatisrhe« 

138 

inocher 

176 

—    fetter 

88 

—    schwarzes 

283 

ue 

176 

—    gemeiner 

88 

—    strahliges 

136.  284 

,vlfrri 

176 

—    magerer 

70 

— .   strahlig-biattrig 

es       284 

in 

68 

88 

Oliyin 

38.43« 

Ich 

94 

—    Schieferichter 

88 

Onegit 

435 

:ile 

120 

Nickel 

172 

Onyx 

56 

rz 

152 

413 

OoUth 

94 

102 

—    (Gediegen)     172. 

409.412 

Opal 

5S 

460 

NUUl 

172 

—    edler 

68 

ha  Clas 

68 

—    arjAUcal 

172 

—    gemeiner 

SS 

legetabilit 

232 

-   ,mif 

172 

Opal-Jaspia 

60 

mineralische 

231 

—    exyäd 

172 

Operment 

l?4 

hi 

231 

NickelblUthe 

412 

Ophit 

88 

231 

dicht« 

412 

Or 

124 

104 

erdichte 

413 

-^f 

126 

dichter 

106 

erhärtet« 

413 

arfOltfin 

116 

fasericht« 

106 

Nickelen  goldhalüges 

371 

Orobit 
«1 

96 

482 


Register. 


Osmium 

44' 

Plumududulcic  smhUdifir  136 

Osteocoäa 

96 

— _       unebaur 

136 

Pinit 

OueUt 

419 

FhunukoUth 

176.  431 

PiniU 

dichm 

176.432 

PisoUth 

P. 

erdichur 

176.  433 

PisiUa 

Pälatopetre 

70 

—    luarfönniger 

176.  432 

Pistazit 

Palladium 

448 

Plianiuluiidcrit 

164.  330 

Pittizit 

-      gediegen 

448 

Phengit 

439 

PIssmi 

Parofithine                            70 

.203 

ThmuMthe 

82 

PUÜn 

PecLeiien  stein 

148 

Phospfaorbler 

196 

-    gediegen              , 

Pecherz                            134 

178 

—      briunes 

158.  353 

rUiiu 

Pech-Granat                       44-  438 

—      faaericbte« 

156 

—    natif ferrifire 

Pechkohle 

122 

—      gemeines 

166.158 

Pleonast 

—        gemeine 

122 

—      grilnes 

158 

PUmuut« 

Pechopal 

«8 

—        —  festes 

1SK362 

mrJ, 

Pechstein 

62 

—        —    —  Chromoxyd 

—      krrsullisirter 

66 

lulteiide>394360 

—      —    coiitpaae 

Ptelutein  de  immUU-MontmU  60 

—      —   fimnaua 

Fechunm 

178 

156 

—       —    terreux 

Pe'ridot 

38 

Phosphor-Eisen 

152.328 

— .  carhmate 

—     granuUforme 

40 

Phosphorit 

102 

—      —    Uotichäirt 

—     .Tdoerase 

42 

™     erdichter 

102 

—      —     luiir 

Perigotd 

407 

—      gemeiner 

102 

—      —    urram 

Perigordstein 

407 

Phosphorlcupfer 

138 

—      —    tripl« 

Perlmutter-Opal 

60 

blätlrichtes 

138.  286 

—  dimrnuc 

Perlsinter 

(14 

— —     diclites 

138.  286 

—  molyldau- 

Perlstein 

63 

erdichtes 

138.  285 

—  mwiate 

Peulit 

80 

138.  284 

-  ,mif 

PetiäUe 

80 

oklsi!drlschesl38.2e7 

—  oxyde'rmige 

Petrilith 

«8 

Phosphormangan 

170 

—  Phosphate 

KtrosÜtx  agath&lde 

70 

Pictit 

435 

—        —       arsaüate 

—        resimU 

63 

72 

—        —       arsemjere 

Pfeifenthon 

76 

—    iePirifori 

407 

-         -        grisbrm 

Fharmakochalzit 

136 

—    —  Perigueux 

407 

—       -        —  caUUi 

.        blattricher 

136 

Piltnilith 

8» 

—       —      ven 

— ~        erdiger  fester 

138 

—     fiserichter 

86 

—  stil/ate 

-        —    lockerer  i38 

^      Splittrichter 

86 

-  «//«re- 

fasriger 

138 

PimeUth 

84 

138 

—     fester 

84 

—      —             -T-      et  arge. 

— —       miischlicUcr 

.136 

—     vefbSrtenr 

64 

A 

Register. 


46? 


.154 

Pjröp 

44 

paanhyaliuvIaUt 

62 

PoUnchiefer 

M 

gemeiner 

44 

-    Ia,pe 

60 

— ^     erdichter 

66 

— 

schaaUchter 

44-439 

—      —   Oity» 

60 

£4 

Pjrophen 

199 

—      —  smiguiriaire 

68 

zeneiblicbn 

56 

PTTOphyaalith 

48.439 

^    nectUjue 

64 

Polyien                         »24-  447 

FTTOsmalith        ' 

154 

—     psendomorpliique 

66 

PoreeUamtt 

60 

Pyrosmaragd 

104 

~-    resiiiite  eommum 

58.60 

Porzellanerde 

74 

Pyroxine 

40 

.—         —     Girasol 

68 

Porzellan- Jaspis 

60 

-      Diopiid* 

40 

—        ■  ■■    hydropJiane 

60 

iVof  je  nitratif 

112 

*      granuli/orme 

40 

—         —    opaliit 

56 

Fnuem 

S4 

MalaeoUthe 

40 

~-         ~    xyUfide 

60 

Prasem-Quarz 

64 

Pjirhosiderit            »44.  299.  451 

Quarumtcr          , 

197 

Prasopal 

198 

Q- 

QaecIwUber 

126 

Prehnit 

62 

—    Branden 

238 

_    blStttlchlet 

62 

Qtm. 

62 

—    (Gediegen) 

126 

—    dichter 

62 

— 

64 

—    Horaeiz 

123 

•—    Fasertcbler 

62 

— 

cubischer 

86 

—    Lebereiz 

126 

63 

— 

etaatiacher 

64 

—        _   diclKes 

12S 

—    compacte 

62 

— 

gemeiner 

64 

.-        —  körniges 

238 

» 

-      Fisriger 

64 

~       —  »chieferichte9-l28 

—  Jiirtuse  et  gldbuUforme 

— 

196 

-    Mohr 

238 

radide 

62 



62 

—    Schwefel-Lebwerz 

238 

— ^    primitive  lamelli/orme  199 

P"»" 

52 

Quecksilbererz  neue» 

461 

Pscndomabchit 

136 

agathe  cachoiong 

60 

dichter     ' 

138 



—    calce'doine 

66 

haltigea 

238 

faariger 

138 

— 

—    ehatayant 

58 

Qnecksilberoxyd  rothes  (oa- 

Peeudo-Sommit 

70 

— 

—    comaliite 

58 

tÜrUcliea) 

238 

Aöie 

447 

— 

—    grouier 

66 

AeruMfR 

447 

,— 

—    ponctue 

58 

R. 

Panimustein 

86 

_ 

—    Brate 

58 

Rahm 

122 

Pycaiee 

48 

— 

—    pyromatpie 

56 

RapidoUth 

70 

Pyknlt                         48.  191439] 

— 

68 

132 

P,iodmalit 

154 

— 

—    lejUliJe 

56 

152 

PyreneVt 

438 

— 

aiuimnijere  tripoleen       54  j 

.  verliXneter 

162 

Pyromorphit 

156' 

■  — 

hyalin  amorptu 

54 

zerreibUchor 

152 

^'     erdiger  Fester 

ISS 

— 

54.  5S 

BatoFkit                           104. 445 

—  zerreibUcherlsal 

— 

—    Umpide 

52 

Hauschgelb                ,     174. 464 

Fasriger 

156 

— 

—      FW« 

52 

—      blüttrichtes        174. 454 

— -      gemeiner       156 

158 

— 

56 

—     dichte«              176.454 

156 

^ 

—    i^it-obsewr 

64 
6 

—     gelb« 

174 

484 


Rigtater. 


Rauscligelb  rothes 

176 

Roth^Kupferei-zhaarfiirmigea  l52 

SaIzkup&T.Variet2t«ii 

2» 

—     sctilackidites 

176.  454 

Roth-Manganerz 

170 

6> 

lUutenspath 

100 

dichtes 

170 

Saidsiach 

176 

Rayoimmte 

92 

409 

5f 

—      en  hurin 

435 

•      kömidites 

170 

—      elastischer - 

54 

—      eti  gouttiire 

433 

-   -^ iplittrichtea 

170 

Sanidin 

« 

BazouniofFskin 

461 

— — —      strahlichtes 

407 

Saphir 

46 

Healgar 

176. 454 

Roth-Spiesglaserz 

16« 

Saphirtn 

a 

58 

gemeines 

166 

Sappare 

'  » 

Hesin 

1Z4 

Roihstein 

170 

Sapparlt 

tu 

Beünasphalt 

124 

Rubellite 

50 

Sarder 

a 

Metinasphaitum 

124 

Rubin  orientilisdier 

46 

Sardonyx 

a 

ttftinite 

62 

Sarkolith 

m 

Reursin 

114 

Rufskohle 

122 

Safsolin                             112.445 

Jihodiiim 

447 

Ruül 

178 

Satunäte 

m 

nhorabö-Malspatli 

100 

—    blättrichter 

178 

Sau-AIpit 

» 

Rhimboidal-Zeolith 

64 

180 

Saugschiefcr  mürber 

ü 

Boche  commune 

56.82 

—    achaalichter 

4» 

verhärteter 

» 

—  serptiUineuse 

88 

s. 

Saitgkalk 

m 

Rodocfarosit 

170 

SaugkaUutein                  102 

■444 

Röthel 

148.318 

dichter 

444 

B-ogenstem 

94 

Sablit 

40 

kümigar 

444 

Rosenqiiarz 

52 

SalaVt 

40 

Saubtiric 

70 

Roth-Bleyerz 

158.  354 

Salamnibin                        46. 439 

ScapoÜth                             70.2Ö3 

Eo  th- Braunsteinen 

17Ö 

Satamsteis 

439 

—    dichter 

70 

Roth-Eisenstein 

144 

S^lit 

40 

—    gemeiner                72.441 

dichter 

146.  304 

Sahniak 

114 

—          —    blättrichter 

72 

—    edler 

114 

—          ~—    strahlichter 

72 

sirter    3o8 

—    gemeiner 

114 

—    gUsartiger 

70 

—    mehlichter 

114 

—          —    gemeiner 

72 

""-'■■    ochrjchter 

146 

—    muschlichter 

114 

—          —    nadelförmiger  73 

—    natürlicher 

114 

—         —    stinglichet 

72 

Rotbgiltigerz 

128 

114 

—    glimmrigcr 

VA 

dunkles 

128 

Salpeter 

112 

—    grauer 

71 

.  bhlea 

128 

—    natürlichar 

112 

-   -  biütttig« 

72 

Uchtca 

128 

SaUkiipfer' 

140 

-      ^  suslüiger 

72 

Roth-Kupfererz 

132 

—      blüttrichtes 

450 

—    «adelfürmigei- 

70 

. blattrichtea       132 

—      dichtes 

450 

—     piniurtiget 

72 

dichtes 

132 

—      gemeines 

140 

—    rother 

72 

— —     erdichtes 

132 

—     sjmdsirtiges 

140 

—    stangemteiiunigcr 

70 

■1 

Regiater. 

485 

Stb  strahHger 

72 

Schiltzit  fsriger                      jo8 

Schwcrspaih  gemeiner 

110 

;    talk/irtiger 

203 

Sciiwarz-Bleyerz                         J6o 

schaaligcr 

HO 

mblende 

164-  376 

Schwan; -Braun  stein                454 

Schwerspatherde 

110 

enkalk 

96 

•       blättrichMt     454 

Schweratein 

178 

BOUlk 

86 

elend  rilischer  454 

Schwimmkiesel 

H 

nein 

74 

dichter             454 

Schwimmsteia 

54 

«it 

64 

— fdsriger             454 

Schwilzsilber 

240 

Derde 

96 

ochriger            45  i 

Sedalivsalz  natUrlichea 

112 

J7ß 

Schwarz-Braunsteinerz    I68.  170 

Seesalz 

114 

ttz 

173 

Schwarz-Eisenstein           150. 3l'J 

Seifenstein  dichter 

86 

« 

17Ö 

dichter        152.319 

gemeiner 

86 

taÄ:«>« 

178 

faserichter  15o.  319 

Sei  phosphorique  martial 

328 

•Jtrntgine 

178 

■    ochrichter  152.319 

Selenit  dichter 

104 

enkobalt 

174 

Schwarze  Kreide                           78 

—    erdiger 

104 

»kohle 

]22 

Schwarzerz                 132.  168.  448 

—    fasriger 

104 

inpath 

96 

—       verwittertes                266 

—    schaumiger 

224 

»bOD 

78 

Schwarzgilt igerz                i32.  448 

—    schuppiger 

,104 

r^uarz 

58 

Schwarzkoble                             120 

—    späthiget 

104 

rrspath 

88 

Schwarz-Manganerz                  168 

Sc'weliue 

433 

-      gelber 

88 

verhärtetes      IC8 

Serpentin 

88 

—      grüuer 

88 

.^~      zerxeibliches  170 

—    ebener 

88 

nttein 

SS.  442 

SchwarzsptesgUserz                   166 

—    edler 

88 

»      gemeiner 

88.  442 

Schwefel                                   118 

—      —  ebener 

68 

^       talkartiger 

88.  442 

—    dichter                         118 

~-       — ^   miischlicliter 

83 

ken-ZeoIitli 

62 

—     erdichter                        II8 

—      —  Splittrichter 

88 

brnschiefer 

210 

—     fester                              II8 

—     gemeiner 

88 

Kutein 

66.  441 

—     gemeiner                       II8 

—          —     mu  schlichet 

83 

««' 

46 

^           —     erdiger             JI8 

—          —     splittrigcr 

88 

f 

48 

—          —    fester               II8 

Sihe'rite 

5« 

Hier 

48 

—    natürlicher                    118 

Sicilianit 

108 

•leklrisclier 

48 

—    vulkanischer               »18 

.Siderit 

66 

pmeiner 

50 

Schwefel  hydial                          446 

—    muschliger 

S2 

^othet 

178 

Schwefelkies                            I40 

—    faserig« 

62 

'—    Sibirischer 

50 

~      dichter                   140 

SiderocUpf 

461 

'vnlkaaisclier 

42 

. .       gemeiner        140.  291 

Silber 

1£8 

166 

gilldischer              3o8 

Silber-Arsenik 

128 

►Tdlui 

166 

haarriirmiger  140.  294 

Silbererz  alkalisches 

130 

P 

108 

strahliger                 140 

—      schaalichtes  dunkel                         V 

bsmige. 

lös 

Schwefel kobalt  oatUrlichw     172 

koscIienilleroUiea  24l                   | 

L 

108 

Schwerspath                          110 

Silber  gäiueküüiige) 

J 

i8« 


RegUt^r. 


Silber  (Gediegen) 

128 

Spiefighublefen 

461 

~-    kohlensaures 

841-448 

Spieaglanzocher 

16<.4I>1 

—    lufuaures 

241 

-         -     >fco». 

114 

16C 

Silberglam  aus  dem  Schlan-     . 

-    j«l/atct 

114 

Spiesglas 

164 

genberge 

240 

Soujre 

118 

1SC.4« 

"—       aus  Ungarn 

240 

—    amorph* 

118 

SpiesglM  ^Gediegen) 

16« 

SUberkies . 

241 

Spiesglasocber 

16( 

Silberschwärae 

126 

Ues 

118 

Spiesjtlaasllber 

t>S 

Silberwismutherz 

4S3 

—    fidvA^ilat 

118 

Spinell 

44 

StlieeßueUe'e  alumineuse 

fiiiicit 

48 

Spargektein 

102 

—    edler 

44 

197 

152 

—    gemein« 

46 

Sinopet 

«0 

451 

434 

Sinopische  Erde  - 

Skorza 

84 

100 

Spüulle 

44 

SO 

Späth  ehatoyant 

88 

—    noir-  blew  verü. 

jami 

Smaragd     - 

48 

—    mtMei 

74 

purpurin 
_  ■  TJncifirt 

44 

—    edler 

48.439 

—    magnhien 

220 

4! 

—  —  gUtter 
^—      —  gereifter 
i—    gemeiner 

~-    gestreifter 

—  glatter 

48 
48 

—    uhistaix                         96 
Spattan  pUunbi  viridt  ßavis- 

Spinellin 
Spiiiilure 

434 
434 

7" 

48.439 

48 

46 

cenj  nodulosum  opacum  351 
Speckstein                               86 

—  blätlrichter           86. 90 

—  dichter                      86 

Spodumene 
Sprödglanzeix 
Sprödglaserz 
Staarsteln 

7* 
126 
128 

56 

—    orientaliacher 

46 

Smaragdit                     86 

.90.442 

-.-      gemeiner 
—      achaalidiler 

86 

.86 

Stahl 
Stahlsteln 

■40 
152. 325 

—      grauer 

442 

—      scbiefriger 

90 

—    dichter 

153.  325 

■Smaragdite 

90 

Speifskobalt  gelber         172 

422 

—       —  gemeiner 

323 

Smaragdochalzit 

140 

—    grauer               172. 423 

—        —  gestreifter  326.451 

—        strahliget 

140 

—    weirser      172. 414.  416 

—    späthiger      - 

153 

—       Mudiger 

140 

Sphätojiderit 

333 

—        — Strah!lchter326.451 

Smirgel 

439 

—      durdischeinender  333 

—       —  gemeiner 

337 

Soda 

112 

—      undurchsichtiger 

335 

Stalaktit 

96 

Sodai-t 

204. +»3 

-      thoniger 

337 

Stangenkohle 

123 

SodaUl 

74 

—  dichter 

337 

Stangcnschöri 

48 

Sodalith                      74. 

203.  442 

—          —  schuppiger  337 

weifser 

«1 

Sommit 

70 

Sphen                               tSo.  433 

schwarzer 

» 

Sohtmite 

70 

—    geineiner 

180 

Stangenspath 

J13 

Soude  boratA 

112 

—    schaalichter 

>8o 

Stangcnsteln  IW'ahriacher          SO 

—    earbontue« 

112 

Splüite                             180. 432 

Stanzalt 

70 

■— .     nairiatee 

114 

Sphragid 

66 

Staurolllh 

44 

~      -     ,m»rphe 

114 

Spiegelkobalt 

426 

Staurotid« 

•  4t 

Register, 

"^ 

^Lkohle 

126 

Stinkstein  schaalichtCl 

100 

TaU  lanuHoire 

.      1 

^Bmark 

84 

Stiukzinnuber 

238 

—  vüairt 

■ 

^K.      ftites 

84 

Strahlenerz 

136 

—  steatite 

M 

^^L      verhärtetea 

84 

Strahlkiea 

140 

Talk 

m 

^^^      zerretbUchea 

84 

Strahlstein 

32 

—  erdiger  Ton  Meronilz 

m 

^nal 

1)8 

—      asbes  (artiger 

92 

—  erdiger  von  der  Sonne 

jton«l^ 

114 

—      blättricher 

437 

Erbstollea 

M 

1^      blattiichtes 

114 

—      gemeiner 

92 

^  gemeiner 

90 

^^L>       fasericlites 

114 

—      glasartiger 

92 

—    stänglichter 

9t. 

K-      körDicIices 

114 

_       kornichler 

92 

—  verhärteter 

90 

k    •—       schuppiges 

114 

—      OTuschlichter 

92 

Talkerde  reine 

d 

Stephans  stein 

58 

Strahl-Zeoliih                    64 

4W 

Talkscbiefer 

■ 

Stern-Saphir 

46 

Straufsasbest 

445 

Talkspath 

ioo            ^1 

Sternspath 

93 

Stroutian 

108 

Tantal 

■ 

ätilbit 

64 

Strontianit 

108 

TaiUale  oocyde /erro-tiumgtt.                         ^| 

—     bldttrichter 

64-440 

Strontiane  earbonatee 

108 

mußre 

180                 H 

—    blättrich-atrabliger       440 

itiljatee 

108 

-         -     ynrißre 

■ 

—     dichter 

64.  440 

— .—           —    amar/the 

188 

Tantalit                    180--435 

457                 ■ 

^     sandiger 

440                ■          —   ßbreitse 

108 

T'uualiim 

457           .      ■ 

—     schuppiger 

201 

— —           —   ßbro-tnnu 

- 

Taufatein  (Basler) 

m 

—     schupp  ig-korniger        440 

naire 

loa 

Tc7cue 

m 

—     airaliliger 

440 

—           —     /aniinaire 

103 

Telkobanyer  Siein 

M 

■^iJhiie 

64 

Succiii 

124 

Tellur 

■M 

tilimosiderit             148. 

313.451 

■ —     blaue  jmimtre 

124 

—    (Gediegen 

166               ^M 

tiakgyps 

104 

—    jaune 

12) 

Tellure 

166              '^M 

—       falättrichter 

4i5 

Süccinasphalt 

236 

—     natif  aurijere  et  argm-                    '^^| 

—       dichter 

443 

Succinit 

439 

tißr€ 

166               ^M 

tinkkalk 

JOO.  444 

Sumpfe« 

153 

-      -    amißre  et  plom.                  ~^ 

—      schaaliger 

100 

Sylvan 

166 

hißsi-e    i6ß 

163                ^H 

■^       sc)iuppiger 

100 

-    (GfUegoO 

166 

^      ^    aurO'orgaUiffr 

166            '.H 

rtiokmergel 

'      414 

Sys.yl 

461 

-      -    m.r«.forrl/irf 

■ 

— —       erdiger  . 

444 

T. 

—       —    attro'plombißre 

16S                ^B 

— ^       gemeiner 

444 

—      —    ßrrifere  et  auri-                     ^^ 

schiefriger 

444 

Tafelspath 

74 

fire 

.a 

5ti«ikquarz     , 

196 

Tale  ddorUe  ßiiiu 

82 

Tellureisen 

140         ^H 

Stinkspaih  gemeiner 

100 

—        —       lerrfiix 

80 

Tephrin 

■ 

—        siÜngHcher 

JOO 

— ■       —      zogra/'fii^ue 

84 

Terra  bituminota  humacea  pic-                      ^| 

ätinkatein 

100.  444 

—  glaphitfue 

86 

toria 

233                H 

—      blättrichter 

100 

—  gintiiileux 

76 

Thalüth 

■ 

—     gemeiner 

100 

—  hafagptial 

90 
■ 

—    bUtuiditer 

m 

Megister, 


ThalUth  enlkhter 

53 

Thonertle  /eine 

74 

Traubenerz. tliclites         iSf 

^      gemeiner 

50 

Thonschiefer 

80 

—         faserichtes 

—      baarförmiger 

60 

Thonstein 

78 

Tremoli  th 

—       sandiger 

60 

Thumerstein 

52 

—      splittrichter 

50 

Tinkal 

112 

—      bllltrichter 

Tliaüite 

50-408 

Titan 

178 

—      gemeiner 

ITiermandiu  porceUmiite          60 

—  Ohlapianer 

178 

—      glasartiger 

Thon 

76 

Titaue 

17Ö 

TriklMit                             9i 

—    bunter 

76 

—  aiiatase 

180 

'  —       blSttricher 

—    fetter 

76 

—  oxyde 

178 

—      dichter 

—    gemeiner 

76 

^     —  ferrijere 

143. 178 

—      schaaliger              ' 

-    magerer 

"    76 

-     —      -  massi} 

142 

Tripel 

—    schuppiger 

76 

—     —       —  gramili/orme  144 

Triphan 

—    verhärteter 

78 

—  iüiceo-ctäcair4 

180.433 

Tripluaie 

Thon-Eisenstein 

1^3.318 

—          (Maneh4ere)  180 

Triplit 

brauner 

150 

-       (*"»0 

J80 

TrippelkalksteiB 

—       —    gemeiner 

Titaneisen 

142 

Trona 

150.318 

TiUneisenstei» 

142. 144 

Tropfstein 

—        —    kömichter 

gemeiner 

142 

Türkis                                7fc 

150. 318 

Titanit  gemeiner 

180 

Tuff 

— —       '—    scbappich- 

—    späthiger 

180 ;  Tuffstein 

ter 

150 

Titanschöri 

178  Tungstein 

■'-—    gemeiner 

148. 150 

178 

Turmalin 

jaspisarüger 

150 

—      blättriger 

180 

• kömiger 

150 

TiUnspath 

434 

u. 

kuglicher 

150 

TÖpfcrthon 

76 

Umb«                                1«. 

——    linsenförmig  kör- 

—     erdichter 

76 

-    Kälnimhei 

niger 

150 

—      ischieferichter 

76 

Umbr. 

— —    otJbriger 

148 

Topas 

48.  439 

Uran 

—~-    schaaliger 

150 

-    edler 

48 

Urane 

— —    schuppiger 

150 

^    gemeiner 

48.439 

-    «cyd^- 

stänglicher 

148 

—    orientalischer 

46 

—      —    pulvehiat 

—    rother 

148.  318 

—    seh  örl  artiger 

4« 

—    exrduU- 

•—        —    gemeiner 

Topase 

48 

Unnglimmer 

148. 318 

Topazolith 

439 

Uranocher 

—        —    jaspisartiger  150 

Topfstein 

80.448 

—      fester 

—        —    kÖrnichter 

Torf 

234 

-      zerreibUchet 

150.318 

Tourmaliiie 

48 

— —        —    fltänglichter 

—       apyrt 

60 

V. 

148.318 

Traubenerz 

156.349 

VarioUUi 

Reginter, 


489 


rerae  di  Cörsica  dura 

•HZ 

154.452 

Yttersten 

36 

Veouvian                     42 

.  189.  436  \  Weils-Kupferen 

132 

Ytter-TanUl 

182 

■  Veiiiviana  dd  Biconal 

18» 

166.  397 

Yttro-TantaUt           182.  45«.  457 

ViuiolbUjr 

erdichtes 

42 
158 
363 

166.  397, 401 

z. 

78 

166.  396 

Zellkies 

MO 

Vitriolble^en 

1S8 

Weirs-Sjlvanerz 

166 

ZeoUth                        62. 199.  440 

Vitriol  nalürUdier 

116 

Weifs-Tellur 

166 

—    dichter 

•  64 

VitrioJrolli 

45« 

Weifs-Tellnreix 

166 

—    erdichter 

62 

Vttlpiait 

834 

Weltauge 

198 

—    faserichter              64. 440 

Werueril 

72.  461 

—    gemeiner 

64 

w. 

—    blSttrichei 

442 

—          —    blätteriger. 

«4 

Wadisopal 

68 

—    dicbter 

72 

—         —    strahliger 

64 

Waek« 

82 

—    bserichter 

TS.  44t 

—    glasartiger 

440 

W.d 

170 

—    muschlichfli 

443 

—    haarförmiger 

440 

—  dendriüidin 

4S4 

-    .{lUttriger 

441 

—    kieseUger 

64 

—  fa«-ig« 

146 

ff^emtrite 

72 

—    kömiger  butteriger 

64 

«■  oduiges 

170 

Wetuchlefer 

78 

—    mehliger 

44a 

—       -     Sttm 

464 

Wetzstein 

78 

—    nadeiförmiger 

64 

-^       —     lo» 

464 

Wiesenen 

152 

—    prismatischer 

64 

—  schaumlgea 

146.  170 

WUtmuth 

162 

—          stiahliger 

64 

Wallerde 

86 

—      (Gediegen) 

162 

—    schaaliger  blätteriger 

64 

—      feine 

86 

WilsmuthUer 

156 

—    vulkanischer 

6< 

_  '  grobe 

86 

«66  ZioUthe  effioraaau 

66 

_      tmebene 

86 

WiTsmuthglanl 

162 

—    radUt  jaunätrt  au  itun 

Welkthon  [einet 

86 

blättriger 

162 

jaunevträätr« 

61 

—      grober 

86 

—       attahliget 

162 

— .    rougt  dAtddfors 

64 

Waschen 

367 

WUsmuthocber 

162  ZeoKth-Asbest 

216 

Wasserble, 

176 

Wilsmuthsilbei 

162  \      _     von  Hüllest*! 

74 

Wasserbieysilbet 

241 

Witherit 

110  ZeoUthsand 

62 

Wassetkies 

460 

Wolfram 

178  Zeolithsinter 

SOI 

_      mulmiger 

460 

Würteler» 

164   Zeilanit 

44 

WaveUith 

76.442 

Wilrfel-Zeolilh 

64 

Ziegelen 

132 

_      erdicbter 

76.442 

—    erdichtes 

132 

i^      strahlichtei 

76.442 

Y. 

—    verharteKt 

134 

Weirs-Bleyeti 

158 

TanolUhe 

62 

Zac 

162 

Weifsere 

174 

YAUu 

40 

~  tarioiuU*' 

164 

Weiügiltlgeti 

154.  452 

Ytterbit 

38 

-««r-fe- 

164 

_»     dunklet 

164-462 

Yneril 

38 

-juifiuf    ■ 
61 

116 

Seite  299  Spalte  2  Zeile  24  bis  27  8.  m.  im  Kür-Hessischen  Oberamte  Wetter  liegenden  *  aii. 
statt:  im  Werra-Departement  des  Königreicbes  Wesphalea  liegen- 
den und  zum  Districte  Wetter  gehörigen. 
^    303      •»     2    —    29  u.  30  s.  m.  Kur-Hessischen  Minir-Ha upt manne« ,  anstatt:    Künigl. 
Wesiphäl.  Ingenieurs. 

—  311      —     2    —    32  u.  33  s.  m.  im  Kur-Hessischen  Oberamte  Wetter,  ansutt:  imKu< 

nigreiche  Westphalen. 

—  313      —     i    —    6  1.  m.  89,  anstatt:  88. 

B-    3i9      —     X    —    7  u.  8  s.  m.  im  Kur-Hessisdten  Amte  gleidics  Namens,  anstatt;  im 

Königreiche  Westphalen. 
M    327      ».     ]    _    28  bis  3t   s.   m.   ohnweit   der  Hayner  Glashütte   im   Kar-Messiscben 
Amte  Ha^ne,  anstatt:  ohnweit  der  ....  Glashütte. 

27  8.  m.  Bergiscben,  anstatt:  Alt-Bergischen. 

36  !•  m.  69sten,  ^statt:  62sten. 

29  !•  m.  Grau-Manganerz,  ansutt:  Gran-Mangaa«n. 

19  1.  m.  Glanzkobalt,  anstatt:  Glanzbobalt. 

2  1.  m.  S:3,  ansbtt:  7:3. 

6  I.  m.  7^3 ,  anstatt :  5 :  3. 


-    340 

_     1    » 

—    373 

.    s    » 

—    405 

—     2     — 

-    426 

—     1     _ 

-    454 

—     3     — 

